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©, belohnend auch der Beyfall war, den 
das Publifum diefem Almanach von feiner 
Erſcheinung an ſchenkte und noch zu ertheis 
ten fortfährt, und fo günftig auch eine bes 
trächtliche Anzahl Eritifcher Zeitfchriften dens 
felben beurtheilte, und die Bortfegung deffel- 
ben wuͤnſchte: fo. wenig fehmeichelten ſich 
doch weder ber Herausgeber, noch die übri« 
gen Mitarbeiter , daß diefer Almanach von 
allem Tadel frey bleiben würde, denn dag 
laudatur ab his, culpatur ab illis geht 
noch immer, auch bey den nüßlichften Schrifs 
ten, in Erfüllung. Es fam daher den Mit⸗ 
arbeitern an diefem Almanach nicht unerwars 
tet, daß in der Neuen allgemeinen 
deutfhen Bibliotek 41. B. 1. Stuͤck, rg 
Heft. Seite 194. folg. manches getadelt wur⸗ 
de. Go bereitwilig auch der Herausgeber 
famg den übrigen Mitarbeitern ift, die Winke 
gelehrter ee zu benutzen: ſo ſehr 
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hätt es doch der Herausgeber für Pflicht, dasjes 
nige, was er in jener Recenſion unftarthaft 
fand, dem Verfaffer derfelben hier anzuzeigen. 
Derfecenient ſagt: „Die Mitarbeiter könnten 
noch etwas mehr Kritif anwenden, firengere 
Auswahl treffen, und follten nicht blos aus 
deutſchen Journalen fammeln”. Der Recenfent 
verfteht alfo unter der Kritik eine flrengere 
Auswahl der Sachen, nach welcher man uns 
ter vielen Gegenſtaͤnden nur die wichtigſten 
und intereffantejten aushebt. Diefer firengen 
Auswahl haben ficb die Mitarbeiter an dies 
fen Almanach nah Möglichkeit befliffen ; 
wenn aber folche nicht nach den Wünfchen des 
Recenſenten ausgefallen iſt: fo hätte er ſich 
billig daran erinnern follen, daß wichtig 
und intereffant fehr relative Begriffe find, 
worüber ein einzelnes Individuum felten richs 
tig urtheilen kann; denn dem Rec. kann ets 
was wichtig feheinen, was für hundert Andere 
fein Intereſſe hat, fo wie ihm etwas ald ger 
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ringfügia vorkommen kann, was für viele 


andere wichtig und von Nugen iſt. Wie — 
der Recenſent ſagen Eonnte, daß die Ver⸗ 
faſſer nicht blos aus deutſchen Journalen ſam⸗ 
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mein ſollten, iſt mir unbegreiflich,, da Geite 
1. 2, 52. 53. 68..368. 414 und 415. 55 1 und 
5524 ſ. w. Nachrichten aus ausländifchen 
Sournalen vorfommen ;. der beträchtlichen 
Anzahl lateinifcher Schriften, woraus Nach⸗ 
sichten mitgerbeilt worden find , nicht zu ges 
denken, melde der Rec. ſaͤmtlich überfehen 
bat. Daß freylich in dem dritten und vier 
sen Jahrgange diefed Almanachs noch welt 
mehrere Nachrichten aus auslaͤndiſchen 
Sournalen geliefert, und beſonders auch die 
Schriften der Akademien der Wiffenfchaften 
benugt worden find, iſt freplich ganz offens 
bar; dieſes zeuget aber defto deutlicher von 
dem fortdaurenden Fleiße der Verfaſſer. Auch 
mit der Anordnung der Artikel ift der Mecens 
ſent nicht ganz zufricden , er wuͤnſcht fie wif- 
ſenſchaftlicher und natürlicher , und erinnert, 
daß einige in dem Ubfchnitte der Naturlehre 
vorkommende Artifel in. die Phyfiologie der 
Pflanzen, oder vielmehr in die Phytologie ge; 
hört hätten; allein jene Artikel Eonnten ‚mit 
eben fo vielem Grunde in der Naturlehre ihr 
ren Plag finden, wie jeder einfehen wird, der 
jene Artikel im zweyten Jahrgange des Al. 
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manachs Geite 57 und 58 nachfchlägt , und 
ber Liebhaber der Naturlehre, würde dieſe Nach» 
sichten, wenn fie unter eine andere Rubrik ges 
bracht worden wären, ungern vermißt haben. 
„Meßinfirumente, fagtder Rec. gehören 
nicht in die reine Mathematik”; ald Inſtru—⸗ 
mente betrachtet, freylicd) nicht, aber ‚nach ihr 
sem Zweck, wozu fie da find, nämlich zum Mefe 
fen, gehören fie zur Meßkunſt. Da nun die 
Meßkunſt in den Spflemen der Mathematik 
‚gewöhnlich das zweyte Kapitel des erfien 
Abſchnitts ausmacht, und nach dem eigenen 
Geſtaͤndniß des Rec. in den Rompendien die 
Anwendung gewöhnlich mit der Theorie ver- 
Bunden wird: ſo konnte nichts fchicklicher 
feyn, als daß die neuen Meßinftrumente auch 
unter der Rubrie Meß kunſt angeführt wur⸗ 
den. Manche Difciplinen will Rec. nicht als 
Wiſſenſchaften gelten laffen, da fie Loch laͤngſt 
zu denfelben gezählı worden find; er fagt: _ 
„Die Krigskunde, die Bergwerks— 
—kunde, die Forfiwiffenfchaft (Forſt⸗ j 
- Funde) und-Defonomie, können nur uns 
eigentlich zu den Wiffenfchaften gerechnet wer⸗ 
den, befonderd die beyden legten”. Wenn 
aber 
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aber. der Recenſent felbft zugiebt, daß diefe 
Difiplinen , ob gleich nur uneigentiich, 
zuden MWiffenfchaften gerechter werden : fo 
find fie ja an ihren rechten Ort aefegt worz - 
den! wozu denn nun die ganze Anmerkung ? 
Ein jeder wird einfehen, daß der Rec. hier 
gern etwas hat tadeln wollen, aber doch im 
Grunde nichts gefagt hat. Und warum follte 
denn die Kriegskunſt nicht zu den Wiffenfchafs 
ten zu zählen feyn, da faſt alle ihre einzelne 
heile wiffenfchaftlich bearbitee find ? ch er⸗ 
innere bier nur an die Kriegsbaufunff, 
Sngenieurfunf, Minirkunſt, Se 
ſchützkunſt, Balliſtik, Taktik, Lagers 
kunſt und Belagerugskunſt, welche Diſ⸗ 
ciplinen alle auf Regeln gebracht worden find. 
Bon der Bergmersfsfunde, zu melcher 
Kenntniß der Diineralogie, Phyſik, Chemie, 
befonderd Scheidekunſt, feiner Marffcheide: 
kunſt, Mechanik u. f. w. ganz unentbehrlich 
find, leidet es ebenfalld feinen Zweifel , daß 
folhe unter die Wiffenfchaften gehört, wie 
fie denn auch auf befonderen Akademien der 
Bergwerkskunde 5. B. in Freyderg u. ſaw. 
wiffenfchaftlich gefehre wird. Eben das gilt 
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von der Forſtwiſſe nſchaft; der-Boffle 
mann muß den Boden zu beurtheilen verſtehen, 
den.er befäen oder beflangen will, dieß fegt 
Kenntniß der Mineralogie voraus ; er muß 
Die Natur der Holzarten kennen, und wiſſen, 
auf /welchem Boden jede am beiten fortfommt, . 
dieß fegt Kenntniffe der Botanik voraus; en 
muß Zoolog feyn, theils ald Jäger, noch mehr 
aber wegen der mwaldverheerenden Inſecten; 
er muß Waldungen ausmeſſen, und jedem 
Baum nach feinem förperlichen Inhalt tapis 
ren können, welches mathematifche Kenntnifle 
vorausſetzt; er muß wiſſen, mie jede Holzart 
am höchften genußt werden kann, oder für 
wen fie am brauchbarften if, : damit er nicht 
Holz ald Brennholz verkauft, welches, wem 
es anZimmerleute, Wagner, Böttiger, Drechs⸗ 
lern. ſ. w. verfauft würde, ungleich höber ges 
nützt werden könnte, wozu alfo technologiſche 
Kenntniffe erforderlich ſind. Einer Difciplin, 
welche die Kenntniß fo vieler Wiffenfchaften 
vorausſetzt und auf fie gebanet iſt, kann man 
aber wohl ſchwerlich den Nang der Wiſſen⸗ 
ſchaft abſprechen. Wollte der‘ Receinwen⸗ 
um, mon härte noch Feine Compendien und 
Spſte⸗ 
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Syſteme der Forſtwiſſenſchaft: fo darf er nur 
Moſers Forſtarchip, fortgefegtvon 
Batterer. XRIXBand, folg., mo die kitte⸗ 
ratur des Forſtweſens geliefert wird, nach⸗ 
ſchlagen: ſo wird er reichlich befriediget wer⸗ 
den, Mag alſo auch der Rec. ſtatt Forſt wiſ⸗ 
fenfchaff immer Forſtkunde fagen, gut! inver- 
bis ſimus faciles, in re conveniamus. 
wird er es aber nicht verargen, wenn ich ſie zu 
den Wiſſenſchaften zähle, zumal da andere 
hierinn mit mir uͤbereinſtimmen, und dieſelbe, 
ſchon fruͤher als ich, unter der Benennung 
Forſtwiſſenſchaſt aufgefuͤhrt, und ihr ihren 
Platz unter den Wiſſenſchaften angewieſen has 
ben. Eben das gilt vonder Defonomie, 
welche fhon Wallerius, Eller, Reau— 
mur, Külbel, Denffer, Lehmann, 
von Sufi u.a, m. aufdie Grundfäge der 
Chemie baueten. Zum Ueberfluß erinnere ich _ 
ben Ree. nur an des aboifchen Lehrera P. A dr. 
Gadd's chemiſche Grundfäge des 
Feldbaues (Akerbrukets chymiſca 
grunder om akerjordmonernes rätta kiä- 
ning c«h forbättring. Abo, 4, D. I. 1761. . 
D. Il. IIl. 1762, D. IV. 1769. Berner fegt 
die 
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die Oekonomie auch Naturgefchichte, und war 
Zoologie 3. B. wegen der Biehzucht, wegen 
der nöthigen Kenntniß fchädlicher Thiere und 
der Mittel zu ihrer Verminderung befonderd ” 
Botanik und zur Beurtbeilung bed Bodens 
auch Mineraloige, fo auch Mathematik, wer 
gen Anlegung Ökenomifcher Gebäude, Aus⸗ 
meffung der Felder u. f. w. voraus; mithin 
ſehe ich nicht ein, warum nicht die Defonomie, 
fo wie fie heut zu tage iſt, zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten gezählt werden ſollte, da fie ſich wie ans 
dere Wiffenfchaften, auf eine Menge Regeln 
gründet , die ebenfalls ein Syſtem ausma- 
chen. Sollten dem Rec. keine Schriften ber 
kannt ſeyn; worinn die Defonomie wiffens 
ſchaftlich behandelt worden iſt: ſo erinnere 
ich ihn an Klipftein’d Keine Wirth» 
ſchaftslehre. Gießen 1797. und an 
Walthers Verſuch eines Grundriſ— 
ſes der allgemeinen Oekonomie fuͤr 
Vorleſungen. Gießen 1795. — Doch, 
wenn wuͤrde ich fertig werden, dem Rec. die 
Menge der Schriften anzufuͤhren, in denen 
die Oekonomie wiſſenſchaftlich bearbeitet wor» 
Ben iſt, und die ed Hinlänglich rechtfertigen, 
der 
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der Dekonomie ihren Ping unter ben Wiſſen⸗ 
(haften anzuweifen. 


Kerner ficht dem Rec. mancher Artikel 
nicht am rechten Orte. Hierbey hat er aber 
nicht bedacht, daß mancher Gegenſtand wohl 
unter zwey, drey und mehrere Rubriken paßt, 
weil alles: anf den Gefichtäpunft ankommt, 
aus. welchen man einen Gegenſtand betrachs 
tet. Go fann ein Teleſcop unter Dioptrif, 
aber auch unter Aſtronomie angeführt wer— 
den. Andere nftrumente , wenn man fie 
nad) ihrer Einrichtung oder nach ihrem Bau 

betrachtet, gehören unter Mechanik; betrach⸗ 
tet man fie aber nach ihrem Zweck, wozu 
fie da find: fo können fie unter ganz andere 
Rubriken z. B. dad Meßinftrument unter. 
Meßkunſt, die Drefchmafchine unter Defonos 
mie n. ſ. w. ihren Platz finden. Alles kommt 
hier darauf an, daß ein Gegenſtand nur au 
einem ſchicklichen Orte angeführt werde, _ 
wo er aus irgend einem Grunde flehen kann 
und wo man ihn am erfien fucht:-fo iſts ge— 
nug; für eine folche fchiekliche Drdnung der 
Gegenſtaͤnde iſt in unſerm Almanach Hinlängs 
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lich geforgt worden, und nun das oder jenes 
noch anders haben wollen, würde mehr mis 

Erologifch als reell gedacht feyn. „Ein Ofen, 
gm Kohlen aus Torf zu brennen, fagt Rec. 
gehört: in Die Technologie”. — Da aber in 
dem nächlivorhergehenden Artikel von ver 
Holzfparung dur beffere Auf 
fiht auf die Köhlerey die Rede: war, 
md die Kohlen aus Torf ebenfalls ein holz⸗ 
fparendes Mittel find: fo mar jener Artifet 
nach ber Berwandfchaft ber Dinge, ſehr zweck⸗ 
mäßig geordnet; übrigens wird Niemand 
läugnen, daß er auch in der Technologie -feir 
nen Plag finden Fann. „Am meiften fagt 
Nec. iſt gegen den Abſchnitt; (höne Küns 
fie einzuwenden. Die Baufunft gehört in 
gewiſſer Rücklicht dazu”. Nun, wenn fie 
in geroiffer Rückficht dazu gehört, mie Rec. 
ſelbſt zugiebt: fo ſteht fie ja im Almanach am 
. rechten Drie! Freplich kann die Frage: ob 
die Baufunft unter die ſchoͤnen oder bloß 
mechaniſchen Künfte gehört, mit ja und 
nein beantwortet werden; mit mein, infos 
fern die Schönheit in den, Werfen der Baus 
kunſt diefer Kunſt nicht eigenthümlich ,. ſon⸗ 
dern 
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dern von der bildenden Kunſt entlehnt iſt; 
mit jo, weil in diefer Ruͤckſicht jeder große 
Banfünftler zugleich Genie für die bildende 
Kunſt, welche eine fhöne Kunſt iſt, haben 
muß. Bid jegt hat man aber die Baukunſt 
ald einen Theil der Plaſtik betrachtet und 
fie zu den ſchoͤnen Künften gerechnet , daher 
wir ihr auch im Almariach ihre gewöhnliche 
Stelle ließen, zumal da wir und nirgends 
anheifchig gemacht Haben, die Gegenftände 
nach einem ganz neuen Syſtem zu ordnen, 
fondern wir haben die ſyſtematiſche Ordnung 
beybehalten, mie mir fie fanden. „Die 
bier gegebenen Nachrichten , fagt Rec. bes 
treffen die technifche Baukunſt“; eben fo ta⸗ 
deit es Rec. daß unter ben Rubriken Jets 
chen⸗ und Malerkunſt, Tonfunft und 
Sartenkunft, die technifchen Nachrichten 
mit angeführt find. Allein, zur Ausübung 
einer ſchoͤnen Kunſt gehört ja nicht blos der 
aͤſthetiſche, ſondern auch der techniſche Theil 
derſelben; ich möchte doch den Maler ſehen, 
der ohne Karben malen koͤnnte? Und hätte 
ed wohl dem Rec. im Ernſt gefallen koͤnnen, 
wenn ‚man dad, was doch zu einer Kunſt, mes 
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nigſtens zu ihre Ausübung noͤthig iſt, in 
dem Almanach unter mehrern Rubriken zers 
ſtreut haͤtte ſuchen muͤſſen? Sollte es nicht 
jedem Leſer angenehmer ſeyn, auch die tech⸗ 
niſchen Nachrichten gleich bey der Kunſt, zu 
welcher ſie gehoͤren, angefuͤhrt zu finden? 
Hätte man die techniſchen Nachrichten abs 
fondern und unter andere Rubriken bringen 
wollen: fo würden Materien, die doch in 
der Ausübung nicht getrennt feyn koͤnnen, 
zerfehlittert, die Rubriken und Ueberfchrifs 
ten unnötbigerWeife vermehrt, mithin der Als 
manach ſtaͤrker und theuerer geworden ſeyn, 
ohne daß der Leſer etwas Erhebliches dadurch 
gewonnen haͤtte. Dieſe Gruͤnde werden mich 
hinlaͤnglich rechtfertigen, warum ich in jener 
Zerſtuͤckelung nicht willigen Eanı. „Die 
Schiffsbaukunſt „ſagt Rec.” gehört Feineds 
weges zu den fchönen Kuͤnſten“.  Gie if 
auch nicht als eine befondere ſchoͤne Kunſt im 
Almanach angeführt worden,. fondern ald 
Zweig der Baukunſt, meiched fie doch. 
wohl unftreitig ift! Uebrigens wäre noch die 
Frage, ob nicht die Schiffsbaufunft in eben 
der Sinfi ht, und unter eben, den Einfhrän' - 

fungen 
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fangen mie Die Baukunſt, unter die ſchoͤnen 
Künfe. gehöre ?_ Denn fo mie die- bildende 
Kunſt ein Gebäude auf dem ſeſten Bande vers 
Ahönern kann: ſo kann fie ja auch: wohl ein 
Schiff verſchoͤnern? Wenigſtens finden 
wir in der Geſchichte Nachrichten genug von 
Pracht: Fahrzeugen und Jagdſchiffen ‚ (deren 
ſich Regenten bey großen Beperlichkeiten, bey 
Abholung einer Gemalin , oder ‚bey Ruffreis 
few mit hohen Saͤſten, Bedienen) , melche 
durch Ste bildende Kunſt ebenfalls fo verſchoͤ⸗ 
nert worden waren, daß fie die Bewunde⸗ 
‚rung der Anweſenden erregen. Hierauf 
"haben wir jedoch Feine Ruͤckſicht genommen 
ſondern die Schiffsbaukunft blos deswegen 
gleich nach der Baukunſt folgen laſſen, weil 
fie ein Zweig der letzteren iſt, daher 
‚diefe Stelle gewiß für fie: die ſchicklichſte 


Ferner find dem Rec. manche Ueberſchrif⸗ 
ten nicht ganz paſſend; dieß iſt jedoch ſo 
geringfügig, Daß es weiter Feiner Antwore 
bedarf. Ueberhaupt Hätte ſich der Ret. 
in. ſeiner Kritik nicht ſo aͤngſtlich an unbe⸗ 
— LE; Deuts 
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deutende Kleinigkeiten Halten, ſondern mehr 
hey wichtigeren Dingen. verweilen folenk 
Wenn er aber ſagt: „Für eine Ueberſicht der 
Zortſchritte des menſchlichen Wiſſens iſt das 
meiſte doch zu unbedeutend“: fo iſt erfin 
lich zu erinnern, daß er hätte fagen muͤſſen 
„für eine Ueberſicht der Fortſchritte des 
menſchlichen Wilfens von einem Jahre, 
- nämlich von dem Fahre 1706 6id.1797 5” — 
und wenn ihm dann Diele Ueberſicht der 
Fortſchritte in jenem Jahre unbedeutend 
ſchien: ſo hätte er wieder erwägen follen, 
daß die Verfaffer diefed Almanachs nicht 
mehr melden konnten, als ſich ereignet hatte; 
daß fie aber die Ueberſtcht der Fortſchritte 
jened Jahres fehr vollſtaͤndig geliefert ha⸗ 
ben muͤſſen, ſieht man daraus, weil der 
Rec. auch feinen einzigen wichtigen Gegen— 
ſtand hat namhaft machen koͤnnen, welcher 
uͤberſehen worden waͤre. Ueberdieß enthaͤlt 
ja jener zweyte Jahrgang 331. Artikel; ſoll⸗ 
se denn das wirklich fo unbedeutend ſeyn? 
‚Kurz , dad Urtheil des Rec. über den zmey» 
‘sen Sahrgang diefes Almanach, ift von den 
Urtheilen, welche andere: gelehrte Zeitſchrif⸗ 
er u ten 
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ten darüber gefällt haben’, fo} Different z 
daß ed und verdaͤchtig vorkommt, ‚daher 
and) die ſaͤmmtlichen Mitarbeiter Feine Ruͤck⸗ 
fit weiter darauf nehmen Fönnen. 


Das on Berleger mit dem Sechſten Jahr⸗ 
gang oder Band verheißene genaue Regiſter wird 
übrigens jeden Artikel und in dieſem Alma- 
nach vorkommende Dinge leicht finden laffen; 


. Sum Schluſſe mache ich noch: Liebha⸗ 
been dieſes Almanach Befannt, dag eine 
neue verbefferte Auflage deg en 
fen Jahrg anges bewerkſtelliget worden 
wotinn auch die Materien ſpſtematiſch ge- 
ordnet worden ſin. 
‚Bruffade den 28ten September, 1799. 
— Buſch. 
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Tierreich. oder Zoologie, 


J 


Gaͤugthiere. | 


2) Geoffroy beſchreibt den Galago, eine 
neue ae der une 


ss ift eine neue — von vierhaͤndigem 
Saͤugthier aus Senegat, welches durch ſeine ge⸗ 
miſchte Form den Uebergang macht pom Loris (Le- 
mur) zu dem Dilelphis i macrotarfus K Lem, ſpectr. 
Ball. Groffroy macht ein neues Geſchlecht dar⸗ 
aus, und beſtimmt zum Charakter folgende Zeichen: 
„sen von einander abſtehende Schneidezaͤhne oben, 
ſechs unten, hervorliegend, die mittlern paarweiſe 
vereinigt, zwey Eckzaͤhne, ſechs oder fünf Backen⸗ 

Fortſchr. in Wiſſenſch. 4r a zaͤhne 


* 
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zaͤhne mit breiten Kronen. Es iſt bis jetzt die ein⸗ 


‚dige Battung Senegalenfis bekannt. Bulletin des 
‚ feiences par la Socier€ philomatique de Paris; de- 


puis 1797. jusqu’au Frimaire de Pan VI, de la rer 
publique, Paris. Nro, 48. 


„m Se ofen? beftimmt eine eigene kleine 

Makigattunge — 
Im dreyzehnten Bande des Büffon'ſchen und 
Daubenton'ſchen Werks finder man am. ‚Ende der 
Beſchreibung des Mangos, eine Notiz über eine 
fleine Makigattung, welche die Verff. mehr wie 
eine Varietaͤt anfehen; allein Geoffroy hat drey 
Individuen verglichen, und gefunden, daß ed eine 
eigene Gattung fey. Er faßt- die Befchreibung fo 
ab: Cinereo fulvus; linea interoalari albida, infe- 
rioribus laniariis atque primis molaribus oblique 
pörre&is, in Madagastar. Bulletin des ſciences par 
la Soci£t& philomatique de Paris, depuis 1792 jus- 


- qu’au Frimaire de P’an VI. de la r&publique. Paris 


VNr. 45 - 





2) Bögel 
8) Pallas entdeckt eine neue Species der Geier. 
Auf dem Wege nach Akmetſchet in. der Krimm, 
entdedte Herr Pallas unter vielen gemeinen Geis 
ern eine neue Species, naͤmlich einen weiſſen Geier . 
mit 
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mit gelbe Kopfe, oder Vultur i&erocephalus; er 
wird auch in der phpfifchen Befchichte der Krimm 
oder in der Fauna ruflica abgebildet werden. Jour⸗ 
sal für Sabrif, Manufaktur, vandiumz und 
Mode, 1798. Auguſt. S. 114. 


b) Herr Dal dorf entdeckt drey unbetannte 
Voͤgel aus der Guguksgattung. 

Herr Lieutenant Daldorf entdeckte diefe drey 
ige! in Oftindien, und Herr Prof. M. Vabl bes. 
fhreibt fie in den Skrivter af Naturhiflorie - Selfka-. 
ber. Kopenhagen 1797. 4. B. 1. H. S. 56. Da 
fie zu feiner der befannten Arten gehören: fo muͤſ⸗ 
fen fie zu beſondern Arten der Gukuksgattung ges. 
hören. Der erfie-diefer Vögel ift Eleiner, als ir⸗ 
gend eine bekannte Guguksart; feine unbeträcht- 
liche Größe giebt ihm beym erften Anblid mehr 
das Anfehen eines Sperlings, als eines Gukuks; 
er iſt kaum uͤber ein halbmal ſo groß, als unſer ge⸗ 
meiner Sperling, daher ihn auch Herr Pr. Vahl 
Cuculus paferinus nennt. Vor den übrigen Arten 
wichnet er ſich dadurd) aus, daß, wenn man die. 
Burzel der größern Schlagfedern ausnimmt, da⸗ 
elbft ein weiffer Strich ift, daß ferner die aͤußer⸗ 
ſten Ruderfedern auf der innern Seite weiſſe Flecken 
haben, und daß die innern Deckfedern der Ruder⸗ 
fern von einer ſchmutzigweiſſen Farbe find; ſonſt 
ih er über den ganzen Leib von einerley ſchwarz⸗ 


gauer Farbe. . 
A2 Der 


4 Erſter Abſchnitt. Wiſſenſchaften. 
Der zweyte Vogel iſt ein halbmal groͤßer, als 


der vorige, und doppelt kleiner, als der gewoͤhn⸗ 


liche Gukuk. Von letzterem weicht er aber darinn 


ab, daß die untere Kinnlade bleicher, und bey der 


‘ Wurzel faft weiß ift, daß die Federn Unter dent 
. Halfe und unter. der Bruft etwa zur Hälfte gegen 


die Spige von heilbrauner Farbe find, aber befoh= 


ders dadürd), daß die Dedfedern auf der Achſel 


von derfelben Farbe find, ald die übrigen Deckfe⸗ 
dern und der Leib oberhalb, da man hingegen beym 
gemeinen Guguk die Federn auf der Achſel weiß und 
mit ſchwarzen Federn findet. Da er ein Mittel⸗ 
ding zwiſchen Ce pafferinus und C. canorus ift:-fQ 
nennt ihm Herr Prof. Vahl Cuculus intermedius, 
Ob er wirklich eine befondere Art, oder eine Das 
rietät von C»‘canorus iſt, wird vielleicht Herr Lieu⸗ 


tenant Daldorf in feiner zu erwartenden Ornithow - 


. logia Tranquebarica näher beftimmen. 

Der dritte Vogel, der Herr Prof. Vahl C. va⸗ 
rlus nennt, ift etwa fo groß, mie unfer gemeiner 
Gukuk. Seine Stelle im Spftem. fcheint‘ zwiſchen 
C. bengalenfis und C. honoratus zu fepn. Oben if 
er braum, und die äußerfte Kante von jeder Feder 
röffarbig. Die Schlagfedern haben auf der üußers 


fen Kante roftfarbige Flecken, unterhalb ift er weiß,‘ 


mit länglichten fehwarzen Flecken. Der Schwanz 
ift vielfarbig, mit ſchwarzen, bunfelgrauen und 
roftfarbigen Ningen. Dieſes find die Verſchieden⸗ 
heiten, welche ihn vor den uͤbrigen auszeichnen. 


Die 


v 
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Die Fleckeu unterhalb geben ihm beym erfien An- 
blick eine Gleichheit mie verfchiedenen Zalkenarten. 


©) Herr Liungh befchreibt eine neue Art 
. Specht von Java. 

Herr S. J. Liungh hat in den neuen Abs _ 
bendlungen der ſchwed. Arad. der Wiſſenſch. 
XVII. B. 28 Quartal, Nr, 5. für das Jahr 1797. 
Stockholm, einen neuen Vogel von Java, naͤmlich 
. eine Art Specht mit drey Zähen, befchrieben und 

abgebildet, den er für das Syſtem folgendermaßen 
haracterifirt: Picus Iavanenfis, vertice crikato ni- 
gro albo maculato, collo fubtus albo, lineis fex 
nigris, dorfo fuperius favo, inferius cinnabarrito, 
pedibus tridigitatis, FR 


d) Herr Dal dorf entdeckt eine neue Art von 
Krammetsvogel, Turdus melanocephal. 


Kerr Daldorf hat auf den Kuͤſten von Koro⸗ 
mandel und Malabar eine neue Art von Kram: 
'metsvögeln entdeckt, und davon der’ naturhiftori= 
fhen Gefellfchaft zu Bopenhagen ein Eremplar 
überfande. Herr M. Dahl nennt diefen Krammets⸗ 
vogel, "wegen feines ſchwarzen Kopfes, modurd er 
fih Befonders vor vielen übrigen feines Gefchlechts. 
auszeichnet, melanocephalus,. Am nächften kommt 
er’dem von Latham Synopf. of Birds, Vol, II. P. I, 
p · 30. befcpriebenen Turdus malabaricus, Unterfchei- 
det ſich aber doch merklich von diefem, So iſt 3.8 

A3 ber 
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ver Kopf des Turdus malabaricus aſchgrau, dahin⸗ 
gegen ber von Daldorf entdeckte Krammetsvogel eis 
nen ſchwarzen Kopf hat. Ferner ift bep Daldorf’s \ 
Krammetövogel der Leib von oben grau, Hals und 
Bruft bleich = ziegelroth mit der Länge nad lau= 
fenden helleren Streifen, Cbeym Turd. malabaricus 
aber die Bruft, fo wie der Bauch und die unterm 
Dedfedern des Schwanzes, rothbraun), der Schna- 
bel gelb, und an der Wurzel ſchwarz (beym Turd. 
malabar. der Schnabel ſchwarz und die Spitze gelb); 
durch den Schnabel und Kopf unterfcheidet: er ſich 
vornämlich von den übrigen feines Gefchlechts. Auch 
Hat er auszeichnende Ruderfedern, von denen Las 
tham beym Turdus malabaricus nichts erwähnt. Ue⸗ 
brigens kommt der Turdus melanocephalus, in Hin⸗ 
ſicht des Vaterlandes, der Nahrung, der Farbe des 
Leibes und der Schwungfedern , mit dem Turdus 
malabaricus überein. Skrivter af Naturhikorie Sels- 
kaber, Bd. 111. Heft 2. ©. 72 ff. 5 


. @) Boſe beſchreibt eine neue Gattung 
der Vögel. 


Er nennt diefe neue Gattung corvus coeru- 
lefcens , und charafterifirt fie: C. cinereus, capite, 
collo, alis, caudaque coeruleis; f, Bulletin des feien- 
ces par la Société philomatique de Paris; depuis 
3792 jusqu’au Frimaise del’an VI. dela republique. 
Paris Nr. 493. o | 


- f) Nach⸗⸗ 


I. Naturgeſchichte. 
f} Nachricht von einer noch nicht bekannten ' 
Gattung der Phafane. 

Die englifche Gefandefchäft, die nach China rei- 
fete, erhielt in Batavia eine, wie es ſcheint, noch 
nicht bekannte Gattung des Phaſangeſchlechts. Der 
Phafan war ſchwarz, ſtahlblau ſchillernd, mit eis 
em braunrothen Streif um den Feib, der am 
Rüden ins Zeuerrothe fpielt. Am naͤchſten kommt 
er dem phafianus curviroftris. Mlagazin fire den 
neueſten Zußand in der Naturkunde, herausgeg. 
von J. 5. Voigt, 1. Bds. 28 St. 1798. ©. 23. 





3) Amphibien. 

a. Kerr D. Gmelin in Carlsruhe zeigt, wie 
man das Auffuchen der Gattungen des Co- 
luber im Syftem erleichtern könnte, 

Um das Auffuchen der Gattungen des Coluber, 

im Syſtem zu erleichtern, fihlägt Herr D. I. Ch. 

Gmelin in Carlörnhe vor, die große Anzahl der⸗ 

felben unter einige Abtheilungen zu ‚bringen, die 

fi) auf. bleibende Kennzeihen gründen müßten. 

Diefe Abtheilungen koͤnnten von den Zühnen, mie 

Einne bey den Säugthieren gethan hat, genommen 

werden; auf diefe Art würde man etwa drey Ab⸗ 

theilungen machen Fönnen, als: 1) Coluber. mit 

— hohlen oder Giftzähnen (dentibus vene- 

A 4 natis. 
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natis. 2) Coluber mit unbeweglichen Zähnen, die 
auf jeder Seite der Kinnladen in einer einfachen 
Reihe ſtehen (dentibusämmobilibus in una ferie di- 
geſtis). 3) Coluber mit unbeweglidyen Zihnen, die 
auf jeder Seite der bbern Kinnlade eine Äußere und 
innere Reihe bilden (dentibus immobilibus in ſerie 
‚ duplici digefis). Man fönnte au) die Abtheiluns 
gen von den verhaͤltnißmaͤßigen Groͤße des Schwan⸗ 
zes gegen den übrigen Körper hernehmen; da findet 
man, daß ed Coluber giebt, deren Schwanz ein 
ztel, ein gtel, ein stel, ein. ztel des Leibes beträgt, 
dieß gäbe ſchon 5 Abtheilungen. Gienge das Ver: 
haͤltniß überein 7tel bis zu ein gtel, fo koͤnnte der 
Schwanz furs (cauda brevis) genannt werden; übers 
ſtiege es ein Htel,fo koͤnnte man ihn fehr kurz (cauda ' 
breviflima) nennen, und ſo entftünden ſieben Abs 
theifungen. Oder wollte man ſich mit wenigen Ab⸗ 
‚theilungen begnügen, fo Fönnten folde von der 
Geftalt der Rüdenfchuppen genommen werden, als Ä 
ı) mit glatten Ruͤckenſchuppen (fquamis dorfalibus 
"Jaevibus); 2) mit einer erhabenen Linie verfehenen 
Ruͤckenſchuppen ((quamis dorfalibus carinatis), Der: 
Vaturforſcher. 28tes St. Halle 1799. S. 157, 158. 


b. Hetr D. Gmelin in Carlsruhe beſchreibt 
zwey neue Schlangenarten von dem Ges 
ſchlechte Coluber. 

Herr D. C. Ch. Gmelin in Cartöruhe hat in 

dem EN a8ftes Stuͤck, Halle 1799, 

©. 158 


— 
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&:158— 171, zwey neue Schlangenarten von dem 
Geſchlechte Coluber beſchrieben. Die erfie Art nennt 
et! Coluber .quater radiatüs, fcutis abdominalibus 
215, ſquamis caudalibus 70 (zuſammen 285. Schil⸗ 
der und Schuppen), Dieſer Coluber hat einen fla⸗ 
den, etwas broiten, dreyeckigen herzfoͤrmigen Kopf, 
der gegen 2 Zoll lang und 1Soll breit iſt. Der 
flache Theil des Kopfes iſt mit 10 großen dunkel⸗ 
grauen Schuppen bedeckt, die in Anſehung ihrer 
Geftalt und Größe von den übrigen Schuppen ab» 
weichen. 9 derfelben ſtehen in 4 Reihen, nämlich 
2 fehr große hinten und oben, 3 in der Mitte, von 
welchen 2 zur Seite, auf den Augenhöhlen, und 
eine größere auf der Mitte des Kopfs; 2 zwiſchen 
und oberhalb den Näſenloͤchern und Augenhöhlen, 
2 verhaͤltnißmaͤßig Fleinere vor den Naſenloͤchern; 
eine macht das Ende der Spitze der obern Kinnlade, 
und ift halbmondförmig. Hinter den Augen fteht 
eine dunkelſchwarze glänzende Linie, welche ſich im 
Binfel der obern Kinnlade endigt,.4 bis 5 Schup: 
pen einnimmt „eine Finie breit, und 4 bie’s Linien 
hang if. . Vom vorbern Augenwinkel bis an dio 
Nafenlächer geht eine ganz feine ſchwaͤrzliche Linie, 
diean den Nafenlöchern etwas ſchwaͤrzer und dunf: 
fer wird. Die obere Kinnlade ragt über die untere 
hervor, und. iſt auf jeder Seite mit einer döppelten 
Reihe unbeweglicher Zähne verfehen. Die äußere 
Reihe hat auf jeder.Seite 23 bis 25 glängende,. 
hinige einwaͤrts gebogene, linienlange Zaͤhne; 
A die 
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die innere Reihe auf jeder Seite 25 bis 26 Zähne 


von derſelbigen Geſtalt und Laͤnge, ſo daß in bey⸗ 
den Seiten der obern Kinnlade 90 bis 100 und meh⸗ 
rere Zaͤhne zu fehen ſind. Die. untere. Kinnlade hat 
auf jeder Seite nur eine Reihe gleichförmiger Zaͤh⸗ 
ve, deren Anzahl sufanmengerechnet so his 54 ber 
trägt, und ift fowohl an den Seiten, ala unter- 
Halb, mit Kleinen, verfchiedentlich geformten blaß⸗ 
gelber Schuppen bededt. Der Hals iſt verhaͤltniß⸗ 
mäßig gegen den Kopf und übrigen Körper, duͤnn, 
und aleichfam ein wenig aufammengefchnärt. . Hin⸗ 
ter dem Kopfe nehmen 4 ſchwarze gerade laufende, 
gleich weit von einander. abkehende Bänder ihren 
Anfang, die ununterbrochen an den Rüdenfeiten 
paarweiſe herablaufen, und fich in der Schwanz⸗ 
gegend verlieren. Der. Körper. ift halbrundlich, 
mit dachfoͤrmig aufeinander liegenden oblongen 
Schuppen bedeft, die 14. Reihen bilden, deren 
Seitenreihen gegen den Bauch bin größer und: 
glatt, auf dem Rüden aber kleiner, und in der. 
" Mitte mit einer erhabenen Linie (carina) verſehen 
find. Die Farbe des Nüdens iſt dunkel: aſchgrau, 
auf den Seiten zwifchen. dem Bauch und Seiten- 
bändern des Ruͤckens gelbfich- aſchgrau. Der Bauch 
(abdomen ) ift eben, mit wolfigten Schildern, die 
unfoͤrmliche ſchwefelgelbe Flecken haben, beseichnet. 
Die Bauchſchilder (Scura abdominalia) weichen in 
ihrer Anzahl etwas von einander ab, Herr Ds: 
Gmelm zählte an 4 . von verſchiedener 
Größe 
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Groͤße 1% 213. 215. 217 Bauchſchilder. Der 
Schwanz iſt verhältnifmäßig gegen den Körper 
fehr duͤnn, endigt fid) in eine feine Spitze, und it 

mit bunfelgrauen Schuppen bedeckt. Die Anzahl 

der paarweife liegenden Schwanzſchuppen (ſquama- 

rum caudalium) ift ebenfalls an Herrn D. Bmelin’e 
Individuen verfdieden. Er zählte an dem einen 
Individuum mir 212 Bauchfchildern 75 Paar, am 
dem mit 213 B. Sch. 73 Paar Schwanzſchuppen, 
an dem mit 215 B. Sch. 72 Paar Schwanzſchup⸗ 
pen, und an dem mit 217 Bauchſchuppen 70 Paar 
Schwanzfchuppen von blaßgelber Farbe. Die ganze 
Länge biefer Schlange beträgt 3 Schuh 7 Zoll bis 
4 Schuh 3 Zoll. Die Länge bes Schwanzes nimmt 

den fünften Theil der ganzen Schlange ein, und 

it zwifchen 7 und: 9 Z0U. Die Die beträgt im 

Durchſchnitt über ı 301. — In der Hiftoire naru- 

selle des ferpens par Mr. le Comte de la Ceptde, à 

Paris, 7789, ©. 163, Tab, VII, befindet ſich eine 

Beiihreibung und Abbildung, die diefen Coluber 

vorkellen ſoll. De la Ceptde nennt ihn la Quatres- 
Raies und fagt, er fen aus der Provence ins koͤnigl. 
Cabinet zu Paris gekommen; von diefem Indivi⸗ 
duum hat er, die Befchreibung und Abbildung ge» 
nommen. Die wärmern Provinzen Sranfreichs und 
Spaniens feinen das Vaterland dieſes Coluber zu 
ſeyn. Herr D. Bmelin fahe ihn zum erftenmal. in 

Arragonien, ohnweit Zaragoza, am Rio Rbto, an 

feuchten Orten und Waſſergraͤben. — 
Die 


Pr 
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‚Die zweyte Schlangenart benennt Herr D. 
Gmelin Coluber Inteoftriatus, ſcutis abdominalibüs 
227, (quamis caudalibus 110 (zufammen 337). Dies 


® 


ſer Coluber hat einen eprund= länglichten, etwas 


flachgemölbten,, glatten, einen Zoll langen und ei⸗ 
nen halben Zoll breiten Kopf. Die Augen find runds 
licht⸗ oblong , weiägrau, und ftehen. in der Augen⸗ 
böhle, die über eine Linie lang und eine halbe Lis 
nie breit iſt. Der etwas flachgemölbte Theil des 
Kopfe it mit 10 großen ſchwarzen Schuppen bededt,- 
bie hie und da mit ſchwefelgelben unförmigen Sieden, 
geradelaufenden. oder krummen ſchwefelgelben Li⸗ 
nien, beſonders am Rande, bezeichnet ſind, dieſe 
Schuppen ſind ganz glatt, und weichen von den 
übrigen in Anſehung ihrer Größe. und Geſtalt ab. 
Neun, berfelben fichen in 4 Reihen, wie beym vo- 
rigen Coluber, und die zehnte ftehr am Ende der 
Spitze der obern Kinnfade, und ih halbmondfoͤr⸗ 
mig in der Mitte gelb. Am vordern und hintern 
Theile der Augenwinfel ftehen 3 4 ganz Eleine 
rundliche gelbe Schuppen, die diefer Schlange ein 
vortheilhaftes Anfehn geben, Die obere Kinnlade 
ragt über die untere hervor, und iſt auf jeder Geite 
mit, einer doppelten Reihe unbemeglicher Zähne 
verfehen. Die äußere Reihe hat auf jeder Seite 
“ıscglängende, ſpitzige, eimwärts gebogene kleine 
Zaͤhne, die innere Reihe auf jeder Seite 13 Zähne von 
der maͤmlichen Geftalt und Länge, fo daß in beyden 
Gehen. diefer Kinnlade 56 Zähne au fehen find, die 
Ober⸗ 
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Oberliype iſt an ihren Raͤndern bloß ſchwefelgelb mit 
ſchwarzen Querlinien oder Punkten bezeichnet. Die 
untere Kinnlade hat auf jeder Seite nur eine einfache 
Reihe gleichfoͤrmiger Zähne, derem Anzahl zuſam⸗ 
mengerechnet 30 betraͤgt. Die Unterlippen ſind 
blaßgelb. Der Hals iſt verhaͤltnißmaͤßig gegen dem 
Kopf und uͤbrigen Koͤrper etwas ſchmaͤler, mit klei⸗ 
nen rautenfoͤrmigen ſchwarzen, ein wenig ins Gruͤne 
ſpielenden Schuppen bedeckt, die in ihrer Mitte 
mit einer geradelaufenden ſchwefelgelben Linie, und 
einem einzelnen oder zuſammenfließenden Punkt be⸗ 
zeichnet ſind. Der Koͤrper iſt rundlicht, mit dach⸗ 
foͤrmig auf einander liegenden rautenfoͤrmigen glat⸗ 
ten Schuppen bedeckt, die 16 Reihen bilden, wos 
von die Seitenreihen, und zwar 3 derfelben, auf jes 
der Seite, gegen den Bauch hin größer"und breiz 
ter find, - Die’ Sarbe jeder eingelnen Schuppe iſt 
ſchwarz, ein wenig ins Grüne fpielend, in der 
Mitte, der Fänge nach, mit einer gelben Linie be⸗ 
zeichnet, fo daß die gelbe Linie der einen Schuppe - 
immer.auf die Linie der daran liegenden Schuppe” 
zu ſtehen kommt, und auf diefe Art 16 gelbe Paral: 
lelfinien der Länge nach herablaufen, welches die: : 
fer Schlange ein angenehines buntes Anfehen niebt? 
Der Bauch ift blaßgelb und wolfigt, er-befteht aus 
227 Schilder, deren jede einzelne an beyden En⸗ 
den mit einer ſchwarzen Linie oder einem unfoͤrmi⸗ 
gen Fleck bezeichnet if. "Der Schwanz ift fehr duͤn⸗ 
Ne, endige, fich in. eine feine Spite, wird: von feis 
* — nem " 
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nem Anfange bis Aber die Mitte von acht Reihen 
Schuppen, gegen die Spite hin aber nur mit 4 
Keihen bedeckt, welche gleiche Farbe und Zeichnung 
wie die des Körpers haben. Die Anzahl der paar⸗ 
weiſe liegenden Schwanzſchuppen beträgt 110, der 
ren Farbe blaß ſchwefelgelb it. Die ganze Länge 
diefer Schlange, die Herr D. Bmelin vor ſich hatte, 
betrug 3 Schuh; die Fänge des Schwanzes nahm den 
sten Theil des ganzen Körpers ein. Die Dice ber, 
trägt im Durchſchnitt 8 Linien. — BD’Aubenton 
ift vermuthlich der erſte, der van diefer Schlange 
redet, er nennt fie im der Encyclopedie me- 
ehodique, la Couleuvre commune; vermuthlich 
iſt fie auch mit derjenigen Schlange einerley, die 
in Sardinien haͤufig if, und deren Franceſco 
Cetti in ſeiner Naturgeſch. von Sardinien, 38er 
Th., Aa. d. Ital. überf., Leipzig 1748, Unter dem 
Namen Colubro uccellarore, Bogelfängerin-Schlan: 
ge, gedenkt. De la Cépede in feinem Werke 
p. 137%, Tab, VI. Fig. 1. beſchreibt Diefen Coluber 
auch; und nennt ihn la Couleuvre verte et jaune, 
Nach feiner Angabe iſt diefe Schlange 3—4 Schuh 
lang, und har meiſtens 206 Bauchſchilder und: 102 
Schwanzſchuppen. Da fie ein großes Alter erveicht, 
fol fie zuweilen die Fänge von 4 Schuhen noch 
übertreffen Er will in der untern, wie in der 
obern Kinnlade, Auf jeder Seite eine doppelte 
Reihe umbewoglicher Zähne gefunden haben, mel« 
ches Herr D» Emelin. an. feinem Individuum nicht 
fand. 
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fand. Sie foll vorzüglich. in den Wäldern nnd 
‚feuhten Gegenden des mittägigen Frankreichs ſehr 
‚gemein ſeyn. Herr Di Bmelin fand diefen Colu» 
ber im Yuguft 1789 auf den pprenäifchen Gebuͤr⸗ 
‚gen der. Provinz Ronſſillon, wo er von der Veftung 
‚Villa franca einen der höchften Berge dafelbft, den 
‚Mont Canigon , beftieg, Noch hatte er eine Stunde 
auf den Gipfel dieſes fchmer zu erfleigenden Berges, 
als er diefe bunte Schlange ir einer Entfernung 
von 20— 24 Schritten auf einem Zellen gemahe 
‚murde. Kaum näherte er fi) ihr, fo wollte fie iR 
den unbeiteigbaren Felſen fich weiter hineinbegeben, 
aber er erfegte fie noch durd) einen Flintenſchuß 
Hert D. Gmelin hat beyde Schlangen für das Lin⸗ 
neifche Syſtem charakteriſitt, und weiſet ihnen ihre 
Stelle nach < Coluber Natrix an. 


Dt 

& Bloch und Lacöpede befchreiben mut 

Fiſchgeſchlechter. | 

Das neue Fiſchgeſchlecht, welches Bloch te 
ſchrieben hat, heißt Gaſtrobranchus, f. Bulletin des 
Sciences par }a Societẽᷣ philomatique de, Paris; de-.. 

puis lan V. Meflidor. Nr. 4. Ebedaſelbſt Nr. 7. be⸗ 
ſchreibt Lacepẽde ein neues Fiſchgeſchlecht, po-⸗ 
Iyodon feuille, welches zu den knorpelichten Fiſchen 
gehort. Der Verfaſſer hat diefen Fiſch auch in feing. 

Hiftoire naturelle des poiffons aufgenommen, genau 

beſchrieben und abbilden Taffeır. er exiſtirte in der 

‚Ency- 
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Eneyclopedie methodiqud unter dem Namen Chien 
de mer fehille, er hat auch viele Aehnlichfeit mit 
einem Squalus , unterfcheidet ficdy aber von bemfelben 
dadurch, daß. er nur eine Brondyienäffnung auf jeder 
Seite bes Kürpers hat, weldye mit einem breiten 
Dedel ohne Kiefernhaut bedeckt iſt. Es iſt die ein: 
gige bekannte. Gattung biefes Geſchlechts; fie ift 
merkwürdig durch die außerordentlic, lange Schnau- 
ge, die beynahe dem ganzen übrigen Körper gleich— 
kommt. Diefer Fiſch hat zwey Reihen Zähne in 
der obern Kinnlade, und eine Reihe in der untern. 
b. Lac&pede berichtiget einen Serthum in 
Nückfiht des Geſichtsorgans des Fiſches 
Cobitis anableps. 


Man hat dieſem Fiſche geisöpnlic vier — 
zugeſchrieben, Läc&pEde zeigt aber in dem Bul- 
letin des’ Sciences par la’ Societ€ philömatique de 
Paris; . depuis, l'an V. Brumaire, Nr. 8, daß diefer 
Fiſch nur zwey Augen hat, ohngeachtet fid) viele 
Theile in feinem Auge doppelt befinden. Die Horn⸗ 
haut ift in zwey vollkommen beſtimntte Theile ‘ges 
theift, unter jedem Theile fieht man eine befondere 
Iris; fo giebt es aud) eine doppelte Höhle. für die 
waͤſſerigte Beuchtigkeit. Man Fann aber demohn⸗ 
geachtet das Auge nur ald einfach betrachten, da 
die wefentlichften Theile, wie die Kryftalllinfe, die 
Glasfeuchtigkeit und Die Nervenhant nur einfach find. 


c Here 
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e) Kerr M. Vahl beſchreibt einen neuen Fiſch, 
Holocentrus Lentiginoſus. 


Dieſer Fiſch wurde vom Herrn Pipping bey 
Isle de France gefangen, und befindet ſich jetzt in 
der Sammlung der naturhiftorifchen Gefellfchaft zu 
Kopenhagen. Wegen feines gefleckten Körpers 
koͤnnte man ihn unter die Fiſcharten rechnen, de⸗ 
nen die Hollaͤnder den Namen von Jacob Evert⸗ 
ſens Fiſchen beylegen; aber D. Bloch (Auslan⸗ 
diſche Fiſche, ar Th. p- 37.) bemerkt, daß unter 
dieſem Namen mehrere Fiſche mit einander verwech⸗ 
ſelt werden, die ganz verſchieden ſind. Will man 
ihn zu einer der Fiſchgattungen bey Zinnẽ rechnen: 
ſo waͤre die Gattung der Barſche (Perca) die ein- 
sige unter feinen Pisces Thoracici, wozu man ihn 
zaͤhlen koͤnnte. Weil aber nad) Linnẽs Zeit man- 
‚Seren Fiſche befannt geworden find, die zwar mit 
der Barfchgattung. verwandt find, aber nicht zu 
den von Linnẽ feitgefegten Kennzeichen paflen: fo 
bat Herr D. Bloc die Gattung in mehrere zer⸗ 
theilt „und die Verſchiedenheiten, welche auf 
den Kiemendedeln vorfommen, zum Gattungszeis 
‚sen für die verfdiedenen von ihm angegebenen 
‚uguen Gattungen angenommen, Nach, diefen Ver: 
‚dbiedenheiten auf. den Kiemendedeln gehört der 
yom Herrn Vabl beſchriehene Fiſch zu der Gattung, 
bie Herr D. Bloch Holocentrus nennt. Wenn, ihn 
Dicht dag Gattungszeichen unterſchied: ſo wuͤrde 
dortſchr. in Wiſſenſch., ar B man 
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man ihn leicht für Herrn D. Blochs Bodianus gut- 
tatus anfehen , welchem er im Anfehen, in der Anz 
zahl der Strahlen in den Floſſen, und endlic durch 
zwey Zähne vorn im Maule in jeder Kinnlade, ſehr 
gleicht. Er unterfcheidet fic) aber dadurch, 1) daß 
das vordere Blatt des Kiemendefels bey den vom 
Herrn Vahl befhriebenen Fiſche mit. Zähnen beſetzt 
ift, die zwar Flein, aber doch fo deutlich find, daß 
fie mit bloßen Augen unterfchieden werden koͤnnen, 
und nicht glatträndig, mie das Kennzeichen der 
Gattung Bodianus, fordert. 2) Bodianus guttatus 
hat nad) Herrn Blochs Zeichnung einen weiſſen 
Punkt in den Flecken, melde oben gegen ben 
Ruͤcken zu, auf den After - Schmanz » und bem hits 
tern Theil.der Rüdenfioffen ſitzen. Die Flecken auf 
dein von Herrn VabL befchriebenem Fiſche find 
‚aber überall von einerfey Farbe, und ohne irgend 
einigen meiffen Punkt in der Mitte. 3) Sind die 
Flecken auf letzterem Fiſche ſowol größer als zahl⸗ 
reicher, und ſitzen dichter und in einer mehr beſtimm⸗ 
ten Ordnung. 4) Membrana nictitans iſt braungefleckt, 
wie der uͤbrige Theil vom Koͤrper, welches man 
weder in Herrn Blochs Beſchreibung, noch Abbil⸗ 
dung findet. 5) Endlich iſt bey dem von Herrn 
Vabl beſchriebenem Fiſche der Koͤrper weiß, die 
"Hoffen und Kiemen roth, und die Flecken auf dem 
"Körper rofenfarbig. Beym Seba (Thef. 3. Tab. 27. 
Fig. 7.) kommt ein Fiſch vor, welcher, da er mie 
ie von Herrn Vahl befchriebenem fehr viele Acht 
lich 
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lichkeit hat, vielleicht derſelbe ſeyn dürfte. Das 
‚einige, worinn man einen Unterſchied fehen kann, 
it, daß bey dieſem auf der.hintern Platte des Kie⸗ 
mendeckels ſich 3 Staheln finden; Herr Vahl fahe 
auf 2 Eremplaren des von ihm befchriebenen Fifches- 
kaum zwey; die Spär von einem dritten fand fd), 
aber fp unbedeutend, daß fie Faum mit bloßen 
Augen: gefehen ,  fondern nur gefühlt: werden 
konnte, wenn man den Finger gegen das. Maul zu 
ſtrich; auch hatte Seba 4 Strahlen mehr in den 
:Rüdenfioßen gefunden, als, Herr Vahl; dod) iſt 
:diefes kaum hinlänglih, verſchiedene Arten daraus 
zu machen. Wegen der Charafteriftif diefes Fiſches 
verweife ich, da diefelbe für diefen-Alnıanad) zu - 
weitlaͤufig iſt, auf das Göttingiſche Journal der, 
SR ‚von SR 1.2. 18 ae 
©. 149 — 158. f 





| - 5) Inſekten. Kaͤfer. 
a) D. Froͤlich befchreibt einige neue Gattun: 
gen und Arten von Käfern. 


Sin. dem Naturforſcher. Acht und zwangigſtes 
Stuͤck. Halle 1799. ©. 1. folg. beſchreibt Herr 
D. Joſ. Aloys Frölich einige neue Gattungen und 
Arten von Kaͤfern. Die erſte Gattung nennt er 
Leiſtus, welchen Namen er vom Prof. Fabricius 

B2 ä ent⸗ 
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entlehnt hat, der denſelben fuͤr die Gattung Carabus 
in Vorſchlag gebracht hatte. Schicklicher wuͤrde 
der Name Ophioſtoma, Ophiogloffus geweſen ſeyn, 
weil ſolcher den Hauptcharakter der Gattung, nuͤm⸗ 
lich eine gemahlte Schlangenzunge, ausdrückt ; da 
‚man aber im Pflanzenreiche ſchon eine Gattung 
Ophiogloffum L, hat: fo verwarf er jene Benennung, 
und ſchlaͤgt nur für die deutfhe Benennung den 
Namen Schlangenzüngler vor. Der befondere 
und merkwürdige Bau der Freßwerkzeuge Diefes Kaͤ⸗ 
ferö, war die Urfahe, warum Herr D, Frölich eine 
eigene Gattung daraus machte, der.er in einem na⸗ 
tuͤrlichen Spfteme ihren Platz zwifchen dem. Lauf: 
kaͤfer, Carabus und zwifchen dem Elaphrus Fabrit. 
anmeifet. Bon diefer neuen Gattung kennt er zwey 
Arten , die beyde in- Deftreih zu Hauſe find: 
1) Leiftus teſta ceus rufo teftaceus ritens, pe- 
dibus pallidioribus ; er fand ihn bey Schönbrunn 
in den Höhlen ausgefaulter Eichen. 2) L. piceus 
piceo - niger ,.ore antennis pedibusque rufis; dieſen 
fand er aufden Schneeberge bey der kalten ee 
Alpe, 

Die zweyte neue Gattung heißt Lichophilas 
Herr Frölich fand lange an, diefe K Käfergattung 
als eine neue aufzuftellen, und ſolche von der Te- 
tracoma Fabric. zu trennen, Die einzige Art, die 
er davon kennt, Lichophilus ruficollis , ‚hat in dem 
Außerlicheu Anfehen und in der Sarbenanlage viele 
Aehnlichfeit mit en Tetratoma fungerum. Fabrie, 

allein: 
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alein die Geſtalt der Fühlhörner trennt beyde Gat⸗ 
tungen ſehr wefentlich von einander, Mit der Tri- 

oma Fabric. hat fie die genauefte und natuͤrlichſte 

Verwandtſchaft, aber der Habitus und die Fuͤhl⸗ 
hörner unterfcheiden fie doch von ihr. Die Geftalt- 
der Fuͤhlhoͤrner ift kurz, plump, eilfgliedrig; das. 
erfte Glied ift das Iingfie, feilfermig, oben did: 
licht, am Grunde ſchmuͤler und etwas verbogen; 
das zweyte iſt eyrund, etwas größer, als die fol⸗ 
genden ; die fünf folgenden find fehr Klein, läng- 

licht = eyfoͤrmig, die vier festen breiten ſich allmaͤh⸗ 
fig in eine siemlich große, dichte, zufammenges, 
druͤckte Krule aus, fo daß das letzte Glied das größte 

und abgeftumpft if. Die Keule der Fühlhörner iſt 
alfo umgekehrt, fo, daß das ſchmaͤlere Ende derfel:- 
ben gegen den Kopf zu, der Grund aber gegen die 

Spitze des Fuͤhlhorns gekehrt ift. 

Die dritee Gattung heiſt Agyrtes, meil dieſe 
Küfer des Tags überall herumfchwirmen., Im 
daferlichen Anſehen und aud) einigermaßen in Nüd- 
ficht der Freßwerkzeuge, kommen fie dem Mycetopha- 
gus Fabr. fehr nahe, unterfcheiden ſich aber von 
ihm weſentlich durch die Unterlippe. Diefe ift ziem⸗ 
lich kurz, am Grunde etwas breiter, faft lederar⸗ 
tig, nach der Spige zu wird fie enger, und hüutig, 
und theilt fi in zwey ziemlich lange, fpigige, 
durchfichtige, von einander abftehende, inwendig 
gefranste Lappen , melde die hintern Fühlfpigen 
größtentheils bededen. Da, mo die Unterlippe 
33 häutig 
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haͤutig und etwas durchſichtig zu werden anfängt, 
ſind die Hintern Fuͤhlſpitzen befeftiget. Von dem 
Mycetophagus unterſcheidet ſich der Agyrtes auch 
durch ſeine Fuͤße; dieſe ſind plump und kurz; die 
Schienbeine dicklicht, kuͤrzer als die Schenkel, ab» 
gerundet, ſtachlicht, und haben vorne eine Aus⸗ 
hoͤlung, in welche die Fußblaͤtter zuruͤckgelegt wer⸗ 

den koͤnnen. Die beyden Arten, die Herr Frölich 

von dieſer Gattung angiebt, find: 1) Agyrıes ve- 

ſpertinus ater, antennis pedibus elyrrisque rufis. 

Ein Synonym hiervon iſt Mycetophagus caſtaneus 

Fabrie. 2) Agyrtes caſtaneus nitidus: pectore piceo 

Die vierte Gattung, Luperus, unterſcheidet 
ſich von der Ciftela Fabric. durch die Bauart des 

Mundes und einiger Gliedmaßen, mie auch durch 

ihre Lebensart. Mit der Mordella Fabr. hat der 

Luperus einige Verwandſchaft in Ruͤckſicht der Ges 

ſtalt der Füße, und des Benehmens dieſer Käfer, 

wenn fie in Furcht geſetzt werden. Das charafteris 

ftifche Kennzeichen des Luperus liegt in den Sreßs 

fvigen, welche fpindelförmig, d. h. in der Mitte 

dicker, am Grunde und der Spike enger find; das 

vorleste Glied ift das laͤngſte, Feilfirmig, etwas 

haarig, ander Spige dieflicht und abgeftußt 5 das 

feste Glied ift kürzer, merklich dünner, kegelfoͤr⸗ 

mig und fiharf zugeſpitzt, und ſtellt gleichfam nur 
einen nabelförmigen Stachel des vorlegtern Glie— 

des vor. Die Hinterpalpen find fehr Eurz, und da 

an die Interlippe- angehefter, wo diefe anfängt 
haͤu⸗ 
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hiutig zu werden. Die Arten von diefer Gattung 
ſind: 1) Luperus niger obfeure nigricans anten- 
nis pedibusque niceis, 2) L. Fuscus nigricans, elytris. 
antennis pedibusque obſcure caftanei. 3) L.cifteloi- 
des, oblongus fufcus, antennis pedibusque teſtaceis, 
antennis longioribus, 4) L. pallidus, pallide 
teftaceus, elytrorum apice abdominisque bafı fufcis, 
5) L. fanguinicollis ater nitidus, thorace ru- 
ſo. Die beyden letzten Arten zaͤhlt er jedoch) nur 
nah dem außerlichen Anfehen hieher, indem er 
‚Die Freßwerkzeuge nicht unterſuchen konnte. 

Die fünfte neue Kaͤfergattung heiſt Adimonia, 
welchen Namen Herr D. Frölich von dem Herrn 
Prof. von Laicharting entlehnt hat, der denſelben 
‚einigen Arten unſerer heutigen Galleruca beygelegt 
‚hatte, Als Arten gehören dazu: .ı) Adimonia 
‚servina livida, pedibus. fufcis, Fabr. Ent 
Syſt. 2. 42. 1. — Chryfomela corvina. Linn 
‚Fn. fv. 575. 2) A. cinerea livida elytris pedi- 
busque fufcis, Fabr, Ent. ſyſt. 2. 42. 2. Linn. 
bat diefe Käfer unter Chryfonela, Fabricius aber 
‚unter feine Ciftela gefeßt, 3) Adim. teftacca 
pubefcens , corpore fubtus fufco - Adimonia verna 
Laich. Tyr. 1. 149.14 — 4) Adim. haemor- 
shoidalis nigricans»gitida elytorum apice pedi- 
busque ferrugineis,.. 

Die fechfte Gattung heift Gibbium. Diefes In: 
feft war immer ein Stein des "Anftofes in der En: 
tomologie. Jabricius und Olivier ftellten es un— 
B 4 ter 
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ter ptinus, ahndeten aber ſchon, daß es eine eigene 
Gattung ausmachen muͤſſe. Well, der es Scorias 
nannte, und Scopoli, der ihm den Namen Gib- 
bium gab, weil es bucklichte Fluͤgeldecken hat, ſtell⸗ 
ten zwar diefes Infekt als eine eigene Gattung auf, 
aber ihre angegebene Gattungscharaktere find nur von 
den äuferlichen Theilen hergenommen, daher ihrer 
im Fabriciußiſchen Spiteme nicht wohl geachtet 
werden konnte. Herr D. Frölich unterfuchte die 
Freßwerkzeuge genauer, und fand, daß, diefe Gat- 
tung mit dem Peinus die nächfte Verwandſchaft hat, 
aber doch von ihm verfchieden ift. Die Freßzan⸗ 
gen find eyfoͤrmig flumpf, ganz an der Spitze und 
ganzen innern Seite gefranzet. Die Unterlippe iſt 
an der Spitze abgerundet, und auf keine Weiſe, 
wie bey dem Ptinus, ausgerandet. Die vordern 
Palpen ſind laͤnger, faſt ſpindelfoͤrmig: ihr unter⸗ 
ſtes Glied hat an der Spitze einen ziemlich anſehn⸗ 
lichen Seitenſtachel. Von dieſer neuen Kaͤfergat⸗ 
tung iſt nur folgende einzige Art bekannt: Gib- 
bium Scotias, Scop. Introd. adHift, nat. 
505. oder Ptinus Scotias thorace laevi piceo, ely= 
tris connatis fulco - teftaceis nitidis. Fabr. Ent. 
TyßR. ı. 241. 12. — Scodias pfylloides. Well 
in Jacq. Mifc, Auftr. 2. 383. 1. t. 23. Er —” 
Ptinus Seminulum apterus globofus teftaceus anten- 
nis pedibusque tomentofo - Aaviffimis. Schrank 
Auftr. N. 65. DieAugen biefes Kaͤfers find Faum 
‚mit dem Vergrößerungsglafe zu erkennen, fie lie: 
. gen 
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geh faſt auf dem Scheitel des Kopfes, etwas him 
ter den Fuͤhthoͤrnern. Unter ihnen befinden fich am 
den Seiten des Kopfes eine geftreifte runzlichte Flaͤe 
he, welche einige Schriftfieller für bie Augen ae 
ürfehen haben. 

Die fiebente tete Gattung heißt: Tricholei, 
Der Herr Prediger Zerbſt hat in feinem Yrarına 
fyftem der Inſekten diefe Käfer zuerft von dem 
Clerus Fabr. getrennt, und ihtten das Recht einer 
eigenen Gattung eiitgeräumt.. Er hat aud) alle we⸗ 
fentlidje äußerlihhe Merkmale, durch welche fid) 
beyde unterfcheiden laſſen, gehau angegeben und 
abgebildet.‘ Um die Aechtheit diefer Gattung zu 
beftätigen , und ihr auch im Fabriciußiſchen Sy⸗ 
‚Heine dab Bürgerrecht zu verſchaffen, verſuchte Hert 
D. Frölich, die Freßwerkzeuge dieſer verwandten 
Kaͤfer genauer auseinander zu ſetzen, und das Ne= 
fultat diefer Unterfuhung war, daß Trichodes wirf⸗ 
lich eine eigene Gattung ausmache. Bis jetzt kann 
er nur den Trichodes apiarius Herbf. 
der bey Fabriciüs Clerüs apiarius, bey Schrank 
Dermeites apiarius,, und bey Scopoli Attelabus 
apiarius heift, mit Gewißheit hieher rechnen, da er 
die uͤbrigen zwo Arten nicht kennt. Die aͤußerli⸗ 
chen Charaktere, wodurch fi) die Gattungen Tri- 
chodes und Clerus unterfcheidön, find vorzüglich 
die Fuͤhlhoͤrner und die Fußblaͤtter. Von deh. 
Mundtheilen bemerkt Herr D. Frölich folgendes: 
die Unterlippe des Trichodes ift laͤnglicht, haͤutig, 

B am 
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am Grunde aber doch lederartig, ziemlich flach, 
gleich breit, an der Spitze etwas gewoͤlbet und ab⸗ 
gerundet, nicht wie bey dem Clerus ausgerandet. 

Die Fuͤhlſpitzen haben alle gleiche Länge, ja die 
‚Hintern find faft etwas fürzer, als die vordern; Dies 
fe find fadenförnig. und um 1 Drittel; fürzer, als 
"ihre: Freßzange; die Hintern aber find faft fo lang 
als die. Unterlippe : das ‚legte Glied ift das größte, 
‚breit gedrüdt, vorne abgeftußt, und hier am brei⸗ 
teften. Die Freßjangen find dünne, vorne allmaͤh⸗ 
lig ſchmaͤler, faft unverfehrt, fo.daß man den Geiz . 
tenzahn an dem innern Rande, der wirklich da iſt, 
Saum bemerken kann. . 


b. Brongniart befhreibt.eine.nene Gattung 
von Lamia. on 


/ - » e 

In dem Bulletin des fciences par la Societ€ 
diplomatique de Paris, depuis 1792. jus qu' au 
Frimaire, an 6. Paris Nro, 18. liefert Brongs 
niart die Befchreibung einer Neuen Gattung von 
Lamia; er charafterifirt fie, Lamia diana, thorace 
Subfpinofo, tuberculato; cornubus parvis interne ar- 
cuatis, bafı antennarum ; elytris albo - fericeis, nigro- 
punctatis. Cie findet fid) in Cayenne, und hat 
Aehnlichkeit mit der Lamia Kochleri, nur daß diefe 
etwas größer iſt. 


— Prof. 
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Prof. Fa bricius beſtimmt den Eharakter 
einer neuen Inſektengattung, die er * 
chtys nennt. er 


Der Herr Prof. I. c. — erhielt. vom: 
Herrn Prof, Zelwig zu: Braunſchweig eine große 
Menge von Carabus roſtratus, wodurch er in den 
Stand geſetzt wurde, den wahren Charakter fuͤr 
eine neue Gattung, Oychrys feſtzuſetzen. Dev Gat⸗ 
tungscharafter. ift deutlich und von den Carabis voll⸗ 
fommen unterfdieden., Gür.bas Syſtem bezeichnet 
er dieſe Gattung in den S Krivte r af-Naturbi- 
forie- Selfkaber, 3. Bind, 2, Hefti: 5 68. 
folgendermaßen : ' 

Cychrys:iOs maxillis palpisque, + 
‘ Palpi quatuor fuhaequales, elongati prominuli 
anteriores paulo longiores, quadriarticu- 
lati» articulo primo breviffimo, fecundo lon- 
ziſſimo, ultimo obconico apice oblique trun- 
cato adhaerentes maxillae dorfo. 
pofteriores triartieulati: articulo fecundo 
longiffino ; : obconicn , —— truncato 
adnati labii apice. 
Mandibula .elongata,' tenuis, recia, cornea, 
apice incurva, acutiſſima, edentula. 
Maxi lla compreſſa, cornea, rotundata, integra- 
Labium “breve, corneum, cylindricum „in 
tegrum, j 
Antennae ſetaceae. | 
F | Corpus 
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 Cörpus öblohgum, gfabrum, immargindflum; 
agile, capite inferto , porre&o , eylindrico, pveulis 
parvis rotundatis, lateralibus , antennis porredis, 
diftantibus , fub oculis infertis, thorace angufto, 
füpra pland,  totundato, fcutello‘ nullo ;..elytris 
eonnäris lateribus füpra abdominis marginem ıdefliei 
kis, pedibus longiufculis; curforiis, femoribus po- 
Ricis fulcratis,, tibiis apice fpinofis, tärfis quinque- 
articulatis, colore nigro; f } 
Herr Fabricius kennt nur zwey Arten von Diez 
fer Gattung, nämlidj-Cychris roftratus und attenua- 
tus, welche in der neuen Ausgabe des Syſtems uns 
tor Carabus angeführt find. : Sie kommen einander 
nahe, doch ift er noch zweifelhaft, ob es nicht bloße 
Abanderungen einer und derſelben Art find. - Zidar 
hat C. ättenuatus auf den Fluͤgeldecken 'erhößete 
Punkte in einer drendöppelten Reihe, aber der 
übrige Bau it’ fo ähnlich, daß diefe kaum Hinreis 
then, fie zu unferfcheiden. Die Verwandlung, fo 
wie der Bau der Larven und der Pal iſt noch 
vollig uwekannt. 


d) Kerr Prof. Duv al ſtellt ski Un: 
terſuchungen uͤber die Snfeften an. - — 

Ein gluͤcklicher Zufall (ſ. Entomologiſches 

Taſchenbuch von D. Söppe, 138 St.) ſetzte den 

Herrn Prof. Duval in Regensburg in den Stand, 

ſich mitten im Winter die ſchoͤnſten und ſeltenſten 


Safer zu verfchaffen; man darf nur das Mods in 
den 


I. Naturgeſchichthe. 9 


den Wäldern zur Winterözeit an irgend einem 
werräumen : fo findet man darunter allerlen erſtarr * 
Kufer, die aber in einer warmen Stube. wieder 
aufleben. Dies benutzte Herr Prof. Duval, um 
phyſtologiſche Unterſuchungen über die Inſekten ae 
zuſtellen. Er that dieſe Inſekten in eine gläferne 
Glocke, die auf den dritten Theil mit Moos ange- 
füllt war. Diefe Glocke fette er auf einen hohlen 
Eylinder von ftarfem Pappendeckel, ſo daß nur dar 
mit Moos angefüllte Theil hineinpaßte, und auf 
diefe Art Eonnte er der Glocke, als waͤre fie. anf 
ein mit einer Nuß verfehenes Geftell geſteckt wor⸗ 
den, alle möglicye Richtungen geben... Die Nahe. 
rung, die er den Inſekten gab, befeftigte er immer 
hoͤchſtens 3z Linien vom inwendigen Rande des Gla⸗ 
ſes, um die Inſekten, während. dem Sreffen,. mit 
dem Mikroſkope durch die Glocke beffer beobachten 
zu innen. Sobald die nfeften warm wurben, 
hörte ihr Winterfchlaf auf, fie Tiefen munter: auf 
der Oberfläche des Moofes herum, pußten ihre Fluͤ⸗ 
gel, Fuͤhlhoͤrner und andere Theile des Körpers. 
‘Herr Duval befeftigte über-dem Moofe ein Stud 
rohes Fleiſch; daneben legte er etwas Obſt; bie 
Cirabi granulari griffen "bald das Sleifh an md 
fraßen faft den ganzen Tag daran, der Carabus. cpn- 
vexus hieft ſich zum Obſt und zehrte erſt nad) einem 
Vierteljohre zum erftenmal von dem Sleifche ; auch 
der Carabus lunatus, Car, rufipes UNd Car. ‚crepitans 
—— vom -Sleifche, -vermuthlidy, - weil fe 
wenig 
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ps Nahrung bedurften. ‘Anfangs getrauten fich 


Die Käfer nicht, einander zu berühren; wenn eiher 
fraß und ein anderer Fam dazu: fo Lief einer von 
benden davon, bald aber wurden: fie einander forges 
wohnt, daß, : wenn bey hingeworfener Nahrung 
ein Platz mehr in die Rundung für neue herzulom⸗ 
‚mende Gaͤſte war, diefe auf jene fliegen, und :fo 
zuhig miteinander fraßen. - Murder Carabus:coria- 
ceus ſchlug, wenn er ind Gedrunge kam, mit feinen 
Hinterfuͤßen aus und ftieß die: andern Käfer von 


ſich. Smider Folge zeigten ſich die Sraphylini ak 


die Fütigften und beiſigſten Kaͤfer, ; die. durch ihr 
:Beißen die andern Faft immer zur Flucht zwangen. 


- Wenn fichder Car: granularus; convexus und meh: 


rere Silphae fatt gefreffen hatten, wurden fie fo auf: 
geblaſen, daß der Hinterfeib ihnen öfters um den 
‚vierten Theil der Lunge ihrer Slügeldeden unter 
denſelben hervorragte ; bey der Deffnung eines-fol: 
“chen Carabus fand man den Leib mit einer großen 
‚Menge brepartiger Materie angefüllt. : Herr Dus 
val hielt diefes-für eine Folge der Gefrüßigfeit; 
doch bemerkte er in der Folge, daß aud) zu der Zeit, 
wo er die Inſekten hungern- ließ und das Zimmer 


ſco warm war, daß das Reaumuͤriſche Thermometer 


bis auf den ı6ten oder 17ten Grad über den .Ge: 


frierpunkt flieg , der Hinterleib dieſer Inſekten, 


zwar nicht in der naͤmlichen Dicke, als wenn fie ge⸗ 
freſſen Hätten „ aber doch in der nümlichen Länge 
unter den Fluͤgeldecken hervorragte. Vielleicht 

weckt 
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wet eine fo: ſtarke Hitze den Begattungstrieb der 
Inſekten, wovon die Ausdehnung des Hinterleibes 
ein Merkmal ſeyn koͤnnte. Am 2ten Februar. 1797 
bemerkte Herr Duval deutlich, daß ſich der Cara) 
bus conve xus Mit dem Elater: begatten wollte. Bey 
gleicher Stubenwaͤrme beſtieg der Carabus convexur 
am ı2ten Gebr. erſt das Weibchen des Car, granula: 
tus und- dann das Weibchen einer: Silpha atrata 
über, ſeines Beſtrebens Ungeachtet, gelang ihm bie 
Paarung nicht. Hingegen zween Staphylinierÿ- 
thropteri begatteten ſich mitten im. Winter wirk⸗ 
lich bey einer Stubenwaͤrme von 14 Grad, Der 
Staphylĩnus murinus war der einzige Kaͤfer, der an 
den Glaſe heraufklettern und herauskommen konnte. 
€ ſchien, als wenn er ſich blos mit den zweh Vor⸗ 
derfuͤßen, vermittelſt eines luftleeren Raums, bey 
nahe mie ein Laubfroſch, an dem Glaſe erhielte; 
um aber zu fteigen, drehte er ſchnell und heftig den 
Koͤrper rechts und. links, wodurch es ihm gelang; 
‘mit einem feiner übrigen, Süße einen: Vorderfuß 
nad) dem ändern zum Rutſchen zu bringen. Da 
‚Herr Duval diefes Verfahren nie, an weiblichen, 
fondern allezeit an männfichen Stanhplinen be— 
merkte, fo vermuthet er, daß die breiten Wordert 
fuͤße des männlichen Inſekts dazu ‚dienen, fich bey 
der Begattung, mittelft eines gemachten Iuftfeeren 
Raums, auf den Weibchen vefto-feften zu. erhalten, 
‚Herr Duval bemerkte, daß das Aufrichten des Hin: 
tertheild oder der Spitze des Schwanzes bey den 


Sta- 


x 
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Staphylinis eine Vorbereitung zum Entfliehen fey; 
es folgte darauf eine wellenfoͤrmige Bewegung nach 
der ganzen Länge ihrer Körper, mittelſt welcher 
fie. den Raum unter den Slügeldefen leichter ent⸗ 
falten, indem fie audy zugleich noch eine andere Art 
von Bewegung bewirken, die der eines Schiffs aͤh⸗ 
nelt, das die Wellen am Ufer unruhig macht, 
Das nimlihe Verfahren beobachten fie, wenn fie 
die Flügel wieder einfteden. Herr Duval beoßr 
achtete ferner, daß die Staphylinen auch dann, 
wenn ihnen. andere Käfer -beym Sreffen zu nahe 
kommen, den Schwanz in die Höhe heben, unb 

damit um fich ſchlagen. Ueber die Art und Weife, 


wie. die Kaͤfer freffen, hat Herr Duval folgendes | 


beobachtet: Die Carabi fönnen diefem Bedürfniffe 
der Natur, befonders wenn fie Zleifch freffen, nur 
mit der größten Anftrengung Gnüge Leiften. -Menn 
ein Carabus freffen will, fo madıt er fich erit, ver: 
mittelit feiner Klauen , an dem Moos, oder andern 
Körpern, auch wohl an der Nahrung ſelbſt, fe, 
fügt fodann feinen Kopf auf feine 2 Unterfühlfä- 
den (patpi), die, fo fange er fort friße, nichtmehr 
als Fuͤhlfaͤden, ſondern als ein Paar Füße zur Uns 
Cerftügung des Kopfs angefehen ‚merden. können. 
— «Hat auf diefe Art der untere Theil des Kopfs feine 
fihere Lage, fo hadft das Infekt ſowohl mit feinen 
"äußern, als innern Kinnladen, wechſelsweiſe in 
das Fleiſch, während es mit den äußern Kinnladen 


awickt. Dieſes Hacken und Zwicken geht beſtaͤndig 
fort; 
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ſen; mar bemerkt bald dabey, daß das Fleiſch, 
wenn es noch fo roth und-frifch ift, da, wo es au⸗ 
gebiffen wird, eine livide Farbe erhält, welches 
Herr Duval als eine Folge von einer fehr ftarfen 
und übelriechenden Geuchtigkeit anfieht, welche die 
Garabi und andere aaöfreffende Thiere von fich ges 
ben, ſo bald -man fie anrührt; daher. auch noch fo 
trodnes Fleiſch, fo bald. es von. diefen Käfern ats 
gebiſſen wurde, an der angebiffenen Stelle ausfah, 
als haͤtte man fie in eine Seuchtigfeit getaucht. Aus 
welchem Theil des Körpers die Käfer diefe Feuchtig⸗ 
keit yon ſich geben, ift noch ‚nicht entdeckt. Wenn 
der Carabus fange Zeit das Fleiſch an einem Fleck 
ſo gehadt hat, daß es zu einer Art von Brey mas 
eerirt.ift; fo nimmt er almälig eine große Portion 
dieſes brepartigen Sleifches in feinen Mund, moben 
ihm dann. feine Sühlfäden ſtatt der Hände dienen, 
Dieſer Theil des Fleiſches hat das Anfehn einer 
“Wurf, welche das Infekt bald darauf aus feinem 
Munde herausbringt, wieder, der. Länge nad), dars 
w.haft,.und dieſes nämliche Verfahren mehrmals 
wiederholt, his das Ganze, fo flüßig geworben iſt, 
daß man gar feine Feftigkeit mehr daran wahrnimmt, 
und daher die Nahrung eines folchen Inſekts ein 
wahres Confomind.. nennen kann. Allzutrocknes 
Veiſch rühren fie, ſelten an. Wenn der Carabus 
durch ſeine muͤhſame Arbeit erſchoͤpft iſt, ſo legt er 
den Kopf unbeweglich auf feine Nahrung, um aus⸗ 
iweuhen, , und fängt erſt einige Minuten Darauf 
Fortſchr. in Wiſſenſch, a ° €. feine - 


34 Erſter Abſchnitt. Wiſſenſchaften. 


feine Arbeit wieder at. Die Stapkylini brauchen 
weniger Zeit. zum Freſſen, fie reiffen. faſt immer 
gleich anfangs ganze Stuͤcke vom Fleiſch ab, die ſie 
vermuthlich in ihrem Munde nach Art des Carabi 
behandeln. Die Silphen und die uͤbrigen fle iſch⸗ 
freſſenden Inſekten freſſen beynahe wie die Carabi. 
Der Grylius campeftris beiſt in das Fleiſch, bennahe 
wie unfere ferae, und feheint das zu verfauen, was 
er in den Mund nimmt; doch wit Herr Duval: 
hierüber erft mehrere Beobachtungen anftellen. Eis" 
nen widrigen Geruch bemerkte Herr — nur 
an denjenigen Kaͤfern, die ſich aus dem Thierreiche 
naͤhrten, da hingegen Kaͤfer, die ſich aus dem Pflan⸗ 
zenreiche naͤhren, nie ſtinken, ſondern, wenn man 
ſie zwiſchen den Fingern zerquetſcht, nach dem Safte 
der Pflanze riechen, wovon ſie ſich naͤhren. So 
war es faſt mit allen Chryſomelen, daher Herr 
Duval vermuthet, daß, wenn die Chyfomela zZ 
pundara die Kraft befigt, Zahnſchmerzen zu heifen, 
man diefelbe Wirkung auch von den übrigen punk⸗ 
tirten Ehrpfomelen erwarten fünne. Der Natur⸗ 
forſcher, 288 St. Halle’1799. ©. 214 — 232. 





! = 6) Schmetterlinge. er 
a) Thunberg befchreibt neue Nachtfalter aus 
der Gattung der Blattwickler. 
Sn den neuen Abhandl. der Fönigl. nn 
mie der Wiſſenſch. zu opt. De 


— 
N . 
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WE. Band 33 D. ©. 165 — 171 befihreibt C. p. 
Thunberg folgende neue Nachtfalter aus der Gat: 
tung der Blattwickler: 

' 1) Tortrix Fahlbergiana: alis baſi cinereis apice 

purpureis; ſtrigis albidis. 

2) Tortrix Stickmanniana: alis externe fuſcis, in 
terne albis, linea mediata ferruginea abbrevia- 
ta. — 'Differt. a Tort, criftana Fabr, pun&o 
‚nullo fafciculato ; linea ferruginea in medio ala- 
rum ;. thorace dimidio tantum albo et eapite 
brunneo, . f 

3) T. Liungiana: alis albis pun&is fufcis irrora- 
tis: fafciis tribus fufcis. 

4) T. Achariana: alis plumbeis, faſciis duabus 

“ nigris, inferioribus ‚margine albis. Sie fpielt 
mit mehr oder minder deutlichen Bändern, 

5) T. Blomiana: alis plumbeis, fuperioribus arcu 
fafciaque abbreviara obliqua atra. Differt a T. 
poflicana Fabr. macularum ſitu et numero, argue. 

‚ eolore alarum plumbeo. ; 
&) T. Naeceniana: alis purpureo aureis; maculis 

octo flavis, antennis annulatis. Differt. L.AT. 

Gröndaliana, cui valde fimilis, quod in hac nul- 

lae firigae alarum plumbeae. 2. a4. T. Alloniana 

Fabr. antennis albomaculatis;5 alis anticis pur- 

pureo- aureis, et pofticis aureo - fufcis, 

Die erfie Art ift aus St. Barthelemy in Weſt⸗ 
Indien; die übrigen Arten find alle in Schweden 
gefunden worden, und haben die Namen von ſchwe⸗ 
C 2 diſchen 
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diſchen Naturforſchern, die ſolche zum Theil * 
ek it — 


„b) Hoffmann entdeckt an den Satterweibs 
chen ein Organ, welches .man ihnen ne 
abgefprochen hat. 


Sn des H. Prof. Espers Werfe von den eu⸗ 
ropãaiſchen Schmetterlingen, im zweyten Theile, 
‚in der Einleitung pag. 16 folg. it von einem den 
Abend- und Nachıtfaltern eigenthümlichen Werf- 
zeuge, einem Häkchen und dazu gehörigem fteifen 
elaſtiſchen Haar, die Rede, welches Werkzeug da- 
ſelbſt nur den Männchen, aber nicht den Weibchen, 
. gugefprochen wird. Herr Soffinann fannte diefes 

Drgan längft, erinnerte fid) aber auch, daß. er es. 

‚eben nicht ausfchließlic) an Männchen wahrgenom⸗ 
men hatte; er ftellte daher mit unbewaffnetem Aus 

ge an mehreren Weibchen neue Unterfuchungen an, 
Die das Reſultat gaben: daß das Dafeyn dieſes 

Organs, aud bey dem weiblichen Befchlecht,per 
Dämmerungsfalter und der Phalänen, au und 

‚vor fi) und überhaupt, außer Zweifel ift; die 
‚meiften, vom größten bis zum Eleinften, fcheinen 
eö zu befigen; doch giebt es, wie 4. B. mit dem 

aus filzharigen Raupen Eommenden Spinnern, mit 
‚den meiften, breitflüglichen Spannerweibchen, mit 
‚der Ph. No&. Humuli und den ihr verwandten Ar⸗ 
‘ten, auch Ausnahmen, wo wenigfteng mit bloßen 
Yugen 


t 
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Augen nichts zu entdecken war. Hingegen ſcheinen 
es alle uͤbrige Eulenweibchen zu beſitzen, an denen 
es auch am deutlichſten in die Augen faͤllt. Bey 
den Maͤnnchen ſcheint das ſteife elaſtiſche Haar ein⸗ 
ſach und unzertheilt zu ſeyn, es iſt auch größer und 
ſtaͤrker, mithin deutlicher zu erkennen; bey den 
Weibchen aber iſt das Organ aus 2, 3 und meh: 
rern viel feineren, jedoch aus einem gemeinfchaftz 
lichen Stamm zu kommen fcheinenden, ſich leicht 
zertheifenden, und alfo um fo viel cher überfehen 
werdenden, ähnlichen elaftifchen Härchen geformt, 
die überdieß ungleich verborgener „» als bey Muͤnn⸗ 
hen liegen, aud) häufig Fürzer find. Bey Abend: 
faltern, Spinnern und Spannern, wo die Här- 
en kurz und verborgen find, ſcheint das dazu ge- 
hörige Häkchen zu fehlen. Dee Vaturforſcher/ 
283 St. Halle 1799..©. 66 — 70. ) 


€) Einige entomologifche Beobachtungen von, 


5. Hoffmann. 

Man brachte H. Hoffmann ein Männchen vom 
Bomb. Caja, an dem die Flügel wenig größer was: 
ten, als fie aus der Puppe kommen; man hatte es 
am Borderleibe ſchon mit einer Stednadel durch⸗ 
kochen; Herr Zoffmann 309 die Nadel heraus und 
Rad) einer Viertelftunde erblickte er zu feiner Ver⸗ 
wunderung die Flügel an diefer Caja im fchönften, 
bald vollendeten Wachsthum, fo daß fie noch den 
vollſtaͤndigſten Falter gab. — 
C3 Als 
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Als Herr Zoffmann aus einem Dutzend Rau⸗ 
pen von der PhBomb. Gonoſtigma lauter Weib⸗ 
chen erhielt, verſchaffte er ſichrdie Maͤnnchen da⸗ 

durch, daß er die friſchen Weibchen m einem Gar⸗ 
ten auf einen abgeſondertſtehenden Birkenſtrauch 
ausſetzte, da ſich dann des Nachts Maͤnnchen dehy 
ihnen einfanden, Die er fangentkounten Wer VNa⸗ 
turforſcher ned — ar⸗ nr © 1904 32 


d) ‚Herr, Hoffmans mogt ‚Die mertwffdige- 
Beobachtung, daß die Ph: Bamb.Laneftris 
zuweilen 6 Jahr in der Puppe — 
ehe fie auskriecht. 778 


> 


Am Tsten Jun 1793 brachte man —— 
mann einnan dem Mb eines Kirſchbaums beſñndli⸗ 
ches ganzes Neſt Raupen von der Ph. Bombe Lane- 
ſtristz ed waren: deren ay5t von verſchiedener Groͤße. 

Er— fütterte 125 Stuͤrk von dieſer Brut, won jeder 
Groͤße zu gleichen Theitein,. mie-Apricofenfaubs 
hiervon giengen 4d Stuck zu Grunde, die uͤbrigen 
fpannem ſich im Julmſamt lich ein. Vom 1. bis 15. 
Hornung rTyoda entwickelten ſich ſchon Falter daraus, 
nämlich 2o. Maͤnnchen und 29 Weibchen; von jenen 
waren 8, von dieſen 4. weniger oder mehr Kruͤp⸗ 
pel. Am daten! Mov. deſſelben Jahrs kroch wieder 
ein Weibchen ale Struppeluauser 1m aten Maͤrz 
1795 krochen 3Maͤnnchen aus Worunter ein Krͤp⸗ 
Pel war, und am 1aten Muͤrz: ſammein Weibchen. 


Im 


| | # 
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Im Maͤrz 41796. Frochen mwieber ‚etliche Falter aus 

dieſen Puppen. Im Jahr 1797 am aaten Februgr, 
befam Herr Hoffmann: ein, und am sten Sehr: 
noch 2wollkommne Männchen, Am zsterßebr.1798 
krochen wieder 2 Maͤnnchen, desgleichen am 27ten 
Fehr a Maͤnnchen, innd am z3ten März. noch ein 

Weibchen aus dieſen Puppen aus. a au ſeinem 
Erſtaunen erhielt er am aten Maͤrz a799 aus jenen 
Puppen som Jahr 1793 noch ein, obwohl ziemlich - 
Hrüppefhnttes Männihei‘, das’affo 6 Winfer in der 
Wippe durchlebt hatto. Der Naturforſcher, 286 
St. 1799. Halle:. Se 87. — gay und S,26p.. 


e) Herr Hof fmann entdeckt die bisher un 


chelannten Raupen einiger Schmetterlinge. 
onVon Dem Map. Maplidice; an deſſen doppekter 
Erzeugung in einem Yahre Herr offmann nicht 
zweifelt, du er denſelbennicht allein im Sommer, 
ſondern auch gleich mit Begiun des Grühlingsifieng, 
mar nach Espers Ansſpruch, die Raupe moch nicht 
zuverlaßig entdeckt. Im Herbſte des Jahrs 1794 
fand Her zoffmann · in einem Garten auf der Ra 
wan teine Naupe die an Goſtalt) Gräfe Farbe 
und Zeichnung brynahe das LAnſehn einer noch nicht 
zur Hoͤifte ertwachſenen Raupe! des Map. -Braffinne 
hätte, doch bemerkte er ſeine ungleich höhere Mi⸗ 
ſchung des Gelben, und beſonders des Graulich⸗ 
Blauen darann "Die Puppe ſah ebenfalls der eines 
Weißlings aͤhnlich; fie glich beſonders der. deaPap. _ 
Eng G4 Rapat, 
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Rapae, nur war ſie ungleich kleiner und härte eine 
etwas helle, ſchmutzige, gelblichgraue Farbe, mit 
vielen Eleinen darauf geftreuten fehmarzen Punkten: 
Am 3ten "May 1795 erhielt er ein fehr lee 
Männchen des Daplidice daraus. 

Auch die Raupe .des Sph. Bombyliformis war 
bisher noch nicht befannt. Am 1oten Jul. 1793 
fand H. Zoffmann auf der gemeinen Scabiofe zwey 
Hefchmänzte grüne Raupen , die mit der grünen 
amd ‚violetten Farbe der Blütter diefer Pflanze die 
groͤßte Aehnlichkeit ‚hatten. . Das Grüne -überzog 
nach einfaher Anlage ‚des Körpers ganze Ober⸗ 
fläche, und wurde .erft gegen die Füße etwas heller 


und gelblicher ; an diefe Mifchung graͤnzte eine 


ſchlecht viofette Farbe, und uͤberzog der Raupe ganze 
‚ Anterfläde. Sm übrigen waren fie rauh anzufüh- 

len, ohne weitere Auszierung, ſelbſt Kopf und 
Schwanzſpitze zeigten keine andere Farben. Die 


Puppen glichen den Puppen des Sph. fuciformis, 


doch waren fie ſchlanker; am 27ten und zgten Aprif 
31794 erhielt er den Spb. Bombyliformis daraus, 
Bis jetzt fennt man die Raupe der Phalaͤne 
Maura nod) nicht. Am 29ten May 1794 wurde dem 
Herrn Soffmann aus einem Garten eine angeblich 
in Buchsbaum eingefponnen gefundene Puppe ges 
bracht, die er gleich für irgend eine Ordensband⸗ 
puppe erkannte und mit der Puppe der Bhal. Pacta 
die mehrefte Aehnlichkeit hatte. - Am ıyten Zun, 
—— er die Phal, Maura daraus. Herr Hoffmann 
vers 
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vermuthet alſo, daß auch die einft noch bekannt 
werdende Raupe der Maura mit den Raupen ande⸗ 
ter Ordensbandphalänen große Aehnlichkeit haben 
werde, Der Varufpehäeh, i 288 St. ‚Falle 1799. 
S. 7 85. 


f) H. Fabricius beſchreibt die — 


Bis jetzt war noch keine Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung der Zuckerraupe bekannt; beydes hat nun 
Herr J. C. Fabricius in den Skrivter af Naturhi+ 
ſtorie· Selskabet, 3 Bind 2 Heft, ©. 63. Kopenha⸗ 
gen 1794. geliefert. Die Kenntniß diefes Inſekts, 
fo nie der beyden folgenden, verdanft er dem H. 
von Rohr, und die Abbildung der Raupen. dem 
H. Capitain Muhlenfels. ‚Die Zuckerraupe, mel: 
he die Engländer in Weltindien the boarer (bei 
Bohrer) nennen, ift im Stande ‚eine Zudfererndre 
vn 300 Faͤſſern bis auf 20 oder. 30 herunter zu 
dringen. Sie verwandelt ſich in eine Eleine unan⸗ 
ſehnliche Phalaͤne von der Abtheilung, melde Linn? 
‚ Pyralides nennt. , Diefe Phalaͤne, ſo wie die Raupe 
und Puppe, charafterifirt H. Sabricius em? 
maßen: 10 

Phalaena facharalis alis ftriatis cinireis: 
margine poftico atro - punctato. Habitat in 
*Americae meridionalis faccharo , cujus canles 
perforat , exficcat, deftruit, plantationum peftis, 

Corpus parvum, cinereum, immäculatum. Palpi 
eꝛſerti, approximati. Alae anricae cinerca&, 

C5— inter- 


42 Erfier Abſchnitt. Wiſſenſchaften. 


interulum dtri gisoduabus obſturioribus, olfatet 
>"tis, Iinrerdunv er immaculatacen· ee TOR 
Larvair6: poda ‚ pallide hyalina, capirerpunflist 


ade utrinque Do brunneissisen 7 0: mmol 
P uppatnudı, 1elongataj:bruhnea , anticerſpimũs 
}  plurimis;i elevaris , ibtevibas, si..ıns cha Sb 


Dieſer kleine Schmetterling legt feine Eyer au 
die Wurzeln des: jungen Zudetrohre; imo die aus⸗ 
gebruͤteten Raupen · oder Wuͤrmer ſich in das Herz 
der noch jungen und feinen Planzen hineinfreſſen. 
Dieſe Pflanze, in welche ſig ſich einfreſſen, ſtirbt, 
die herumſtehenden Pflanzen wachſen aͤber/ die Rau⸗ 
pe waͤchſt ebenfalls, und iſt baid im Stande, die 
ſchon faͤrkeren Zuckerpflanzen anzibohren, bis end⸗ 
lich das Zuckerrohr zu reifen anfängt ; und dann iſt 
auch die völlige Verwandlung der Kaupe' zu Ende. 
Bor ihrer Verwandlung bohrt fie ſich einen Aus- 
gang fuͤr den künftigen Schmetterling durch das 
Holz und die Borke vom Stamme, und in dieſem 
gebohrten Kanal verwandelt fie fih zur. Puppe. 
Aber nad), der Verwandlung Eriecht der Schmeite “4 

Ting bequem heraus Junge Bohrer werden fie 
alten Zuckerſtauden gefunden, ſie ſcheinen ſich Nicht 
hineinarbeiten zu koͤnnen; wie aber die Raupen 
wachſen, fo wiſſen ſie ſich auch die Pflanzen nach 
ihrem Alter zu waͤhlen. Meiſtens liegen die Pup⸗ 
pen ganz nahe bey ber Defitimg; wodurch der Nacht 
vogel auskriechen fol; ʒdoch zuweilen ein oder zwey 
IR weiter: aurich, welches wohl daher 
lkemmt, 


er Eure‘ 4 


Eonmit, daß die Raupe mit dem Eingange netwas 
vor ihrer Verwandlung fertig geworden iſt. Wenn 
ſolches augebohrtes reifes Zucferrohr in ir Mühle 
kommt, fo iſt wenigisoder. gar fein: Saft sdarinn. 
Das meiſte⸗ iſt ganz dürt,; und bey deinjenigen, wel⸗ 
ches noch einigen Saft>hat ‚-iftven vordorben, fo 

daßt zwar⸗Syrup und Run," aber kein Zucker am 
wenigften guter Burke davon gekocht werben Kann 
u rt 
Gmelin; Ba Saußz7onu mapeım har sa 


ii! ‚Si ee Berapnlißt PR N mn 8 
ie rn Ha j 'ugionc, a ie ae 


RER ———— Pugione, mar 
Kin ku Mae IR ‚bekannt; Je, Manriffa InG 
— ‚1957, Be: RR — C. Tabeı enis bat, ‚un auch) die 
üxde,und am diefes Inſelts niher befcheieben, 
a palpla.,. „srosea,, utrinque ligeis duabus 
FR Re orum alborum fafeieulisque Filorum ‚qua- 
2 Br co ii * duabus caudae apice fufeis, 
* pa tenuitßme Folliculata fulca, , 

6 sit, —— der Naturwiſſ enfchaften, von 
‚Sm — is H. S. 143. Rufen \ 


MY. 
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mn et ae te, 
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philomatique, an V. Brumaire, Nr, 8. befchreibt Ein 
vier eine neue Gattung von Wefpen, welche fich 


Wohnungen bereiten. (cartonniere ). Die. Häufer 


derfelben gleichen denen der vefpa nidulans und an+ 
nulata Fabric», nur. find ſie ſtaͤrker und größer: 
Man nennt diefelbe in Cayenne, ihrem Vaterlande, 
la mouche tatouz. fie weicht in ihrer Form fehr von 
der von Zabricius befchriebenen ab; der Berfafler 
beftimmt.diefefbe fü: Veſpa tatua, eig. nitida, alis 
ſuſcis, abdomine pedicellato, 


b. Herr M. Spigner theilt ſeine Erfah⸗ 
rungen uͤber die Oekonomie der geſellſchaft⸗ 
lichen Weſpen und Horniſſen mit, und zeigt 
die Aehnlichteit derſelben mit der Oekonomie 
der Bienen. e 


Mehrere Naturforfcher — ſchon⸗ bemerkt, 


daß die geſellſchaftlichen Weſpen und Horniſſen, in 


ihrer Oekonomie und Fortpflanzung, mit den Bie⸗ 
nen ‚große Aehnlichkeit haben. - Sie.haben einerley 
Banant in ihren Waben und Brutzellen, ob fie 
gleidy verfhiedene Materien verarbeiten; einetley 
Art, die ausgefchlüpten Maden aus den Eyern zu 
ernähren, und zu erziehen, fo. wie die heranwach⸗ 
fenden Nymphen zu bededeln; die Vermehrung 


des Volks erfolgt ben beyden vom Frühjahr an ges 


ſchwind, und man hat au in jedem vollfommenen 
— und Horniſſenneſte dreyerley Arten von 
Ein⸗ 
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Einwohnern, naͤmlich Weibchen, Maͤnnchen, und 
bloße Arbeiter bemerket, wie in einem Bienenſtocke. 
Viele haben zwar behauptet, daß in jedem Wefpen- 
amd: Horniffennefte bald mehrere Weibchen und 
Maͤnnchen, neben den Arbeitern, angetroffen wuͤr⸗ 
den; genauere: Beobachter dieſer Inſekten haben 
‚aber mit Recht angemerkt, daß bey ihnen, wie bey 
den Bienen vom Frühjahr an, nur ein Weibchen, 
das ſich auch an Größe von allen übrigen unter: 
fheide, vorhanden fey, von weldem arjt die. Er- 
ieugung vieler. Arbeiter, und, in der Mitte des 
-Sommerö, die Erzeugung der. Maͤnnchen, und 
‚mehrerer jungen Weibchen, erfolge... Man ſindet 
ſchon in des Englaͤnders Bronwichs Yırmeugärts 
‚ner, a. d. Engl. überf. Leipzig 1785 ,,die Anmer- 
dung: "Wefpen und Horniffen werden ur, von 
"einer Mutter oder Weifel fortgepflanzt, und, [et 
"tee überlebt den Winter nur alleine.“ Dieß 
veranlaßte den Engländer Hunter. in feiner pbys 
ſiologiſchen Betrachtung über die Biene (fiche 
Öefonom. Zefte 1797. Jul. Nr. V.) zu einer be- 
fondern Klaffeneintheilung der Infekten, daß nim- 
:lid; von einigen, Männchen und Weibchen, den 
Winter überlebten; von andern aber, mie von Bie- 
nen, Wefpen und Horniffen, die Männchen alte 
vor Winters ftürben, und. nur die Weibchen alleine 
‚übrig. blieben. Diefe Aehnlichfeit der. Horniſſen 
and Wefpen mit den Bienen hat Herr M. Spisner 
benugt, um gemiffe allgemeine Eigenfchaften in ih: 
J rer 
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rer Oekonomienzu entdecken, und daraus manches 
in ber Bienenlehre! bisher· noch Dunkelgebliebene, 
beſonderd dad Begattungs⸗und Erzeugungsgeſchaͤfte 
der Biehenß mehrzu erhellen, und hat ferne bis 
Her gemachte · Erfahrungen undi Verſuche⸗ in‘ dem 
Neuen · Wittenb· Wochenblatt/ 1798, Stuͤck as 
2 und 36?mitgetheilt. Er zeigt darinn, daß die 
eſpen und! zorniſſen niche Sie ——— 
ZRenenräuber und! Bienenvederber find, "für 
die manñlſſe igehalten Hat. Die Weſpen ſind den 
Blenen auf · keinerley Art gefährtich. Im Fruͤhſahr 
mahren ſie dſich von kloinen Inſektenzrim Sonnmer 
imd Here vom Obſteln Sis ſind wohl⸗begie⸗ 
rig Nahen Honig· den ſirr außerhalb dei Stoͤcken 
finden, in Udie Bienenſtdcke rſelbſt Aber range: fich 
keine; und geſchieht es ja,⸗ Ddaß einmul eine am ein 
Flugloch komme, ſo wird ſie ſogleich von den Bie⸗ 
nen getoͤdtet! "Min kann ſie vhne Schaden, mitten 
unter den Bienenſtoͤcken, ihre Neſter bauen ‚und 
fliegen Taten: "Man-'hat auch von ihrem Skechen 
nichts zu fürdyteir, wenn man fie nicht /vorſaͤtzlich 
in ihrem Neſte beunruhiget. Außerdem gehen fie, 
wie die Bienen, ihrer Arbeit nach, und laſſen es 
geſchehen, daß man nahe dabey ſteht, und ihrem 
Ause und Einffüge zuſieht. Die Horniſſen werden 
den Bienen erſt in ber Mitte des Auguſts gefaͤhrlich, 
da fie Sie, melde mit: Honig beladen zuruͤckkehren, 
im Fluge nahe an den Stoͤcken, 'wegfangeny und 
den Honig ausfaugen. Vom Frühlahre abet bis da⸗ 
J hin 
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hin ſind fie-feine Bienenräuber, verhalten ſich auch 
in Anfehung des Stecheus ſo ruhig, wie die We⸗ 
ſpen Herr Ms Sypts ner hat ſeit etlichen Jahren 


den Weſpen und Horniſſen einige alte ſtehende Bie- 


nenſtoͤke, die ſie im Fruͤhjahr haͤufig auffuchen, ein⸗ 
geraumt, um ihren Neſter genauer unterſuchen zu 
können. Nicht alle Jahre erhielt, er. vohfommene 
Reiten von. diefen Sorfakten,sdenn-fie haben im Fruͤh⸗ 
jahr zu: viele Feinde von denen wielesbepn taͤgli⸗ 
sen Ausfluge gerödtet werden „1daher dann „wenn 
aleich: das Weibchen ſchyn angefangen Hat, das: Neft 
zu bauen, und die Zelken mit Cyern zu belegen, 
der Vau nicht fortgeſetzt wird. Im Jahr 1797 ſah 
der Verf.gvon 4 angefangenen Weſpenneſtern gar 
ding, und von 6Horniſſen, die ebenfalls einen An⸗ 
fang dazu gemacht hatten, nur ein Neſt zur Voll⸗ 
kommenheit ge langen. Aber ſchon vor 2 Jahren er⸗ 
dielten ſich 2 Weſpenweibchen, die ganz allein ihr 
Neſt in den mitten unter ſeinen Bienenſtoͤcken quf⸗ 
geſtelten alten Koͤrben zu bauen angefangen, bis 
ſſe ihr, Volk zu Tauſenden vermehrt, und, in der 
Mitte des Julius: die Körbe; ganz mit Bau ange 
fült Hatten. Er ftellte ‚daher am ırten Jul. mit 
dem; einen. Weſpenneſte eine Unterſuchung an, 
wobey er... befonders darauf Ruͤckſicht ‚nahm: 
ob in jedem Neſte, wie bey den "Bienen ,, nur 
ein Weibchen oder Mutter angetroffen würde ‚und 
ob nicht, wenigſtens unter der. Brut: Männchen 
au finden ſeyn möchten, Die ſich, wie. ben den Bie- 
* nen, 


— 
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nen, durch befonders dazu erbaute Zellen: von den 
übrigen unterfcheiden.- Das Nefultat. diefer ſorg⸗ 
fältigen Unterfuchungen war dieſes: Feine Zelle 
zeichnete fidy durch irgend etwas wor der ander 
aus, es war alfo fein Grund vorhanden; zu behau⸗ 
pten, daß bis hieher Junge. vor verfchiedenem · Ge⸗ 
ſchlechte, oder Arten, erzeugt worden waͤren. Un⸗ 
ter allen getödteten flugbaren Welpen fand ſich nur 
ein einziges Weibchen, das, wie die Bienenmut⸗ 
ter, noch einmal fo groß, als die andern Weſpen, 
wor. Wenn man den Kinterleib diefes Weibchens 
ſanft drirdte, fo kam auch hier, wie bey der Ever: 
legenden Bienenmutter, der ſich indie Hoͤhe nach 
dem Rücken Erümmende Legefanal zum Vorſcheine, 
und, beym fortgefegten ftärferen: Drude,. endlich 
ein- Ep nad) dem andern. . Keine IBefpe. zeichnete 
fi) vor-der andern durch Bröße, ober in Ynfehung 
Des ermangelnden Stachels, aus, woraus man 
etwa auf das Dafeyn mehrerer Männchen hätte 
- Schließen Fönnen, durch welde die bisherige ftarfe 
Vermehrung des Volks erfolgt wäre. In eben Diez 
ſem Monat Julius machte er einen Verſuch mit 
einem andern Wefpennefte, woraus fich ebenfalls 
ergab, daß nur ein Weibchen, wie bey den Bienen, 
° bisher die Eperlegende Mutter geweſen fey, daß 


©. ferner die Wefpen,' ald er. ihnen diefes Weibchen 


. genommen hatte, chen fo, wie die Bienen, ihre 
-. Empfindlichkeit über den Verluft ihrer Muster, 
- au erkennen gaben, daß auch keine neue Brut ab: 
gelegt 
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heſetzt wurde, welches doch hätte geſchehen muͤſſen, 
wenn nach Röſels und Anderer, Behauptung, meh— 
rere Weibcheu im Neſte geweſen wären, und daß 
endlich die mut terloſen Weſpen in eben den elen⸗ 
den zuſtand, wie die mutterlos gemachten Bie⸗ 
‚pen gerathen. Ein Hormiſſenneſt beobbachtete er 
bis in den Detober und fand, daß die mannchen 
erſt im Auguſt erbrütet wurden, welches wahr: 
ſcheinlich bey den Weſpen auch ſo iſt, daher es auch 
fun, daß Herr MA. Spitzner im Julius noch Feine 
Maͤnnchen fand, Diefe Maͤnnchen unter den Hor⸗ 
miſſen fiengen. fehon im September an, nach und 
nach abzufterben, und keins überlebte den Winter, 
welches wahrfcheinlich ben den Welpen auch fo iſt. 
Die Weipen = und Horniffenweibdhen, welche den 
Vorzug vor der Bienenmutter. haben, daß fie ihe 
Neſt altein zu bauen.anfangen, und auch alles N: 
thye zur Sortfeßung des Baues herbenholen, bis 
junge Brut ftugbar geworden ift, verfcheinen im 
Fruͤhjahr einzeln, und. man trifft da nie ein Minn- 
‚hen bey ihnen an; da fie num dennoch im Fruͤhjah⸗ 
re befrichtete Ener Iegen, fo iſts unlaugbar, daß 
diefe von der im vorigen Herbfte Hefchenenen Be: 
gartung herrühren muͤſſen. Hieraus erklaͤrt nun 
Herr M. Spinner einen Umftand, der bisher bey 
der Begartung und Befruchtung der Bienenmutter 
noch dunkel war; er zieht naͤmlich aus jenen Beob: 
achtungen. die Folge, daß auch die Bienenmutrer, 
‚obgleich mach. geſchehener Begattung im Herbte alle 
Fortſchr. in Wiſſenſch., ar D Droh⸗ 
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Drohnen ſterben, dennoch im Fruͤhjahre befruchtete 
Eyer legen koͤnne, die noch von der im vorigen 
Herbſte geſchehenen Begattung herruͤhren, und daß 
man alſo nicht noͤthig habe, zu Hypotheſen, z. B. 
daß einige Drohnen im Winter fortdauerten, oder 
daß es noch eine Art -Fleiner Drohnen gübe, die 
man nicht bemerken fünnte und die den Winter 
uͤberlebten, oder. daß es Männchen unter den Ars 
beitsbienen gäbe, mit denen fid) die Bienenmutter 
im Srühiahre ıbegatte, u. f. w. feine Zuflucht zu 
nehmen. Die Natur. der Bienenmutter ift viel 
“ mehr fo eingerichtet, daß von der. im Herbſte ges 
ſchehenen Begattung viele befruchtete Ener. nicht 
eher, als. im Srühjahr zur Reife kommen und ges 
Yegt-werden können. Am ısten Julius. 1799 machte 
Herr M. Spitzner einen Verſuch mit einem andern 
Wefpennefte, um zu erfahren, ob tie Wefpen, wie 
die Bienen, aus der vorhandenen Brut eitte neue 
Mutter erzeugen koͤnnten. Er: tödtete dad Wefpen- 
weibihen, aber die flugbaren Welpen und die Brut 
in den Kuchen ließ er unbefchidigt. Allein der 
Stock gieng nun zu Grunde; am 22ten Auguft wa⸗ 
ren nur nod) 4 Welpen darin, alle Brut war aus— 
gebrütet, nur die Fleinften Maden in den Zellen 
waren vertrocknet, aber es war. nicht eine einzige 
Zelle mehr gebauet, noch weniger ein neues Ey, 
nad) Hinwegnahme der Mutter , gelegt worden. 
Hieraus ergiebt fih, daß die Welpen, wenn fie 
auch Brut in Maden haben, fih, nad Hinweg— 

nahme 
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nahme der Mutter, nicht fo, wie die Bienen, hel- 
fen, und eine neue Mutter erzeugen koͤnnen; we— 
nigftens konnten ſie diefes im Julius nicht bewir⸗ 
fen, es müßte etwa fpäterhin gefchehen können, 
wenn ſchon Anſtalt zu neuen Müttern gemacht wor⸗ 
den if: Dieſe Jungen Mütter würden aber doch 
im Herbite Feine neue Eyerlage anfangen, weil fie 
fi da unftreitig. nur begatten, um im Srühjahre 
befruchtete Eyer legen zu koͤnnen. An eben dem 
Tage ſchauͤlte Herr M. Spitzner ein Horniffenneft 
von 3. Kuchen: ab, aber die Horniffenmütter flog 
davon. Die Horniffen umgaben fo gefihwind, wie 
die Wefpen, die entblößten Kuchen wieder mit der 
nöthigen Bederfung; fie erweiterten auch bald ih— 
ren Bau durch neue Kuchen, da fid) die abgeflogene 
Mutter wieder zu ihnen gefunden hatte, Am 22ten 
Auguft tödtete er diefelben, da fidy denn 5 Kuchen 
voller Brut im Nefte fanden; unter,den Getödteten 
mar aber nur eine einzige Mutter. Webrigens hat 
Herr M. Spitzner noch beobachtet, daß die Hor⸗ 
niffen die alten Nefter vom vorigen Jahre wieder 
aufſuchen, und Vieles davon zu ihrem neuen Baue 
gebrauchen koͤnnen, fo wie auch die Bienen den al; 
ten Wachstafeln, die man ihnen unter die Körbe 
legt, eine neue Form zu geben willen, 


®2 nam Flie: 
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7) Fliegen. _._ 
’a) Roffi befchreibt ein neues Inſektenge⸗ 
ſchlecht, welches dem Ichneumon nahe kommt. 
In dem Bulletin des fc, p. I. Soc, Philomatique 
de Paris, depuis 1792 jusqu’au' Frimaire de l'an VI. 
de la rep. Paris Nr, 23. theilt Roſſt feine Beob— 
achtungen über ein neues Inſektengeſchlecht mit, 
welches dem Ichneumon nahe ſteht, und liefert zu: 
gleich eine Abbildung davon. Der Verf. nennt 
dieſes Inſekt vorlaͤufig Ichneumon veſparum, ater 
antennis furcatis compreſſis, thorace lateribus-Antice 
appendicularo. Es lebt in Italien, und zwar als 
Farve und Puppe in der vefpa gallica Unter dem 
vierten Bauchringe befindet fi ch dieſe Larve ohne 
der Weſpe zu ſchaden. 


8) — Inſekten. 
a) Bofe befchreibt eine neue Inſekten⸗ 
gattung. 

Er giebt dieſer Inſektengattung den Namen: 
Acarus manicatus; ihr Charakter iſt: A ſuboratus 
rufus pedibus anricis eraff fimis manicatis. Diefer 
Acarus lebt Auf Vhgeln in Nordamerika; der Ver: 
faffer glaubt, daß er ein neues Geſchlecht zwiſchen 
Acarus und Pediculus machen koͤnne. Bulletin des 
fc. ps 1. Soc, philomatique de Paris; dep, 1792. j. 
Yan VI, de la r&p. Pacis, Nr, 43» 
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J D. John entderkte eine neue Spinne. 


Der Miſſionarius P. John erhielt bey Tan⸗ 

ſchaur r zwey Exemplare einer, bisher unbefannt gez 
weſenen Spinne, deren Biß von den Malabaren 
für ſeht gefährlich geachtet wird. Sie iſt roth und 
gelb / hat ein Tanglichtes Bruſtſtuͤck, und ſowohl der 
Leib als Die Füße, find ftarf mir Haaren bewachfen, 
Shre fonderbare, yon andern Spinnen fogar, ver: 
iedene Geſtalt macht ſie wahrſcheinlich in der Eins 
bifdüng der Malabaren gefährlicher, als fi e es wirf: 
lich ſeyn mag. Dieſe Spinne wurde, da er fie zur 
nähern Beſchreibung in einer Schachtel aufbewahr⸗ 
te, bald durch) Aneife en zerſtoͤrt. Der Naturſorſcher⸗ 
285 St. Halle 1799 S. 109, 110, 





2.8) Würmer 
2 Steinbach entdeckt das Grasaͤlchen, 
Vibrio Agroftis, 


Hert Ste in bach fand am zoten Jun. 1798 in 
einem Zalde bey. Erlangen die Agroſtis ſilvatica 
Hudfonii; ‘der. Fruchtknoten des. Stempels Cpiſtilli 
Germen ) iſt in diefer Pflanze wie ein beutelfoͤrmi⸗ 
ger. gerper geſtaltet, und hat eine dunkle Violet⸗ 
farbe; feine Oberflaͤche iſt glänzend = glatt, und feine, 
Geſtalt meift fegelförmig, d.. h. von dem unterm’ 
breitern. Theile an ‚verliert es ſich nach oben gu in; 
PR & D 3 eine 
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eine roͤthlich-durchſichtige Spitze. Man findet oͤf⸗ 
ters auf deſſen Oberflaͤche eine Furche, die der Länge 
nad) von unten bis oben hinauflduft. Das untere 
in eine tumpfe Spitze ſich verlierende Ende, figt auf 
dem Fruchrboden der Blüthe, oder da’ auf, 'wo- 
eigentlich der Saame fihen follte; man vermuthet 
daher, daß diefer Körper ein entftelftes junges Sans 
menforn fey. "Die Wände diefes Körpers find ſehr 
weich und bieafam, fie nehmen jeden beliebigen 
Eindruck an, und' behalten ihm auch mohl bey; ges 
ſchieht der Eindruck auf.die Mitte des Körpers: ſo 
verurfacht er ein mehreres Aufſchwellen der beyden 
Enden deſſelben. Daher Herr St. vermuthete, 
daß das Koͤrperchen hohl ſeyn, und eine weiche brey⸗ 
artige Maffe enthalten würde. ‘Er Tegte alſo dieſes 
Körperchen auf einen. glatten Tiſch, druͤckte mit dem 
Nagel des Zeigefingers der linfen Hand auf das 
eine Ende deffelben ; während er mit einer in der 
rechten Hand gehaltenen Sted’inadel in: das andere 
Ende deffelben eine Oeffnung ſtach, und nun von 
feinem Nagel an mit der Nadel gelinddrüdend über 
das Körperchen hinfuhr, da dann aus’ der gemach⸗ 
ten Oeffnung eine weiße breyartige Materie heraus⸗ 
Fam, die ſich mit der Nadelſpitze in fehr kurze, kaum 
merklicye Süden ziehen ließ. Dieß befrendete ihm 
bey der berräditlid) dichten Eonfiftenz des Breyes; 
er that alfo das ganze Klümpchen auf das Glas des 
Dbjectträgers eines einfachen Handimifroffops, und 
verdünnte das rn mit einem Waſſer⸗ 
tröpfs 
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- tröpfihen. Nun brachte er daffelbe in den eine Lie, 


nie langen Focus einer Linfe, die den Durchmeffer 
96mal, und den förperlichen Innhalt 9226mal ver⸗ 
größert, und hielt darauf das Ganze vor ſein Auge, 
da er dann zu feinem Erjtaunen.eine ganze beiebte. 
Welt, von unzählbaren ſich willkuͤhrlich bewegen— 
den Thieren bewohnt, erblidte. Es waren cplin-. 
driſche, gleich reinem Glaſe durchſichtige, mikro— 
ſkopiſche Wuͤrmer, die ſehr uͤber einander gehaͤuft 
waren, und ſich auf die mannigfaltigfte Art durch 
einander wanden und ſchlangen. Um ihre Geftalt 
beffer zu unterfcheiden, nahm er den größten Theil 
derfelben hinweg, fo bag nur wenige auf dem Glafe 
des DObieetträgers . zurüdblieben. Die einzelnen 
Wuͤrmer zeigten nun bis gegen ihre beyden Enden 
eine vollkommene eylindriſche Geftalt, und die bey: 
den Enden liefen in zwey vollfommen gleiche Spi= 
gen aus, Die Durchfichtigfeit diefer Würmer war 
fo groß, daß fie ſelbſt, nur mittelft der Strahlen: 
bredung, an ihren Seitenwänden fidytbar wurden; 
diefe mar aber fo fharf, daß der Umfang eines je 
den Wurms in ziemlicher Schwaͤrze erfdien. . Die 
cylindrifche Dberfiäche. diefer Würmer. ſchien voll: 
kommen glatt zu ſeyn, aber,bey gluͤcklicher Tempe⸗ 
ratur des Lichts bemerkte man, daß fie. gegliedert 
mar. Diefe Würmer haben eine fehr ‚verfchiedene 
Größe; an den größten. bemerkt man ſehr deutlid) 
einen Mund, und ihr Leib ift mit einer, feinkörnis 
gen gallertartigen Maffe erfüllt; diefe erfchien bey 
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einen der größten Wuͤrmer als eine zufanmenhin- 
gende Reihe durchſi ihtiger Kugeln, die ihre Lage 
auf der Seite hatte, die den Mund enthielt. 
Diefe Kugeln giengen von der Mitte der Körpers 
(inge aus, nach beyden Enden zu, aber ehe fie ſolche 
eiteihten, verloren fie fih in unregelmaͤßige Gal⸗ 
lertmaſſen. Der übrige Theil des Körpers mar mit 
einer ungleichartige durchfichtigen Materie angefütit 
Der Mund liegt nahe unter der einen Endfpige des 
Wurms. Er befteht aus 2 aneinanderliegendeit, 
merklich erhabenen Papillen, die zwiſchen ſich einen 
Einſchnitt haben, welcher die eigentliche Mund— 
ſpalte iſt. Der Körper des Wurms hat gegen dieſe 
Mundfpalte zu eine Eleine aber ſcharfe Bergung, 
die aber nit den Papiken ımd der Mundfpalte nur 
dann ſichtbar it, wenn das Thierchen? auf der. Seite 
Tiegt. Jene durchſichtige Kugeln im Leibe des 
“ Wurms haͤlt Herr St. für durchſichtige Eyer die 
ſich auch außerhalb ihres Koͤrpers in «ihrem - ver⸗ 
ſchloſſenen Wohnorte in Mengefänden In man⸗ 
chem eitigen Ey iſt ſchon der zufmimmengeivirfelte 
Wurm durchs Mikrofkop fichkbard.) AR nochzeitige⸗ 
ren Ehern ſieht man auch ‚AP ſich der eingefchlof- 
fene Wurm lebhaft bewegt.Wahrſcheinlich iſtrder 
ſogenannte Mund die Oeffnung des Eyerſtocks und 
da man an kleineren Wuͤrmern dieſen Mund nicht 
„findet, fo find diefe vielleicht die Maͤnnchen. Die 
Bewegung dieſer Wuͤrmer iſt ein bloßes Winden 
um ſich ſelbſt; bei groͤßern Individuen iſt dieſe Be- 
wegung 
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— traͤger. Wenn diejenigen von mittlerer 
Geoͤße auf dem Glaſe vertrocknen, und man be: 
feuchter‘ fie nad) einigen Tagen, fo leben fie‘ mie: 
der auf und bewegen fh; dies kann man mehr: 
mals wiederholen, denn fie behalten diefe Eiger 
fihaft einen Monat fang, Größere Würmer, und die 
tod) in den Eyern verfchloffene, lebten nie wieder 
af. Manche biefer Birmer find ſehr lang, aber 
ganz dünn, andere aber viel kürzer und deſto Dicker, 
Arch im Meineffig | eben fie fort, aber in ah 

aufgeloͤſetes Kuͤchenfalz toͤdtet ſie, wie alle Sn 
fionsthierchen. Wahrſcheinlich iſt der beutelfoͤrmi⸗ 
ge Koͤrper, worinn dieſe Wuͤrmer wohnen, durch 
den mechaniſchen Reiz dieſer Wuͤrmer in ein krank⸗ 
haftes Abſonderungsorgan umgeſchaffen worden, 
weiches det Schleim: zur. Ernährung, der Wuͤrmer 
hervorbringt/ der auch zur Ernährung diefer Wuͤr⸗ 
mer geſchickt iſt, da er qus Gefaͤhen ausgeſchieden 
wird, die im natürliche m das, den Saatten 
aller Gasarten gemeine 9 fehl abfondern‘, und wel⸗ 
che wahrſcheinlich uch IR, , Dielen Eranten Zuſtande 
fortführen, · dieſeden des Möhte, ah 
welchen feine, Sollas fein, Amxfum , und feine Ma« 
teriz. ‚maigfo- „facchatina Zufommengefeßt ift, abzu⸗ 
fondern ;,. dgher er 10.3 begreifiich wird, mie eine 
Menge ſolcher rer auf einen trockenen Gras: 
halme (eben kann, Nach den Syſteme des verſtor⸗ 
benen Eonferenzraths Müller gehört diefer Wurm 
in die Gattung Vibrie; da er aber eine neue Ark 
D5 gus⸗ 


\ 


58 Erſter Abſchnitt. Wiſſenſchaften. 


qusmacht: fo hat ihm H. Steinbach von der Pflanze, 
worauf er,ihn fand, den Namen Vibrio Agroſtis 
gegeben. , Herr Steinbach vermuthete nun in 
den mißgeftalteten Gramminibus viviparis ähnliche 
Würmer, und fand auch dergleichen in einer Pha- 
laris phlevides Linn, vivipara. Diefe Würmer mas 
ren jenen ganz ähnlich, bis auf das Schwanzende, 
welches ſich rundlich ftumpf endigte. Auch war, der 
Körper des größten diefer Würmer nicht gang cy— 
lindriſch, fondern nach beyden Enden zu dünner, 
old in der Mitte. Ferner zeigten fie einige Farben, 
naͤmlich bräunfichgeld, und noch andere Verſchie— 
denheiten vom vibrio agroſtis. Er kann daher eine 
eigene Species ausmachen, und Vibria Phalaridis 
heißen. H. Steinbach mird feine Unterfudungen 
über diefen Gegenftand fortfegen. Der Yaturfors 
fcher,, 288 St. Halle 1799. ©, 233 bis 259. 


c) Abildgard entdeckt einen neuen Blutigel. 


Herr P. C. Abildgard hat auf den Kiemen 
(Ohren) eines Stoͤres einen neuen Blutigel ge⸗ 
funden, und denfelben in dem Skrivter af Naturhi- 


ftorie - Selskaber, 3 Bind 2 Hefte p. .55. 56. Ko- 


penhag.- 1794. beſchrieben und aͤbgebildet. Das 
Gött. Journal der Naturwiſſenſch. von Gmelin. 
Goͤtt. 1797. 1.8. 18 H. S. 135: enthält-ebenfalls 
eine Befhreibung und ‚Abbildung deffelben. Diefer 
Blutigel kommt Hirudo ‚Hippogloffi am naͤchſten; 
er hat einen flachen, laͤnglicht⸗ runden Leib, pi 

er 
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cher weiß iſt, mit erhöheren Adern und zwey Linien 
der Fünge nad) vonder Mitte des: Kötpers auf der 
Dber = und: Unterflaͤche. Vorne iſt der Koͤrper mit 
einem Fortſatze verſehen, auf welchem eine weiße 
kugelfoͤrmige Blaſe, wie ein Kopf ſitzt. Dieſe Blaſe 
hat nach unten ein rundes Loch, und der Rand um 
dieſes Loch iſt mit einem rungefichten hautigen Kranz 
eingefaßt. Mit diefem faugt er fich an den Kiemen 
des Fifches fefl. Gegen das «hintere Ende: it der 
Leib ſchmaͤler, und am Ende ſtumpf abgeſchnitten 
Auf der unterſten Seite gegen die Ecken der Enden 
des Schwanzes iſt der Rand mit kurzen und dichten 
Furchen bezeichnet. Nahe am Schwanzende iſt auf 
eben der untern Flaͤche ein etwas rundes Loch, mit 
einem hervorſte henden Rande, wo oben etwas graues 
Cingeweide undeutlich durchſchimmert. Fuͤr das 
Syſtem koͤnnte er etwa beſtimmt werden: Hicudo 
Sturionis dilatata candida venulis rubris, antice ve= 
ficula candida foramine marginato rugofo, mäfgine 
candali ſubtus ſtriato. 


c) Boſ centdeckt ein Geſchlecht von 
Eingeweidewuͤrmern. 


unter den neuen Gegenftänden der Naturge⸗ 
ſchichte, welche Bofe:auf einer Reiſe nach Char⸗ 
les⸗ Town fand, hefchreibt er auch in dem Bulletin 
des fciences par la Soc: philom. de Paris; depuis 
Yan V, Floreal Nr. 2. ein neues Geſchlecht von Ein⸗ 
geweidewürmern, welches er. Tentacularia nennt; 
der 
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der Koͤrper it mie. in. einem. Sacke eingeſchloſſen, 

har feinen Mund und. vier. retractipe Yenacula auf 

Bert Kopfe: - Bots fand. Ka Wurm a der. Leber 
des Coryphaena hippuris. pr syn 


d. Bofs entdeckt ein neues Eenstingise, 
On 
Bofe ‚Hat in, ent, ‚Balletin , des Keiences par Ia 
Soc. philomatiq, de Paris; depuis | an Vi Floreal, Nr; 
2. ein von, ihm entdecktes neues Sonchpliengefchlecht 
Oſcana, heſchrieben. Das Thier iſt lang und breit, 
Mund und After liegen nach unten; an den Seiten des 
Mundes ſtehen retraͤrtile Fuͤhlfuͤden. Die Conchyplie iſt 
einſchalig hornartig und durchſichtig, beynahe oval, 
and ohne Windung. Boſc hat eine einzige Gattung 
Bavonaif-deht AKueus⸗ mari vus gefunden, und hat 
diefelbe Oſcans aſtacaria genannt. ; Ex findet‘ ſich 
nur ein einziges Subject auf einem Hummer. 


ER. Coquebert, und. NL, Bigngniart 
Berateiden‘ mes neue — von MW 
rfiheni in trag dam 
In dem, Bulletin des S@ p..1.3$oc, philomatique 

de Paris; depuis: 1792, VI. de la republique, Paris, 

Nr. 25. beſchreiben R. Coquebeyt und A. Brongni⸗ 
art zwey neue Gattungen von Muſcheln, die der: 

Milfchel Strombus filfurella fehr ähnlich find. Die 

eine ift charafterifirtzStrombus fiſſura; tefta laevi 

Ybra.integro.cxpanfo , poftice rccurvo ; bafı in. cari- 

ia nam 
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sam: fiſſam kontinuatoi Sie Hl ſehr feften , und 

finder fich Foſſil zu St. Germain en Laye. Der Cha⸗ 

rakter dei‘ andern iſt: Strombus canalis, teſta ſid- 
anf 14Bfo “in mei emarginatö, bafı in carinam 

Gllım cohtihusro cauda. brevi incurva, Diefe hat 
> ehe dlehnlichteit mit der Adurelta, iſt nur kleiner, 
"ab ‚fußer Io‘ bey Grignon Foſſil. 


——— 


* Kanten zeist, daß Phyllida ein neues 
Beſchlecht unter den — indes 
gusmache. e 


. Die Phyitida hat große, —— mit den 
nn den Dorisarten, und nah, noch) mit 

den Patellen; fie ift- elliptiſch, mit einen breiten 
Mantel bededt, welcher den ganzen, Körper ein- 
bite. Der Mantel it mit -dicen,„‚Enstigen, und 
gelben. Krampfadern befest. - Der Mynd figt an 
dem untern Theile des Kopfs, über welchem zween 
koniſche Fühlfüden ftehen. Die Bronchien find 
dreyeckig, und haben ganz die Lage wie. in den 
= Satelfen, von welchen die Phyllida' nur durdy die 
Stellung des Afters verſchieden ift, der ben ben 
‚Parodie auf. dem Köpfe, ben der. -Phyllida aber zur 
"Seite ſich öffnete; --Bullerin. des Sc,.p- la Soc. philo- 
matigue ‚de Paris; jus qu'au. ‚Frimaire se, Lan\}, de 
E. republique, Paris,, Nr, $L. - 


ir. 
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g. Coquebert. beſchreibt zwey ei 
x gattungen. 


In dem oft erwaͤhnten Bulletin de — 
philomatig. de Paris; depuis Pan V. de la republigue, 
Paris. Nr. I. beſchreibt U. Coquebert zwey Afci- 
diengattungen: 1) Afcidia fulcata cortice ob- 
fcure lutuo tuberculato, aperturis conicis, ſtriatis; 
2) Afcidia glandiformis, coccinea laevis, 
aperturis planis diffe@tis ciliatis, In derſelbigen Nr. L. 
des Bulletin vom zten J. der Kepublif (1797) 
finder man einen Auffag von Luvier fiber die 
Anaromie der Afcıdien. Die Afeidien find die 
nadten Anafogen zu den zweyſchaligen Conchilien. 
Ihre äußere Huͤlle, welche lederartig iſt, und ohne 
Organiſation zu ſeyn ſcheint, erſetzt die Schaale der 
Conchylie. Der Koͤrper iſt viel kleiner, als die 
Huͤlle, welche mit jenem nur durch die Oeffnung, 
die das Waſſer zu den Bronchien laͤßt, und dem 
After zuſammenhuͤngt. Der Magen und der Darm⸗ 
kanal ſind in der Leber verborgen. Man bemerkt 
kein Organ der Bewegung. 





10) Thierpflanzen. 
2) Bofe beſchreibt eine neue Actinia. 
Die Beſchreibung und Abbildung derſelben fin: 


det man in eben dem Bullerin des fc, p, la Societe 
philo- 
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philomat, de Paris; dep. l’an V. Flor, Nr, 2 Fig... 
Bofe nennt fie Adinia cernua (A. penchee); fie. 
hat 6 Linien im Durchmeffer, ift fehr blaß, die 
Saugdffnung ift mit einem violetten Nande umges 
ben, ihre Fuͤhlfaͤden find ungleih, und Sanger als 
der ganze Körper. 


.b) Bofe entdeckt: fünf neue Sarnen von 
Armpolypen. 

Boſc hat auf einer Reife nach Charles - Ton 
fünf neue Gattungen von Armpolppen entdeckt, und 
in dein Bulletin des Sciences etc. Nr. 2. befchrie: 
ben und abgebildet. Diefe Battungen find folgen- 
de: Hydra lutefcens, mit einfachen, fehr dünnen 
Stamm, und ovalem Kopfe, die Farbe ift ſchwe— 
felgelb, der Mund ift mit 20 oder 30 Fuͤhlfaͤden 
der Armen beſetzt, welche an Länge den Durchmef: 
fer des Thiers nicht übertreffen. Hydra corynaria 
ift merkwürdig, weil fie fih von andern Gattun- 
gen dadurd) unterfcheidet, daß die Armen unter 
dem Kopfe angefeßt, und mit Fleinen gefiielten 
Kügelchen befegt find Diefer Armpolnpe ift milch- 
weiß, kann den Kopf verlängern und verkürzen, 
die Fuͤhlfaͤden find nie linger als der Kopf, oft 
Fürzer, und immer ſechs ander Zahl, Hydıa arti- 
eularia. Dieſe Gattung iſt zufammengefegt, der 
Stamm ift fehr dünn, gelb, beweglich und Erie- 
chend, und hat mehrere geftielte, articulirte Köpfe 
den. Der Stiel des Kopfs ift immer größer 

j als 
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* als ‚der, Stamm ‚, der Fuhifaden ſind 20 bis 30. 
"Hydra quiternana, ift seh und hat einen friechen⸗ 
den ‚Stamm, melder eine große’ Menge Erirdjen: 
der Zweige trägt, aufwelchen die Thierchen 
truppweiſe zu und $ "figeny das fuͤnfte iſt be— 
ſtimmt, einem neuen antike hleichſam Wurzel zu 
geben. Hydra peiagica.| tele Hydra hat ſehr 
‘vier Aehnlichkeit mit den Arumpolypen des-füfen 
Waſſers, der Stamm iſt duͤnn und kriechend, trägt 
eine Menge Zmeige, welche bald einfach ; bald zu: 
ſammengeſetzt fi find. Die Fühlfüden, 23 bis 30 an 
‚der Zahl, find fo lang vie der Kopf, und in zwey 
Reihen geſtellt. Alle diefe Gattungen find auf dem 
„Fucus natans, zwiſchen den 30 und go der Breite ge: 
‚funden worden. 

©) Bofe entdeckt drey neue Gattungen vor 

dem Geſchlecht Clava, 

Boſce hat diefe 3 neue Gattungen von dem Ge- 
ſchlecht Clava in dem Bulletin des Sc, par la Soc, 
philomatique-de Paris; depuis Pan V,Floreal, Nr, 2, 
‚befchrieben und abgebildet. Die erfte Batrung 
nennt er Clava prolificata. Der Kopf ift drep: 
mal groͤßer als der Stiel, und mit rothen oder 
weißen geſtielten Kugeln behangen. Die groͤßten 
Kuͤgelchen verlaſſen ihre Mutter, haͤngen ſich an 
andere Fucus und bilden neue Individuen. Die 
zweyte iſt? Clava amphorata). Bofe hat fie nach 
der Defnung des Mundes fo genannt, Sie 

iſt 
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Rn mit Fleinen Süden befegt, ihre Geftalt ift ſehe 
verönderlich, und alfo ſchwer zu beftimmen. Die 
dritte Gattung ift: Clava Klifera; fie unterſcheidet 
fi) von den vorigen durch ihre laͤnglichte Form, 
und durch die langen en Fuͤhlfaͤden. 





B. aedutetlunde oder Botanik. 


— — — 


1) Sn nta Ines siterfade bie fhnere 
Structur der Pflanzen, und Teiter dar⸗ 
aus eine natuͤrliche Eintheilung derſelben 

in zwey große Hauptclaſſen her. 


| Desfontaines ‚hat in dem Nationalinftityt der 
Künfte und Wiſſenſchaften Zu Paris eine Abhandlung 
über die Natur ‚Form und Diſpoſttion der inneren. 
Organe der Pflanzen, befonders aber über die Ors 
Banifation der Zolzſtaͤnme, vorgeleſen, melde 
eine Menge Beobachtungen, unter andern auch fei-i 
ne mit Daubentons Huͤlfe angeftellten Unterſu— 
chungen über die Structur der Balmen enthält, die 
ihn beſtimmen, die Degetabilien in zwey große; 
natürliche Zauptelaſſen einzutheilen, deren Uns 
terſchied er durch den Bau, die Austheilung und 
Entwidelung der innern Organe demonftrirte.' Die 
eine Hauptelaffe umfaßt Gewaͤchſe, die Feine concen⸗ 
triſche Lagen haben, deren Feſtigkeit von außen nach 
Fortſchr. in Wiſſenſch., ar E in⸗ 


* 


innen “abnimmt, "Das Mark liegt zwiſchen den Fi⸗ 
bern und hat feine Verlaͤngerungen in divergiren⸗ 
den Straͤhlen. "Sie andere ‚umfaßt. Vegetabilien, 
“deren Seftigkeit, don innen nach außen abnimmt, das 
Mark ift in einen faͤnglichen Canal eingeſchloſſen, 
und verbreitet ſich in divergirenden Strahlen. Er 
zeigt, daß die Saamen aller Pflanzen, die zur er- 
ſten. Claſſe gehoͤrem, nur sein. Saamenblatt, die 
der andern Claffe aber. deren zmey haben. Die Bo— 
tanik kennt zwar dieſe beyden Eintheilungen ſchon. 
Dielerſte unter dem Namen‘ Mönoeotyledones, die 
zweyte inter dein Nähten‘ Dycotyledones;-äber hier 
Wwar dieſelbe nur auf · die Sanmenblätichen gegründet. 
Desfontaines hat gezeigt, daß dieſer Charakter in 
einem bleibenden Verhaͤltniſſe mit der Textur des 
“Holzes ſteht. Er hat die Hofnung auf Ähnliche Art 
"auch die Genera und Species zu, unterſcheiden. Die⸗ 
ſe Entdeckung war fuͤr Juſſien, in Ruͤckſicht feines 
natuͤrlichen Yainz enſyſtems, von großer Wichtiges 
keit, indem dadurch eine der Hauptbäfen der natuͤr⸗ 
lichen Merhobe des Juſſieu begründet. wird. Bul= 
letin des $c.'par la Soc. philomatig. de Paris, Jus- 
qu’au Primäire, de i’an VI. de la — Par. Nr. 52. 





2) Die Spanier D. ER Ray ünd D. Sf 
Pavon bereichern die Pflanzenfunde. 
Die Spanier D. Zipolito Ray umd D. Joſeph 


Pavon waren bey der Expedition nach Peru als 
Bo⸗ 


I. Naturgefchichtee 6 

Botaniker angeſteilt, und hatten den berühmten Joſ. 

Dombey und zwey Maler, Jof. Brunete, und. 
Jñidor Galvez, zu Begleitern; ; ‚fie reiſeten den, 
aten Nov. 1777 von Gadir ab, und famen den 8ten 
April_1778 in Gallao an. Yon da begaben fie ſich 
nach dima, wo ſie ſich eine Zeitlang, aufhielten, eine 

Ereurfion nach Larma, Huquacd machten, und end: 

lich, um Chili zu befuchen, von Lima aus, über 

Chancay nah dem Hafen Talcagitano giengen; von 
hier Famen fie nach Conception, Stata Neve, und 

Arauco, Mauli, San Fernando, Rancagua, Sant 

ingo, Duilfora, und fahen endlich noch einen Theil 

von Andes. Hier fammelten fie in einer Zeit von 
zwey Jahren vieles Neue und Merfwürdige für die 

Botanik, welches aber alles in einem ungluͤcklichen 

Schiffbruche, den das eine, Schiff im Febuar 1786 

erlitt, verloren. gieng. Den Verluft der fchönen 

Manzgen von Chili bedauern. die fpanifchen Bota- 

nifer noch jeßt. Dombey überfebte diefen Schiff: 

brudy nicht Tange, und Brunete, der Maler, ftarb 

das Jahr darauf. Das andere Schiff hatte indeffen 

einige Pflanzen — —— gluͤcklich nach Pe⸗ 

ru gekommen. Im Jahr 1788 endigten fie ihre 

Reiſe, und kamen in Cadix an. Sowohl die gerette⸗ 
ten pflanzen aus Ehili, als die in Peru entdedten, 
find von den oben genannten Bötanikerh in einem 
mit großer typographiſcher Schönheit gedrudten 
Werke befihrieben und abgebildet worden, welches 
zwar ſchon 1794 in Spanien erfchien, aber bey ung " 
— E2 erſt 
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erſt 1798 bekannt wurde; es führt den Titel: De- 
ſcripciones y laminas de los nuevos generos de plan-. 
tas de la fora del Perü e Chile, por Don Hipölito . 
Ray y Don Jofeph Pavon, Botanicos de la expedi- 

cion del Perü y de la real academia medica de Ma., 
diid, — Florae peruvianae et chilenlis prodromus 

f. novorum generum plantarum peruvianarum et chi- 

lenfium defcriptio, Madrid, auf Verordnung des 
Königs, bey Sancha. 1794, gr. Fol. 153 Seiten, . 
XXAI ©. Dort. xxxvii Kupf. Alle in dieſem Werke 
beſchriebene neue Pflanzen anzufuͤhren, würde fuͤr 
dieſen Almanach zu viel Raum einnehmen; es wird. 
daher genug ſehn, zu bemerken, daf die oben gez 
nannten Bdtanifer 150 neue Geſchlechter befchricben 
haben, von denen jedoch eilf, die ſchon beſtimmt 

find, fünf, die mir anders benannt find, und etwa 

zehn bis funfzehn Geſchlechter, die unter andere 

ſchon bekannte Geſchlechter gehören dürften, abzu- 
rechnen find, und fo bleiben noch immer 130 neue _ 
Geſchlechter übrig, wodurch die Botanik bereichert 
worden iſt. 





3) Wendland beihreibe nene Gattungen 
und Arten von Pflanzen. 
Sn der Schrift: Botan. Beobacht. nebſt eint- 


gen neuen Gattungen w. Arten, von J. ch. Wend- ' 
| and, 
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land, Ein. kurfl. Gartenmeifter zu Herrenhauſen sc. 
1798. Hannover, 16 Bogen Fl. Fol. u. 4 Kupfert. 
liefert H. Wendtand 73 Beobachtungen, unter des 
nen die Befruchtung und der Blütterbufch von Pie 
‚per verticillatum , die Neflerionen über bie Gattuns 
gen Ixia nnd Gladiolus, die Berichtigung mehrerek 
"Arten von Protea, Erica, Gnidia und Paflerina, die 
Sructification von Cerbera Mänghias und Laurus in- 
dica, dad wahrfcheinfidh gemachte Naturſpiel zwi⸗ 
fhen mehrern Arten von Pelargoniis, die Verglei⸗ 
chung von Gorteria, Cufpidia und Berkheya, fo wie 
von Xylophylia und Phylianchus intereſſant find. 
Ferner befchreidt er folgende 5 neue Gattungeit: Ga- 
lcata (ferruginea) ein oftindifcher Straud) mit rofts 
farbigen Zweigen und Blattrippen, der zu Pen- 
tandria Monogynia, neben Trachelium und Lonicera, 
vielleicht auch Triefteum , zu fteffen, aber durch den 
dreiblättrigen Kelch und fonft noch unterſchieden iſt. 
Androphylax (feandens), zu Hexandria Hexagynia, 
eine caroliniſche, fteigende, feidenartig überzogene 
Paanze, die 6 Kelchblätter, 6 Blumenblaͤtter und 
6 einfaantige Früchte trägt. Vermuthlich eine her⸗ 
maphroditiſche Pflanze, die mit den zu Mivecia ges 
hörigen Gattungen verwandt iſt. Micranthus (op- 
pofiti folius), zu Didynamia angiofpermia, hat 
vielleicht wegen der (hootenfürmigen Frucht einige 
Beziehung auf die Gattungen lußicia und Dian- 
thera. Sie ſtammt aus Indien. Achyronia (villo- 
la), „du Diadelphia Decandria. Diefe Pflanze kommt 
€3 aus 
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aus den Sübländern. - Ar&otheca (repens), deren 
Vaterland unbekannt, iſt mit der Gattung Trixis 
nahe verwandt. Endlich giebt Herr Wendland 43 
neue Arten an, aus den Gattungen: Moxaea, Cam- 
panula, Billardiera, Solanum, Celoſia, Gomphrena, 
Craflula, Dodonaca ,. Pultenaea, Cotyledon , Mela- 
leuca , Rofa, Teucrium 5, Chelone, Mimulus ,, Her- 
mannia, Melachia, Pęlargonium. Malva, Hibifeus, 
Glycine „Indigofera, Galega, vorzüglid) aber meh⸗ 
rere aus Erica und dimoſa. 

Auch in der Schrift: sertum Hannoveranum, 
ſeu plantae rariores, quae in hortis regiis Hanno- 
verae vicinis coluntur. Auct. I. Ch. Wendland, horti 
regii Herrenhuſani topiario primo etc, Vol, I, Fafc. IV, 
m. 6 illum. T . und 3. Bogen, 1798. Hannover, lie⸗ 
fert Hr. — Wendland wieder Beſchrei⸗ 
bungen von manchen intereſſanten Gemädsarten ; 
3. B. Zerumber fpeciofum , eine Art, die fid nicht 
vollkommen auf die ſchon bekannten Gattungen und 
Arten der noch ſo wenig beſtimmten scitaminearum 
anwenden laͤßt, und den Wunſch immer rege erhaͤlt, 
daß doch viele aͤhnliche treue Abbildungen dieſer ſo 
ſchwer zu beſchreibenden Abtheilung geliefert wer: 
den möchten, aus denen man dann den wahren ſy⸗ 
ſtematiſchen Unterſchied beſtimmen könnte. — Von 
Protea fcolymus oder Scoiym. cephala Linn. wird 
hier eine auffallend abweichende Species, nicht mit 
‚einer viertheiligen, fondern mit einer falt zweyblaͤt⸗ 
trigen Krone befchwieben und abgebildet, wovon das 

eine 
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eine Blatt eins, das.andere aber die. drey übrigen 
Staubgefäße traͤgt. „Lebteres ift nicht einmal merk⸗ 
lich aus. dreyen.nur zuſammengewachſen, ſondern 
wirklich ein ganzes, einziges Stuͤck. Tab. XXI. fin⸗ 
det man eine Prorea nectarina, die von andern Pro- 
zeis durd) den beſondern nectarienähnlichen Becher 
abweicht, ‚der den Fruchtknoten umgiebt, und vom, 
außen. verſteckt. Tab. XXIJ. findet, man, die Alla-. 
manda ‚cachartica viel genauer, und. in ihrer ganze. 
Steifheit vichtiger gezeichnet, als bey Aublet, _ 
Merkwuͤrdig ift die fo fehr mit Vinca übereinfiim= 
mende Bildung vom Stigmate, und nad) mehr die 
Anhakung deſſelben durch Borftenbufchel .die von 
den: Grundtheilen der Staubgefaͤße zu der Narbe 
heruͤhergehen Die Bluͤthen ſtehen eigentlich ‚Alk, 
den Enden; da aber waͤhrend des Wachſens immer. 
neue Zweige hervorkommen: fo erhalten fie dadurch 
ihren Stand in den Achſeln, oder Winkeln. — Dr, 
Wendland wird diefes Werk unter dem, Titel: Hac-, 
tus Berrenhnfanne fortfegen, 


” Smith beſchreibt eine: neue Pflanzen⸗ 
gattung, Weſtringia. 

—— Ei Smith, M. D. Praͤſes der Lin⸗ 
nähen Soeietaͤt in London, hat,in,den neuen Abs, 
bandl;’der Fön. ſchwed. Akad. der Wiſſenſchaften, 
XII. Bd. 38 Quartal Nr, 2. fuͤr das J. 1797. eine, 
neue Pflanzengattung befchrieben., ‚und. ihr den Nax; 
men Weßtringia gegeben. D. Solander hat fig sur 
E 4 erſt 
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erſt in Neuholland entdeckt, und nannte fie Cunila ' 
fruticofa, wovon fie doch ganz abweicht, und eher 
Gleichheit mit der Roßmarin hat, aber doch davon 
verfchieden ift. Ihr eigenthämlicher Charakter ik: 
Calyx femiquinquefidus, pentagonus; Corolla refü- 
pinata, limbo quadrifido, lobo longiore ere&o, bi- 
partito: Stamina diftantia, duo breviora (inferiora ) 
abortiva, Herr Smith führt fie eher zu — 
mia - Angio fpermia, gleich nad) Teucrium, als zu 
Diandria, ° 





3) Nachricht von einer neuen Saffranart, 


Ein franzöfifcher Emigrirter, Baron Barras, 
Stapitain bei der Ruderflotte auf dem ſchwarzen 
Meere, entderfte im Srühlahr 1797. in der Gegend 
von Hadſchebi oder dem jetzigen Odeſſa eine neue 
Saffranart.. Journal für Jabrif, Mianuiaftur, 
Sandlung ımd Mode, 1798. Julius. ©. 14. 





6) Bridel fielt eine beffere Ordnang ber 
Moofe auf, und entdeckt neue Moodarten. 
Herr Bridel hat in der: Sthrift: Muſcologia 

secentiorum f. analyfıs, hiftoria er deſcriptio metho- 

dica omnium mufcorum frondoforum hucusque kogni- 
torum: ad normam Hedwigii, a $, BE, Bridel, T. IT. 

P, I. cum tabulis fox acneis, 1798. 4. Gotha, alle 

biöher befannt gewordene Arten der ſo ſchwierigen 

als 
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als zahlreichen Familie der Mooſe, nach einem ſiche⸗ 
rern Leitfaden, als ſonſt gewoͤhnlich war, ausein⸗ 
ander geſetzt, durch gute Beſtimmungen und Be— 
ſchreibungen konntlich gemacht, und durch Eutdeckung 
neuer Arten ihre Zahl, mithin die Gewaͤchskunde 
bereichert, und ſich dadurch den Dank des-botaniz 
ſchen Publikums erworben. Die von ihm angege⸗ 
benen neuen Arten find. folgende: Unter der. 

zweyten Gattung Sphagnum, ein.Magellanicum von 

Commerſon im mogellaniſchen Meerbuſen gefun⸗ 

den, das fi) von Ehrharts cymbifolium haupta 

fühlih durch eine fonderbare Zufammenfegung 

der birfchigten Aeſte unterfcheiden fol. — S. con, 

denfatum‘; ebenfalls von Commerſon auf ber 

Inſel Bourbon entdeckt, hat weder buͤſchlichte, 

noch niebergebogene,, fondern wagerecht abftehende 

Hefte, — $. javenfe, auh von Lommerfon 

auf Java entdeckt. Unter der neunten Gattung, 

Pierigynandrum s., giebt ei. ein catenulatum ab⸗ 

gebildet an, das er in ben Schiveigeralpen aͤn 

den Bäumen fand. Ferner ein Pr. aureum 

von Jamaica, dad zedwigs fulgens fehr aͤhn⸗ 

lich, aber in Anſehuug der Stellung der Blätter 
verſchieden fenn ſoll. Liter Der. eilften Gattung 

Polytrichum finder ſich gi glabrum, von der 

Sinfel Bourbon , aber zweifelhaft; - brevicaule,, 

Willens zwoͤlfte Art- aus Penſylvanten; pulve- 

sulentum , bey Faufanne, auch smweifelhaft; wei 

gellanicum abgebildet 5: -dendroides „. am . mim 

J Es gelfe- 
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gellaniſchen Meerbuſen von Commerſon etz, 
deckt. Zwoͤlfte Gattung, Splachnum, magellanicum, 
aus der Meerenge gleiches Namens. Schranks 
longiferem , das er. bavaricum nennt, und bezwei⸗ 
fekti... Sunfzehnte Gattung, Trichoſtomum, von 
* foneinalioides Hedw.. Hat Herr Sridel umſtaͤndlich 
erwiefen, daß dies die bisher, vermeintliche Eon- 
tinalist minor . fep, Sechszehnie Gattung, kiſſi- 
dens novae Hollandiae, deſſen Vaterland das 
Zrivial anzeigt... Siebzehnte Gattung, Dicra- 
vium billarderii, ebenfalls. aus Neuholland. Neun⸗ 
zehnte Gattung, barbula atlantica, vom Berge At 
las; Sauffuriana trunco ramoſiusculo, foliis ſubula- 
tolanceolatis, capſotae oblongae inclinatae opercu- 
lo gunico, das von Sauſſure auf dem Berge Mole 
in Savoyen — 


7) Swediaur —5 wie das Gummi Ara⸗ 
bicum eingeſammelt wird. 


In dem Magaain,Enczel, ‚an VI, Nr. 81. ©. 173 
folg, ſteht eine Nachricht „pam. Bürger. Swediaur, 
daß: das Gummi Arabieum,, welches im Handel vor: 
kommt, nicht von den Bäumen eingefammelt werde, 
wie man gewoͤhnlich glaubt. "Die großen Stuͤk⸗ 
'ten”.fagt er und die fremdartigen Materien., wo⸗ 
mit fie zumeilen.befcehmugt find ; machten. mid) auf: 
merkfam. Ich — mich lange vergebens bey 

Kaufleu⸗ 


1. Raturgefhichte, u; 


— bis endlich ein Mann, der ſich lange 
auf der Kuͤſte von Angola aufgehalten hatte, und 
aber. verſchiedene chemifche Prozeſſe Auskunft von 
mir zu habe wuͤnſchte, mir entdeckte, daß die ge- 
woͤhnlichſte Weife, wie man die größte Duantirät des 
Gummi Arabienm erhält, folgende fey: Man gräßt 
am Stamme alter Bäume, befonderd der Mimofa 
nilotica und Senegal, in die Erde „ und finder große 
Gummimaſſen, ‚die. vieleicht feit mehreren Jahre 
“Hunderten aus den Wurzeln geſchwitzt find, und 
ſich abgeldfer haben, Um dieſe Stüden vonder 
daran Flebenden Erde zu reinigen, werden fie ent: 
weder — oder eingeſchmolzen. en 1* 


Nu 0% 


8) Hrn. Schmidt's Meynung As. : die 
 Befinumsng des Darts det zaume. 
“Mehrere: find ‚der Meynung — in dem 

Marke der - Bäume fen: die Seele oder. der, "ganze 

Grund der Vegetasion enthalten; aber Hrn. Sch · 

iſt es wahrſcheinlich, daß das Mark der Bauͤume 

nur fuͤr die Jugend derſelben beſtimmt fep „, und 
vielleicht zur erften ‚Bildung ‚des holzigen Theils 
diene, welche Meynung ſehr vernuͤnftig iſt. Siehe 
der ehrl. Baum: u. Gemüßgärtner, oder. Anw. 





alle Geſchäfte im Baum; u. Ruchengarien Zu bes 


folgen; zunächſt für. den Bürger u. Landmann, 
aber auch für jeden Liebhaber u. anlage des 
Gartenbaues, von C. F. Schmidt, £eips. 

5 Fr 


ai 
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9) Ingenhouß beweißt! zwey wichtige 
Saͤtze in der Phyſiologie der Pflanzen. 
Hr. Ingenbouß hat durch Gründe und That- 
ſachen zwey mwichtige Saͤtze in der Bhpfiologie der 
Pflanzen bewiefen: 1) daß nicht, wie Hr. Zaſſen⸗ 
frag. mennt, der bloße Kohlenftof, fondern die 
Kohlenſaͤure, ala Hauptnahrungsſtoff der Gewaͤchſe 
anzuſehen iſt; 2) daß nicht ſowohl die Wurzeln, 
als viefmehr die Blätter, die Kauptorgane find, 
wodurch fie die zu Bereitung diefer Säure nöthigen, 
Stoffe einzufaugen. Mag. für den neueften Zus 
ftand der Naturkunde, von J. 5. Voigt, 1798, 
sten Bandes 2ted Stuͤck, ©, 102, 
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10) Herr Dunfer erfindet ein Verfahren, 
getrocknete Pflanzen auf eine leichte und 
gefchwinde Art fauber abzudrucken. 

In einer Eleinen, aber nuͤtzlichen Schrift: Pflans 
zen: Belufligungen oder Anweiſ., wie man ges 
trocknete Pflanzen aufeine leichte und gefchwinde 
Art fauber abdruden Yann u. f. w. von J. 5. 4. 
Bunter, 18 Heft mit 5 ſchwarzen und 5 illum, 
Abdrüden , 2te Aufl, Brandenburg 1798, befchreibt 

‚Herr Dunter ein von ihm erfundenes Verfahren, 
wie man durch ein mit Druderfhmärze überzoges 
nes Bret Pflanzenabdrüde erhalten Fann. Man laͤßt 
ich von einem Tifhler ein Bret von Biynbaumholz 

a das 
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das einen Fuß. ind Quadrat enthult, fehr glatt auf 
einer Seite abhobeln, und durch Schachtelhalm oder 
Durch geſchwemmten Bimjtein, abreiben; die Dide 
des Brets kann zwey bis drey Zoll berragen, damit 
es einige Schwere hat. An ber cinen Siahte d deſſel⸗ 
ben nagelt man cin Stuͤck weißes Handſchuhleder, 
von ber Größe des Brets, mit Fleinen Nigemn f feſt 
an, jedoch fo, daß feine rauhe Seite Lje Dberfiüdhe, 
des Brets vollkommen bedeckt. Dann Überziehe man 

durch einen mit Druckerſchwaͤrze geſuͤttigten Wiſch⸗ 

ſchwamm die glatte Seite des Brets recht eben, ſo 

duͤnne als moͤglich. Im Anfange muß dieſes einige⸗ 
mal geſchehen, weil das Bret die Schwaͤrze ein— 
sieht., Hat man nun ein egales Schwaͤrzen bewirkt: 

fo lege mar die getrocknete Pflanze mit der Unter: 
feite, wo ficy die erhabenen Adern und Ribben der: 
felben befinden, darauf, bedecke die Planzen,mit 
weißem Schreibpapier, und ziehe alsdann das Hands 

ſchuhleder mit der linken Hand ftraff darüber an. 

Nun halte man In der rechten Hand ein Octavblatt 
zufammengewidelte Maculatur, und reihe damit 
auf das Leder ftark, fo daß alle Theile der Pflanze 
Dadurdy berielen werden. Hierdurch wird bie 
Pflanze gleichfoͤrmig geſchwaͤrzt, fo daß fie zum Ab⸗ 
drucken gefchiet wird. Dann nehme man die Platt 
ze mit einem Federmeſſer behutfain ab, und lege fie 
auf das zu bedrudende Bapier, welches, warn dic, 
Abdruͤcke gut und ſauber ausfallen follen, fein ſeyn 
muß. Daun bedecke man die Pflanse mit einem 
Duare' 
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Duarrblatt ſtarken Notenpapier, halte es darüber 
firaff feſt, und reibe wieder mit sufammengemwidel-, 
ten Mafulatur ſtark über alle Theile der Pflanze weg, 
wodurd dann der Abdruc erfolgen wird. Jedoch 
muß man. die Bluͤthen fanft, die Hauptſtengel ſtark, 
und die Blätter mit einem mittelmaͤßigen Drude 
reiben, denn nur hierdürd wird man einen herr= 
lichen Abdruck zumege bringen, den man auf Feine 
andere Weife beffer erhalten Fann,. Dieſe Methode 
iſt mit wenigern Umſtaͤnden verbunden, als andere, 
und hat wegen des Abdrucks manche Borzuͤge. 








er "6 DI net Aatsgie | 


5 Nachricht von einem Kryſtallen⸗ 
“U tragenden Haarzeolith. | 


Der verſtorbene Kerr Mohr fand diefen Kry⸗ 
ſtallen- tragenden Haaͤrzeolith in den Kluͤften der 
ſteilſten Klippen am Strande der Faroͤer-Inſeln, 
und Hr. Regimentschir. C. F. Schuhmacher liefert 
in den Skrivier af Naturhiftorie- Selskabet, zr Bd, 
2tes Heft, ©. 133 die Befchreibung deffelben. Er 
zeichnet fi) dadurch aus, daß fich auf den feinen 
Haarkryſtallen, ohngeachtet ed unmoͤglich ſcheint, 
daß ſie etwas ſollten tragen koͤnnen, eine Lage von 
zufammengehäuften Kryſtallen geſetzt hat, welche 
auf einigen Stellen wie Gruͤtze und unvollkommen 
geſtal⸗ 
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Feſtaltet ausſehen? An ehrigen Seiten fieht, mar 
die feihen Haarkryſtallen auch durch dieſe Lyge 
durchgehen, und ſich auf die deutlichſte Art und 
mit dem ſchoͤnſten Glanze ausbreiten, gleichſam anz 
dere Kryſtalle wieder. durchſchneiden, fo daß zu⸗ 
weilen, wenn ein folcher. Kryſtall zur ginge feines 
Prisma 2 bis 2 und’ı ‚halbe Linie hat, er von 2 
oder 3 Haarkryſtallen durchdrungen ſeyn kann, wel⸗ 
che ſich noch auf der andern Seite ganz deutlich 
zeigen, folglich den groͤßern Kryſtall, der ſeiner 
Geſtalt nach eimrhomboidakifches Parallelepipedum 
iſt, tragen. Meiſtens ſind aber dieſe Kryſtallen 
laͤnglicht, kugelrund, milchweiß und matt, und 
blos von einem Haarkryſtall durchſchnitten. Wegen 
der Art und Weiſe, wie dieſe Kryſtalle getragen 
werden, hat Hr. Schuhmacher dieſen Zeolith den 
Beyfall = tragenden Haarzeolith genannt. 





2) Nachricht von einem — 

ſpaniſchen Trippel. 

In der Provinz Burgos in Spanien hat man 
eine Gattung Trippel gefunden, der weißer, als 
der gewoͤhnliche, iſt, und mit Vortheil zum Por⸗ 
cellain und zur Reinigung des Zuckers gebraucht 
wurde. Am 7ten-Det. 1789 wurde der fpanifchen 
Regierung davon Bericht, erſtattet. Allgem. geos 
grapbifche Ephemeriden, herausgeg. dom Herrn 
v. Zaͤch. 1798. Nov. ©. 484. 

3) Hr. 
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Pic) „ awey, boukommen are Eremblate dabı —J 
erhalten, weyon er eins der naturforſchende Ge 
feltfäyaft zu Sena aberſandte. Die vierfeittge Süule,, 
die Herr Abpe Efiner auf dem Stenhänifchadht Sir 
Schemnis ehtdeckte, hat er bis jeht noch micht dey 
Goͤpfersgrun gefunden. Dagegen kommt hin und 
wieder die einfache ſechsleitige Phrrgmide vor, von 
welcher Krpfalifutioneform, Herr D. Schmidt in 
Wunßledel ein an Schönheit und Größe, Vorzüge 
ſiches Stuͤck befüst. Intelligenzblatt dei allgem. 
ch 
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Nrchrichten uͤber den Fundort des polarl i 


ſirenden Serpentinſteins. 


Bekanntlich hatte Herr von Zumboldt den 
r * = l - Funds“ 


* x P} 
) 


l 


SE Maturgefgiigee. Bi 


"Fundort des pofarffitenden Serpentinfteins, diefeß 
Mmerfwürdigen Soffits, deffen bereits in djefem Alma⸗ 
dach, 2er Jahrg. S. 40, und zter Jahtg. ©. 61, ge⸗ 
dacht worden if; nicht genannt. Herr Flurl in 
München, welcher mit Serpentinſteinen von Erben⸗ 
dorf aus der Oberpfalz Verſuche gemacht hatte, 
mochte etwa glauben, daß dort das von dem Ent⸗ 
decker verheimlichte magnetiſche Gebirg aufzufinden 
ſeyn muͤßte. Er etſuchte den Bergamtsverweſer 
Reiner zu Gottesgab am Fichtelberge, an Ort und 
Stelle das Gebirg um Erbendorf, mit dem Kompaß 
in der Hand, um fo genauer zu unterſuchen, als fe= 
dem Naturforfcher daran liegen muͤſſe, den Orr, wel⸗ 
chen Herr von Zumbolde verſchwiegen hatte, ſelbſt 
zu kennen und zu wiſſen, wo dieſes ſonderbare Foſ— 
fl eigentlich zu Haufe ſey. Reiner berichtet nur: 
folgendes an Flurl'n: "Unter der Mühle, naͤchſt 
der Straße von Erbendörf, fängt fih ein Serpen= 
tingebürg an, das ſich nordwaͤrts, jenfelts der Nab, 
in ununterbrochener Dauer fortzieht, nnd ſich erſt 
zunaͤchſt dem herrſchaftlichen Schluffe zu Kretfihen> 
reit endiget. Auf diefem ganzen Gebirgszuge, der 
in der Laͤnge ohngeführ eine geometrifhe Stunde 
meſſen mag, befinden ſich unzählige Selfengruppen, 
die bald mehr, bald minder, ihre magnetiſche 
Kraft dufern. Allein zumboldts Bemerkung, al 
fen diefe Gebirgskuppe gegen die Erdare dergeſtalt 
gerichter, daß fie am nördlichen Abhange bloße, 
Suͤdpole, am füblichen: bloße Norbpole, gegen 

Zortſchr. im Wiſſenſch., ar ẽ Nord 
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ort, und. Wet, aber: foß.hiahs, Suhifiereisrunkte 
geige, ſcheint mir „ganz irrig zu ſeyn, wenn ſie 
anders auf Diofem Gebirge, und richt, etwa blos 
bey Berneck, im Bayreuthiſchen, gemacht worden 
iſt, wo gleichfalls magnetiſcher Sexpemn vor⸗ 
kommen ſoll. Die Pole ſelbſt find-in diejem ‚ober= 
pfaͤlziſchen Gebirge an einer und der ‚numlichen. 
Maſſe verſchieden/ fo daß z. B. der noͤrdliche aAb⸗ 
hang an einigen Stellen lauter Suͤd⸗ an andern 
Iquter, Nordpole zeigt, und. fe, umgekehrt ‚auch 
am, füdlichen Abhange. Eben fo, verſchieden ver⸗ 
Hält es ſich mit den Indifferenzpunkten auf der. Oſt⸗ 
und Veftfeite, beyde ſcheinen die magnetiſche Kraft 
mit beyden erſtern gemein zu haben, woher fh, 
pioelleicht auf dem noͤrdlichen und füblichen, Abhange I 
eben ſo viele Sndifferenzpunfte -sühlen ließen , ‚als 
der oft», und, weftfiche Abhang wirkliche. Pole wei⸗ 
ſet. Die magnetifche Kraft äußerst ſich ehen ſo vex⸗ 
ſchieden, als verſchieden die Lage der mehrern 
Felſenkuppen ſich zeigt, die ſich eben ſo wenig un⸗ 
ter.ein. beſtimmtes Geſetz, als jene, bringen laßt. 
Mitten unter in der naͤmlichen Richtung, gegen 
Norden, befinden fid) Felfenfuppen von der naͤmli⸗ 
chen Gefteinsart, die nicht den mindeften Einfluß 
auf die Magnetnadel zeigen, da entgegen. Selfens 
ſtuͤcke, die ganz aus dieſer Linie in nahe Gräben 
gewaͤlzt, ja ſchon vor undenklichen Zeiten. gewaͤlzt 
waren, mit ziemlicher Macht auf-di; Magnetna⸗ 
dei wirken. Magneteifenftein iſt auf dem, ganzen 
Zuge 
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Zuge: war Feine Seltenheit," dar er im mañthen 
Stüden kaum bemerthar dingeſprengt iſt; aber ſo hau⸗ 
Fig, daß man ihn als die einzige, und wahre Urfache | 
dieſer Erſcheinnng· anfehen konnte iſt er nicht an 
zutreffen. Ja ſoger⸗ ich will bemerkt haben; daß 
gerade jene, Stuͤtfe wo Magneteiſen ſichtbar iſt, 
am wenigſten magnetiſche Kraft beſiten: ja,'es find 
mir € „vorgefommen, die, das, Sonderbare 
— Va Mehr: einigen Stellen bende Pole an 
Siehen, odern beyde Pole: ſtoßen.Smunchner 
Be alender'f. I. ‚1798, Diefe Bedbachtun 
——— Mes hg ſind in phpfigcher Hinficht feh® 
Ateteſſan indeſſen hatte man wo. "Zumboldre Anz 
| be nicht in Zweifel diehen ſollen / To Tange 
er das Gebirg/ von welchem feine polarifi renden 
Steine herkommen/ noch nicht bekannt gemacht hat⸗ 
EMI Zumboldts Etlaubniß hat nun Herr von 
mon in feinen Jahrbuchern der Berg: und Süt- 
tenkunde So 317, das Raͤthſel geloͤſet: Nicht in 
dem Gebirge von Erbendorf muß Zumboldts po⸗ 
lariſtrendes Foffil gefucht werden } fondern auf dem 
Kruse ehe — im Bayreuthiſchen. > 


ncH DTETSTRBE — — — * 


5 BI von einer dienen Art Granit, 


org im Livorniſchen Gebirge, hat man 

eine neue Art vom grünröthlichem Branit entdedt, 

— * hart iſt, daß man davon eine neue Waſſer⸗ 
52 lei⸗ 
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) Ueber die Verſuche des utztir tanint git 
ven gat det ‚Rtehet, Kö ae — 
Bde Beitten. „Sahrgange: dieſes —— 
©. 69 iſt der Desfuche gedacht: worden, welche: I· 
B..Bugliehnini, au Bologna bar den Fall der Koͤre 
per; auſtellte. Nach Diefen auf: einem 241, Fuß ho⸗ 
hen Thurm angeſteliten Derfuchen;, fielen die Köya 
BE: 6/375 oſtlich von der ſenkrechten Linie, sunde 
Sara; pariſ Linien; ſudlich won derſelben. Gas 
Place behauptete: dagegen/ daß die Theorie Feine 
Abweichung gegen; Mittag: gebe, und: Herr Gug⸗ 
Uelmint geſteht nun, daß ka. Place Recht habe. 
Diejenige Abweichung, welche er nach Oſten gefun⸗ 
den hat, ſtimmt ſehr gut mit der Theorie uͤberein; 
allein ſie iſt mun fein Beweis mehr von der Bewe⸗ 
gung der Erde, weil die andere Abweichnng aach 
Suͤden gar nicht ſtimmt. ‚Aug. geogr. Ephemeri⸗ 
den, heransg. vom Herrn von — — ‚a 
nuar DI. denonen viꝑ 

23 v. —* 


reiner wind * 
wunurenfta Hötderfeet" — 


— Arne \ All X WER 
ya ah dinn Hi HEY ED RZ 
Das Rams den ſche Airometer CR — 
ahy hang smanı 2792. Iid ) beiionduin einer kleinen 

Meffingin Auf) dem laͤngern Arme 
wird ach An der romiſchen Wagem ein beſtimmtes 
Gericht. voch ghiutuhr potſchaben an den andern 






mit Que fiber, gefuͤllte Glaskugel an einem 
Vferdehaare aufgehaugt ¶ Die ſe gugel. wind · indie 
‚Slüßigkeiten:eingerouchn, und man ſchlirßt aus dem 
Gewichtsverluſte, den ſie in demſelben erleidet zuuf 
fh Schwere der Blüfigkeiten: Indeſſen 
zeichte dieſes. Gnſtrument ich zuz um damit das 
2 Gewicht feſter Roͤrper baſtimmen zu koͤn⸗ 

J nem Im dieſes zu bewerkfteltigan sibringe Baſſen⸗ 
fras auf · dem laͤngern Aeme der Wage zwen Ger 
wichte an; die ſich beyde Für: ſich verſchleben baſſem 
und von denen das eine durch ſeine Stellung Gran 
men (gleich 18/841 Grand Das and obe Centigram⸗ 
men Gleich Fuͤnftel Grau) angiebe- Man bringt 
auf dem Arte / nach Gefallen, entweder für jedes 

ichte eine beſondere „od fürsbey 

rg —* BE, ere, A — eine 
meinfhaftfiche. Eintheflung N. Das Glam menge— 
wicht fiel man auf einen der Theilſtriche dem 
Gleichgewicht en ſo nahe: wie mbgkidrr "amd. bewirkt 
dieſes dann voſlends durch die Stellung des Conti 
BR for daß beyde vereint· das Ge 
u Ya 83. weicht 
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wicht des abzuwiegenden Körpers in Grammen und 
Centigrammen angeben. An das Ende des kleinen 
Arms wird, an einem ſehr dunnen Drathe von Pa- 
tina, der RörperzIdeffen Gewicht man wiſſen will, 
aufgehaͤngt Ungeachtet die‘ Waſſermaſſe Melche 
dieſer Death verdtangt, wenn er eingetaucht wird⸗ 
ſehr geringe iſt/ſo kann man doch ſelbſt dieſen 
singen Verluſt,durch das Verſchitben ei 

nen Huͤtchens erfenen. Um das Werkzeug ie 
ftinmung · des ſperif ſchen Gewichts dor Wtüfiäfeiten 
einzurichten huͤngt man mais ah den Platinadrath 
eine mit Queckſilber beſchwerte Glaſkugel ) dden, 
da dieſe zerhrechlich iſt, eine hohle Runen Bor eh 
Metall, das inicht leicht verkalkt ivird)INFE BL yon 
Gold oder Platina/ odet / nuch eine hohle vergoldete 
Metallkugel, die ſich durch vinen Ausguß mit Harz 
leicht gegen Beülen ſchutzon ip Ein ſolches Areo- 
angteneohennbenm Angenieur Ferrat "rs Franken, 
Amnalesıde IChyimieu) ande N. 76% Trois"Meinoires 
denlafigenfrarz de Naieömeriei" © Na Fan 
en ae * m — 
Bor ni ee Ei EZ 


x ‚St-M "M. ri ann giebt ein In Ai 
De ‚meter, an. 


— * KEANE RR 

— Herra. I. Chri "Zoffmenn‘ in — 
indem Journal für Fabrik, Manufahtur, Zand⸗ 
lung und Mode i7y8 Sept. ©: aaı, ein Ardos 
meter muemzeſchlagen und beſchrieben⸗ welches aus 
— Es einem 
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einem kugelrunden glaͤſernen Gofß mit engen, uns 
gerade Linien wertem MHalſe beſteht/ 
dor ſich aber mit einer erwas etweiterten Oefnnng 
endigen Dieſes Gefaßz/welches übrigens nicht groͤßer 
als die in gedachtem Journal befindliche Abbildung 
zu ſeyn braucht wird genau abge wogen und das 
Gericht bemerst, um beym Gebrauthe allemal ſo 
viel in die Waage nlegen zu Enten, als das Ge⸗ 
ihren Glaſes bettagt Hierauf wird es mit de 
RilihtemaBärfer bis auf eine beliebigen Strichran 
———— genaung ewogen Auf dieſe 
thrteman⸗ wie ie Waſſer dieſes 
Geaß his an dden martirten Puntt zun faſſen im 
Sea Bader Hals enge ft ſv kann bey 
miteinfgiger&enauigfeit ein —— mehr 
Deere iſt, mit den bloßen Mugen be 
merkt nee Dieſe beyden Gewichte, des Gefünes 
ieh) Fir ſich unda des Gewichts des Waſſerge⸗ 
erden bemerkt, um beym Gebrauche das 


Reſultat berechnen "su. koͤnſien Es if zum leichten * 


Gebrauche dieſes Geruͤths vortheilhaft , menn man 
das gefundene Gewicht Des reinen Waſſers in 100, 
ober miehiignend zojgleiche Theile theittz gu welcher. 
(eßten Einieifunn das Aporhe ergewicht, wo jedes 
Qentchen 60 ran’ hat, Fehr bequem ift. Wären‘ 
nd halb Quentchen Waſſer zur Fullung des 
Gefifesindrhte heweſem ſo betragt dieſes 30 Gran, 
daher an egein kann das Geftt Hält an Wähler 
Homann äſt es aber bekannt / daß 
var, £ 5 4 voll⸗ 


— 


EN: A augenommeit, den. Pühft „dead i 
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volllommener Weingeiſt ein Fünftheil weniger wiegt/ 
als dag —— biolch wed die Majfe-Weingeif, 
die dieſes Gefäß, faffen „kann ,.. um smal.s7 Gran : 





456 Öran wiegen. Je mehr. fic das Gewicht des 


—— Waſſers naͤhert, deſto unvoll⸗ 
aſt der Weingeiſt. Da eine mittelmäßig 
einen, Gran Apothekergewicht em⸗ 


en und „da. bey — 
3 balb, Duentchen fallen Lu, ‚dep Gewichtes 
en 


ed awiſs neh m 
vu. an beträgt ; fo ergiebt,fich,higra 


aan, bep,Bigler, ern 


einem, — von der Groͤße/ in welcher er eds 
—— geht Diefe, Gradirung noch; weitere 
weil, „8 en 6.4, Loth, oder Aomal ae 
ar, — ‚gMal 96 768, rau Wein⸗ 
a it, fallen, fan, Der, „Uprerfähied, rd 
Gewichte des Waſſers und dein des M 
1,293 Oran, ‚und folglich ‚ebeu.fo,pie] —* 
Bm und, unswendentige Gradie 
zung, — an den gewoͤhnlichen Bierz;unde 
ige ei Waagen , wo man oft „ihre —— 





nicht genau ‚beitinmen kann; wo die größere, se, 
geringere; Menge, in welcher der . angeſte 
Wild, ‚einen andern; Ausoſchlag giebt, und: wo u 
Schler, 1cht,,fo; leicht von, uuunterticptetem Leuten 
au — — Hg: u + 
aͤn⸗ 


für deu Wangen do 
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ſtaͤnden laͤßt ſich nun die angegebene Mmerhübe auch 
Leicasauf Bier, Satsfohle, Vitriofäl, uf. m. anden⸗ 
- den Vortheilhaft wire ed, wenn auf Ofashütten 
dergleichen. Gefäße van’ einerlep: Anhalt verfertiger 
wenden „cum dadurch eine a Uebereinftittte 
i ir na en Dieß hat. aud) Nicht. fü 
si als man denkt; dei man 

Hals etwas Länger ‚zu machen bedacht 
femaufo- fan eine kleine Verſchieden heit durch 
den höheren über medern Stand des Striche (com 
re werden Vemnnen einer Kapſel, 
"die: gewoͤhnlichen ‚ans Glas verfettigten 
Bierwaagen haben, kann dieſes Gefäß beguen fort⸗ 
— in NR TAI — das 
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—— die, re Bennenife von — 
ſahen der Arüömerrie, feldige dad) in praltiſch 
auszuliben gonöthiget ind, J ee 
j e % we ‚biete, erfinden ei gerne und 
ragt age;älk ya Verfüchen. 
Herr M, Eh Müdıce in Meifen. hatte, fi ich , 
vn vor nahe eine Waage juhpdroftatifihen 
—— F5 | Der: 
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Berſuchen verfertigt welche zwar fehr viel feiftete, 
die aͤber/ um ebendiöfelße Empfindlichkeit dü'geigen, 
an denelb en Orte ſtehem bleiben mußte, da dem 
Geſtelle die Einrichtung zur⸗ horizontalen Stellung 
fehlte, Da er nun eine Waage nöthig hatte wel· 
he in den phyſikaliſchen Stunden, außer dem Hauſe, 
ofte einige Borbetecung hebraucht werben bine 
fo mußte fie ſich beguem forttragen und"ohne vor⸗ 
herge hende horizontale Siellung · bonuhen laſſen 
Dieſe Abſicht hat Were Lüdicke auf die'nögticht 
einfuchſte Art erteicht/ und mit einer Empfadli 
keit verbunden / welthe ihm bey allen ſeinen V 
fuchen bollkonmen hineichend ſchien · Denn wenn 
im jeder Wagſchale 1Pfund liegt, ſo bene 
Zeiger! ſeht deutlich ein Fünftel eines Dutatenaſſes 
De dee / welches in der Schote 
Hose Dieſe tragbare Wage hat einen umitermiris 
‚gehenden Weiter, md die Wagſchalen haben ſtatt 
der Schnuͤve ſchwache Drathletten. "Ben dem Ge⸗ 
brauche gewaͤhrt fie die Bequemlichkeit, daß man 
vor ihr ſitzen/ und in gleicher Hoͤhe mit den Schale, 
den Weiſer zwiſchen zweny feinen Drathen-beimenten 
Hann... Eine ſpecielle Beſchteihung derſelben wůrde 
für dieſe Blaͤtter zu weitlaäuftig fen." Liebhaber 
finden dieſelbe in den Annalen der Phyfit an Bde 
28.&t.; angefangen von D. $. A; C. Bren,'forrgef. 
von 2. W. Gilbert, Prof. zu Halle, 1799. ‚Halle, 
Sr Be nr 2 
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enter ar er Cam. nF J 
hr Da Ma rum —— 
gawomit mon darthun kann / daß mehtere ‚vor 
— N befreite, Aropfbart 
izee in den, „suftand. pre 
BAR, nie ÜDFRBEREN- , man um 
wär: ——— ie BG? durch 
bie erieigte du mehrere Flůßigkeiten durch den 
Dnikider Arnidſphaͤre gehindert werben; sinheirien 
luftfoͤrmigen Zuſtand übeigngehen Kram it er 
ide hy Tre DER 
wit mißgluͤckten abor feriöfr; als in dem nut der 
Slaſe verbundenen Wluſe ein Lüftbſachen zuruck 
Ye, welches ſich dann e bey groher Verdinuung 
ſart rausdehnte / Herr DAMEN erfand da⸗ 
hen einen Apparary womit der Verſuch mit dem 
Verdinftandes Aethers oder Ammoniaks int’ luft⸗ 
leeren Raumen der Glocke nie mißgluͤckte. Er be 
diente ſich· hierzu einer kleinen Flaſche die er in 
rinem meſſingenen Ring auf der Schraube frſttuͤrten 
Ueß arm fie vermittelſt dieſer Schraube auf den 
Zeller· der Luftpumpe aufzuſchrauben· In — diefe 
Schraube: paßt einimeffingener' Stbpſel⸗ der in uhr 
mit Schmirgel eintzerieben·iſt und fie‘ vollkommen 
verfhließt:t Der Stab ,der «durch!die Glocke der 
Luftpumpe geht, endigt ſich in eine Schraube, jur 
* ſ dy in. diefem Stoͤpſel die Schraubenmutter be⸗ 
findet, 
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findet... fo daß ſich der Stoͤpſel durch diefem Stab 
jernußzichem Fäßt z wenn die Luft hinlaͤnglich ver⸗ 
duͤnnt iſt Hiermit kann mans ficherert und leichter 
als mit Flaſchen, die mit einer Baier zugebunden 
Find; Verſuche über das Verdunſten des Waſſere, 
des eingeiftes und anderer Gthhigfeiten,, de we⸗ 


J 


hiiger chtig find ;"anftellen. Bey dieen lehtern 
— —— 
fung minder ſichtbar, als beym Aether oder dem 
Ammoniak, da ſie beym Oeffnen der; Flaſche nicht ſo⸗ 
wie dieſe, aufbrauſen Auch, fteigt dass Queckſtlber 
in der Barometerroͤhre der Lupftpumpe beym 
Verduͤnſten dos Waſfers nun in wenige Linien, 
bingegen beym Verduͤnſten des Aerhers und Am⸗ 
moniaks um zo: Zoll; und kann daher nur wahr⸗ 
genommen werden/ wenn man ſich dire an die 
Glocke ſtellt, und die Barometerroͤhre unwerwandt 
im Auge behuͤlt Dieß gab dem Henn van Ma⸗ 
zum die Veranlaſſung auch eine Vorrichtung zu 
erfinden, mittelſt welcher er im Stande A, bey 
feinen Öffentlichen Vorleſungen dad: Verduͤnſten des 
Waſſers mehrern Merſonen zugleich recht ſichtbar zu 
machen. Da dieſe Verwandlung tropfbarer Fluͤßig 
keiten in elaſtiſche oder luftfoͤrmige, welche erfolgh 
wenn ihre Oberßaͤche keinen oder doch nur einen 
ſehr geringen Druck leidet, einen der Fundamen 
talſaͤte der neuern Chemie ausmacht, ſo ſuchte er 
dieſelbe auf mehrere Arten anſchaulich zu machen, 
und erfand daher hierzu quch einen Apparat, der, 
BE, wie 


viren 
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wie or Ra Fand dem ien igen Nahe 
deſſen ſich dan herichmte Profeſſon Volta zu Pavig⸗ 
taut eines Briefs von Vacca Berlinghieri an Se⸗ 
uim⸗hen in den An⸗aie⸗ at Chyniehira PR 292 
ſteht bedient hat“ Diefer Takte Abrabat het seid 
etley Bor zůtze bor dem erfuhr," seen ninnk 


ſich der Braune bedienen. Etſtensiſt er ſteti 


feige Grande um ſogleich den ilebergange erh: 
darer hlaßigkriten in elaſtiſche im kuftlerren Rind 
dar zuthun und‘ zwar ct; wie unter · der · Lift⸗ 
aumee⸗ bios bei eitier Fluͤßigkeit/ ſondern bey mehe 
Veen zugleich Hweytens laͤßt ſich vermittelſt⸗ deſ⸗ 
ſelhen was unter der Luftpumpe nicht moͤglich iſt⸗ 
zeigen daß die: laſtiſchen giuhigteiten ‘Sie in ned 
Torte Raume ud Üeropfönren Stäßigkeiren’ enejtan- 
dar ſind, ſogleich ihre Eiaſticitaͤt verlieren nn ih. 
eigen·trobfbaten Zuftand zuruͤcktreten / wenn man 
ſie dem Druck ber Atmoſphaͤre ausſetzt die: "mer 
ſtaͤndliche Beſchreibung⸗ diefer Vorrichtungen finder⸗ 
wan in ſolgenden Schriften: Deſeriptlon de quet 
rs Appadeilsehymigquesinönveaik orpereätonnds,h 
de:ls; 'Roadatioh"Teylerienue er des 'Experleitestitten® 
ayediice$ -Appäreils par Marr. "van" Marukt;tin 
Neatlem 1798, “und: Annalen dee Phyſtr fortgeſ 
——— am "88. ud Halle — 
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bi "Der; Kammerherr Hauſch verbeſſert einen 
Luftmeſſer vber Sapometer. ns x 
an gr nderliset 4 ' 
Det Apparat ——— Sue Et zeugung de Baßı 
ſers aus ‚bephlogiftifitter und brenabarer Luft erfors 
derlich if, und den manrunter. dem Namen Combu⸗ 
tkionsmaſchine, oder, nad) Lavoiſter, unter dem 
Namen Gasometer kennt/ iſt beträchtlich fotbarz 
denn: Savoifiers. Oniometer £oftet in; Paris 1300 
Lipred.. ‚Die: Brüder Dumötierg in Parjs-verfertis 
gen indeffen ein wohlfeileres Gasometer, das nur 608 
Livres koſtet. Ein, folches; Ligb.fidy de,Kammerherg 
Saud) ai feinen Verſuchen kommen, und brachte 
daran folgende Verbeſſerungen ‚AN: Oben auf den 
Luftmeſſern machte er kleine Abtheilungen, zum Ge⸗ 
wichte hineinzulegen , und ſo durch einen’ gleichfoͤr⸗ 
migen Druck die Luftarten aus den Luftmeſſern in 
den Ballon zu treiben: den Ballon vorband er mit der 
Luftpumpe vermittelſt einer. kleinen Glasglocke, die 
mit einer mit ‚Leder ausgelegten Buͤchſe verſehen 
iſt, in welcher eine hohle und krumme Roͤhre aufs 
und ab gleitet, die ſich in ein koniſches Stuͤck endi⸗ 
get, das in den Hahn eingeſchliffen iſt; an den. Luft: 
meſſern brachte er eine Scale an, fuͤgte auch noch 
einige zur Austrocknung der Luftarten beſtimmte 
Stuͤcke hinzu, und verbeſſerte die Art, die Luft⸗ 
meſſer zu fuͤllen. Hierdurch erhielt dieſer Apparat 
eine Praͤciſion und Vollkommenheit, die ihm vorher 


fehlte, ſo daß man ihn, en er gleidy in: Hinfihe 


- 
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auf. die, Vollkammenheitzder Aulanımenfeung.dem 
Gpiometer des Ba —— —— — 
ficht auf den Unterfehled im Pfeife, für ein ziemlich 
gengues und au ſeinem Zwece paſſendes Inſtrument 
anſchen kann. Eine genaue Beſchreihung und Us 
bildung dapon findet ‚man;.in, folgender, Schrifkz 
Dhyüikelifche „, bemilhe,, naturbiferifche.ung 
mathemat. ‚Abbandlungen;a, er. neuen Samınl, 
der SSyiſten der Aönigl, Din. Geſeliſchaft dew 
Wifenfch, ‚über. :upn D. P. Scheel u, €. F. De⸗ 
BSR / aten Bds nee Abth Sopenh, 3798, S 113, 


BR BR Sram, erfindet ‚ginen Dichtenneſſer 
s en "oder Üranometer. 


„ir BIect als hr 7 
0 Be, den.Korfhuhgen, welche / Hr. D. Bramp 
in Hemhurg uͤhen die aſtronomiſche Strahlenhro⸗ 
qung anſtellte, kam vieles darauf an, ‚die ſpecifiſche 
Elaſtigitaͤt dex Luft genau beſtimmen zu koͤnnen; es - 
wurdesalfg nothwendig, einen beſonders genauen 
Dichte meſſer (Manometer) zu erfinden, welches 
ihm auch gelungen iſt. Die Einrichtung deſſelben 
wird er nuͤchſtens befchreiben ; vor..den Hand hat er 
nun angezeigt, daß die Seale digſes aͤußerſt empfind⸗ 
lichen Inſtruments ‚für, Jedem Augenblick angiebt: 
1),dad Verhaͤltniß der Dichte. der Luft und des, 
Duedfilbers,: ‚oder die Zahl, die mit der Barome⸗ 
terhoͤhe multiplieirt, die Subtangente der atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Logiſtica giebt; 2) Das Refraktionsvern 
haͤltniß für ‚die Luft, oder den der Dichte der, 
Luft 
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Luft ropörtionafe‘ Beruch ws 'vorausgefeht; daß 
Pe en Indid‘! fin. Refract. Etlaue 
tungen Hieräber finder man in dieſem Tv. Jahrg 
des Almanachs unter Naſdemaut und Iwar Aſro⸗ 2 

homie ‚in den Aufſatze: Herrn D. Rrämp's Focr 
ſchritte in der Lehre der aſte onom. ‚Straplenbekl 
bühg. Der’ Medaifer Diebord in Homburg, ber! 
fertiget jetzt dieſen Mandmeter. au der reinen 
und angew. mathemattr, von C. F un eabuth 
Leipzig 1798, zter Bd/ —* Seft,. ®. "369. 


4) Chladni fielt Beobachtungen über die 
Toͤne einer reife in berfiedenen Gadar⸗ 
ten an. 

Ueber die mannigfaltigen Schwintzungen der 

Luft in einer Pfeife haben Daniel Bernoullt in 

dem Men; de’Pacademie de Paris 1762, Lambert 
in den Men, de l’acad, de Berlin 1775, Euler in 
den Nov. Comin, Acad, Petrop, Tom. XVI. Aufſaͤtze 
geliefett. Die Fortleitung des’ Schalles durch die 
Luft und die Schwingungen der Luft in einer Pfeife 

Beruhen- auf einerley Geſetzen. Die Bemühungen 

eines Newton, Kuler, Daniel Bernomlli, la 

Gange, Lambert, Giordano Kiccati und Ander 

rer, die Gefchmindigfeit der Fortleitung des Schal- 

les aus alfgemeinen mechaniſchen Principien zu be⸗ 
feimmen , haben weit Eleinere Reſultate gegeben,’ 
als die Erfahrung Ichtte. Ihre Theorien gaben 
⸗tlwa 90 Fuß ald die Weite, durch welche der 
Schaf 
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. Sthalf ‚in ber Luft waͤhrend einer Secunde ſortge⸗ 
hen ſoll, da ‚man hingegen durch Beobachtungen 
ohngefaͤhr 1038 duß gefunden bat, ‚Einen, hinrei⸗ 
genden Grund, von, dieſer Verſchiedenheit hat noch 
Niemand angegeben, Ans. den unterſuchungen des 
Herrn D. Chladni ‚folgt, daß die, ‚Geschwindigkeit 
der Schwingungen einer, ausdehnbar fͤßigen Ma⸗ 
terie, ſich aus den bisher. angenommenen mechani⸗ 
ſchen Principien allein nicht beſtimnien läßt; fone 
dern- daß fie außerdem. noch von andern Eigenſchaf⸗ 
ten derſelben abhängt. Die Verſuche über die Tod⸗ 
ne einer Pfeife in verfchiebenen Gasatten; welche, 
auf Erſuchen des Herrn D. Chladnu,der juͤngere 
Herr Prof. von Jacquin in Wien anftelige „gaben 
folgende Reſultate: neun, der Ton, den eine. Pfeife 
in agmoiphäräicher Luft giebt, 2 gefkricheng ; it; pi 
'er,ben gemachten Beobachtungen aufglge : in * 
ſrichen in einer Mifcjung —*322 — 
ſtoffgas wie in atmoſphaͤriſchex Luft im Waſſerſtoff 
gas⸗ nachdem es leichter iſt, zwiſchen 3 geſtrichen und 
6;.in kohlenſaurem Gas etwas höher; als a geſtrichen 
gis; in Salpetergas ein geſtrichen h. Die, Geſchwin⸗ 
digkeiten der Foxtpflanzung des Schalls eines ane 
dern elaſtiſchen Koͤrpers in dieſen Gasarten verhal⸗ 
ten ſich, bey einerley Drucke, wie die hier angege⸗ 
bene Toͤne. Die Voerſuche, welche die Herren 
Chladni und von, Jacquin anſtellten, find, übrje 
gens ſehr verſchieden von denen, welche Prieflley, 

Fortſchr. in Wiſſenſch., ar G in 
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in feinen Verſuchen und Beobachtungen uͤber ver- 
ſchiedene Theile der Naturlehre im 29ten Abfchnitte 
“des zten Bandes, und Peroue in den Mem, de 

Pacad, de Turin, 1786 u. 1787 über den Schall in 
verſchiedenen Gasarten angeſtellt haben. Die Ver⸗ 
ſuche der beyden letztern Naturforſcher betreffen nur 
die Intenſitaͤt, mit welcher die Schwingungen ei⸗ 
nes andern elaſtiſchen Koͤrpers (einer Glocke, die 
mit einem Hammer angeſchlagen ward) durch dieſe 
Gasarten fortgeleitet werden; die objgen Berfuche 
” hingegen hatten nicht die Abficht, die Staͤrke des 
Klanges, Tondern die Befchmindigfeit der Schwin— 
gungen zu unterſuchen. Die Art und Weife, wie 
dieſe Verſuche angeſtellt wurden, finder man bes 
ſchrieben in dem Mag. fie den neueſten Zufiand 
Her VNarurkunde u. ſ. w- von 5. Vogt, an 
Bds 38 St. Jena 1798. ©. 65 — 79. 


®. Kr. van Marum erfindet eine einfachere 
Luftpumpe. 

Herr van Marum hat in folgender Schrift: 
Deſcription de quelques appareils chimidues, nous 
veaux ou perfe&ionnes de la fondation Teylerienne, 
"er des experiences faites avec ces appareils, ‘par M. 
Yan Marum, Doct en phil. Smarlem 1798, 4 
eine fehr einfache Luftpumpe befehrieben, wodurch 
Die Luft viel fchnelfer und reiner, als mittelft det 
gewoͤhnlichen Pumpen, ausgeleert werden Fang 
wi die auch zum ———— der — 
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ih Kerr yan Marum mar ben feinen Verſuchen, 
über die Zufammenfehung des Waſſers und über 
dag Verbrennen des Phosphorg in. Febensluft, ges 
noͤthiget, Glasfugeln von 13 Zoll im Durchmeffer, 
ſehr rein auszupumpen. Da er nun diefes nicht in 
fo kurzer Zeit und fo vollkommen, als er es wuͤnſch⸗ 
te, mit den gewöhnlichen, und felbft mit der Cuth⸗ 
bertſonſchen Luftpumpe, hewerkſtelligen konnte: fü 
gab ihm dieſes Veranlaſſung, auf die Verbeſerung 
der Luftpumpe zu denken. Er bemerkte, daß die 
hiezu gehoͤrigen Geraͤthſchaften in eben dem Grade 
pollkommner waren, in welchem fie vereinfacht wer⸗ 
den konnten. Herr van Marum kehrte alſo vor 
den jetzigen fo kuͤnſtlich zuſammengeſetzten Luftpum⸗ 
pen wieder zu der alten Simplicitaͤt zuruͤck, nahm 
wieder, wie Senguard, 3 u. ı halben Zoll zum 
Durchmeſſer, und 25 Zoll zur Länge des Stiefels, 
gab ihm aber nicht eine ſchiefe, fondern eine ſenk⸗ 
rechte Stellung ,. wodurd er den Vortheil erhielt, 
daß der Kahn, der fonft mit der Hand gewechſelt 
wurde, mit dem Fuße gemerhfelt werden Eonnte, wel⸗ 
ches durch eine Vorrichtung am Hahn leicht bewerk⸗ 
ſtelliget wurde. Eine zweyte Berbefferung, die Herr 
van Marum ben dieſer Maſchine angebracht hat, 
beſteht darinn, daß die Baſis des Stempels, in fei- 
nem niedrigſten Stande, genau den Boden des Stie— 
fels berührt, um fo wenig ala möglich Luft im 
Stiefel zuruͤckzulaſſen, worauf bey der Senguard⸗ 


ad und mehren andern Luftpumpen zu wenig 
G 4 Ruͤck⸗ 


’ 
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Ruͤckſicht genommen worden iſt. Um dieſe Abſicht 
zu erreichen, ſind beyde Flaͤchen ganz platt gemacht, 
und mit Schmirgel auf einander gefchliffen worden. 
Heberdiefes ift auch der Boden nicht auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art an den Stiefel geloͤthet oder geſchraubt, ſon⸗ 
dern er ift ganz genau an den Rand, der eben fo platt, 
wie der Boden ift, angefügt, und wird daſelbſt mit 
6 Schrauben feitgehalten., Etwas weiches. Wache, 
das man zwiſchen die beyden Flaͤchen legt, ift hin= 
reichend, allen Zugang der Luft, abznhalten. Diez 
fer Einrichtung fchreibt es. Herr van Marum haupte 
ſaͤchlich zu, daß man mit diefer Pumpe einen fo ho— 
hen Grad von Verdünnung erhalten Fann. Da man 
bey verfchiedenen Verſuchen der neuern Chemie oft 
einen Theil in befondern Gefäßen eingefchloffener 
Luft herauszuziehen und fie in ein anderes zu bringen 
hat, um ihre erlittenen Veränderungen zu unter= 
fuhen: fo hat Herr van Marum feiner Luftpumpe 
auch die hierzu erforderliche Ginrichtung gegeben. 
Zugleich hat diefe Luftpumpe die Bequemlichkeit, daß 
fie ohne einige Abänderung auch zum Comprimiren 
der Luft gebraucht werden Fann, wenn man nur 
bey und nad) dem Aufziehen des Stempels dem 
Hahn die erforderlichen Lagen giebt, und den Stem= 
pel wieder niederdrüdt, wodurch dann die in den: 
felben gezogene Luft in ein auf dem Teller befeftig- 
tes Compreffionsgefiß getrieben wird; das Zuruͤck⸗ 
treten der fomprimirten Puft wird durch ein Ventif 
gehindert, und ein beſonderer Verdichtungszeiger 
giebt 
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giebt den Grad der Verdichtung der Luft auf das 

genaueſte an. Herr van Marum hat mit dieſem 

Compreſſionsapparat einen Verſuch angeftellt, woͤr⸗ 

aus fi ch ergiebt, daß manche Iuftförmige Fluͤßigkei⸗— 
ten einen: teopfbaren Zuftend annehmen, fobald fie 
dem ihnen hierzu nörhigen: Grad der Preffung aus 
Lefetzt worden ſind. In dem Magazin für den 
neueſten Zuftand der Natuckunde, von. Voigt, 
ten Bds ztes Stuͤck, ©, 168, wird gemeldet: daß 
‚der Herr. Secr. Schröder. in- Gotha die beyden 
SHatıptoerbefferungen, die Kerr van Marum hier 

aitgegeben hat, ſchon vor 9: Jahren ben-einer für 

den. Herrn Profeffor Voigt verfertigten Euftpumpe, 

auf eine eigne finnreiche- Art, bewerkſtelliget ‚hat. 

Die Wendung das Hahns wird hier nicht mit dem 

Fuße, fondern mit:der linfen Hand deffen, der die 

Kurbel des Stirnrads führt, beſorgt; und zur Der: 

meidung des fogenannten fchädlichen Raumes im Bo⸗ 

den des Stiefels, zwifchen dem Hahn und der Baſis 

des Stempels, hat Herr Seer. Schröder der letz⸗ 

tern die Form eines Kugelſegments gegeben, und e3 

‚in den Boden des Stiefel genau. cingefdliffer. 
Mierdorch wird ber Abftand diefer Stempelbaſis 
von Kahn, im tiefften Stande, fehr flein, und 
dennoch behält der Stiefel’ ſelbſt an dieſer Stelle, 
Außen herum, eine beträchtliche Stärke: Auch der 
Canal ſelbſt ift ben der Sthröder’fchen Pumpe nicht 
leer gelaffen.morden, fondern es befindet fich in-dev 
Mitte der Euglichten Stempelbafis ein hervorftehen- 
83 “der 


705 Erſter Abſchnitt. Wiſſenſchaften. 


ber Stift, der dieſen Canal bis zur Flaͤche des Hahns, 
wenn-der Stempel völlig niedergedrüdt iſt, aus⸗ 
fuͤllt. Der ſchaͤdliche Raum ift alfo Hier ganz und 
gar vermieden. Webrigens hät die Sihröder’jche 
Pumpe noch die feht bequeme Einrichtung , daß fie, 
außer dent gewöhnlichen großen Teller, noch eineh 
damit in Verbindung ftehenden Eleinern hat, deſſen 
Canal · abet auch durch einen Wechfelhahn vom gro« 
fen abgeſondert werden kann. Dieſer Eleinere Tel- 
ler iſt vornemlich für die Barometerprobe beftimmt, 
Die man jene in der Höhe mit mehrerer Bequem⸗ 
Yichkeit beobachten ann, als wenn fie, wie fonft 
gewoͤhnlich, auf dem Boden der Maſchine fteht, - 
auch ift fie hier dem Zerbrechen nicht fo leicht unters 
worfen, zumal da fie mit einem eignem Kecipien- 
ten bedeckt it, Außerdem dient aber der eine Tel⸗ 
ler auch zu vorläufiger Ausleerung großer Gefaͤße 
von Luft, wodurch man in kleinen Gefaͤßen auf dem 
andern Teller eine ploͤtzliche Luftverduͤnnung bewir⸗ 
ken kann, wenn man den Canal u” — 
oͤfnet. 


f, Nachricht von einer neuen Einrichtung der 
Luftpumpe. 

Der Herr Hofrath Gerwinus zu Langen-Se⸗ 
bold hat der koͤnigl. Soc. der Wiſſenſchaften ein 
Modell einer neuen Luftpumpe (das von einem fruͤ⸗ 
hern, an eben diefelbe-gefandten, und im 21. St. der 
Gott. Anz. 1798 erwaͤhnten, ganz verſchieden iſtd 

uͤber⸗ 
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überfandt, welches in Rücficht dreper Punfte etwas 
Eigenes hat. Der Cylinder ift perhaͤltuißmaͤßig fehr" 
weit, weil der Erfinder den Druck der Auferen‘ 
Luft auf den Kolben durd) eine befondere Einrichtung 
ganz befeitigt zu haben glaubt. Es it maͤmlich der, 
Eylinder, wie gewöhnlich, durch eine Platte luft- 
dicht - gefchloffen; weil ader nun beym Novfdrieben. 
des Kolbens, wenn die im Eolinder von der Glocke 
abgeichnittene Luft ins Freye getrieben wird, auch 
die aͤußere Luft in den Eylinder treten, und von 
dieſer Seite gegen den Kolben drüden kann: fo. 
fehlägt der Erfinder vor, den Kolben hohl arbeiten 
zu laſſen, damit der Kaum darinn, bey diefer Oper’ 
ration mit dev Kolbenſtange, mit der aͤußern Luft 
in Verbindung gefegt werden Einne, und glaubt, 
Me Äußere Luft innerhalb: des Kolben merde der 
außern, die in den Eplinder getreten iſt, entgegen- 
wirken. Hierbey bemerkt der Herr Verfafler von 
der Anzeige in den Gött. gel. Anzeigen 58. St. es 
fen außer Zweifel, daß fie, um diefe Wirkung zu 
thun, nicht in den Kolben, fondern hinter denfelben 
treten müßte; denn die Äußere Luft drückt auf dem 
Kolben, nicht weil ev durchaus hohl ift, fondern 
weil hinter ihm, nach Austreibung der Luft aus 
dem Eylinder, ein leerer Raum entjteht. Der zweyte 
Punkt in diefer neuen Einrichtung betrift die Haͤhne, 
welche die Defnungen zum Cylinder fchliefen. Diefe 
find gerade in den Boden des Cylinders gebohrt, fo 
daß ihre Are der Are des Eylinders parallel ift. 

64 Hie⸗ 
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Hiebey wird bemerkt, daß dieſe Haͤhne entweder. 
anfangs unten feine ebene Fläche bilden innen, in⸗ 
bem fie bie Ebene des Enlinderbodens nicht errei⸗ 
chen; oder bald, wenn fie etwas ausgeſchliffen find, 
vorſtehen, und verhindern, daß der Kolben: nicht 
genau an den Boden des Eylinders ſchließen kann⸗ 
und bendes veranläßt einen für die Operation ſchaͤd⸗ 
lichen Raum, Zugleic, find die Röhren in den Haͤh— 
nen felbft fchädlich, weil fie vom Eylinder nicht aba 
gefchloffen werden koͤnnen. Drittens, der Cplinder 
ift liegend, daher wird es ſchwer, die Leberbüchfe 
für die Kolbenftange vol Oel zu erhalten. Magar 
zin für den neueſten Zuſtand der Yıarurkunde, 
vonT. 5. Voigt, 1798, 'ıten Bos ꝛtes St. ©: 159. 


g. Ar. Voigt beſchreibt ein von ihm angegebe⸗ 
nes Heberbarometer. 

Bekanntlich hat de Cue in ſeinen Untsefachuns 

gen über die Atmoſphaͤre im aten Theile, zu Anz 
fange, das erfte vollkommene amd brauchbare: Reife- 
barometer beſchrieben Ein hatte Verſucha gemacht, 
die Gefüßbarometer dazu einzurichten „ birerraber 
dieſen Zweck nicht "erreichen konnten ſo wählte er 
das Heberbaronteter ; und verfahe'Diefesiüber-der 
Kruͤmmung mit einem MHahne, woraus dann das 
Reiſebarometer mir dem Hahne entſtand Herr Luz 
hat an demſelben einige Verbeſſeruugen angebracht; 
er fand es naͤmlich unbequem, daß man an des de Luc 
Reiſcharometer an awey Gradleitern beobachten 
mußte, 
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mußte, daher befchrieb er eine Einrichtung, die nur - 
eine einzige Gradleiter erfordert. Ben diefer iſt 
die Röhre. beweglich, und das Ende der Ducdfilber: 
füufe im kurzen Schenkel wird jedesmal auf einen 
an das Bret. gezeichneten Strich, welcher der Nis 
veau und, die Null der Gradleiter iſt, geſtellt. Dies 
ſes geſhleht „dur eine Schaue, melde an ber 
Kruͤmmung der Roͤhre befeſtigt, und vermittelſt ei⸗ 
nes Wirbels auf⸗ und niedergelaſſen wird, Dieſe 

Einrichtung war zwar bequem, aber ſie tount⸗ doch 

nicht zum: Reiſebarometer angewendet werden, weil 

der Hahn fortgeftellt werden mußte, wenn bie Roͤh⸗ 

re nicht beym Auf⸗ und Zudrehen des Schluͤſſels zer⸗ 

brochen werden ſollte. Nun machte Herr Zu an 

feinem Reiſebarometer die Gradleiter beweglich; 

Allein. die Art und Weife, wie er dieſes that, iſt 

muͤhevoll und nicht leicht auszuführen. Die ganze 

©tructur des Bärvineterhreted beſteht aus zwey 

Theilen, dem eigentlichen Bret, „welches Here 

Zuz das Futteral nennt, “and. der ‚Grodfeiter, die 

ſich unter den Seitgyleiften des erften wegſchiebt, da⸗ 
her fie Hern.gu3.den-Sichieber nennt, Diefer Schie⸗ 

ber Hat; da, mehrere. Nebenſtuͤcke des Baroneters 

auch ihren Ort, yerlangen, eine ſehr unregelmaͤßige 

Geſtalt, undes ificdaher aͤußerſt ſchwer, ihn fo au 

verfertigen, daß. er feinem Zweck enefpricht. Here 

Luz ift zwar darauf bedacht gemefen, ben der Breite 

dieſes Schiebers die Menge von Beruhrunaspunls 

sen; ſo viel als möglich, zu vermindern, aber e& 
3 iR 
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iſt ſchwer einzufehen „.marum. er. feiner, Gradleiter 
diefe Breite gab, und fie nod) dazu unter der Röhre 
des Barometers hinfaufen ließ. Wenigſtens ift die 
Derfertigung eines ſolchen Barometers ſehr mühe 
ſam, indem es «hier darauf ankommt, mehrere, gro: 
fe Theile mit wenig Friction, zu einem genauen 
und dennoch leicht beweglichen Ganzen zu verbin⸗ 
den, Hierzu kommt. noch, daß. die meiften feiner 
Cheile mit Papier überleimt werden müffen , und daß 
aan folglich den Spielraum vorher nicht genau bes 
fimmen kann. Auch das Lafiren ift eine-verdrüßli« 
che Sache, indem leicht etwas Lad zwiſchen die fh 
berührende Theile kommen kann, welches die, Bes 
weglichkeit außerordentlih hindern. würde. Dieß 
bewog Herrn Voigt, auf eine neue, leichtere und bes 
quemere Einrichtung zu denen, bey der wenigſteng 
das Uebersiehen der Breter mit Papier, und das 
Lakiren derfelben, nicht am ganzen Brete des Baro— 
meters nöthig mar. Eben fo wollte er gern der 
Thüre oder. der zweyten Klappe des Reiſebarome—⸗ 
ters überhoben feyn, da diefe, bey der Verferti— 
. gung Mühe, und beym Gebraudhe Unbequemlid) 
keit verurfacht. Man muß hier das eigentliche Bas 
spmeterbret entweder mit etwas hod) hervorſtehen⸗ 
den feiften verfehen, oder man. muß eine Menge 
von Einfchnitten, Vertiefungen u. dgl. in die Klaps 
ge machen, welches feine geringe Arbeit if, Im 
beyden Füllen befommt das Barometer feine fchöne 
empfehlende Form. Herr Voigt dachte daher dar« 

aufs 
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auf, die Klappe ganz wegzulaſſen. Mit diefem Lim 
ternehmen vereinigte fih die Behandlungsart des 
Barometers auf Reiſen fehr gut. Die Klappe ſchuͤtzt 
die innern. Theile nicht hinlänglic vor dem Ein⸗ 
dringen des Regenwaſſers. Man pflegt daher das 

Barometer nebft dem übrigen Apparat, in einem fer 

paraten Futteral zu tragen, welches man wie eine 
Reiſetaſche umhuͤngt. Herr Voigt befefligte aber 
Das Barometer an ein einfaches Bret, und diefes 
in ein gut geleimtes, mit Oelſfirniß übersogenes 

Futteral von Pappe, welches ein zweytes Behaͤltniß 
entbehrlich macht, und jeden Regen abhaͤlt. Die 
Einrichtung, welche Herr Voigt beſchreibt, iſt zwar 
nicht neu, aber er hat ſie beym Barometer ange⸗ 
bracht, als. er die Beſchwerlichkeit und Muͤhſelig⸗ 
feit des Cuziſchen Schieberg einſah. Er brachte 
die Gradleiter neben der Röhre des Barometers ar 
und gas ihr die halbe Dicke derfelben. An ein Nor 
malbarometer, welches er verfertigte, brachte er 
zwey ſolche Bradleitern zu beyden Seiten der Rihre 
an, welche durch ‚Riegel und Schrauben auf dem 
Niveau geſtellt wurden. Lange nachher bekam Heer 
Voigt Branders Befchreibung zweyer Univerſal⸗ 
bavometer-zu’feben, und fand, daß an einem die⸗ 
fer Barometer die Gradleiter ganz nach feiner Mes 
thode angebracht war. Es war ein Gefüßbarome- 
ter, deffen Röhre nicht umgebogen war, ſondern 
Gefäß und Röhre befanden ſich in einem viereckig⸗ 
ten Stud von hartem Holzes in welchem ein Ver⸗ 
ſchluß 


, 
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ſchluß angebracht war. Der Niveau ändert ſich frey⸗ 
lich in dem cylindriſchen Gefaͤße, wird aber durch 
die bewegliche Graͤdleiter leicht berichtigt. Herr 
Voigt beſchtoß daher, ein’ Heherbarometer zu ma⸗ 
den. wotinn der kurze und lange Schekel auf die⸗ 
fe Art verbunden, und⸗der Hahn ſogleich in dieſer 
hoͤlzernen Verbindung angebracht war. Er braucht 
es als Reiſebarometer, ob es gleich nur ein Nor⸗ 
malbarometer ſeyn ſollte, an welches blos dieſer Hahn 
angebracht wurde‘, weil es eben an heberfoͤrmig⸗ 
geformten Röhren fehlte, : Das Bret des Barome⸗ 
ter3 kann, da feine Gradleiter an daffelbe. befeftigt 
“wird, und alfo auf ſeine Ausbehnung in die Länge 
vichts ankommt, aus einem harten, feſten Holze 
vbrfertiht und gebeizt werden. Herr Votgt waͤhl⸗ 
eier und fie es mit Mahagonyholz fournis 
Ye Aal ihm dieſes wegen des Pendels bequemer 
mar!‘ Untken bekommt das’ Bret eine viereckigte Ver⸗ 
riefung, in welche der Hahn ſo weit eingelaſſen wird, 
daß die Roͤhre am Barometerbret feft anliegt. Che 
man dad Bret fournirt; madjt man durch feine gan⸗ 
‘je Diefe einen Tänglichten Ausfchnitt, der unten et- 
was meiter ift, und dazu dient, das Pendel aufzu⸗ 
nehmen. Die Barometerroͤhre hat nicht uͤber zwey 
Linien innern Durchmeſſer, und muß durch zweyma⸗ 
Aigez Kochen gehoͤrig von Luft gereinigt: werden. 
"Bam giebt man dem kurzen und langen Schenkel 
“unten eine Faffung von Elfenbein oder Horn, mit 
Wwelcher man fie in den Hahn einkütten kann. Beſ⸗ 
i fer 
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- fer noch Kind die. Baffungen von: Papier , melhes 
man mit Hausblaſe um die Röhre feimt, und werd ' 
es troden if: durch "Zeiten in die gehdrige Form 
bringt. . ‚Nichts; miederfteht dem Durchdringen des 
Queckſilbers beſſer/als dieſes. Der kurze Schenkel 
bekommt oben auch eine Faſſung von Elfenbein, die 
man mit einem Kork verſchließt, um Staub und 
Feuchtigkeit vom Queckſi (der abzuhalten. Der Hahn 
ift in ‚feiner Mitte durchbohrt und feine Oefnung 
iſt der Weite der Barometerroͤhre gleich. Auf 
dieſen horizontalen Kanal treffen die verticalen, 
mit. Schrauben verfehenen Defnungen , welde, bie 
Röhren mit ihren Faſſungen aufnehmen. Der Shlif 
fel des Hahns ift, nad) de Aue, von meichent ,, aber 
mit einem Plättchen von Stahl armirten, Kork 
Ber aber nicht, wie de Luc vorſchlug, mit einer 
Federkiel, ſondern mit einem in ſeiner Defnung 
äußert dännen und inmendig glatt nusgebohrten 
Stůͤckchen Elfenbein verfehen iſt, welches jedoch eir 
xe halbe Linie Fürzer als der Durchmeſſer des Schluͤſ⸗ 
ſels ausfallen muß. Der Hahn hat Loͤcher, um ihn 
durch Schrauben auf das Bret zu befeſtigen. Der 
Griff des Schlüffels ift von Mefiing, und zum 
Hahne ſelbſt ift das Königshols brauchbar. . Die 
Gradleiter ift in. der. Mitte des Bretes, und Tiegt 
Anten am kurzen, und oben am langen, Schenfef 
hart an der Röhre. an. ‚Sie ift mit länglichen, vier⸗ 
eigen Ausfchnitten verfehen, damit fie durch Knoͤpfe, 
on welchen fie. beweglich ift, an. das Brer des Baro⸗ 

| meters 
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meters angehalten werden kann. Die Gradleiter kann 
aus Fichtenholz, auch aus wohlgetrocknetem, und mit 
einemFirniß uͤberzogenen Mahagonpholz gemacht wer⸗ 
den. Letzteres iſt vorzuglich brauchbar, wenn man die 
Cheilung der Linien nicht unmittelbar auf das Holz 
wacht, ſondern eine Gradleiter von Mefing an dafs 
felbe befeſtiget. Motallene Gradleitern würden, | 
nach Herrn Voigts Meynung, nod) vortheilhafter 
ſeyn, wenn man eine Gompenfationg » Vorrichtung, 
wie an den Pendelftangen der aftronomifchen Uhren, 
an ihnen anbringen, oder eine Gradleiter von zwey⸗ 
erley Metallen zufammenfegen fönnte, Eine gezaͤhnte 
Stange mit einem Stirnrade iſt am dienlichften, 
um die Gradleiter auf = und nieder zu bewegen; 
doch giebt Herr Voigt auch nod) eine andere Bor: 
richtung zu diefem Zwede at. Kerr Voigt giebt 
dann noch einige Handgriſſe bey Verfertigung des 
Pendels an, die bereits aus de Zuc’s Unterſuchun⸗ 
gen über die Atmofphäre, und aus des Herrn 
Luz Befchreibung der Barometer, bekannt find, 
©. Beyträge zur Derfertigung und Verbefferung 
des Barometers, vol F. W. Voigt, ꝛtes Heft, 
mit Kupf. Leipzig 179, ©. 1— 20, 

4 H. Boigt befchreibt ein neues, ſehr ein⸗ 

faches Reiſebarometer. 

Die Gefaͤßbarometer haben beym Gebrauch, in 
Ruͤckſicht der Bequemlichkeit und Genauigkeit, viele 
Vorzuͤge vor dem KHeberbarometer, daher es wuͤn⸗ 
ſchenowerth war, fie zum Reifebaromerer qualifiei⸗ 

ren 
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ven zu koͤnnen. Aſſier Preiee, Magellan und 
zurter, verfuchten dieſes, aber ihre Reiſebarometer 
ſind nicht brauchbar. Herr von umboldt hinge⸗ 
gen gab ein vortrefliches Reiſebarometer an, roch 
bes er von den Fehlern, welche die Reiſebarometer 
bisher befaßen, grüßtentheils befreyete. Erin Rei⸗ 
ſebarometer ift nichts anders, als eine äußert ein 
fache, bequeme und genaue Vorrichtung zum Torri⸗ 
celliſchen Verſuche, welcher ben jeder Beohachtung 
gleichſam von neuem angeſtellt oder wiederhuft 
wird. CEs iſt in feiner Gefahr, Luft: zu ſangen; 
die Röhre kann nur bey..der größten Unvprfichtige 
keit zerfchlagen werden; Der Niveau wird, jedesmal 
berichtiget. Kerr von. Zumboldt pflegt fagar Erin 
Stativ zu feinen Meſſungen zu gebrauchen, indem 
fein Reiſebarometer auf den Boden geſtellt werden 
fann. Ehe man aber noch von dem Zumboldtiſchen 
Reifebarometer einige Nachricht erhielt, hatte ſchon 
- Herr Doint ein Reiſebarometer erfunden, welches 
An vielen Stufen. noch einfacher und richtiger, als 
bad von Zum boldtiſche if. Die Erfahrung Hat 
muͤmlich gelehrt, daß man das Stativ noch nicht in 
allen Hätten eutbehren fann, ohne ficd an ſehr ab⸗ 
gedachten und fteilen: Bergmänden der größten Uns 
bequemlichkeit auszuſetzen. Man muß das Zums 
boldtiſche Barometer auf den Boden fesen, amd 
folglich Das Auge auch jederzeit in eine Höhe von 
28 Zollen von Boden bringen, wenn man beobach- 
en will; bedient man ſich aber des Stativps: ſp 
kann 


112 Erſter Abſchnlit. Wiſſenſchaften. 


kann man bequemer und ſicherer beobachten, wo⸗ 
durch alſo die Mühe, das Stativ zu tragen, hin— 
Nnglich belohnt wird. Das Barometerſtativ mit 
der Zwinge, welches Herr Luz angab, fand Hehe 
Voigt nicht tauglich‘, weil die Zwinge nur unit 
Muͤhe das leiſtet, was man von ihr verlangt; und 
das Stativ des Herrn de Luc iſt, wegen des vie⸗ 
fen Metalls zu ſchwer, zu koſtbar, ſehr sufammert- 
geſetzt, und giebt dem Barometer keinen feſten 
Stand. Herr Voigt hat daher ein zweckmaͤßigeres 
Stativ zu feinem Reiſebarometer angegeben. Der 
Gebrauch des Prinziſchen Gefaͤßes ſchien ihm vom 
jeher beym Reifebarometer ſehr wichtig, Da es, 
wenn es verſchloſſen werden kann, die groͤßte Ges 
nauigkeit mit der groͤßten Bequemlichkeit vereinigt. 
Sur muß es immer beym Reiſebarometer betraͤcht⸗ 
lich groß gemacht werden, wodurch das Werkzeug 
unbequem und unregelmäßig wird. Herr Voigt 
hat daher das ganze Gefäß umzuändern, und die⸗ 
fen Fehlern abzuhelfen geſucht. Herr Luz, welcher 
zuerſt das Prinziſche Gefuͤß zu verbeſſern ſuchte, bog 
die Glasroͤhre des Barometers um, und luͤttete ein 
Gefäß an diefelbe, welches den Prinziſchen Grunde 
fügen entfprecyen ſoll; das if aber ſchon nad) der 
Art, wie cs verfertige wird, unmoͤglich. Der Bo: 
den des Gefüßes, auf welches das Queckſilber tritt, 
fol eine ebene Flaͤche fepn, und biefe kann man 
auf der Drehbank nicht bereiten, wenn ein. erhühes 
ter Rand fie begränge, weil man nicht auf derfelben 
Be hin 
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hinſehen,Folglich nicht: beurtheilen kann, ob fie 
gerade iſt, oder nicht. Eben dieſer Bormurf;würde 
die erſte Einrichtung des Herrn Prinz treſſen, aber 


er wich ihm durch Auflegung einer geſchliffenen 


Glasplatte aus. Herr Luz hat alſo das Prinaiſche 


Gefouͤß dadurch, daß er es qus einem Stuͤck verfer⸗ 


tigte, gar wicht verbeſſert. Herr Voigt verſuchte 
nus „ daſſelbe nicht auf der Drehbank und in der 
runden; Form, ſondern mit der Feile in cubiſcher 
Form, und aus verſchiedenen Theilen und, Woaͤnden 
auſammengeſetzt, zu verfertigen. Der hauptſaͤch⸗ 
lichſte CTheil des Gefuͤßes hat, ehe Die Winde Daran 
gefeßt werden, beynahe die Form ‚eines Winfelpae 
kens; der Gefüßraum wird an einer Seite von der 
emporſtehenden Wand begraͤnzt, und wenn die.drep 
übrigen, Seiten. „angebracht, worden find, hat das 
Ganie- die: Form eines Parallelepipedums. Das 


Queckſilber tritt dann. aus der Roͤhre in, den Gefüße | 


raum, und wird, wenn dag Barometer genau vers 
fertigt und, vertikal geſtellt it, einen.gewiffen Theik 


des Gefaͤßbodens unbededt laſſen. Diefer. wird, R 


nah Verhaͤltniß des Hohen „oder tiefen Standes, 


grüßer ‚oder geringer ſeyn; es wird in eben dem 


Verhaͤltniß mehr oder weniger Queckſi lber auf 
dem Gefaͤßboden ſtehen, ohne daß der Niveau ver⸗ 
aͤndert wird. Beym tiefen Fallen des Queckſilbers 


wird.es endlich an der Wand anſtoßen muͤſſen; dieß 


wird ſich fruͤher oder ſpaͤter ereignen muͤſſen, nach 


- 


Maaßgabe des Verhaͤltniſſes der Grundfläche des: 


‚Sortfehr. ın Wiſſenſch., ar H Ge⸗ 
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Gefäßes zur Grundfläche der. Röhre, Nur dbaun 
erſt, wenn dieſer Fall eintritt, daß der ganze Bo⸗ 
den des Gefaͤßes mit Queckſilber bedeckt iſt, wird 
man das Zero zu berichtigen haben, und man kann 
dieſes augenblicklich, indem man ſo viel Queckſilber 
aus dem Gefaͤß nimmt, daß man einen Theil des 
Bodens unbedeckt ſehen kann. Durch dieſe Einrich⸗ 
tung iſt man alſo im Stande, den Gefaͤßraum ſehr 
zu verkleinern und das Niveau leicht und ſicher zu 
berichtigen. Man hat dieſe Berichtigung auch nicht 
bey jeder Beobachtung noͤthig, denn unter der Vor⸗ 


ausſfetzung, daß der Boden des Gefaͤßes völlig eben 


gearbeitet, und das Barometer vertikal geſtellt iſt, 
kommt es gar nicht darauf an, ob ein groͤßerer oder 
geringerer Theil des Bodens bedeckt iſt. Hieraus 
ergiebt ſich, daß jedermann ohne große Muͤhe und in 
Ekurzer Zeit dieſe Berichtigung vornehmen kann, und 
daß man im Nothfall aud) Unerfahrne zum Beobach⸗ 
sen brauchen fann, wenn fie nur. den Stand des 
Duedfilbers. an der Gradleiter genau zu bemerken 
: und anzugeben wiſſen. Dieß find die wefentlichen 
Dorzüge des von Herrn Voigt verbefferten Prinzis 
ſchen Gefäßes für das Keifebarometer, Der untere 
‚heil. der Glasröhre-ift mit einem Cylinder von 
Papier überzogen, an welchen ein Anfag gedreht 
ift, damit er fih, wenn er in die Defnung des Bee 
fäßes gefüttet wird, auf die Oberfläche deffelben 
gut anſetzt, und das Durdydringen des Duedfilhers 
verhindert. Dir ——— iſt coniſch 
aus⸗ 
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. ausgerichen — durch einen paſſenden weichen Kork 
nerſchloſſen, durch deſſen Mitte ein Stuͤck Stahl⸗ 
“drat. bis in den Griff geht, in welchem er feſt ge⸗ 
geleimt / if. Das ganze Hauptſtuͤck des Gefüßes iſt 
von Buchsbaum und in der Höhe mit einem feinen 
in Hausblaſe getränften Pappendedel überzogen, 
wodurch der Gefäßraum gebildet und begrängt wird. 
In dem Pappendeckel ift von außen nad) innen, ge- 
cc tade auf der Prinzifchen Fläche, ein Loch gebohrt. 
Ueber dieſer liegt außen eine federnde Klappe, Ein 
langer Gebrauch dieſes Inſtruments, welches wenig 
Kunſt und Aufwand erfordert, hat Herrn Voigt 
gelehrt, dab es alles leiſtet, was man von einem - 
‚guten Reifebarometer fordern fann. Herr Voigt . 
hat nody eine andere Einrichtung diefes Inftruments 
angegeben, welches zwar folider, aber auch kuͤnſtli⸗ 
. her und zuſammengeſetzter iſt; ihre Beſchreibung 
‚ würde hier zu weitläuftig feyn, id) verweife daher 
auf folgende Schrift: Beyträge zur Verfertigung 
und Berbefferung des Barometers, von F. W. 
— 2tes H., mit 5 Kupf. Leipzig 1799. ©. 
- a8. 


i. Hr. Prof. Pa rrot der juͤngere beſchreibt 
einen von ihm angebenen Anemometrograph. 
Die Beſchreibung des Anemometrographs des 
Herrn Landriani gab dem Herrn Prof. Parrot 
‚dem juͤngern Gelegenheit, in dem Magazin für 
den neueften Suftand der Naturkunde, von 3-5. 

. H 2 Voigt, gr 


* 
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Voigt, 1798, 1ten Bds 2tes St. ©. #4, auch ein 
von ihm erfundenes Werkzeug diefer Art anzuzeigen, 
welches von dem des Herrn Fandriant in folgen: 
den Stüden verfchieden if. Herr Parrot nimmt 
zur Windfahne, ftatt der einfachen Fläche, eine 
-doppelte, deren eine Seiten ohnweit des Mittel: 
punfts vereiniget find, die andern aber fich in eis 
ner unbeftimmten , am beften eyeloidiſchen, Kruͤm⸗ 
"mung, von einander entfetnen. Beyde Fluͤgel find 
von ſchwachem Eifenbleche und ein ſtarker Wind kann 
fie zufammendrüden. Hierdurch meichen fie-feiner 
Kraft aus und entgehen doch der Gefahr eine zu 
‚große Gewalt auf-ihre Are auszuuͤben. Statt 8, 
hat er 16 Claves gewaͤhlt, aber’ fo, daß die Hebel 
“in Ihrer Mitte ruhten und die Spitze des Stifte 
nur ein kleines Uebergewicht erhielt, damit die Fe: 
‘dern ganz ſchwach ſeyn Eonnten. Statt der einfas 
hen Stange, woran die Sahne befejtigut iſt, er 
richtete er eine beſondere Tragftange mit einem He⸗ 
bel, fo daß die Fahne in einer Gabel auf ihrer Are 
ſpielt. An der Are it ein Fleines Zahnrad befeftiget, 
weiches in ein anderes gleidy großes greift, das auf 
dem vertifafen Wellbaum befeftiget-ift. - Statt’ der 
Dctanten an den Heheln der großen Are eine einfache 
kleine Rolle, deren Flaͤche gegen die Axe gekehrt iſt, 
‚gewählt worden. Dafür ſtellt ein Theil des Hebels 
eine Reihe Claves vor, die einen Zwiſchenraum 
uner ſich laſſen, fo daß die kleine Rolle bey jeder 


Bewegung der Sahne fallen kann, oder 
viel⸗ 
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vielmehr Die gefammten Elavesauffpringen. Auf diefe 
Art erhält er nicht nur die Dauer eines Windes 
in einem ſechszehnten Theil des Kreiſes, fondern 
aud).feineDirectionsveränderungen in diefemRaume, 
wie er. denn auch eine Vorrichtung angebracht hat, 
welche diefe wirklich durch Punkte oder Streiche bez 
zeichnet. Sein Zweck hierbey war, ein Verzeich⸗ 
niß der Fleineren Veränderungen des Windes zu 
erhalten, als welches auf die Theorie der Seegel, 
der Windmühlen, und überhaupt auf die Theorie der 
Winde, großen Einfluß haben muß, ſobald es entfcie= 
den iſt, Daß diefe Veränderungen aͤußerſt zahlreich 
find, und hiervon hat fih Herr Parrot ſchon durch 
Verfuche, überzeugt, 





3). Bom Lichte, 
a. Hr. Prof. Hamilton *s Hypotheſe über: 
das Wefen der Feuer : und Lichtmaterie. 


In der amzten Januar 1799 gehaltenen Sitzung 
der Kurf. Akademie der Wiffenfchaften zu Erfurt, : 
verlas. Herr Prof. Joſeph Samilton eine Abhand: 
fung über die Frage: Iſt Feuer- und Lichtmaterie 
ein und daſſelbe Weſen? Nach des Herrn Qerfafz, 
ſers Meynung fheingn es zwey verfchiedene Eu 
ftanzen zu ſeyn. Er unterftügte diefe Hypotheſe 
mit verfhiedenen Verſuchen und Beobachtungen, 
die aus den Pflanzenreiche hergenommen waren, bey 

23 deren 
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deren Erklaͤrung man ohne Annehmung gedachter 
Verſchiedenheit nicht ausreicht. Er ſuchte ſeinen 
Satz ferner dadurch zu begruͤnden, indem er durch 
oͤfters gemachte Beobachtungen bewies, daß meh— 
rere mit verſchieden gefaͤrbten Fluͤßigkeiten gefuͤllte 
Thermometer, welche den ungehindert und frey 
einfallenden Lichtſtrahlen ausgeſetzt wurden, be⸗ 
traͤchtliche Veraͤnderungen erlitten, ob ſie gleich 
vorher außer der Sonne immer die naͤmliche Tem⸗ 


peratur anzeigten. Der Herr Verfaſſer geſtand da⸗ 
bey, daß ihm zwar Fein einziger Verſuch bekannt 
» geworden fen, durd) welchen man in den Stand ges 


fett werde, Licht oder Feuer allein in abgefondertem 
Zuftande darzuftellen; indeffen läßt ſich doch durch 
_ mehrere Phänomene, die man an den Körpern wahr: 
nimmt, welche den Eonzentrirten Fichtftrahlen-einer 
Brennlinze ausgefeht ſind, fehr wahrſcheinlich ma- 


‚en, daß Licht und Wärmeftoff nicht ein und daf- 


felbe Wefen find, und daß fid) aus diefer Hypotheſe, 
außer vielen andern Naturbegebenheiten, die außer: 
ordentliche Kälte in den hoͤhern Gegenden des Luft: 
Ereifes, wie auch deren Abnahme bey der Senkung 
in tieferen Schichten deffelben, fehr ungezwungen 


erklaͤren laſſe. Nachrichten von gelehrten Sachen, 


Erfurt 1799, ates St. 
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b.Carrado ri's Bemerkungen und Erfahrun⸗ 
uͤber das Leuchten der fliegenden Johan⸗ 
niswuͤrmchen. 


D. Joachim Carradori hat in den Annali äi 
‚Chimica etc. di Brugnatelli. In Pavia 1797. T. XIII. 
folgende Erfahrungen und Bemerkungen über das 

Leuchten der fliegenden Johanniswuͤrmchen (Ampy- 
‚sis italica) mitgetheilt. Das Leuchten der Johan⸗ 
niswuͤrmchen hängt.von feiner aͤußern Urfache, ſon⸗ 
dern ganz von -der Willführ. diefes Inſekts ab. 
Waͤhrend ſie frey umherfliegen, ift ihr Leuchten . 
ſehr gleihförmig , fobald fie aber- eingefangen wer- 
den, leuchten fie fehr ungleichförinig, oft gar nicht." 
Aengſtigt man fie, fo verbreiten fie ein lebhaftes 
Licht, und diefes ſcheint ein Zeichen ihres Zorns zu 
ſeyhn. Legt man fie auf den Rüden, ſo leuchten fie 
faſt ununterbrochen, indem fie fid) bemühen, ſich um⸗ 
äudrehen. Ben Tage muß man fie quälen, ehe ſieLeuch⸗ 
‚ten; und daraus ſcheint zu folgen, daß der Tag die 
Zeit ihrer Ruhe it. Die Johanniswuͤrmer leuchten 
nach Gefallen an jedem einzelnen Theile ihres Bauche, 
‚ein Beweis, daß fie jeden. einzelneh Theil diefes 
Eingeweides unabhängig von den übrigen bewegen 
koͤnnen. Die Fähigkeit, zu leuchten, Hört nicht durch 
Einſchneiden oder Zerreißen des Baud)s auf, denn 
‚Earradort trennte einen Theil deffelben, der ganz 
erloihen fchien, vom übrigen Körper, und ſah ihn 
- bald drauf, während einiger.Secunden, hell leuchten, 
J 24 und 
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und dann allmaͤhlig erloͤſchen. Oft ſah er ſolche ab⸗ 
geſchnittene Stuͤcke ploͤtzlich funkeln und wieder 
verloͤſchen, und bald darauf von neuen leuchten. Er 
erklaͤrt dieſe Erſcheinung aus einem Ueberbleibſel von 
Irritabilitaͤt, oder aus einem fimulus, melden die 
Luft hervorbringt. Dieß fhien ihm, um fo mahd 
fhyeinlicher, da eine mechanifhe Erregung diefelbe 
Wirkung hatte. Ein leichter Druck iſt hinreichend, 
ihnen das Vermögen, willkuͤhrlich im Leuchten auf: 
auhören? zu rauben. Carradori verinuther daher, 
daß der Mechanismus, durch den fie das Aufhören 
des Leuchten bewirken‘, auf einer eignen Membran 
‚beruhe, in welche fie die phosphorifche Subſtanz 
zuruͤckziehen koͤnnen. ine andere Vermuthung 
Carvadors’s iſt, daß dieſes Leuchten in Zitterungen 
oder Schwingungen der phosphorifchen Maffe be- 
ſtehe, und daß gar fein Ausftrömen defelben Statt 
finde ; fondern daß alles im Innern des Ieud;tendeh 
Bauches vorgehe. Berm höchften Grade des Leuche 
tens fann man ohne Schwirigkeit die Fleinfte Schrift 
‘Iefen. Der Jeuchtende Theil der Johanniswuͤrmer 
erſtreckt fich aber nur über die leßten Ninge des 
Bauchs. Dort find zwey Membranen, von denen 
die eine den obern, die andere den untern Theil 
des Bauches bilder, und die mit einander verbun- 
den find... In dieſem Behältniffe befindet ſich die 
leuchtende Maffe, die einem Zeige gleicht, einen 
Knoblauchsgeruch, aber wenig Geſchmack hat, und 
bey dem leichteſten Drude aus dieſer Art von Ta⸗ 
* ſche 
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ſhe —— So ausgedruckt verliert ſie in 
wenig Stunden ihren Glanz und verwandelt ſich in 
eine leichte trockene Maſſe. Taucht man ein Stuͤck 
des Phosphorbauchs in Del, ſo leuchtet es nur 
ſchwach' und erloͤſcht bald. In Waſſer leuchtet eb 

dagegen mit gleicher Stärfe mie in der Luft, und 
länger, Earradorı fchließt aus diefeni Leuchten im 
Dele, worinn fidy fein Luftblaͤschen finder, fo wie 
in dem luftleeren Raume des Barometers, daß dad 

Leuchten der fliegenden Johanniswuͤrmer weder die 

Birfung einer Sangfamen Verbrennung, wie Spas 

lanzani behauptet , noch, wie Göttling mepnte, 
die Firirung des Stiefgas ſey; und daß die Urfache 
des ſtaͤrkern Leuchtens diefer Infekten- im Sauerftoffe 

Has nicht durch ein Tebhafteres Verbrennen in dies 

fem Gas, fondern dadurch veranlagt werde daß fich 

diefe Inſekten, wie die meiften Thiere, im Sauer— 
ſtoffgas vorzüglich wohl befinden. Dagegen meynt 

er, daß das Licht, welches dieſe Inſekten zeigen, 

ihnen eben fo angeboren und eigeythuͤmlich ſey, wie 

‚andern, Thieren die Faͤhigkeit, in beitimmten Drga: 

nen das elektriſche Fluidum zu ſammeln und will- 

£ührlich zu verbreiten, und daß ſich das Fluidum, 

welches das Licht bildet, ben ihnen vielleicht in ei: 

nem verdichteten Zuftande befinde. Es ift möglich, 

fügt er, daß fie dutch ihre befondere Organifation 

die Fähigkeit haben, aus ihren Nahrungsmitteln 

das Licht ausgufcheiden, und es in den eben befchrie= 
benen Behaͤlter zu fammeln. Oder fie koͤnnen viel⸗ 
H 5 leicht 
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leicht aus der atmofphärifchen Luft dieſes Licht eben 

ſo durch einen chemiſchen Proceß ausſcheiden, wie 

andere Thiere die Wärme. Das Syſtem Goͤttlings, 

ſo wie es Brugnatelli vereinfadyt ‚hat, koͤnnte die 

fer Mennung fehr viel Wahrſcheinlichkeit geben ! 
Endlich zeigt noch Larradori, daß das Leuchten‘ 
dieſes Inſenkts von feinem Leben unabhängig. ifl, 

and mehr von dem nöthigen Grade der Weichheit 
der phosphorescirenden Gubftanz abhängt. - Das 

Trocknen derfelben endigt das Leuchten, welches ſich 

jedoch beym Erweichen der Maſſe in Waſſer Caber 
nur nad) einer beftimmten Zeit des Trocknens) wies 
ber: zeigt; ein Umftand, den Reaumur, Beccaria 

und Spalanzani auch bey.den Zoladen und, Medur 

fen bemerkt. haben. Taucht man fie abwechfelnd in 

laues und. in: Ealtes Waſſer: fo Teuchten fie in jenen 

lebhaft, in dieſem erloͤſchen fie, welches Carradori 

aus dem Wohlbefinden im erftern und aus. Uebelbe⸗ 
Anden im letztern herleitet. Annalen der Pbyfik, 
-»ten Bs 2tes Stud ‚1799, ©. 205 folg. 


? 12 Kaplan Heinrihis neuerfundene Stu⸗ 
dier-Spar⸗ und Nachtlampe. 


Der Herr Kaplan Anton zzeinrich zu Glaz 

hat eine Studier⸗ Spar⸗ und Nachtlampe erfunden, 
die mancherley Vorzuͤge vor der Glaſerſchen, Goͤtze⸗ 

ſchen und Argandſchen haben ſoll. In einer 38 Sei⸗ 

ten, oder 2u. ı halben Bogen: ſtarken Schrift unterm 

Citel: Beſchreibung einer — Spar⸗ und 
Nacht⸗ 


Ä 


Yahtlampe ‚ erfunden und herausgegeben von 
Anton Zeinrich, Kaplan zu Glas, mit zwey Kupfer 
tafeln, 8. Breßlau, Hirfchberg, Liffa 1798, giebt der 
Erfinder umſtaͤndliche Nachricht und eine detäillirte 
Beſchreibung aller auf den z Kupfern — 
Theile, 





4) Bon der Kälte, 


Vanquelin und Fourcroy wiederholen die 
Lowitz ſchen Verſuche Über die kunſtliche Kalte. 


Die beyden beruͤhmten franzoͤſiſchen Chemiker, 
Vauquelin und Fourcroy, haben bey der ſtrengen 
Kaͤlte in Paris die Lowitz'ſchen Verſuche uͤber die 
kuͤnſtliche Kaͤlte wiederholt. Art. Tage der größten 
natuͤrlichen Kälte mifchten fie 8 Theile muriate de 
chaus. mit 6 Theilen ungepreßtem Schnee. Diefe 
Miſchung brachte plöglich eine nicht zu’ berechnende 
Kaͤlte hervor; 20 Pfund. Duedfilber find vollfoms 
men Hefroren ; in Zeit von 30 Sekunden geftoren 
der Weingeift , die :Ether und die deſtillirten 
Veineffige. Die Fingerfpige in dieſe Mifchung 
getaucht, verlor in Zeit von 4 Sekunden alle Ems 
pfindung. © In einem Sthmelstiegel.von Platine, 
‚ biefe :Mifchung geſetzt, gefroren alle Subftangen; 
die darein gelegt wurden, in 30 Sekunden, in: Por: 
cellain und in indenen Schmelstigeln in 2 Minute, 
Man kann dieſe kuͤnſtlich⸗ erregte: Kälte auf. 40° 

i ſchaͤtzen. 


de 
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ſchaͤtzen. Allgem. geograpb. Ephemertden, von 
Zach, 1799, Gebrnar, ©. 197 die Note. 





5) Bon der Eleftricität. 
a. Hr. von Arnim macht eine neue Theorie 
der eleferifchen Erſcheinungen befannt. 

Herr von Yenim hat in der Schrift: Verſuch 
einer Theorie der eleferifcas Erfbeinungen, 
von Ludwig Achtm von Arnim, mit ı Kupf. KHale, 
1799, die Grundlinien einer neuen Theorie der elef.- 
triſchen Erſcheinungen mitgetheilt. Um die Mög: 
lichkeit der elektrifchen. und magnetiſchen Erfdei- 
nungen, der Wahlanziehung und Cohaͤſion, und 
überhaupt aller Verſchiedenheiten der. Materie zu 
erklaͤren, hält er es für noͤthig, die Materie felbft, 
als verfchieden zu denken. Diefe Berfchiedenheiten 
aus einem Princip abjuleiten, hatte: man bis jetzt 
noch nicht verſucht. Kant ſtellt zwar in feiner Dy⸗ 
namik die allgemeine Kraftlehre nach ihrem ganzen 
Umfange auf, man ſcheint aber die beſondere, gleich— 
ſam die angewandte. Kraftlehre uͤberſehen zu ha⸗ 
ben, die doch Auskunft daruͤber giebt, wie jene Urs 
kraͤfte, naͤmlich die Repulſiv⸗und Attractivkraft ges 
dacht: werben. muͤſſen, um die mannigfaltigen Er⸗ 
ſcheinungen der Natur hervorzubringen. ‚Herr von 
Arnim liefert alſo eine Theorie der Elektricität 
nad) dem dynamiſchen Syſtem, im Gegenſatz des 

e i ata⸗ 
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atomiſtiſchen in der Naturfehre. Franklin nahm 
eine, und Symmer zwey'befondere Materien bep 
Erklärung der efeftrifchen-Erfcheinungen an, hin⸗ 


gegen Herr von Arnım nimmt gar keine Materie, 


fondern bios die -Repulfiv - und Artractivfrafr an, 
durch welche erft Materie conftituirt wird, Die 
elektriſchen Erfcheinungen haͤlt er nicht für chemifdie 
Proceße, welche Verinderungen in der Qualität 
der Materie hervorbringen mirften, ſondern wo 
diefe eintreten, find fie zufällig. Nach diefer'Theo- 
rie heißt ein Körper efeferifirt, wenn er im Ver: 
haͤltniß feiner artractiven Kraft zu der attractiven 
‚Kraft eines andern entweder mehr oder weniger 
frenerepulfive Kraft, als jener, gebunden hat. If 
der Körper in einer folden Page, daß er mehr re— 
yulfive Kraft als jener gebunden hat und gebunden 
'erhaften kann: fo iſt er poſitiv elektriſirt. Vollkom⸗ 
men koͤnnte man dieſe Page nennen, wenn die den 
‚Körper umgebende materielle Subſtanz gar keine 
Anziehung‘ auf die frehe Repulſivkraft aͤußerte; die⸗ 
ſes widerſpricht aber dem Begriffe der Materie, 
daher man damit zufrieden ſeyn muß, daß die Mä- 
terie verfchieden ift, und daß man den zu elektrifie 
renden Körper mit Materien umgeben Fan, deren 
Anziehung für frene Repulfivfraft gerinaer, als die 
Anziehung? des Umgebenen if. Ein Körper in: je 
ner Lage heißt iſolirt. YViegatıv elekrridh.ift ein 
‚Körper, der im Verhaͤltniß feiner anziehenden Kraft 
zu ter einesandern weniger vepulfive Siraft, als je⸗ 

ner, 
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ner, gebunden hat. Leiter find alle diejenigen Körz 
per, die der Anziehung kein Hinderniß in den Weg 
legen, alfo- felbft feine größere Attraction, aber 
doch ohne Unterbredung Attraction haben. Nicht 
leiter find diejenigen -Störper, welche größere, oder 
ungleichfoͤrmige Attraction haben. Die Nishtleiter 
dienen zum Sfoliren , die Leiter zum Verbinden. 


Nach diefen vorausgefchicdten Erklärungen. ſucht 


‚Herr von Arnim aus der Rantiſchen allgemeinen 
Braftlehre, ald der ſchon angenommenen und.ein- 
geführten Gefeggebung, die Provinsialgefege, wie 
die Elektricitaͤt ihrer bedarf, abzuleiten, Das enfte 
dieſer Geſetze iſt: Negativ eleftrifcye Körper ziehen 
poſitiv elefirifhe an. Dieſes Geſetz widerſpricht 
alſo der bisherigen Behauptung der Phyſiker, daß 
die Anziehung zwiſchen ungleichnahntigen Elektrici⸗ 
täten. gegenfeitig. fen, und fie ſoll auch mit dem 
Frankliniſchen Syſteme unvereinbar feyn, weil Ab⸗ 
wefenheit der Materie (wie der negnative Zuftand 
nad) Franklin. iſt) Anziehung fähig. ſeyn könne. 
Das zweyte Geſetz ift diefes: Die Anziehung des 
negativ elektrifchen. it eine unmittelbare Wirfung 
auf ihm durch den leeren Raum; fie vermehrt fich 
Am umgekehrten Berhältniffe der Quadrate der Ent: 
fernungen. Das dritte‘ Gefeg: Jede Veränderung 
der Lage eines Körpers ift eine Veränderung. in der 
-Menge feiner fpecififch gebundenen pofitiven Kraft, 
fie ift folglich mit größern.oder geringern elektri-⸗ 
ſchen Erfheinungen verbunden. Aus biefen Gefegen 
—F leitet 
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Teitet, nun Herr von Arnim die vorzüglichften eleke 
trifhen Erſcheinungen ab, indem.er annimmt, daß 
alle ſolche Erſcheinungen ewtweder-auf Anziehung 
oder auf Uebergang,der pofitiven Kraft beruhen; 
den Uebergang theilt er. wieder im den frenen und 
in den aufgehaltenen ein: Die Mepnung,. daß der 


Iuftfeere Raum ein guter Leiter fen, verwirft Herr 


von Arnim, und behauptet, daß blos die im fuft: 
leeren; Raume ſich bildenden Dümpfe die Leitung. ber 
wirfen. Bey der Wirkungsart der Kleiſtiſchen Slafche 
betrachtet er. die Körper als abfolut negativ. Zur. 
Ladung einer folchen Flaſche ift es Bedingung, daß 
die vielfad) verftärkte Anziehung gegen die gelades 
ne Fläche die Anziehung zw der eigenen natuͤrlichen 
gebundenen Elektricitaͤt uͤbertreffe. Iſt die Flaſche 
iſolirt, ſo hoͤrt der Proceß auf, denn Feine von ben; 
den Flaͤchen zieht mehr Elektricitaͤt an; iſt ſie aber 
mit andern Leitern verbunden, ſo entfernt ſich dieſe 
poſitive Kraft wegen der ſtaͤrkern Anziehung der an⸗ 
dern Koͤrper, die der elektriſirten Flaͤche nicht ſo nahe 
liegen; die aͤußere Flaͤche bindet jene, und nun zieht 
die innere ſo lange immer neue Elektricitaͤt an, bis 
die aͤußere nicht mehr bindet; doch bindet ſie nicht 
fo lange, bis die Anziehung der äußern Flaͤche Null 
wird, fondern fie hört fhon dann auf, wenn die 
Anziehung der Luft und anderer Körper, die. fie 
umgeben, ihre Anziehung übertrift. Der Ruͤckſtand 
in der Slafche nach ihrer Entladung ift, bey gleicher 
N die Hälfte der Kraft, welche die innere 


Slähe 
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Flaͤche ohne Anziehung der äußern, durch freyen 
Uebergang erhalten würde, Die eine Hälfte.davon 
erhält die Außere Flaͤche, die andere Hälfte bleibt 
zuruͤck, wird wiederum angezogen, und macht das 
Uebergehende einer neuen Entladung. Dieß alles 
gilt, mit Umfegungen der anziehenden und ange30s 
genen Fläche u.f. w. auch von der negativen Ladung. 
Bey den Metallbelegungen: und deren Anziehung 
fest Herr von Arnım nicht voraus, daß die Elek 
tricität in ihnen ihren Sip habe, fondern er nimmt 
vielmehr an, daß das Glas beyde Eigenfchaften, die 
er den Nichtleitern beylegt, vereinige; daß es die 
Elektricitaͤt ſtaͤrker anziehe als Metall; daß aber mer 
gen des verſchiedenen Erfaltens feiner Maffe, die 
elektriſche Kraft uͤber feine: ganze Oberflaͤche, nur 
durch eine, vollkommene: Belegung derfelben mit ei⸗ 
nem £eiter, verbreitet werden koͤnne. Um eine Elek⸗ 
trifirmafchine ‚zu erfinden , dürfe man nur einem 
Körper abwechfelnd in zwey Lagen verſetzen, in ei⸗ 
ne, wo er viel Eleftricität anziehen oder verlieren 
kann; und in noch eine, wo diefe ihm von einem 
andern Körper entriffen und gefammelt wird. Bey 
den gewöhnlichen Mafchinen ift Glas diefer Körper, 
den man durdy Umdrehung in diefe beyden Lagen 
verſetzt; das Reibezeug ift, ald Leiter, dazu geſchickt, 
durch den Glaskoͤrper eines Theils feiner Elektrici— 
tät beraubt zu werden; dieſe berlaͤßt es hernach ſchnell, 
und geht in die das Glas umgebende Luft über, der 
ven RO das Glas jetzt ansieht, Die. ihm aber; 
wegen 
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megen ihrer ungleichen Anziehung, nicht mitgetheilt 
wird; aber demohngeachtet ift feine‘ Anziehung ge: 
gen die ſchon gebundene Elektricität fo geſchwaͤcht, 
daß die Metallfpigen des Eonductors fie ihm nicht 
‚entreißen. Reibung ift hier gar nicht wirkſam, im 
Gegentheil erhigt fiedas Glas und macht es leitend, 
fie darf aber wegen der Berührung des Kiffens mit 
dem Glafe, wodurd ed anziehend gemacht wird, 
nicht‘ vermieden werden. — Ob diefe Theorie bey 
den Phyſikern mehr Benfall, ald die Frankliniſche 
und dualiſtiſche, finden, und mithin. Aenderungen 
in der’ Naturfehre bewirken werde, darüber kann 
erſt die Zukunft entfcheiden. 


b hr. D. Ch ladni beobachtet an einer Katze 
entgengeſetzte Elektricitaͤten. 

Wenn ſich an Thieren Elektricitaͤt zeigt, follte 
‚man vermuthen, daß diefe wegen der Leitungsfaͤhig⸗ 
keit der innern Theile des Körpers bald durch den 
ganzen Körper gleichfoͤrmig vertheilt werden müßte, 

und doch [ehrt die Erfahrung, daß bey dem Zitters 
rochen, und, wiewohl in weit geringerm Grade, 
‚auch: bey Katzen (und vielleicht auch bey andern 
Thieren), an verfchiedenen Theilen des Körpers ent- 
gegengefeste Elektrieitaͤten ftatt finden. Bor meh: 
rern Jahren bemerkte Herr D. Chladni an einem 
Kater , wenn er durch Streichen mit trocknen Haͤn⸗ 
den, befonders nad) dem Liegen bey einem warmen 
Dfen an recht. trocknen Wintertagen, elektriſch ger 

Foriſchr. in Wiſſenſch., ar J wor⸗ 
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"worden war, daß er entgegengefegte: Elektricitüten 
eigte, und der Hauptſitz der einen.an dem Kopfe, 
‚der andern aber auf dem ‚Rüden, etwa ein Paar 
Zoll weit von dem Schwanze, entfernt war. Es zeigte 
ſich ſolches vorzuͤglich, wenn ſich dieſes Thier auf 
einem mit Haaren gepolſterten, und mit einem wol⸗ 
lenen Zeuge uͤberzogenen Stuhle befand, wo es ziem⸗ 
lich gut iſolirt war. Wenn der Kopf, beſonders 
wenn die Spitze der Naſe oder eines Ohres mit 
dem Finger beruͤhrt ward, erſchien ein kleiner elel⸗ 
triſcher Funke; eben dieſes erfolgte nachher bey ei⸗ 
ner Berührung ‚am hintern Theile des Ruͤckens, 
und fo konnten immer abwechſelnd aus dem Vorder⸗ 
und Hintertheile Funken gezogen werden, aber nie 
trfchien ein Funke bey wiederholter Beruͤhrung deſ⸗ 
ſelben Theils, bie der entgegengeſetzte beruͤhrt wor⸗ 
den war. Magzagin für den. neueſten Zuſtand dee 
Naturkunde, von. 7.9. Voigt, ten. re * 
Jena 1798, ©: 79. 80. 58 
c. Hauy beobachtet am Zelieh —2 —* 
“  gitäten. 
Herr Sauy hat dem großen Natienaktufiiur 
der Künfte und Miffenfchaften in Paris eine: von ihm 
- gemachte Beobachtung niitgetheilt, daß der Zeolith, 
"der zuerft von Cronſtedt beſchrieben wurde, wenn 
einzelne Kryſtallen von ihm erhitzt werden, bende 
“ Elektrieiiäten, ſelbſt noch einige Zeit nath dem Er 
Kalten, zeigt. Er bemerfte aber, daß diefe Eigen 
Hanf nur diefer Art * Zeolith eigen ſey. Ere 
— hatte 
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hatte diefe Eigenſchaft vor her auch ſchon am kryſtal⸗ 
liſirten Zinkkatk und dem wuͤrflichten Boraeitſpath 
aus den Luͤneburger Kalkbergen gefunden. Dieſe 
drey machen uſſo mit dem Turmalin und Topas 
ſchon 5 Mineralien aus, an welchen man dieſe merl⸗ 
wuͤrdige Eigenſchaft entdeckt hat. Magazin für 
den neueſten Züſtand der Naturkunde, von J. 33. 
voist/ 1798, iten Bds ꝛtes St. ©. 79. 


d. Hr. Bohneüberger beſchreibt Elektrici⸗ 
taͤtsverdoppler von einer neuen Einrichtung. 
In der Schriſt: Beſchreibudg unterichiediie 
cher Elektricitats verdoppler von Einer neuen 
Einrichtung, nibſt einer Anzahl von Verſuchen 
über verſchiedene · Gegenſtande der Elektricitats⸗ 
lehre, von-M. G. C. Bohnenberger, Pfarrer. im 
Altb. mit K. Tuͤbingen 1798, beſchreibt Herr Boh⸗ 
nenberger -zuerft die Einrichtung, welche er dem 
von Abraham Bennet -in Paris erfundenen Efels. 
micitäröverdoppfer gegeben hnt. Der. Elektricitäts: 
verboppler des Zenner beſtehet aus drey metalles. 
nen; auf einander gelegten Scheiben „ davon die un⸗ 
'rerfie: auf einen gläfernen Fuß gefüttert if. Die, 
mittlere hat auf Dem Rande einen Stiel mit einem 
aläfernen Handariff, uud die obere einen gleichen, - 
der in dem Mitrelpunfte ihrer Oberfläche fenfredye.. . 
befeftiget iſt. Die mittlere Scheibe iſt auf ihren: 
beyden Flaͤchen, die obere auf ihrer untern, und. ' 
% untere Scheibe auf ihrer obern Flaͤche mit einem 
2 ‚Sirniß 
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Firniß duͤnn uͤberzogen. Herr Bohnenberger ſuchte 
ſich ſelbſt einen Elektricitaͤtsverdoppler zu verfertigen 
und machte ſich daher drey Ringe von Pappendeckel, 
jeden 9 Linien "hoch und 5 Zoll im Durchmeffer. 
In jeden Diefer Ringe leimte er cine genau paffende 
zirkelrunde Scheibe von Pappe, und erhielt fo drep 
Schafen, jede mit Inbegriff ihres. Bodens 9 Linien 
hoch. In zwo dieſer Schalen ſchnitt er auf ihrem 
Umfange ein rundes Loch, durch welches ein Roͤh⸗ 
renſtuͤck von gruͤnem Glas feſt eingeſteckt werden 
konnte. Auf den Boden der Schalen leimte er aber 
zwey Pappenſtuͤcke, in welche eben ſolche Loͤcher, 
wie in die Schale, geſchnitten waren, ſo, daß die 
gemeldete Glasroͤhre durch die Loͤcher hindurch, nach 
dem gegenüberftehenden Rande der Schale, hineins 
geſchoben werden konnte, und durch den Mittel⸗ 
punkt derſelben gieng. Die Glasroͤhrchen behielten 
außerhalb der Schalen noch eine Laͤnge von 6 Zoll. 
Hierauf ſchloß er die Schalen mit einer zweyten 
Scheibe von Pappe, die er auf ihren Rand und 
auf die beyden eingeleimten Pappenſtuͤcke aufleimte, 
und fo erhielt er zwey hohle Scheiben, die-er mit 
einem fcharfen Mefferchen aufden Rande herum wohl 
abrundete und fodann mit einem Bein wohl abglät- 
tete, Danmüberzog er beyde mit Stanniol, den er 
. mittelft Buchbinder⸗Kleiſters fo glatt: und gleid), als 

möglich, aufzog. Die dritte Scheibe bereitete er eben 
ſo zu, nurmit dem Unterfichied, daß in. Dem Mittels 

punkte einer ihrer beyden Rn ein rundes Lod) 

aue⸗ 
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ausgeſchnitten, nnd in dieſes Loch ein Röhrchen von 
Pappe geleimt wurde, um fie mit demfelben an ei- 
ne Glasroͤhre anftefen zu können, die er in einen 
‘hölzernen Fuß fenfrecht gefüttet hatte. Diefe Schei⸗ 
ben brauchte er nicht mit Firniß zu überziehen, weil 
es Bennet blos in der Abficht that, daß das Metall 
der Sceiben einander nicht unmittelbar berühre; 
dagegen fegte Herr Bobnenberher auf den Nand 
der unterften Scheibe, in gleichen Abftänden von ein⸗ 
‘ander, drey dünne, fehr Fleine Glasſtuͤckchen, auf 
welcheer die mittlere Scheibe fehte; auf diefe legte 
er wieder dergleichen und fette auf: fie die obere 
Scheibe. Nachdem er die untere Scheibe mit einer 
nur einmal durch die" Sand gejogenen Glasröhre‘ 
berührt, und zugleich den Finger an den Rand der 
mittleren Scheibe gebracht hatte: fo bob er dieſe 
‚mit der draufliegenden obern ab, und berührte die 
letztere mit dem Singer Er fehte beyde zugleich 
wieder auf, nahm die obere ab und berührte mit 
verfelben die untere, indem er zugleich den Zeige: 
finger der andern Hand an die mittlere brachte, auf 
weldye er dann die obere wieder auffetzte. Nachdem 
er dieſe Operation etwa zehnmal wiederholt hatte, 
ſo zeigten ſich Fuͤnkchen, die in der Folge immer 
ſtaͤrker und ſichtbarer wurden, bis endlich mit einen 
derfelben eine Erplofi on erfolgte, die fich Burch den 
ſtaͤrkeren Laut verrieth, der zwiſchen den beyden un: 
teren Scheiben gehört wurde. "Statt der Glasſtuͤck⸗ 
pre brachte ex auch ganze Scheiben yon gemeinen, 
13 gruͤnem 
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‚grünem Fenſterglaſe, melde: ſehr dünn iſt, zwi⸗ 
ſchen die Scheiben des Verd;pplers an, worauf ihm 
die Fuͤnlchen noch ſtaͤrker und Tebhafter zu ſeyn ſchie⸗ 
nen, als vorhin, denn ſie wurden zuweilen einen 
guten halben Zoll fang, und die Exploſion konnte 
im ganzen Zimmer deutlich gehört wenden. Ken 
Bohnenberger fahd aber, daß dieſe Wirkung durch 
die Reibung der’ Glasſcheiben bey ihren Aufſetzen 
und Abnehmen verurſacht wurde, daher ihm. die 
Verſuche, ben denen er Glasſtuͤckchen gebraucht hate 
immer zuverläßiger fihienen. Aber auch-diefe mu 
ben ihm verduchtig. Denn wenn er auc) die Scheiben 
von. aller Elektricität befvent zu haben.glaubte, und 
fie yon einander abgefondert Über Nact-in: feuchter 
Luft ſtehen gelaffen, vor dem Gebrauch aber nur 

einige Minuten lang zum warmen Ofen geſtellt hatte, 

fo erfolgten doch, wenn die Operationen lange ge 
zug fortgefegt wurden, zuletzt die Zeichen der Der: 
doppelung ‚und: am Ende die Exrplofign. Viel mer 
iger ka in man ſich alſo auf diefes Inftrument ver⸗ 
laſſen, wenn die. gefirnißten Scheiben mit ‚ihren 
"ganzen Flächen unmittelbar auf einander. zu liegen 

Eommen, Dieß bewog Herrn Bohnenberger dag 

Inſtrument fo-einzurichten , daß gar keine Reihung 

ftatt haben konnte. Er verfertigte als einem ſechs 

Linien diden birnbaumenen Bret einen zirfelrung 
ten Fuß von einem, Fuß im Durchmeſſer, in deſſen 

Mittelpunkte er eine etwas ſtarke maſſive Glasſaͤule, 

— a am Rande, in been gleichweiten Abſtaͤn⸗ 

den, 
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den, ER Sättlen von Soli, jede 7300 Hod); ſenk⸗ 
recht befeſtigte. Au. den letzteren find unter dem 
Fuße; der auf drey Kugelfuͤßen ruhet, an ihre Zap⸗ 
fen Schraubengaͤnge geſchnitten, une ſix mit Schraub⸗ 
muͤttern feſt abziehen zu koͤnnen. Das obere Ende: 
diefer Säulen hat einen dünnen abgebrehten, drey 
Linien hohen Abfay , mir welchem fie in hölzerne, 
Scheibchen geſteckt ſind, deren Durchmeſſer der Breite 
eines aus Pappe gemachten hohlen Ringes gleich iſt, 
der: einen Zoil breit. einen halben Zoll dick iſt und 
eilf Zoll im Durchmeſſer, folglich. neun Zoll int Licht 
hat. An drey gleich weit von einander ehtfernten 
Stellen, ſinnd dutch feine Dicke hinLoͤcher eingeſchnit⸗ 
sen,‘ durch ‚welche Stücchen:won einet grünen Glas⸗ 
nahe" eingefteer werden koͤnnen. Zwey derſelben 
werden fo weit hineingeſteckt, daß. nichts davon, auſ⸗ 
fer, dent Ring ſtehen bleibt, die. dritte aber muß: 
imein Zolt weit vorſtehen, damit fie mit. diefen her⸗ 
Keen Theil in einen Handgriff von Hol⸗ ge⸗ 
2 








t werben kann. Die drey Scheiben von Pappe, 
n Heben‘ Ring einſchlirßt, Haben“ fünf Zoll im 
i ineffer‘, und Id ganz nach der oben gegebe⸗ 
htlibung 'senincht; kur mit dem Unterſchied, 

ab, Kadı der dufelb ſt angegebenen zwey Pappendefz 

‚hier deren drey in die Scheiben ein⸗ 
* ſind; die ein gleichſeitiges Droheck ſormẽ⸗ 
ven. Ihr Zweck iſt, micht nur den Scheiben: mehr 
gten zu geben, und das Ginſchlagen der Pap⸗ 
Fendedel zu verhuͤten, ſondern auch die. Glasroͤhr⸗ 
Ja. he 


EIER 
iD. 


136: Erſter bſchnitt. Wiſſenſchaften. 


chen, die durch fie hingehen, deſto beſſer zu befefti- 
gen, und in ihrer geraden Richtung zu erhalten. 
Vermittelſt dieſer Glasroͤhrchen wird die Pappen⸗ 
deckelſcheibe von dem Ringe neträgen ,. mit welchen 
ſie genau in gleicher Ebene liegen muß. Die untere 
Scheibe hat in dem Mittelpunkt ihrer untern Flaͤche 
ein zirkelrundes Loch, in welches ein bis an die obere 
Flaͤche reichendes Rohr von Pappendeckel geleimt iſt, 
mit welchem ſie an die Glasſcheibe angeſteckt und 
hoͤher oder niedriger geſtellt werden kann. Die obere 
Scheibe iſt auch ſo eingerichtet, daß ſie genau pa⸗ 
rallel geſtellt, und der mittleren mehr oder weni⸗ 
ger nahe gebracht werden kann. Zu dem Ende wur⸗ 
den die Glasroͤhren-Stuͤcke, mit welchen ſie eben 
ſo, wie die mittlere verſehen iſt, vorne in Roͤhr⸗ 
ben von Hollunder, die ein duͤnnes Mark und ſtar⸗ 
kes Holz haben F und zu ihrer paſſenden Weite vol⸗ 
lends .ausgebohre, und dann rund und glatt abge 
drehe wurden, bis auf die Hälfte ihrer (der Roͤhr⸗. 
chen) Länge hineingeſteckt. In die. Mitte der an— 
dern Hälfte bohrte er queer hindurch ein Schrau⸗ 
bengewind, in welches ein Stellſchraͤubchen zu ſtehen 
kam. An das dritte Glasroͤhrchen, welches zwey 
Zoll weit über: den Ring hinaus geht, ſteckte er ei⸗ 
nen hölzernen Handgriff an, der auch ein.foldhes - 
Stellſchraͤubchen hat. Als er diefes Inſtrument vor 
Scheibchen, die nur zwey Zoll Durchmeſſer haben, 
_ machte, ſteckte er an die Glasroͤhrchen⸗Stuͤcke ex⸗ 
eentriſch gebohrte Scheibchen von Holz an, die ein 
wor ſehr 
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ſehr einfaches Mittel find, die Scheiben einander. 


parallel „md zugleich mehr oder weniger nahe zu: 


* fielen. Auf dem Rande der unteren Flaͤche dev 


unteren Scheibe ift ein hölgernes Zäpfchen mit ei⸗ 


einem halbkugelfoͤrmigen Kopf eingeleimt, in wel: 


ches ein Drath eingeſchraubt -ift. Der Kopf dieſes 
Zaͤpfchens iſt fo, wie alle drey Scheiben mit Stan⸗ 
niof überzogen, und der Drath der etwa dritthalß 
Zolf tief unter der Scheibe in einen rechten Winkel 
gebogen ift, kommt auf der linken Geite ded Ges 
ſtells hervor und trügt an feinem Ende ein höfzer- 
nes mit Stanniol übergogenes Kügelhen; von wel: 


chem ein: Bleyloth ungefähr einen Zoll weit vom 


Rande des. Fußes fallen würde. Wenn man mit, 
Dem Inſtrumente operiren will; fo müffen die Schei= 
ben fo geſtellt ſeyn, daß man den einen Handgriff 
mit der rechten, und den andern mit der linken 
Hand bequem anfaffen kann. — — Diefe hier ge= 
lieferte Brobe wird hinlänglich fepn , die Liebhaber 
der Naturfchre auf die intereffante Schrift des Her: 
ren Bahnenberger’s aufmerffam zu machen. Die 
Abſicht Diefes Almanachs verftattet blos: noch eine 
ſummariſche Anzeige. der von Herrn Bohnenberger 
an dem Efeftricitätöverdoppler angebrachten Vers 
befferungen. Das zweyte Inftenment, das Here 
Bohnenberger verbeſſert hat, iſt der Nicholſon'⸗ 
ſche Efeftricitätsnerdoppler; der in Bren’s Journal 
der Phyſik, 1790, 4tes Heft; befchrieben wird, wo 

ſich ©, 61.fofg.. sin Anszug aus der zten Abtheilung 
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des 78ten Bandes der vhnloſoph. Transact. der 
königl. Geſell. in London, für das Jahr 1788, 
mit der Aufſchrift befindet: Beſchreibung eines 
neuen elektriſchen Inſtruments welches obne 
Friktion, oder ohne leitende Verbindung mit 
der Erde, den doppelten Zuſtand der Elektricität 
hervorbringt, in einein Schreiben des Zerrn 
william Vicholſon dem geren "p Banks mitge⸗ 
Meilt Herr Bohnenberger hat dieſes Inſtrument, 
da ihm die Anordnung der Theile nicht gefiel, ans 
ders zuſammengeſetzt, nnd fiel auf einem Gedanken, 
der ihm den Vortheil verſchaffte, die Are, ſtatt fie 
aus Glas und Holz zufammenzufeßen , ganz von 
- Hol; machen zu formen. Nach feiner Anordnung 
it. auch das Inſtrument Teichter zu machen, und die 
Kugel braucht nicht auf der einen Seite ſchwerer 
du fenn, als auf der audern, weiler nur eine Scheibe 
unbeweglich und zwo beweglich macht, die einander 
ſelbſt im Gleichgewicht halten / ohne was das Gewicht 
der Kurbe betraͤgt/ wein fie'in die horigontale Stel⸗ 
lung kommt/ das abereſo unbetrachtlich iſt, daß es 
im mdrehen, wenn init Bro Me woche fatt lauft, 
welches ohnehin ſeyn muß gar mitht bemerkt wird. 

Daum beſchreib Herr Bohne berger noch eine an⸗ 

dere: Zufayımenfegung / die Huch diner Machahmung 

der Vicholſonſchen iſt; ferner eine andere Zuſam⸗ 

ätenfeuig desBennetſchen Elektricitaͤtsverdopplers⸗ 

welche unter allen die einfachſte zu ſeyn ſcheint, weit 
weniger Arbeit als die — erfordert, und zugleich 

ver⸗ 
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perſtattet, das Juſtrumont fo Elein zu mochen, ala 
man nur will. Sobald; er die gute Wirkung dieſes 
letzten Inſtruments geſehen hatte, er tſchloß er fick 
auch das Nicholſonſche nach ‚einer aͤhnlichen Anord⸗ 
nung feiner Theile zu verfertigen und der Er. 
— lenur⸗ —ã— wi = 


1} 





Vom Dunftreid: and Meteoren. 
2. Sr. Eonreftor Schindl er zeigt den Ein 
fluß des Kriegs auf die Almoſphaͤre, Bitter 
rung und Fruchtbarkeit der. Erde. ——— 
In der. kleinen Schriften Anbapiemen Aibeg 
den Einfluß dea Briege auf die Mmefaharer Mit⸗ 
terung und Fruchtbarkeit: der erben eine Einlq⸗ 
dungsſchrift von I. 3: Schindler, Conrektor an 
den vereinigten Koͤnigl. und Stadtſchulen zu Lieg 
nit, Liegnitz, 4. 1798, handelt Hr. Conr. Schind⸗ 
ler eire Materie abn uͤber die noch nicht diel ger 
ſchrieben worden iſt, und an deren Aufflsrung dach 
dem Naturforſcher und dem Landwirthe viel gele⸗ 
gen ſeyn muß· «Den; Verſaſſer nimmt an, daß ein 
Cubikfuß Pulver bey ſeiner Exploſion eine Druck⸗ 
kraft aͤußert, welche dem Gewicht von 9 Millionen 
Pfund gleich iſt. Dieß muß nothwendig die Sole 
gen haben, daß dadurch; i: der Elaſtieitoͤt der Luft 
eine große Veraͤnderung hervorgebracht, die ganze 
Lufcmaſſe in einem großen Umkreiſe gewaltſam zer⸗ 


RE riffen 
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riſſen wird, daß Fuftwogen in demfelben entftchen; . 


die ſich in der Höhe fort:sälzen, und alle darinn be- . 
Äindlihe Dünte erſchuͤttern. Hieraus fchleißt der 
Verf. daß das Abfeuern des Feuergewehrs, beſonders 
des groben Geſchuͤtzes bey Batallien,, Belagerungen 
und Nevuen, einen Einfuß auf die Atmofphäre, 
auf den Stand der Nebel und Gewitter äußern müffe. 
Er führt Benfpiele aus dem fiebenjährigen Kriege 
“an, wo Gewitter und Nebel durd den Kanonen: 
donner vertrieben worden find, und verfichert, daß 
er, auf. feinen Reifen in Tyrol, mehrere Orte ges 
funden habe, wo man die Gewitter, nad) feinent Aus: 
drucke, todtzuſchießen pflegte. Der’ Verfaſſer fand 
bey feinen Beobachtungen, daß ben dem Ererciren des 
Regiments Wartensleben zu Liegnig, die in der Nähe 
befindfichen MWolken-durch das Schiefen zertheilt 
wurden, daß ferner das Säufeln des Windes, die 
Bewegung der Baumblaͤtter, und der. aufgehängten 
feichten Federn, bald ftärfer, bald’ fhwächer war; 
je nachdem Bataillon⸗oder Compagniemeife gefeuert 
wurre; das Barometer: ſtieg und fiel bey jeder 
Erpfofion um eine Linie, und’ ein Gefuͤß mit Waſ⸗ 
fer wurde in einer Entfernung von 500 Schritten 
erſchuͤttert. Man hat Benfpiele, daß ftarfe Kano⸗ 
naden in dem vorigen und jehigem Krige, über 10 
Meilen weit gehöret worden find. Auch in das In⸗ 
nere der Erde, ja felbii. bis auf den Abgrund des 
Meeres, dringt der Kanonendonner, wodurch Wall⸗ 
fiſche und Heringe oft so Meilen. weit: verjagt wor: 
Be den 


1. Natuslehre, 3: 


den find. Hier erklärt fi nun der Verfaffer über 
die jegige fonderbare Witterung in Schlefien uͤber⸗ 
haupt, und dann insbefondere über die Witterung 
des Jahres 1797, vor und nad) der Revue bey Life 
ſa, und zeige,‘ daß das. verfchoffene Pulver eine 

wirkfame Urfache der Fruchtbarkeit in Gaͤrten und, 
Feldern werden fönne. Im fiebenjührigen Kriege 

. follen über 100 Millionen Pfund Pulver in Europa, 

und gewiß eben fo viel im dem Kriege mit Franke - 
reich verſchoſſen worden ſeyn. 


b. Benzenberg und Brandes EN Vers 
füche, die Bahnen und Entfernungen ber 
Sternfchnuppen zu beftimmen. „ 

Nachdem fid) die Herren J. Sr. Benzenbertz 
und Brandes vergeblich bemuͤht hatten, uͤber dieſe 

Gegenſtaͤnde etwas Befriedigendes in Buͤchern zu 

finden: ſo beſchloſſen ſie, ſelbſt Beobachtungen dar⸗ 

uͤber anzuſtellen. Sie ließen ſich die noͤthigen us 
firumente dazu verfertigen und beſtimmten "eine 

Standlinie von 47040 Fuß, deren Endpunkte auf 

Elausberg und auf die Baſaltberge bey Dransfeld 

fielen. An diefer Linie machten fie am rıten Sept. 

1798 die erften Beobachtungen, und waren gleich) 

fo gluͤcklich, correfpondivende zu erhalten. Sie 

fanden Kefultate, die ſie in Erſtaunen ſetzten; aber: 
jemehrfie diefe Phaͤnomene beobachteten , defto raͤth⸗ 
felhafter wurden fie ihnen, und defto weniger Moͤg⸗ 
lichkeit fahen fie au einer Theorie... So viel ſcheint 
ihnen 
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ihnen ausgeinacht,, daß diefe Meteoren entweder 
aus einer ganz eigenen Materie beftehen, die wir 
bier unten gar nicyt haben, oder aus einer‘, die wir 
swar beſitzen, die aber durch Umftande;,die nötig 
die Antagoniften. von denen ſind, die hier unten auf ' 


fie wirken, — ſo modifitirt wird, daßwir ſie in die⸗ 


fer Form nicht wieder erkennen. Man bedenke mnur 
wie Thermometer und: Barometer auf einer Höhe 


von 34 Meilen, — demh unter den beſtimmten Stern: 


ſchnuppen waren einige ſo weit von.der Erde ent⸗ 
fernt — ſtehen wuͤrden! Woher ſonſt alle die Son⸗ 


derbarkeiten, die man an ihnen behiekft? — Dle 


große leuchtende Kugel — klein ift fie auf keinen 


Sally ſonſt konnte man fie wicht za Meiten weit fe: 
hen !!den leere Raum, der. oft: zwiſchen ber Ku⸗ 


© gen amd dem Schweife iſt, — das -Stehenbfeiden 


des Schweiſes, und dann feine Theilung der Lünge 


nach, ehe er verſchwinden; — das jonderhare Kruͤm⸗ 
men in einen Haken, daß man oft an der Schnuppe 


‚yon den Seroſchuuuven, die 2 Meilen, als auch 


and:am Schweife bemerkt; — eine Krümmung, die 


„ bielleicht oft mehrere Meisen beträgt und die immer 


gegen das Centrum der Bahn gefehtt iſt. Dan 
das Durchlaufen eines Wegs von 8 bis 9 Meilen 
in Zeit von ı vder 2 Secunden Wenn-eine Theo⸗ 
rie hierüber moͤglich iſt: ſo wird fie es, nach dent 
Urtheile jener Beobadjter nicht eher, als bis man 
1000 vollftändige Beobachtungen gemacht haben wird, 
und dag durch alte Gradationen hindurch, ſowohl 


von 


m Ehen 


yon denen, die 34 Meilen entfernt find, - ſowehl 


& 


von denen, deren Bahnen nady der Erbe zu gehen, 
als pon denen, die in die Hoͤhe ſteigen, wie eine 


KRakete. magazin für den neueſten Zuſtand der 
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Aus der: —— Iahresfrit find von 4 
miſchen Gegenſtaͤnden folgende als neue Fortſchritte 
in dieſer Wiſſenſchaft zu bemerken: 


M. Tellurium, ein neues Metall, vom Prof. 
Klaproth entdecket, und mit dieſen 
Namen belegt. 

Unter den verſchiedenen ſi —— BAER 
erjen, welche unter dem Ramen Weiß-⸗Golderze 
befannt find, hat befonders dasjenige, fo: Antuin 


paradoxum, oder Metatlum problemaririum, Benannt 


worden, und im der Grube Mariahilf im Faezebayer 
Gebirge bey Zalathea bricht, laͤngſt die Mafmerk: - 
füntfeit der Metallurgen erregt. Schon 17782 wurde 
es von dem Kaiſ. Gouvernialraͤth v. Müller in Un⸗ 
terſuchung genommen, und veranlaßte denſelben, ein 
neues Metall darinn zu: vermuthen Er uͤberlirß aber 
bie Entſcheidung der nachlolgenden Zeit. Auch Tora⸗ 


bere Bergmann, dem er ſolches zur Unterſudung 


über: 


/ 


a4 Erſter Abſchaler Wiſſenſchaften. IJ 
Hiberfände Hatte, Konnte‘ Beth His 


urthen Falten) AN 8 f “ud ah a 
sr Endlich aber rn RL — 
——— ‚den En 
Erses fiteih nee, — — 
tall zu beſtimmen und ne iu 33 0a 
- Die ————— a 
Die hatbe deſſelben iſt — 
ra fich neigend. "Es hat ſtarken — 
geradblattrig im Bruch⸗ De en 
nachen fehr ſprode; "reicht ae us 
sem eat I 
— * ende ade? — it, 
sie deriirefte ertendhitihh Sei Pr 
2 3) Es gehoͤrt zu den leicht —— Au 
die noch vor bem Gluͤhen ßHelahe 
Meht eiwas ſputer ats Beh, ab⸗ Ef Fü Hr id 
ramändeea ©" dann: ne un 2 „BARDR 
> der gohte Bar Bei &bißrähre ent bet 
ee fh Mai ſichthlauet hut Hände rämtichken 
me⸗ und derdamoft gamgliche mit Raun 
vereinigen) aber — ——— —* 
lichen Geruch beſitzt. ———— 
Von Oueaſther wirhz ehr ec 









6) Mit Schrvefet Sitder “ (äine | 
Araptige Vererzunge N Bid aa san 
Mit — 5 —*— Ge eis fir 
benloſe Auftoſung, die ——— — 


wird. 
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8) Vom Goldſcheidewaſſer wird ed. ebenfalls 
klar aufgelößt, aber durch Verdünnung mit einer 
reichlichen Menge Wafler als weißes Pulver. daraus 
gefällt, das in bloßer Salzſaͤure auflbßbar iſt. 

9) Bon hundert Theilen fonzentrirter Vitriol⸗ 

faure wird es in kaltem Waſſer mit einer ſchoͤnen 
geſaͤttigten karmoiſinrothen Farbe aufgeloͤßt. 
10) Die mit drey Theilen Waſſer verduͤnnte 
Vitriolſaͤure, mit einem geringen Zuſatze von Sal⸗ 
peterſaͤure/ loͤßt es reichlicher, aber ohne Farbe, auf. 

1—) Aus den Aufloͤſungen wird, es durch die als 
kaliſchen Salze mit weißer Farbe niedergeſchlagen, 
durch deren Ueberfegung aber von ber fohfenfauren, 
zum Theil, von den kauſtiſchen aber gaͤnzlich wie⸗ 
der aufgelößt. - 

12) Die Aufiöfungen in Säuren erleiden durch . 
das reine neutralifirte Blutlaugenfalz durchaus feine 
Faͤllung. Eine merkwürdige Ausnahme von derfegel! 

13) Die geſchwefelten Alkalien ſchlagen es, 
> nad) dem Zuftande feiner mehrern oder mindern 
Verkalkung, dunkelbraun, oder ſchwaͤrzlich, nieder. 

14) Galtäpfeltinftur verurſacht einen flockigten 
iſabellgelben Niederſchlag. 

15) Zink und Eiſen ſchlagen es and den Saͤu⸗ 
ren metalliſch nieder; zwar in Geſtalt ſchwaͤrzlicher 
Flocken, die aber durch Reiben Metallglanz erhal⸗ 
ren, auch auf der Kohle ſogleich zu Metallkuͤgelchen 
aufammenlaufen, aber- mit‘ weißem Dampfe * 
farbigter Flamme verbrennen. 

Fortſchr. in Wiſſenſch., ar K 16) 
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tag Die Niederfehtige,: ſowohl aus Suͤuren 
durch Allalien, als Aus Alkalien durch Saͤuren, 


| — werden: auf der Kohle mit einek‘ der Verpuffung 


ähulichen Heftigkeit reduzirt, verbrennen aber dann 
ebenfalls mit den angeflihrten Erſcheinungen. 

17 Wird hingegen ein ſolcher Metallkalk in 
einer kleinen Glasretorte erhitzt, fo. ſchmelzt ed, 
und erhuͤlt nach dem Etkalten eine: ſushdeloe Gurte 
RR ‚und firahligtes Gefüge, .. ;- 

. In tauſend Theilen des um das Jaht 36 4 
—** derbern Abanderungen dieſes Erges, be⸗ 
shi der metailiſche Gehalt, had) Abzug der Een 
2 Tellurmetall = 925 Free de 
771 ‚Eifen‘ Dre y 4 — an ee 

Ta 1 Ba WEBER Sn 5 Se ae 

IE SEE ERDE — 
aa 1000: wm 
Eine andere, am n Ehfert Gehalte reichere, auch 
Am Arußern, ſeht ausgezeichnete Abänderung dieſer 
Weiß Golderze, das fogerannte Schliftgois ober 
Charartergoid Aurum aiaghiebin; don der Grube 
Franeiscus zu Offenbaeya, enthielt into Theilen: 
che 


... . 
Ba νν ö 
Silber DE Be Elli 
! * kun 4 — 1 * -- 
100 ae ee 


BEN Bas: eiberz over onlonieh en, r 
” Nagyas anthia· 
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8 woch hieß —— von si Bader 
‚kin, N und (Chrome), Chrar- 
susis benennet. ang SEÜSBRR ng 

: Sn dent: rothen ſibiviſchen Bleyerze entdecte 
Herr Vauquelin, durch feine jüngften. damit ange⸗ 
Reiten Verſuche, daß die darinn befindliche für 
bende Subſtanz auspenem. befondern Metalle be 
frehe , das fich durch feine Eigenſchaften von allen 
Burgen unterſcheide. Anfuͤnglich entdeckte er. es 


darinn als einen fauren Metallkalk, der ſich in 
"aukhE 82 Waſſer 


Hi 
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Waſſer aufloͤßte, mit Laugenſalzen verband dis 
Kohlenfaͤure austrieb⸗ und die Aufföfungen ber 
Metalle in Säuren mit beſondetn Erſcheinungen 
zerſetzte, erſchien unter gewiſſen Umſtaͤnden als eine 
rubinrothe Säure, die durch Licht, Woͤrmoſtoff 
und metalliſche Subſtanzen etne gruͤne Farbe ans 
nahm, und überhaupt allen Verhindungen, die fie 
eingieng, mehr oder. weniger , von einer beſondern 
Farbe verſchaffte. So wird das ſalpeterſqure Qued⸗ 
filber damit zinnoberroth, das Bley orangegelb. 
das: ſalpeterſaure Kupfer. kaſtanienroth, die Aufloͤ⸗ 
ſung des Zinnes braun, und die der laugenſalzigen 
blauſauren Verbindungen grün niedergeſchlagen.nh 
Durch die Reduktion wurde aus dieſem ſauren 
Kalke ein weißes Metall erhalten, das ſich etwas 
ins Graue zog, ſehr zerbrechlich und feuerfeſt war, 
und eine nadelfoͤrmige Kryſtallgeſtalt annahm. In 
der Hitze des Loͤthrohrs uͤberzieht es ſich mit einer 
pfſirſ chbluͤthſarbenen Rinde, welche im der Kälte 
gruͤn wird. In eben der Hihe mit Boray behan⸗ 
delt, Tofet &8 fd) nicht davon anf; her ein Theil 
davon’ verkalkt ſich, und diefer. wird dann davon 
aufgeloͤßt, und giebt ihm einen ſehr ſchoͤne grüne 
Farbe. Die Saͤuren hahen wenige Wirkung darauf. 
ausgenommen die Salpeterſaͤure, welche, wenn za 
Theile derſelben von, einem Theile des Metalls bis 
zur Trockne abgezogen werden, und dieſe Behand⸗ 
lung 5 bis. 6mal wiederholt wird, daſſelbe metau 
zu einem m orangengelben Pulver veraͤndern. wnis ndchf 
PF Eb en 
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34 Eben dieſen neuentdeckten metalliſchen Körper 
fand V. auchals den faͤrbenden Beſtandtheil, im 
GSmaragde und Rubinfpinell, ingleihen-inu gruͤnen 
Bleyſpate und Herr Prof. Kowitz fand auch ſchon 
denſelben in einem Eiſenſteine vom nördlichen Theile 
Des uratiſchen Gebirges als Beſtandtheil. >. 

Das Vorzuͤglichſte von dieſem neuen Gegen: 
ſtande, die Behauptung deſſelben als ein ganz neues 
Metall, iſt auch bereits durch verfchiedene: vorlaͤu⸗ 
fige Unterſuchungen vom Herrn Prof. Blaprotb 
befrätigetöworden. Und demnach waͤre alſo dadurch 
Die Anzahl der bis: auf den heutigen: Tag bekannt 
gewordenen Metalle bis auf 21 erhöhet: wordem 
Chem. Annalen, 17985: Iter Band»: ni 805 162 
— — © — — 
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site Zatenunt des mnamecue über 
rils, und Entdeckung einer. neuen Erde 
in dieſem Steine, von Vauqu elin. br 


mid —E tan in det Beſtimmung der Beſtandtheile 

Der bisher unterſuchten mineraliſchen Korper, we⸗ 

nigſtens eines großen Theils derſelben, noch etwas 

mistrauiſch ſeyn muß; ob deren Unterſuchung gleich 
Bon den geſchickteſten Chemikern angeſtellet worden 

tudem dabey bald’ gewiſſe Beſtandtheile verkannt, 

Bits Ganz uͤberſehen worden ſeyn koͤnnen, das iſt 

— durch mehrmahlige Erfahrung bebbachtet wor⸗ 
K3 den, 


— em —— — 


u... 


—— Kae 3:3 Kind — * 
Schon vor —— —— —* Bind 
Yeim eine Zerlegung’ des’ Borils angoſtellet, und altz 
Beſtandtheile deſſelbon angegeben t64 Theiteistiefeh- 
erde ; 27 Theile Aaunerde, S’ Theile Rakterderumd 
3 -Theile-Eifenerde,: Nachdem aber neuerlich der 
B. vauquelin veranlaſſet worden, eine genaue 
unterſuchung der Grundmiſchung deffelben atzuſtel⸗ 
len: ſo fielen die Beſtandtheile ganz anders aus; 
und, was dabey am vorzuͤglichſten merkwuͤrdig war, 
er fand zugleich unter ſolchen eine ganz neue Did 
her undekännt: geweſene ‚Erde „ die er deswegon Bes 
rilerde, oder, nach einer gewiſſen Eigenfchafe Ber 
ſelben, Glucine benannte!Das Verhaͤltniß Det 
Beſtandtheile in hundert Theilen Beril war folgen⸗ 
des:“69 Theile Kieſelerde, 16 Th. Berilerde, 13 Th. 
Alaunerde/ un. Th. Eiſenerde und · m, 1 halber Th 
Kalterde. Chem. Annalen, 1798, ter Bd. ©. nal 
€ wurde barauf auch nad) bie 


® Reue Analyſe des Smaragds von dern von 
Banauelin-angeflellt, ».....% 

—* Klaproths, eines der: en: * 
ger neuern chemiſchen Zerleger, Unterſuchung ſoll 
der Smaragd: von: Peru aus 66,25 Kieſel⸗ F1r23 
Alaun = und 0,50 Eifenerde' beſtehen. Dagegen lies 
ferte V. neuefte Unterfuchuug nicht allein: ein anderes 
—— ve zeigte auch in der Lahl 
und 


er a 151 
id Natur der Mifhungarheiieeitte: weſentlich⸗ 


Verſchiedenheit. Lotzterer fand nicht nur drey Sub⸗ 


ſtanzen darin, dien vhn K. nicht bemerkt worden, 


ſendern auch darunter eben die im -Berik entdeckte 
Here Erde In hundert Theilen · dieſes Smaragdo 


fand or 64,60 Kieſelerde/ 14,00 Alqunerde, 13,00 . 


—— 2,56 Kaklerde 3,50 Chromiumkall und 
200 Feuchtigkeit.S — — — ter 
—* Pr, 5 RE F — 
var Bomber, — Berilerde find * 
BD. folgende allgemeinere Eigenſchaften angegeben 


tzotden Sir drei. unſchmackhaft, 3) 
im Waffernuntauftößlich ;:4) an der Zunge klehend, 


Munſchmelzbar fan: ſich ſelbſt 6)in kauſtiſchen 
fohen Laugenſalze cafloͤßlich, 7) in Eauftifchen Yınz 
moniak unaufl oͤßlich ) in kohlenſauren Ammoniak 


aber aufoßbar, 9) aufloͤß lich in ſaſt allen bisher era 


xruͤften Saͤuren / dies Kohlen und, Vhoſehorſaure 
qusgentsmmen/ 10) ſchmelzbar mit Borar zu einem 
durchſichtigen Glaſe Ax Rabſorbirt etwa Die. Hilfte 
ihres Gewichts aw'fteftenflure, 12) und jericht 


die führen orte relachis Anden Dletcharakten 
riftiſchen Eitzen ſchaften Mind) Buderartiger und: =. 


chwach Infammenziehender Geſchmack ihner Aufid- 


bangen Schwert, 2) große Aufͤblichleit indie © 
{oifügessSrhweleffiune »,3.) Ihe Vermoͤgen, die — 


fulsen Alaunerdenanß oͤſungen zu zerſetzen, 4); ihre 
Außößbarfeit in, Fohleniauran Ammonigk, 5.) ihre 
voukommene Niederſchlagung aus Säuren durch 
Til 4 kaufti⸗ 


Pie = 
De 
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kauſtiſchen Ammoniak, und;6): ihre > sniifchen: Teiut 
und. mend⸗ Bean Verwandtſchaft · sm She 
— ane Aun Ang Amt at. ad ad 

Durch iR nun die Zahl. :ber einfachen: Erden! 
auf, achte g egen. Som, — 1798: —* 
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NDaß die Geundlage der Stickluft Waſſer 
BE ſep/ Gehanpter — Po. Wurzer 
win Bonn. nian mau mens un bil 
ga Vermeidung der ag Einioii fe, ee, 

he moan gegen die vorher dekannten Deränfaftun- 

gen gemacht hatte, wodurch das Wafer ih Sur 
luft verwandelt worden, erfand Hert prof. ns 
te" folgende beſondere Methode zu biefe Untere: 
ſuchung: Er nahm zwey heffifche Tiegel “von d ders 
ſchledner Größe, ſtellte den kleinern umgekehri auf, 
den groͤßern und verfürtete fie zuſammen In dem 
kleinern wurden bben zwey Loͤcher an entgegeitgefe — 
ten Seiten gemacht, eines höher als das andehe, 

A dert obern wurde eine Eupferne Köhre — — 
ger; "did zum puevmatiſchen Apparat fuͤhrte, in dent. 
niedtigern aber eine Eupferne Röhre gefüttet, “obs 
durch, vermittelft eines befondern Apparats, nach 
Willkuͤhr Waſſer tropfenweife in den Ziegel ges 
bracht werden fonnte. Der untere Ziegel wurde 
ann gpöftentheile mit Supfgrfpänen angefuͤllt. Nach 

dieſer 


\ | 2 
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DARE vollendeten Einrichtung wurden die verbunde; 
nenſiegel in einen gutziehenden Windofen gebracht, 
Nachdem der untere Tiegel wmeißglühend worden; 
EB TE Wafforniropfänderfesin den Tiegel fallen und 
erhlelt davon imramgofſigten Luftapparat eine Fuflz 
worinn brennende Koͤrper verloͤſchten, wodurch daß’ 
Kalkwaſſer getrübt, und die Salpeterluft gelb ges 
färbt wurde. 
SSH Mistrauen· gegen dierzichen,dieh er fi 
darauf ginn ſolchen Binpararwom Kupfer, und ends 
lich audy einen vom reiniten Silbernverfertigen, 
machte damit alle # nd, Berinderungen, und,erhielt 
— im allen gallen eine Luft „die größtentheilg, 
5. Sriegas, beund, „ wodurch Kalkmaffer. getrüht,, 
ovon ‚int Eudigmeter 100 Theile mit eben für. 
sel alpeter luft vermiſcht, eine Vermindetuns von 
hewirkt wurde. 

Hierdurch hielt er f ch für Überjenge, daß Big 
Safe, der erhaltenen Luft Waſſer ſey,das durch 
den Warmeſtoff € vielleicht aud) ‚mit dem, Fichefoff 
zualeie ) in diefe Luftart yerändert.merde. v · Erells 

niſche Annalen, 1798, ter Band, S. 79 83; 
273 - — 6, wobey au ‚eine, ahnung Beherfondere 
uͤchen wparate befin 2 ie, 
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Be Sm atabiſchen Bunrmt bewies der adſtrin 
> enden Beſtandtheit Hr. Carl} Mile 

Fe ‚Serandeheil, war Kite. im sa 
fi, nicht bekannt, wurde ab il ‚geleg le Eh 
Ber einer Eleinendolg Mr (sg El 














bers mit einer atten Menge | diereg, © en 
di, und auf folgende Buſe Hoc fi ehr fm 
Herr Juch oͤbergoß zwen Quentae ac (bet 
1 ymm, mit, änen Loth Dh N 
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iR; ben dei HN, — (u) tat ‚außer 
Bier F nicht vielmehr b or, 
eines geringen abftringirende —— 0 
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werden nuffe, 
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7) Befondere Bereltmngdant den fegenannten.. N 
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Mochdem Vauquelin in Frankreich eine ke 
dere 
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——— BERNER! ‚hatte, die ſogenannte Blau: 


ang Ke ar und Salal durch Deſtillation 
33 ei, nd dieſer Erfolg von Hrn, Buchholz 













bökleunftet worden. mar (Reiche Ang. 1798 ‚St, 
Ja eificherte ‚dagegen Herr Scharder in Ber: 
nach feineit wieberhoften Erfahrungen die Rich: 
gteit d ——— Behauptung — daf 4 


ohlenpu (ner in einer Ölasretorte dem freyen geuer 
quegeſehz —3 und darinn dis zum Schmelzen der Ret 
Ton halten, dem‘ vorgeſchlagenen Waſſer die Ei 
genſchaf uet hätten , daß durch daſſelbe die 
alziau "Cifenaufiöfung, blau niedergefchlagen wor⸗ 
Eeom voꝛfe Journal der Pharmazie, 
L. dur; ©. ©. 274), Hierdurd) wunde Ar, Burh- 
serantaffet diefe Untterfuchung nochmnahls An: 

, "baben. ſich gefunden hat, da allerdings 
Danyı ano Behauptung richtig fep under ſelbſ dar⸗ 
in gefehlet habe „daß das Feuer nicht im gehötigen 
regieret monden, und daß ſchnell vermehrte 
’ Hitze die’ Hanptbedingung zum Gelingen bes 
h ige ausmajhe — —— 1798, St, 27 


BEI PIBTN ieh 


ER "Enefeivung Ser die beftristene Sehanı | 
ptung des Leuchtens des Ahe hore in 


sr Stickluft. 


Nachdem — — * okay — | 2m 


— daß der N am vorgüglichften in 
a dem 
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dem ſogenannten Stickgas bey mäßigen Temperatur 
leuchte, bey vielen Chemikern große. Senſation elite 
fanden war, und ‚ben ihren, deswegen. ange 
Derfuchen fein, geuchien ‚bemerkt. worden, A 
dieſer Beobachtung, von, ‚vielen Orten ber, le 
ſprochen wurde, fo, fuchee ‚Ber * Göttling ur 
Wiederholung feiner,eigeuen fowohl, als auch * 
feinen Gegnern angeführten, widerſprechenden 
ſuche „,. ingleichen durch beſondere —— 
die, Gruͤnde des, Widerſpruchs zu erforf 
ſich zu rechtfertigen, Er hat es, bierdurd), Böhm 
ſcheinlich gemacht , daß das Berfahren, un 
— 






ner in dem Stuͤcke nicht zwecmaßig 
und dabeyh auf die Eigenfchaft” des, 
Ruͤckũcht genommen worden, daß Be vie 
Umftinden diefe. Luft durch Aufnahme, einen 
tion vom Phofphor, Derunteiniget und dadurch 

fühig gemacht werde, den — in sa ge 
ten zu lafen. ' 

Hierdurch, hat 6. nicht elein bie befri itene dr 
hauptung,, daß der Phofphor in reinem "Erica 
leuchtet, beftätigt, fondern auch nad) überdies 
merkwürdige Entdeckung gemacht, daß die Lebens⸗ 
Juft durch den Phosphor Zur Stidluft verändert 
werben. ‚Fönne. S. J. F. A. Gottlinge Beytras 
zur Berichtigung der ansipplogift. Chemie, 2te8 
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ar Bleyfteye Toͤpferglaſurr —DV— — 
"Band immer eihe Blenfreye Glaſur Die 9— 
enee anben dbar Ten, ſehr geiz 
wird und bisher in biefer Abſi dt ſchon viele 
& Bene find; fo verdiehen menigs 
folgende Bor föhriftei zur nähern Prüfung 
} Ange "#4 werden. Es mill nemtich & 
. Jüßhß ih folgenden Zufammehfeßuingen ine 
Ai afır 'erfündeh haben: Klat ‚geftößche 
e und klar geſtohenes Glas, von jedem % 
Koll, Weißen Mfeiffenthom ı Koth, Borar 3 Loth 
in Ko ra 2 Duentgen, fell nach einer. viertel: 
gen, aan anne und aufgetragen, 
Bralide von ı7 bis 18 Stunden, nach 
Wulf audäefaten fepn. Serher Hat derſelbe auch 
son ‚einer ‚Bermifhung aus gepulverten Feuer ſtein 
ee Potaſche und Sütpeter, von jeden 2 
feiffenmthon und Kochſatz, von jeden ’r Loth, 
* elbe, ebene und gleiche Glaſur erhalten, die atıf 











alinte thonerne Gefäße zweckwaßig angewen⸗ 
orden ſeyn ſou⸗ Keichs⸗ Anzeigen von 1798) 


Imesn 


— —— —— Er 
Erigey" Being ‘o 308 star 


KILL) 
Naenchtet "die im vorigen, Jahrgangs: „diefeb 


Fortſchritte S. 135 angeführte, Bleichung des Schel- 
lackz im Almanach ——— auf das Sabre 
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138 Erſter Abſchnitt. Wiſſenſchaften 
1798, ©, ar einen · Andern wicht gelungen war 
Bub ſoſche „deumoch,, durch wiederholte Benfuche 
errn Carl Juch vollkommen — und Mil: 
hin diefer Erfolg nunmehr beſtati et ‚morben, Die 
bauptfüchliche, Bedingung, diefen — a erlan⸗ 
gen it, dab. das Laͤck bollkommen zart gepulvert 
ſeyn mürfe, "weil außerdem, feingt Härte: wegen, 
das Bleichwaſſer auf deffen inneres Farbeweſen micht 
wirken kann. ©. ei 
Besie, \ v1. 8 © 9-73, BR 
4 en RE . BE 


1) "Eine ——— PER lat 
ER Hteicher Zeit Brantvein und ah 

erhalten kann. er 

Ddiehſen Endzwed glaubt — din 
’ PR Vetbeſſerung der gewoͤhnlichen Heime ehe 
reichet zu habene Er ließ in der obern Flaͤche des 
Helms der kupfernen Blaſe noch einen kleinern Holm 
aufſehen, der auch feinen beſondern Helmkuͤhler hat, 
wodurch die ‚Dünfte ſehr beicht verdichtet werden, 
koͤnnen. Der untere größere Helm muß einen ber 
fondern Helmkühler haben, worinn eigentlich der 
waͤſſerigte Weingeift verdichtet wird. Der Alkohdl 
aber fteidt wegen feiner fHirfern Flüchtſglkeit aus dem 
amtern Selm in den obern, wird darinn durch. deſſen 
Helmtühler verdichtet, und in eine befondere BE 
Tage geleitet. . ©. ale Annalen 1798» art 
Se ©. 267 — 70 
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Franz Rigby Bebdbeft entdeck in 
under So winimdlaſe eines Schwerdffihed 
ee ——— 


® Sranz Kleh⸗ Rrosbelt fiei ehr 3 auf feiten za 
ei Jamalka einen ſehl großen Schwerdik ser 
fanmelte fogleich alles aus, feier Sihyriniblafe; 
Bent ſie ſthien in un ahlige Zellen getheilt, Welche 
keine Gmteiäfcyaft inter einander hatten ; er erhielt 
eine ganze Duärtierftafhe vol von dieſer Luft ünd 
erſtaunte ſehr, als er fand, daß fie Lrbensluft wär) 
ein Licht brannte heller darinn, ein ausgeblafeited 
Suickchen Holz brannte‘ wieder därinnans fie war 
Muanindän: deri gewoͤhniiche Verſuch Mit einem 
Shit Stahldrath, der heiß darein gebracht wurde; 
wohl von ſtatten gieng, und dieſes bey dem Schmels 
gen ci fehr helles Licht bon fich warf, Annala of 
Agetine by Dis, Düncan, For 1796. ©. 39 5 3 


— — — — 
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Du: be Kcheh haben in dem verfloffenen 
ahre, durch) den Fleiß einiger Naturforfcher viel 
ua 8 erhalten, und wir liefern hier, den Gren⸗ 

sen. et Bfärter gemaß, das, was ung am wich 

m fenn dunket Bloße Vermuthungen und 

Ivere 


Srfer unpaylen Fiſſinſchaſter 
— oe liegen nicht in me 4 


hero dieſelben Auch immer fo viel 
don ine feiner Aiftäpme gerstnölt —— 


—J— 

» Bupii wacht uns mit der: Organiſation 
der Augen und Haut der Katerlaken ge⸗ 
nauer bekannt JJ 
——— die Semektihen fiber die 
fon ı vor einiger Zeit von, Stanz. au ati 
lieniſchen Sprache erfäjienen" Aud! fo 9 ol 
demohngeachtet Bi diefetben 1 in Def 
nicht fo. eitgenneist Dekan hd, m bier 
Stelte ‚Ar verbiehen, b 

a Be nicht — 

Uns € topderh ji 


gimeiten in Menſchen Bine u Ä 












mie den fo 
Haben Wei Eötugenbraunen, weiß Haar m 
weißer" Haut Dein Fünglinge‘ fprößt ei 
Bart Herborn, und dieſe Farbe tft Re 
gung-imtefibötfen. Es wurde Alfgemein 
ah Polche Meuſchen von’ Natiit fehr 

wären, allein Hr. Buzzn "nähe Dres’ nur mie. 
fer Einfehränkung” an. Man Tagt ferne son d 
Kakerlaken, daß inte Fugen ſeht empfinbridh‘ ) 
Ten, ‚fo daß fie weder bie, Sorte abch den jede 
ſchein des Schneees verttagen onnen. "Si erh 

fand gab nach Buzzı’s Meynung zu einen 
vn: man hielt nämlich, die Säterläten amm 





er 2 2 hatonnte u und Yorke 7 
a — chtig ii ‚Amyopes et nyetalopes) 
te. abe Feigen a ‚heißen kemeralopes, inbent uns 
‚Die Erfahrung gelehret hat, das, wenn nicht gerade 






en Papier ſcheinet, die Kakerfafen 






Sad Geſchriehenes inziemlicher Ent: 
—— febr gut. leſen Eönnen; „sand: sand diefeht 
Br be: ui bynen ſcheu Geltafgki dee 
Einige, Unterfuchungen,die-&r, Ö, ai.eurfel 
° er win heite, An cugten i ae 1 

3 


{ation der Kan, 5 au 
er „DA igeneg, ai He de 
‚En ir 8* — ahr alt, farb, an.h 

adun 9 — Bde a 
Bröße eine bien Abel a 
gie we Sr LEN — en als wei 
äten ir — uch die Bat, me 
— ig, bepbe 1% ‚Augen war ‚me une 
| P * PR na ‚wenig. Blutgefäße, en 
fü A ße Sslerotica. Herd —F 
— hen, Epitermis. ‚aus der, ſachen — * 
rleibe, Ioß,, ‚Fonnte aber, zwiſchen ihr 


ur ae das, gewoͤhnliche ſchleim ge 53 
eimha ) (Corpus, mucofum } ‚welches ‚Parsüg- 























eibe am deutlichſten zu ſehen iſt ent⸗ 

ie My tenig. gelang es ihm, mit, ander 

Stüden „.. e er vom Nüden,, der Bruft und der 
genon men, hatte enicht einmal Die, „weißen 

—— die bie. N da die Oberhaut mit der ARTS 

gen, amen zum Vorfchein, - 

— in Wiſſenſch., qu g Am 


®. Br 


6 a. ee 


¶Am der zu hielten Haut etwats mehr Fetigfelt 


"Yu veſcheffen tegte Kerr Blaein Stäc vhmm U: 
erleibe genommene Sant, in teerifiti eten Weingeiſt, 
"eih ahderes In Eſſig und lietz es einen Taßzlung fies 
gen. Die Abſicht wurde dadurch erreicht, die Ober⸗ 
Nache wurde mit enemn Meſſer beſchabt, allein/ es 
mar nicht das Geringſte vorm corpus mucöfum ‚O8 
etwas dem’ ahn liches zu entdecken. Es fehlte dems 
nach ganß , (über war nach des Sr. B. Meynung zu 
ein ‚Ant es mtt blohen Augen Auffinden zu können. 
Da nun nach dem urtheile der meiſten Anatsmiker, 
die Farbe der durchſcheinenden Epitermis, ſo wie die 
Farbe der Halre, von ber faͤhlern oder braunern 
Farbe bes corpus mucotim hängt; fo folgerte It, 


Y;, hab bie blendende Welhe der Epilernits und 


"bie ethen iure der Katerlaken won beit Mingel 
des Corpus’ müchfum hergeleitet twerben’migfe: "Dei en 
"Eintoute ,"baß Bey afteh Reihen, wo dbche alch das 


Haare welß werden, ſuchet Ht. B. dadurch zu ent- 
kraften weil die Urſache dleſer Erſcheinuug in dem 
Vertrocknen der die Haare ernaͤhrenden Gefuͤhe liege, 
“und fo habe auch der graue Staar bey denfelben 
Subjecten feinen Grund in ber Verſtopfung und 
Vertrocknung der feinen ntphatiichen Geflße der 
Linſe. "Bey Unterſuchung der Mügen fand Hr. 


23. daß die‘ Scleiorica zweymut dunner aAls gewoͤhn⸗ 


lich wär, Die Iris war weiß / wie bey den weißen Ka⸗ 


ninchen, und die Pupille etwas roͤthlich. Die sclero⸗ 
gr ı Tg * 339 ar DE EEE (2 | 5 


13- 
7 


*corpis mucsfum zugenen fe, dembhngeachtet die 


IV ih ie u ee. (14; 


een abgeloͤßt/ und dann zeigte ſah 
"de eheroiaea uherſt fein und hellroth, vnd iihe 
liefen. Bhree angefuͤllten Gefäße konnte man 
eunlich ſehon. Hirrauf nahm Hr B. die Chordi⸗ 
gen·von ber unter thr liegenden Rerina vorſichtig 
eg, nd’ legte vin Stuͤck davon in Waſſer. Alle 
Bemuhungen, die um die Ruyſchſche Haut Cdie die 
Rama die vVaca meimen) zu jeniderfen waren 
ez ſruchnnoßz denn dieſe Haut war wicht zu finden. 
Dnengen Touiben:Sald Anter Warfer-und 
Faß riefen vicderd eber, aber immer mit / gleichem 
rite Ti ee en wa 
med Be. gab ‚den, Gedanfen immer noch nicht 
Wg auf, idah eine Yaica zugegen Fey Eönnte, um, 
Won Au noch ʒ mohrerer Gewißheit au gelangen/ 
Wirte ertdaher "dic Iris mit den Fingerſpihen iu: 
Henen/wo ſonſt die Vhea ſich in die Höhe ſchiebt 
Meiste Nie Tagelang in Waffer ‚Juin "zu fehen, 
% meht wa wenigſtens Zäden ſith trennen wirtden, 
moin: bein: gewoͤhnlichen Bafle außerdem noch das 
MBoffer dunkel gefdrbt wird ses: Wurden bald fürs 
Meserand: vaid ſchioſthere Luppen ben der’ Unterfu: 
Mon: angfewvender , allein durch ·alle dieſe Verſuche 
arhe acdlich Hr. B. gang deutlichruͤber zeugt: daß 
Me vuea inden Kareriaken ganzlirh fehle Nach 
wnige grit wurden dieſelben Verſuche mit der Fris 
que acht weißzen Raninehen angeſtellt; aber auch mhht 
wangl ein Schein von der Vuca war: zu ſehen Bey 
RU Reini, Mar eweiter / nichts Beſonderes, as 
Be £2 daß 
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Haß fie: weißer und feiner als gewoͤhnlich war· Man 
- findet-fonach überhaupt daſſelbe auch bey den weißen 
Kaninchen, wie bey: den Kaferlafen, Ihre Pupille 
iſt auch roth, bie. Iris ſchneeweiß. An ihrner aͤußr⸗ 
zen Seite bemerkt man zwey Blutgefaͤße, die von 
Heyden Seiten: von der Cortea ‚her entſtehen. Kaum 
ſind dieſe eine Linie weit hervorgegangen, als ſie 
Nich in zwey kweige theilen/ ſich kruͤnmen, und dann 
gzuſammen anaſtomiſiren. Von ihnen gehen kleinere 
"Zweige, die ſich in die Subſtanz der Iris werbrei⸗ 
»zen.. Dieſe bemerkt man auch ganz deutlich hey gauz 
jungen Kakerlaken; wo, aber die — —52 iſt, 

iſt nichts zu ſehen . E—— 
u mehrerer ———— J die vote. Farbe 
der Pupilie von den, durch die rothe Choroidea 
zuruͤckgeworfenen Lichtſtrahlen herkomme, machte 
Hr. B. folgenden Verfuch; Er band ein weißes Ka⸗ 
ninchen und ſchnitt ihm den Kopf ab. So wie num 
nach und nach das Blut aus den Halsgefaͤßen ab⸗ 
:ftoß, fo verlor die Pupille auch allmuͤhlich ihre ro⸗ 
»the Farbe, und ward zuletzt ganz weiß. Hierauf 
wurde: das Auge aus feinen Hoͤhle genommen und 
proͤparirt, wo dann die Gefaͤße der Pupille ganz 
deer und weiß etſchienen. Es wurde einem ſchwar⸗ 
gZen Kaninchen der Kopfr abgeſchnitten, allein die 
Mupille blieb fo: ſchwarz, als ſie vorherd geweſen 
wärs. Zwey weiße Kaninchen wurden in ein dunk⸗ 
les Zimmer geſperrt, und mußten. darinne verhun⸗ 
— Das eine dung am ſi fiebenten ,: das andere. atı 
achten 
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ächten Tage.⸗ Zwey Tage vor ihrem. Tode hatte ſich 
das ſchoͤne Roth der Pupillen ſehr merklich verloren. 
Es wurde ein weißes Kaninchen ſehr ſtark gefuͤttert 
und daunm nach drey Stunden ſtrangulittz dier Pu⸗ 
pille war’ lebhaften, und blieb auchſo noch nach 
dem Tode. Bey der Seetion⸗ der: Augen fand Bo 
im erſten Fallen die Blutgefäße der Choroiuea zu⸗ 
ſanmengefallen, im Netztern Falle ſtrotzten ſie vom 
Bluie die oroide⸗· war hochroth/ verlor aber 
dieſe Farbe nach eintuͤgiger Maceratiomin «um i“nt 
Dieſe Verſuche zeigen uns klar, woher die 
rothe Farbe der Pupillen bey den Kakerlaken kom⸗ 
mez man ſieht auch ferner daraus, wovon die ver⸗ 
ſchedene Farbe der Pupillen in andern Thieren ab⸗ 
hänge, "Ei Cheil der in das: Auge: fallenden: 
Fihtftraplen'dringt> durch die. duͤnn durchſcheinende 
Retina zefaͤllt auf“ die dunkle vaea, und wird von: 
dieſer · nicht zuruͤckgeworfen, ſondern abſorbirt; und: 
daher die gewoͤhnlich ſchwarze Pupillen Fehlt nun 
jene and iſt die Ohbtoidea roth, wie bey den Ka⸗ 
kerlaken: fo werden die durch” die: Ketina⸗auf die 
choroidea fallenden Lichtſtrahlen zuruͤckgeworfen, 
und daher erſcheint die Rothe der Pupille ·Die 
große Empfindlichkeit: der Kakerlaken gegen zu hel⸗ 
les Licht kzinmt Wach Hrn. B. von der doppelt: ges 
reizten Reäna her; einmal dutch die rinfallenden, 
und zweytens durch die nicht abſorbirten, ſondern 
wieder zuruͤckgeworſenen Lichtſtrahlen. Dies iſt 
ud die urſache, daß die Kakerlaken bey hellem 
23 Lichte 





266. Erfer Abſchuttt. Wiſſe iſch aſten 
Lichte die Augenlieder nur wenig oͤffnen, Und daß 
dann ihre Augene bey gewaltſamrr Oeff ung thraͤ⸗ 
nenDaß dem Kaferlaten Nuvzſichtigkeit ange 
boren fen iſt ungegruͤndat ¶ bene mäßigen» Lichte 
wie oben auch ſchon· erw hnt wurde) ſehen ſie ſehr 
gut indie Muͤhe und Ferne: Convexe oder eoncave 
Glaͤſer verſtaͤrken nicht mehr und: nicht weniger ihr 
Geſichtwie bey andern Auch gilt daſſelbe dam 
der ihnen· gugetheilten Tagblindhein MDie Wie‘ 
kerlakon machen micht ( wie man ſonſtgluubte ) eime: 
‚eigene Men ſchenſpeoies aus/ ſonderniſie find eine Va⸗ 
vietaͤt gewoͤhnlichen. Gi Atalz eitiſch· medicini 
eisirurgifchi Biblioch: oder. VgberfeizungenmiAnszig 
"aisdenineu &tuiSchrifcen iealiewifcheriAetzse us Wind 
Arte heransg.v. Di CıWieii gealr 4ßüls Sie Leipt 
2798; Scinp:l Dberi f.obast Oxiginal ⁊c Differeatione 
ſtorico annatom ĩca fopra huiavarierä particolare,d’ag- 
mini „biaichihekiofoki ‚del, Ser, Branices a Bezug 
"Chigurgo, Oculiſta er Adj.; Chir, 'nell Ofpitäi® mag- 
‚giorerdi Milano opusculsiinfcelti flex fetenze et 
Fül je anti, Milano 17844 T. V. p. Be Vergl. uͤb⸗ 
"rigend noch uhiermit: ¶B bamen.buich den oculia 
Lucaethĩs puint· Cowment. Gioert; Vol: VId.ſ pag 29m 
"Bjde goneris unani varierate nativaeditio geia. 
Gõett. 279% ,\ pi 274: (q.1 Deſſen Medi Bibliothe 
are Bere, S. 5737. Ferner der Herren 
Sie bold, PickelRode und — 
im zten Bande derimed, Bibl tor Hast dad 


- rar are des Auges genauer. HE u 
„ro@Fandtgenuie Unterſuchung der „geraden Augen⸗ 

muskeln, hat dem verdienſtvollen Engländer. some. 

gelehtt . daß der Mutzen gedachter Muskeln, auf 

— Vert ichungen einzuſchraͤnken iſt: 
35 dab MP den Augapfel nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen bewegen; 2) daß ſie beyde Augen fo wollkom⸗ 
un in einerlen Nichtung Tegeny dabe der Eindruck 

des Gegenſtandes wennunan ihn mit / bayden Luger 


anſiehtz au oinerlehn Stellen der Metzhaut beydar 
ragen Bewivktswirbs,g)ibaßcfierden-Augapfekayse 


Nur 


ſanmendrucken · underdadurch die Hornhaut Trient 
woͤlben/ die⸗ Linſe nach more: draͤngen und ſo das⸗ 


ge zum Sehen naher Gegenftände tauglich machen: ' 


+ 
ih 


Hirraus zieht Hramzdie lehrreiche Sofgerung daß 
das unvermoͤgen nahe Gegenſtůnde zu ſehen/ ferner 
A dae Doppelſehrn und Schiolen von einer fehler haften 
urnWwirkung det gerüden Musleln abhaͤnge. Die grotze 
X Antrengung· Der genauen "Sehens. «der Zeichner, 
Seesen. dergleift.diefem zu⸗ 
TOP gewiß ſehr Of gar nicht · Nervenzufall, ſondern 
N uein beiden der hedacheen Muskeln, welches bey großer; 
gene Schmerzeu verurſachen. Aus dieler ge⸗ 
rege · Bemerkung kaun der, Practiker ik: 
J diagnoſtiſcher· Hinſicht/ "ey Augenſchwoͤchen viell 
PVoꝛtheile ziehen; nenn ſein Heilverfahren · von Mas, 
Agen ſoyn fol; Das Doppelſehen und Schielen ik 


, oft 


Xr, 422 1 BEN TERN: ? 71 
169: Erſter Abſchniit · ¶ Wiſſen ſchaften. 
oft uch Krankheit der geraden Augenmuskeln jr 
dod) finden hier auch Ausnahmen fart, »Mkchronfür 
die Phyfüologie, von Di: Chr Kerl; Prof. zu. 
Halle) *2** tes. mit 2 St: page, — es 


3) 0 N me giebt beutlichere Begriffe, von der’ 
.„Drganilation ‚der Bornbau, RR ihrer, 
Entzuͤndung. 5 ee > 

Yu — — 5. nicht Perle 
glauben abgleich ſie nur im Entzundungstuſtande rot hein 

Blutgefaͤße zeigt; ſie iſt einem elaſtiſchen Ligamanton 

vergleichbar und beſitzt keine Empfindlichteisin@erer 

Mangel an rothem Blute ſetze die Moruhaut gleichnu 

dendigämentöfen! Dheilen ini den galt; daß ihre Xesnt 

bensbrafe ſchwach {ey daher! dam. nud)) kene-ven«ip 
mehrte Thaͤtigkeit/ welche von einer aͤchten Hankan - 

Entzündung: vorausgeſetzt wird/ hier nicht ¶ zu vep·g· 

muthen iſt. Ans die ſem Grunde bleibe die Enttuͤn⸗ahe 

dung hier gern zwiſchen Diſeiuſivi und supparaticu 
fichens; „Die. Action muͤſſe alſo, ſo wie be ligaman⸗ 

toͤſen Theilen angeſpornt werden. Diefem nach ge 
hbrten.hieher Mittel reizonder · Ratim· Dies ſep· 
ber Fo abene Entzündungen ſowohl als bey kaltan 

Berdunkelungen; im letzten Galle beſoͤrdern die Reiga 

mittel die -Mefguptionsdes wendunfelnden  Ctoffeis. 

Nach drepaͤhrigen Beobachtungen übersengke ſich -- 

endlich auch Drau Durch mancherley Erfahrungen/ 

daß ben veralteten; Aecken der Hornhaut;die Galler: - 
dor· Fiſche frevlich iſt dies mncean aunbeftimmt geann 
lH Es fagt) _ 


en Bär PÄE zoge 


ii äinesiteh, — EE— sup: 

— ae Fröfl Re 
3aoR td NE Und 310% 

2) .Henp dentdeckt einen neuen: Muskel I 
ae et Aus — nennt.“ 


eihtige D Kr — Mean ia waren, E 
— —— ndttu 
— und des Blutes in der viu burch 
das guſammeinlehen ded Zwerchfeilz beym · Einath ⸗ 
ment gehemnn werde / daß daher ti dloſen Grunde 
vieibicht dutch einen beſondern Hebel dieſe gehemm·h 
ten Bewegen‘; innder — —— 
ment wieder beſchleumigt wuͤrden! Forte rt 
in gidachter iũ chſicht Lets 
glaubt einen ſolchen Obbel wirtlich gefunden Fir huhen. 
Dine Hebel iſt nuch des Br. —— 
ein eigener Muctet⸗ welcher von dem unren 
ler ves Zwerchfellg * gzwiſchen der Virere —— Mt 
Yüeventapfel, Seen Seite und Beine 
—RX an der re, ws fie'dte ——— ı 
undimefeuteriek" anterior abhiebr/ 1 eniſprin — fat) 
welchen er — —— Kock: hat 
giebt! Die Sorge Hit iehten, oe Matomiker 
Deutſchlands hie" Cyiſten bee gedachten Mugkelq 
berästgen‘, ober berlleinen werden welches Hr 
diefein Aimanach; zunſeinero Zeh anzeigen woher” 
Script dee Neneſten med letni ſchen ·Ltiteraiut 3 
in Veantveich zu Brhuf Frhr in‘ 
Aus zů gemuus den noueſten Orignal Werken darge⸗ 
anf 25 ſtellt 


— 


one, —E Wiſſenſchaſten. 


‚Reli und. mit Aumerk. and Zuſatzen perſehen von 
D.d. Zapig⸗ ausuͤbenden Arzt zu Breslau, 9 
Bde ites St. Breslau 1798, Nro. ß. 


5, Defauit, tige "’inäreberieg, | Wi der 
ER Hustel lehre ur 
“ Sogfeich die krisgecifihen, Unzuhen, in "Franke j 
rbich Schon. lange Zein die... gelehrten Fortſchritte 
henmten: ſo „findet, man adoch daß Diefelben.igt 
fer: fouch, und mit viel, Vortheil wicher, hervot⸗ 
treten. Dieenige Schrift „aus der wir, hier, dag a 
Nörhigfe mittheilen, „giebt, einen, Beweiß⸗ ‚daß 
Deſault ein ſeht genauer Zergligderer, war, und, er 
vordienet für das, was er uns lieferte, nicht, une 
den. woͤrgſten Dank, ſondern auch Nachahmung in 
ai ſo wichtigen Gabgleich müheyolien,) Biffen- 
ſchaſt Herte han ard ala ein Shüler Defaulr’a, | 
föriet, 14 De Vorleſungen feifig,nadı , und 2, „Ab, 
mehumalen; das -Meirhrichene durch . (0,00, das. 
ans, Bay Die Bpüfinbigteit,erhielt,, melde, 4 
dot nah Dan, G. r. die Herausgabe gewiß a 
auf den Dank dep Prhlikung die gerechteſten An⸗ 
ſariche gochan dar zn Rah, Pill D. hanat Die 
rpthe Farbe der, ‚Musfeliafer, ficht weſentlich an. 
Ein ſtarker. Druck macht ‚Die, Muskeln; weit mehr. 
ſchwinden als Ruhe; dies wird. durch zpen Dep 
ſpiele erlaͤutert z 42; ‚ein. ungeheurer Kropf hatte 
durch. den ſtarken Druck die Ma Rorngkyeideos, 
— chynonesi — voerſchwinden —*— 


ame ae he der Bauchmuskeln Mi. der 
lehten Periode der Schwangerſchaft ſoll auch alsa 
Maeweiß geltefir", Die Eintheilung der Muskeln; 
ii Kopf/ Bnuch und: Schwanz, wird von Hrn. D. 
mit Recht ld. gang unitatthaft verworfen; auch deg: 
Ausdruck Urſprung ‚und Inſertion iſt nicht zwecke 
waͤßig/ fondern fact deſſen fagt Hr. D. blos, bie; 
eimitäten;:. Die Muskeifafern:ded-sSarkorius. find, 
sol lang, und bie des Rgäusiicrurig.FFolk 
ich deutlich heiuerkte Horr D. die Queer⸗ 
‚feinen Falerbundel am: dem Scraro:lan-, 
- Hfudinahr eines einige Seit.-imsQ@Bafer- gelegenen 
Veſophagus. Nach jhm weorden einfache und zu⸗ 
ſmengeſetzte Mustefn unterſchieden / Ihen den er⸗ 
He liegen die Faſern nur nach einer Richtung, bey; 
bLetern kreugen fie ſich,und fürd manntehiach mit 
* erwebt Die Flechſen cerr eiten am Leich⸗ 
Hame- weit. ſchwieriger, als am lebenden Roͤrpar, 
wie die, Muskelfaſern. Das Unvermoͤgen der Bewe⸗ 
“gung: eines; Gliedes nach lange fortgeſetztex Nuhe 
beruht zum Theile auf der Straffheit des Zellge— 
webes,. weiches die. Muskeln an den: henachbarten 
iget⸗ Zaurben Eigenſchaften der Mus⸗ 
ein? rechnet Herr· D,: Flafhicität ‚sobre: Kraft ( = 
Contraetilitaͤt) Senſibilitaͤt und Irritabitztat. Die 
Muskelfafer laͤßt ſich zwar ſehr dehnen/⸗ſuringt 
‚Aber nicht ſo ſtark wieder zuruͤck; datß Grgentheil 
Andet bey det Flechſen faher ſtattn Die Miwtol ha 
— ‚Mr einen: wenn Grad pon Senfisifität, 
varveg 
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Sardegführt’ein Beyſpiel alt Finn dutch Beifuate 
das Herz entblöft wurde; ehrt mai dies ee! 

ſo wurden Feine Bewegungen heſtlger⸗ der Kraute 
empfand abet gar Hichhe davon. "Hr 
fich das He von Viper, welches vor ven uͤbligen 
Eingeweiden getrennt war / nah 6 Sturdeit noch ſtarke 
zuſammenzog Bey lebendig gedftneten Thieren iſt 
ie während der‘ Zu ſamnnen giehumg eines Muskels⸗ 
die Farbe deſſelben veraͤndert Bey der Beſchteit 
Bund: der einjelnen Muskein HABT HE! D. die DER 

nitng beobachtet, nach iwelcher ſie ſich ben denne: ' 
tomiſchen Pripäriren am beften entwickeln Tafel? 
Te MEN wird zuerſt ra "Ferner oberen und 
unteren glache Rd nach ſrinen Rindrin beſchriebe 
Bar wird die Flechfe oe und endlich die 
Wirkung ROT Den Stirn⸗und ine 
muskeh hbett achtet Hrr D.umer dem heuiemſchate⸗ 
tichein Naen See FREE" PR "a einen Rue 
und HR ſonach be Mehnung Free De 
Befeſtigungen des Örbikularis” palßebraruin am ne 
nern Atgenwinkel find ‚Fehr genam umter ber 
men FROH ir” er ränechi befairicheh. den 
See Ku Bin‘ Deitiorbieuläire 
de latevre füpeHenre und d. ð de'falevre infe ſeun 
beyde Kommenin der Commiſſur der Lippen zu⸗ 
ſamm Wer Gaumenheber wird imter dem NE 
men — ———— interne . der Ereumle xus palnan 
unter dem Namen Periftaphilin externe; der ary⸗ 
gs uvale unter dem Namen — be⸗ 
ser / ſchrie⸗ 


Avo autane und fie. 1873 


| derd letzte iſt immmerzboppelt, .; Dre Cog- 
Naor hi fangiem | ‚heißt, hier Gloffoßgphilin. Die 
Bbomböoidei werden, ale. ‚ein Muskel, betrachtet. — 
Die gehen; Nacken⸗ und Rückgradsnuskeln bes 
bt D Diifehriverfhieden. von andern Zerglie⸗ 
weern⸗er Kennt hier elnen großen und kleine 





= jibiefer befeſtiget ſich an den Hitzen fom⸗ 
—— — und geht von da zu.den 
Querſortſatzen der vier unterſten Hals⸗ wid des 
ehe, Ruͤckenwirbels hinab; « jenen an der innern 
Malfte der Rauhigheit unter der obern Kreisleiſte 
her Hinterhauptsbeins, und an den ſchiefen und 
Querſortſatzen der 6untern Hals/ und a oder 5 
vberen Ruͤckenwirbel. Der . T1Iaxoiſatis befeſtigt 
fh: an den Querfortſaͤhen der e oder 6 — 
Kuͤckenwirbel, vom zten bis zum 6ten. 
a ke lem 
der kleine Complexis, gewiſſermaßen mit dem Ira- 
As iomaſtoideusʒ alle andern,namentlich den Di- 
\galtficas, cervicis, ‚den, Cervigalis defeandenss. dest 
. eigentlichen Complexus begreift Hr. D. unter dem 
‚großen Complexus; ‚bie drey Scaleni. werden als, ein 
Aniger Muskel beſchrieben, und die Befeſtigun⸗ 
gam der verſchiedenen Portionen angegeben. Siehe 
Fraise, de: Miologie ſulxant la methode, de, Diefaulo 
ger Ayaciache:, Gavard, fon elöve, Kan VI. 
——— Rats . So nddike — 
— 129 DE Er ee lach DEE Ra er 
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274 Sofer’Yoyain.: Mena. 
9 — ſuchet das Geſchaͤfft ie 
wmens genauer zu veſtinimen· 


| aa das Achmen € eine der. Swichrigten fang \ 
nen, unferd Lebens ſey, iſt binlanglich belannt al 


"2 * 






lein, dieſer Gegenſtand iſt noch, ‚nicht Hinfängti J— 





genug unterſuchet worden, und deshalb: beu hets 
mich quch viele Naturtorſcher denfelben genaues, 


wverfſolgen / um. endlich nach und nah eſwas Nolltog 


menes hievon fügen, zu koͤnnen. Wir haben, itpks 
niger Zeit viel Aufſchluß in Hpflicht:bes Geſchiftes 
Des Athemholens erhalten, und nun liefert auch Ak 
F. ‚feine Gadanken hierüber. : Rach ah dienet dad 
Athimen, ald- erſtes Mitrel, das Leben i in, der Heko⸗ 
momie edes drganiſchen ſenſ iblen Weſens zu ainter⸗ 
Halten. Den Att des Athmeis, ſetzt er in-die Ye: 
wegung des Zwerchfelles und der Intertoſtalmusleln 
jedoch mit dem Unterſchiede, daß bey dem Ausath⸗ 
men die Erſchtaffung des Smerchfells.und. die huſam⸗ 
smenziehung "ber Östtercoftalmnusfeln wirkt, bey dein 
iEinathmen hingegen die Zuſammenzie hung des 
iſten, und die Erſchlaffung der letzten. Wenn 
Auf in.die Bronchien gekommen iſt, zerſetzt ſie fh 
and. ihre; Beitandeheile "gehen neue Verbindungen 





ö in, und’ dies. macht nach Hrn. F. die hemifchen- 


„Lebens Phännmerte des Athmens aus. Cine gefunde 
Lunge athmet zwanzigmal in. einer Minute ab 
nimmt nach. der mittlern Zahl, go Kubifsofl in in 
ne herr Ausathmen gehen,39,95 Luft, nach außen, 

mit 


RT. - 175 
nut einer gewiſſen Menge Waſſer und Kohfenfüube, 


Fuͤnf Theile bleiben zuruͤck, welches Sauerſtoffgas 
iſt. Der Sauerſtoff/ getrennt von Stitkſtoff mit 


welchem er nur geniengt war, vereinigt fi ch zum 
Theil mit dem Kohlenftoff,, sum Theil mit dem 


Waſſerſtoff, welcher durch die Zerſetzung des Wil: | 


fers erzeugt wird, was in dem befidfen Blute ent⸗ 
halten war und entweicht mit der übrigen atmo⸗ 
ſohlriſchen Pape "ih Kohlonfduure oder in waſſrigen 
Dünften. Duürch den dritten Theil des Sauerſtoffs, 

welcher fidy mit dei Blute gemiſcht hat, werden 

neue Stoffe gebildet, und auf dieſe Weiſe dad Ver⸗ 
haͤltaltz des Stickſtoffs wieder hervorgebracht wol⸗ 
cher der beftändigfe Antheil thierifcher Subffanteti iſt, 

hd ſich vielleicht feröft mit den eoniftitditenden Thei⸗ 
Ich deb thiekiſchen Koͤrpers verbindet. Lavoiſier 
bettichtete mit Recht die Lungen wie einen Heerd 
der Verbtennung⸗ wo iminer Waͤrmeſtbff entbunden 
wird. Der Mängel an''Kennnliß- von Zerſetzung 
der Luft, machte, daß man ſo lange über diefen Ge⸗— 
genſtand im dunkeln blieb. — Die Temreratur 

des thieriſchen Körpers, welche von der Nichtung 
des Lebensprincips abhängig iſt, wird durch ver⸗ 
Idiedene Umſtaͤnde verändert, 3. B. durch den Staud 

"Ber Sonne, durch Beſchaͤftigungen u. f, iv. Die 
Berdiinnung über Derdidung der Luft find ferner 
Urſachen eitter hoͤhern oder niedern Temperatur. 

Bert die Temperatur zu niedrig iſt, verringert fit) 

das Leben in demſelben Verhuͤltniſfe. Hier macht 

Hr. 


Fr 
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2 5rule 
* einige pen: je übe u N kr 
velhe,bi 5 üb r 
3 Ba ma Fit al 
Vinterſchlaf per! ten. THING dð 
———— 
MB engen Re 
Bi a ‚einer tung 
oa, al rauen, Die iu 
in, it micht, ‚allein die Sitüpe deo,Gobens „ fonpent 
— AN teip,Der, jr ‚und, Bene 
‚lich keit, die. wahre ‚be hen Yale ao J BER 
big Belebung, des Huͤhngeng im, Me WE 
Adi fernen, Hr dig Wiring Die Set 
von irrt mE — 
den 9 päno menen de nn 
he ei ni | 
e machungy die Bildung. Mb {atine,. des € Hi. heiße 
As und, der, thierif@en, Sieber, — 9 aie 
‚über ſtellet Hr. F. „einige, Derfuche ‚su.m "Be: 
ſtaͤtigung aufs die, aber, ſchon Ba h 
wenn man den ſes Blut «unter, eine G 
welche mit Luft angefuͤllt iſt ſo füche, — 
hellroth, der Sauerſtoff verſchwindet, und s Ge⸗ 
faß aſt hernachmit · kohlenſaurer ——— 
man hingegen geronnenes Blut, was gut gewaſchen, 
‚und vom Eifentheilchen, —— 
ſtoffe gusſetzt wird es nicht BER) BL err F. ‚ins 
deſſen icht das Eijen, waẽ in Tebr geringe 
im Blute enthalten iſt, alö,Diewejensliche,, 


















— 
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Iy, Y-Opappole mob Phnfklpae- 7 

der Roͤthe de 8 Bluts anfehen. Man müßte eine grb« 

fe enge  Eifen 1 darin finden, und das vendſe Blut 
— nie to feh ſehn dom Arteriöfen Blute verſchieden 
Vlelnehr müffe man in der Abwefenheit des 

r —— und Kohlenſtoffs, welche dem Blute 
Han Sauerkofr entzogen werden, die urſache 
— deſſelben ſuchen. Mit der Bile 
—— hängt auch die Animalifütion 
Se trel —90 fo'iwie'mlir'der Aus: 
J und Kohlenſtoffs durth die 
n Io Ki Ehlerftoft Dies’ ergiebt fir) 
— den Beſtandtheilen der animatt 
vegetabit tiihen Subſtangen, welches von 
— fartem Anthelt "des Agorg 
it, Der Stickſtoff muß im Körper in 
ohne DR bey dem Ausathmeir nur Koh: 
rd Wiſfer ehtweicht. "Endlich ſagt Herr 
h einiges über den pathotogiſchen Zuſtand des 
| } —4 pelthes aber nicht hieher gehoͤrt Quin- 
t ‚Dit ettarion ‚für la refpiration prefentee aux‘ 
le s de Medeeine de Caen er foutenue pär le Citoy. 
Aha ard Raymond Fabre&, fons la prefidence 

du eiloy. "de Rouftel, an 6. Paris 1798 


—— ‚giebt zine Erklärung wegen‘ db 
wege HerrnSoͤmme ring in der * 
J ¶Vya entdectten Locheßk. 

sie Entdecung des Herrn Hoft. Enme⸗ 


Beroiß. eitie Der wichtigften dieſes Natır- 
Ei Wiſſenfch ar fon‘ 
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} —— Es fehlte immer noch eine ichtige E⸗ 


=; 


* 


klaͤrung gedachter Beobachtung nach det‘ wahten 


Glundfaͤen der wiſſenſchaftlichen Phyſik, —* die 
Sheorie des Seheitö, fo ' weit dieſelbe aus der Rs 


ern 'Deconomie des’ Auges erklärt werden kann, 
nun als wirklich vorhanden anſehen zu Finnen Dies 
nüchliche Geſchaͤfft übernahm nun der Herr: Prof, 


pilot) und obgleich. hierinn noch viel zis untetſu⸗ 
chen uͤbrig bleibt: fo ift dieſer Verſuch doch 73 


von nicht geringem Nutzen. Er benutzt die treff⸗ 
liche Abhandlung. ber die’ Nerven, die imeer⸗ 


ften Hefte: des -erften Bandes von Sten’eineüthe, 


‚Journal‘ der Phyſik, S. 106 114, 


den koͤnne, was vor allen zur endlichen 






iſt / und ſuchet zu zeigen, daß zu · dem Eigen 


Senhenetven, Pad ihn’ ſchon fo‘ auffallend oe 


üprigenünteifcheibet, wohl noch etwas 


der Natut des. Sehens für auſmertſant Kr 
fer beytragen muͤſſfe. ° IRRE Tyrol (21 
Man nimmt bekanntlich feit Beylets Zeiten 


die Netzhaut fuͤr den Sitz des Bildes an, welches 
zum Bewußtſeyn gebracht “wird, - Freylich ſuchte 
mariotte durch feinen bekannten Verſuch uͤber die 
unempfindliche Stelle im Auge, welchen auq· te 


Cat · und Dan. Bernoulli mit aller m 


fſalt anſtellten, der Mephant alle Enmn indlic 122 


gen das Licht abzuſp Prechen, und ſuchte den Si der 
Erfindung Ur ber. Befkfhaut’vorzügkich Ai 
weit fie an diefer Stelle frhltz ünd fand‘ — 


BESSERE und Whoſolohle·¶N⸗ 
ändern; Doch. fehlte,.d.an.der andern. Seits auth 


: titan Vertheidigeun der ölterm Meynung/ die, 


affanher. den uͤbrigen Sinnen analoger, nit groͤßerer 
MWahr ſchoinlichſxit den Sitz der Empfindung auf der 
Rechen ſucht oder uͤherhaupt in die Norven ſetzt. 
Einen maller war es porbehalten, zu zeigen, wie 
wenig OGrund Ratzottenſur feine Behauptung habe, 


ändem er barmerkte daß an der. empfindlichen Stelle 


auch. keine Netzhaut porhanden ſey, welches doch 
Mariorte o Beſtpejtung den richtigen, Vorſtellungs⸗ 
«art moth wendig ;worausſetze. Es erhielt alſo die auͤl⸗ 
arte Vorſtellunggart. dadurch daß ſie in; diefem 
Mtreit den Sieg.dgaon tyug, immer mehr die Ober⸗ 
zhand Aſo daß ſie gewiß gerade allgampin angenom⸗ 

AR Re BPonunerring ſche VBeobachtung 


elbſi den zeigenſinnigſten „Anhänger derſelben über- 


führen mußte daß ſie wenigſteng ohne, naͤhere Er⸗ 


ͤrterung ganz unhaltbat ſey. —Nach Den... 
Mind‘ im Nervenbuͤndel des —— nicht nur 


. teirflicdy Nexvenſtraͤnge, ſondern deren unzaͤhlig viele, 


vporhanden/ dieſe abor dabey nothwendiger Woiſe 
auch ſo fein, daß ſie dem bewaffneten Auge des⸗ un⸗ 
erſuchenden Anatomen ſchlechterdings entgehen ſo 


shaß der Sehenerv. dieſem ganz. ohne ſolche zu ſeyn 


Acheiut. Bau derrandern Seite. find aber guch wie⸗ 
her hie, Rervenfaden welche das Nervenmarl ent⸗ 
halten, von dem die Thaͤtigkeit dex Nerven abhaͤngt, 
ahier dicker ala; bey den uͤhrigen, nach den Beobach⸗ 
Raen her; Anatomen, weil die Menſchen, die des 
und M 2 &e: 


180 CP Ani. WWiſeuſchaftenn. 


Geſichts nicht heraubt find, im Auge wohl aim 
meiſten des Nervenmarks beduͤrfen. Nun fragt fich's 
allerdings, ob der Endigung des Sehenerven mit 
Recht / dieſelbe Beſchaffenheit beygelegt wird, welche 
man an den Nerven bemerkt hat, die ſich innerhalb 
eines Muskels endigen. Hieran zweifelt An. 
Nach ſeiner Meynung breitet ſich eine unzaͤhlige Men⸗ 
ge von Nervenſtraͤngen innerhalb des Auges aus, und 
macht ein Nervengeflechte, die ſogenannte Netzhaut, 
qus. Je maͤher dieſe Nerven dem Mittelpuncte odar 
dem Orte des vorzuͤglich deutlichen Sehens kommen, 
deſto feiner werden die Straͤnge und auch deſto 
mehr vergroͤßert ſich ihre Anzahl; ſo daß da, no 
die Are. der, Linſe entſcheidet (als dem vorzuͤglich⸗ 
ſten⸗Ortewo der. Strahlenkegel von der Kryſtall⸗ 
Linſe mit: ſeiner Spitza die Nethzhaut eben berühren 
Kay / ſich gerade bie feinften Straͤnge im dichteſten 
Buͤſchel vereinigt befindet, und den ſogenannien 


+ 


Lichtſtrahlen ihre Spitzen entgegenhalten. Weil _ 


diefe Einrichtung nur moͤglich iſt, wenn die Nerven⸗ 
ſtraͤnge, gleich den Radien eines Cirkels, von. der Peri⸗ 
‚aherie auslaufen, und ſich in den ſeinſton Spitzen ge⸗ 
gen das Centrum zuſammendraͤngen: ſo iſt es kein ger 
singen: Beweis-für die Nichtigkeit dieſer Bemerkun· 
gen, daß alle Abbildungen gerade ſo ausfallen, wie. 
ſie dieſer Rarſtellungsart gemaͤſa priori angenommen 
wæerden muͤſſen, ſo daß es dem Hrn. Soömmerring 


vorzüglich auffiels Daß die Gefaͤße jeder Art auf der, 
innorn Flaͤche des Auges ns 3 fe Gahabna aa, 


die⸗ 


IV: vo aaatomie und Phufiotögfe, TBt 


dieſelbe Weiſe herbreitet ſeyn müffen, iſt ihres Ver⸗ 
haͤltniſſes zu den Nerven wegen, keinem Zweifel un: 
tetworfen und ebenfalls auch von Hrn. Sommers 
ring demerkt worden. Wie nun in todten Koͤrpern 
herade da dad Loch erſcheint, wo der Ort des‘ deut⸗ 
lichſten Sehens ſich befinden muß/ iſt Feine Frage⸗ 
wenn man bedenkt, daß alles Belebte/ ſo wie es von 
der Lebenskraft verlaſſen wird/ zuſammenſchrunpft⸗ 
und hier alſo die Nervenfpigen, welche den Buͤſchei 
ausmachen, ſich rund herum gegen die Peripherie 
aneinkgichen C welches um fo leichter möglich int/ da 
aach Fern? Sommerring's Bemerkung die) Netz⸗ 
haut hier ſehr wenig mit det Gefaͤßhaut zufammen⸗ 
haͤngt )y alſoin der Mitte ein Loch eutſteht⸗ un? 
welches ſie den etwas⸗ hervorſtehenden Rand bilden/ 
welcher Rand auch von Sömmerring erwähnt wird, 
5: Ohne Zwoifel iſt hierdurch ein newer Grund des 
ſogenannten Richtens der Augen anf einen Gegen⸗ 
fand: aufgeſtellt; wolcher den bekannten, der von den? 
Strahlenkegel hergenommen ift, an Einfluß auf. ya 
Bewegung der Augen vielleicht noch uͤbertrifft. 
iſt auch mehr als zu wahrſcheinlich, daß das — 
bare Schielen darin feinen Grund hat; daß naͤm⸗ 
lich dieſer Ort ſich nicht gerade in der Axe befindet,‘ 
und alſo das Auge; um deutlich o zu ſehen, ſchief 
gerichtet· werden maß. Durch dieſe Annahme wer⸗ 
den ferner auch verſchiodene Geſichtsbetruͤge erklaͤr⸗ 
Bari, welche Centin, Sauvages, Sennert/ Stoll 
WR angeben) zy E. das Sehen falſcher Geſtal⸗ 
M 3 ten, 


| | 183 Eitet not A reihe 


teir,. eher falfchen enge ,Noßer eiſſer falſchen Groͤße 
Bl Be ee een Bären we 
mist ſtch nicht ganz a fie ee: 
Gortiagifche Anzeigen bon getehrten Sachen 
untek "SER Ari Berti Bee ber don. 
ſeüſch Ates Gtuck 199: aan A a 

a 1 ey naar Mlazrııfa Er, 
8) oen vr Hium v oldtbeſtaͤtigt· die Mepe-. 
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Fe 19 
An oo ‚AMRREDREN. ſey · donnnn nrn in dan 
Wir gaben dim BR · Wande dieſes Almungchs 
Pr —5 daß eder prof Creveoden 
Merauireiz als aan utſtruͤgliches Prüſm gsmittol bey 
Stheintbdten embfohlen Habe; bemerkten aber auch 
zugleich Waß BE ray Braunſchweig 
. bier Skchẽ ‘nnd etiige Orinde ungüftig zu machen 
file der deit wurde mancherley «fürn. 
Bde BET gethan. Itzt · nun · ſuchet 
Herr vr Zanbbidedieſen gewiß wichtigen Gegent 
ſtaud einen" Maheyerken" Grumde 10 auboeinander 
ſeten; wlbelercuns gewiß ſagen kann / daß wir das 
richte Fu hofenhaben / wad ats anfaͤnglich dera Me · 
tattrelx zu vol prechen ſchiendn ee 
Meta rer ein untrugliches Pruͤfangsmit . 
tbl des ER betruchten arit ihm Venſn 
qe — ii das — 
noch 
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ndch Spuren der Reizempkanglichkeit in-einent er · 
"pen affenbaretwoelcher pon den gqlpaniſchen nicht 
‚mehr: bemerkbar afciret wirds, aweil deu Ver: 
ſach nur an einigen Thejlen angeſtellt werden kann. 
and dieainerrogharbeit die ſet noch nicht die Unerseg- 


barkeit des ganzen Nervenſhſteung beweißt; 3) weil * 


man einzelne Beyſpiele kennt, in denen der Metalle 
zeig in Organen unwirt ſan Mar welche: Eur vor⸗ 
heriund auch ſelbſt und) deſſen Anwendung, pillluͤr⸗ 
Ajch bewegt werden lonntenʒ und⸗ weildeß ſehr 
Aa äftı „daß Aheike, 7 welche. eig, Zeitlang alle 
eigberfeit, —* iu ‚haben, feinen, dieſelbe 
nochmals wieder erlangen. Mit viel Sorgfalt an⸗ 
deſtaliten Vorſuche uͤbergeugten Herum.®. 90 daß 
Musleln durch⸗ ſchwacho eleltriſche Schlaͤge gereizt 
‚werden been Binkund Gold. gar keine, Bene: 
gung rhervorbringt ⸗ngroſchſchenlyl deren Ex 
regharkeit datrch Ueberreizungmittelſt Opium oder 
Arſenikalb, odern uͤhe rſaure Kochſſalzſaure „ veruich- 
tet war⸗· geigten ſich bben Anwendung her Elektrig- 
tatbeichar· ¶ Der Echenkol eines Kaniuchens war 
berrit ifo cuneyneghar ne Metallseiz, auch 
sfelbiiandims die wiriſawſten Ercitatoxen ſich erſchuůt ⸗· 
erachten Nach var; Muelel 
. Reagan bemertbar wirkte. 
Mieoſchwuchſta / Ladung einen. Kleiſtiſchen Slahe, 
age Finſtern keinen ſichtharen Fun -⸗ 
encanhararurde auf · dem Wadenmuslel ( mugeulus 
A ne Cruralnerven geleitet, > 


Kerr und 


0 ee Wiſſen ſchaften. 
Kind aherall bemerkte man · lebhafte Zuckungen. ud, 
Vunboldt unterſuchte iauch/ ob man einom Orga⸗ 
we/ dem man vermoͤge heftigen aleltriſcher Erſchiette 
vingen alle Reizbarkeit genommen habe dirſelle 
Durch chemiſche Mittel wieder geben Eimeitı@r 
entlud zu dieſer Abſicht eine ſtark geladene Flaſche 
uf rinige Froſchſchenkel, ſo daß der Strohmmwcn 
der Schwimmhaut an bis durch das Ende des Cru⸗ 
alnerven gieng: Der Metallveiz verkuͤndigte vbllige 
Esrloͤſchung der Lebenskraͤfteru Einige Schenkel wurden 
Ain alkaliſche Aufldfungen / andere im Moſchutztinkta⸗ 
Yen; und andere in oxygenirte Kochſalzſaure gelegt. 
Bey MAntegungrber wirkſamften Metalle erfolgie 
Keine Zuckung Kaum abrra wurden die Cruralurr⸗ 
wendurch ſchwache elektriſche Schläge geteizt: io 
zeigten ſich auch deutlich Muskelzuſammenziehungen. 
Auch div Schenkel der Veſpa crabro, derBlaua rias- 
AAis des· Cerambyx cerilo und anderen Anfeftin 
qeigten denſelben Unterſchied in der Empfaͤnglichleit 
ride golvaniſchen und elektriſchen Etimulus. 
Mnter dieſen · Verhaͤltniſſen kann nach Hin. <wirh. 
er Metallreiz nicht als ein untruͤgliches Pruͤfunge⸗ 
/mittel des währen Todes hetrachtet werden. nees 
werkundige den Untergang der Erregbarkeit Then 
Bank, wenn dieſelbhe noch wirklich vorhanden M. 
VHerner beruht auch nich auf der ünabhängigfeitider 
Organe von einandor. Wenn man einen vder intge 
Rare eitbloͤßt/ und der⸗Metall reiz auf dieſe nächt 
En demohngerachtet Atmen noch nicht 
h3 “ra gewiß, 
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gewiß daß man auch wirklich der allgemeine Tod 
der Jeritabilitaͤt eingetreten ſey. Dies ſucht Herr 
Bee durch hupothetiſche Saͤtze, nicht durch 
Stage iphnüntogifche Möglichkeiten / ſondern durch 
wirkliche Erfahrungen darzuthun Er ſecirte einem 
FSroſch welcher vorhero mir voller Muskelkraft im 
Binmenumherhiinfte, On den abgeloͤßten Hintere 
Menteln waren die Nerven wvon ſchoͤnem / ſpiral⸗ 
drmig gebanderten Anfehen ı Aber din den erſten 
Seeuden brachten auch die wirkſamſten Metalle 
auch nicht eine Spur won Zuſammenziehung herr 
vorn Die vordern »Ertrentitätens waren gerregbar 
Farben galvaniſchen Reis. Die Hinterſchenkel wur⸗ 
den mmer wieder won neuem »galvanifitetz allein 
erfolgte Feine: Etſchiutterung, obgleich dere Nenp 
alleine); und auch der Muskel berühtennsurdes Dir 
u, anti) „odaP Hr. Zimly und Aeſchel aͤhn⸗ 
Acht unerregbarkeit beobachtet haben. Letzterer toͤd⸗ 
HA ine Hundin in kohlenſaurer Luft/ und fand 
das galbaniſche Experiment Inden Ertremitaͤten 
Yirsız Minuten lang wirkſammn, während das Herz 
Sund halbe Stunde lang deichen von Reizbarkeit 
won ſich gab· Er ſelbhſt ſah vor kurgem die Erreg- 
varkeit des Herzen bey einer ſtrangulirten Huͤndin 
#0 ſchneil erloſchen/ dafs daſſelbe nadyı Verlauf von 
bie Minuten keine Pulſation mehrzeigtes Der 
Meſophagus war dagegen/ ſammt dem deervus phrẽ · 
sahen 20 Minuten reizbarrWenn 
wan ſich nun aͤhnliche Wirkungen der Asphyxie auf 
——— M* einen 
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j Hinen menfhlihene@brper;: Unetregbarfeitider. dr 
pern · und Erregbarkeit der innern Theile: denkt» o 
dann muß uns gewiß don Gedanle zuruͤckſchrecken, 
nach dem neuen Prüfungämittelieinen Koͤrper gerade⸗ 
zu fuͤr⸗ eine Leiche zu erklaͤren, indem ain elektriſcher 
Schlag (nach Fothergillen Methode durchs Ders 
geleitet) dieſen wichtigen: Muskel wielleicht wieder 
zur Pulſation erweckt und mit. adem arteriellen 
Blute dem uͤbrigen Syſteme Leben zugefuͤhrt härter 
Hieraus erhellet, daß eine Ruͤckkehr der Erregbar⸗ 
keit unter gewiſſen —— und: ar — 
EN möglich tft. —— 

Ob nun gleich der Pen gi —* ehe 
auf ſolche Art: nicht als «in untrugliches Mittel an⸗ 
nehmen ·kann ec ſo iſt · er aher demohngeachtet weit 
entfernt, die Wirlung deſſelben ganz zu verwerfen⸗ 
ſvondern glaubt, daß das ruͤfungsmittel unter ber 
ſondern · Werhaͤltniſſen gewißmitseinigen.Nußen an⸗ 
wendbat ſey indem en ſagt: has neue Prüfungen 
mitteliſcheint mitn in alten Fuͤllen, wo man die eintrer 
enter Faͤulnißn ohnehin nicht rabwatten kann, (ehr, 
anwendbar nd wohlthuͤtign „In dieſer. Ruͤckſicht 
nun⸗empfiehlt er auch die ſag Mittahan Leichen, im 
Landtkriege, bey Geldlasarethan nuf dann Schlacht: 
felde im großen Hoſpitoͤlern in helagerten Feſtu ⸗ 
gen, im Seekriege auf ſlotten/ oden in dan eugljſchen 
Sklavenſchiffen, anzuwenden;nAn allen Orten or⸗ 
ſlauben es die Umſtaͤnde nicht leicht/ ain auderes mit 
weit EOS NEN. 
Bann ee 3 
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dien —* a Metaltreige” doch imener⸗ —* 
zu erwarten iſt? ſo wůͤr es immer den Muͤhe werth 
dieſes Mittel fleißig⸗ anzuwendrn / ohngeachtet Die 
Mendung ven» Elektricitaͤt immer den "Vorzug: 
verdient Verſuche mjer⸗ufegerei ate ·AMuslael ⸗unch 
netvenfaſt ti nebſt gilcerrru ihungei· Mer den chemis 
ſUlen Mrobeſs des Lohens i· des Vh iar⸗· und Pſſan · 
Auuelt von: Bit Wiloiti von Bw % baukiitig er Be. 
X rag 8:48:98; RR BE DEF EL ENT UBeN — 
THEIR 
Shen Sumbolbe sieht’ voch ee 
Eigenfchaften des Metal reizes ne 

un: Mimmedie Erreabarkeit und; andere Krä ie 
ao in der thieriſchen Oekonomie, m Fe w· 
een der Metallreig worgege 
ich dazu, Nerven von andern Organeh:surampenfihen; 
don.) Dieſer Nebenvortheil iſt einer Berinhitigften.-: 
welchen · der ¶ Galvantamus je · gewͤhron dann ·zce 
np der anatvmiſchen und phyſiologiſchen Unterſu⸗ 
chung thieriſchern Koͤrper gewiß ſehr ſchaͤtzba ſeym; 
SHE matt" an gedachten Meietel hleichſam wire Men 
bier ein entdetkt hatz Die Bobrtheile, welche hieraus 
kwichſen, gewuͤhren grwiß weit meht) alsdie boſten 
Vetgiderungsglafe welche umg mmer mr ni 
ſe ind Farben darſtellenen Bey frinen anatomiſchen 
unterſuchungen konnen wir durch He Mer 
relzes dreiſt entſcheiden/ ob wir dew vaief ciaar he 
ſihelu Fafer oder eines Goftthes vetfolgt Khan 
Dr nn >, 
nic tomit 3 
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tomie unendlich gewinnen wuͤrde, wenn: Naturſor⸗ 
ſcher, denen es nicht an Manualdextorituͤt dazu fehlt; 
Sich «folgender neuer Huͤlfsmittel bedienen wollten; 
Nah; Reils Erfahrungen:n Behandlung gal⸗ 
ertartiger Körver mir Salpeter ſaͤuxe und Koch⸗ 
falsfäuveun Fuͤr gallertartige Thiere, wie die aus 
der Klaſſe der Würmer, iſt das Einweichen in Sal⸗ 

neterſaͤure, (Stickſtofffaͤure) vortrefflich, In wer 

nig Stunden bemierfe man Spuren einer fibrdſen 
Textur. Ar: cha ſchon gluͤckende Verſuche 
über die Naiden nundLernaͤem in dieſer Since un 
geſtellt „and glaubt/ daß ſich von der Prsparirang‘ 

der Meduſen noch weitmnehterwurten Lafer mie? 
leicht laſſen ſich bie große Maſſe derſelben ht fah 

im adriatiſchen Meere Meduſen wonra Zoll im Durch⸗ 
mieſſer) in viole Muskelſchichten jerlegenPielleicht 
Aaſfe ſich die in: Fibern erſtarrte Maſſe bewahren, 
wo die: ſdiſche in wenig Stunden in die heftigſte 
Faͤulniß uͤbergoht. Ferner gehoͤrt 2) zu den Anz” 
terſuchungen Priifung: peoblematifcher Organe‘ 
durch Sen’ eieftrifchen: und. galvaniſchen Keize 
Bey diefom Verfuche fand Air 0. 79, dnf- feine zarte 

Faſern von gekochten und lange laufbewahrten zaͤhen 
Rindfloiſch/ als Zuleiter dienen kͤnnen. 3) Retzungg 
der Organe durch; chemäfche Nittel. Nirgends find‘ 
die großen. Erfcheinungen der Wiederbelebung auffale 


lender zu beobachten, als bey dem Haufen ſich ganz uns 
ns ähälicher Thiere, weldye man in die fogenannte Ord⸗ 


ad bei Infuſorien brachte, Einige dieſer Thier⸗ 
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chen ſchwimmen ſo ſchnell in Waſſertropfen amhe 
daß ſieraller genauen Reohachtung vntgrhen. rock⸗ 
net; man: fies for hoͤrt bekannt lich alle Bewegung: aufs 
und ſig ichrumpfen dabepıhergeiällt zuſammendaß 
ihre arſpruͤngliche Form verunſtaltet ii Bill man 
fie wieder beleben ſo iſt amar Beneheit mir Waſſen 
meiſt hinreichend, oft aber iſt die Wiederbelebung 
langwierig/ ja oft gelingt ſie gar nicht. In allen 
biefen Faͤlen gemähren chemiſche Stoſſe, alcoholiſita 
tes Opium, bxygenirte Kochſalzſaͤure/ Splutipm void 
Arfenikkalk; Schwefelalkali, weſentliche Vortheile, 
indem man Durch ſie die Lehenskraͤfte immen na 
tiger oder träger machen. kann. — un sur, 

Auch. veigt: ſich der. Galvanigmus bei, Ymatond 
yon einer ſehr vortheilhaften Seite, . nehmlich zutr 
Eutſcheidung det Streitfrage über bie Herrſchaſt 
eines Bewegungſnerven Wenn mehrere Nerv: 
einem Muskel: Zweige zuſchiden; ſo kann durch den 
Metallreiz gepruͤſt werden, von welchem Nerven 
bie Muskelwirkung hauptſachlich abhängt: Durch 
die: Wirfung des Metallreizes kann nach Dr. u 5: 
die chemiſche Gleichartigkeit zweyer Stöffeaufs Ger’ 
maueſte geyruͤft werben... Ferner, das galvaniſche 
Eneriment macht es moͤglich den Zuſtand (Grab) 
— — eines .. San 


zu meſſen. —— 
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— ſenſible Faſer enthaͤlt ein Fluidumʒ⸗ 
tnchesi die —— zu⸗ Zuſammenziehungen age⸗ 
— male. ira aaa, 
iſt kxt Sieh “anderen Vrimnde und Vet⸗ 

€, Tat sr. von en ver 

kr Faſer ein Fluidum ngehluft ·ſt Puh * 

* hinhes uebreſtromen im die Nutkelfaſerer 

actidn derfelben entſteht Re 
mehr See nnferer Phantt ſie eine icküzn 

n Beh" Srötcye der SMögtichteie; Nreih FE Föhn 

ie Blrkuftg greich der bes etekttiſchen 

re Sen foriflanfen Dee 
kin milltahr lichem Ad" krampfhaften Muſbeel 
ned, are re ee 
hinſtrechakent Condacte det KNetven ah ee 
6a; "ninchenn es wahrſcheinlich, daß dirih viebi⸗ 

Yemen in der Muskularfubſtanz des Hirns Ind 

Bor Rerdemjenes nwirefame Fluidum medar Yet: 

hr? vaß das beſtimmte Maaß dieſer Secretion bey 

klampfhafter Beſchaffenheit des Körpers‘ — 
" Feicht ·bder uͤherſchritten · wird/ und daß ih 
Nhmung oft ein Zuſtand der ſenfiblen Fiber, pt 
——3 ‘oft im Zuſtand der irritablen gegt 
Bere Die chemiſche Natnr jenes ——— 
bums und feine Zuſammenſetzimg/ iſt uns noch vdnt⸗ 
unbekannt; doch ſcheint die große Maſſe alt 
"Blutes, melde ehtfäuert (deforndirt) aus dem Her⸗ 
ne Zurücktehrt und ba fee, wechſelſeitige Sehr 
“fon 
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J ben: Arterien: und Nerven * die Idee iu fühl 
en, daß. der Sauerftorf ſelbſt, oder der bey ſeinet 
Abſcheidung frei werdende Wärmertoff, "eine: nicht 
unwichtige Role hey Erzeugung jenes Fluidums 
ſpielt. — Das Denken ſelbſt iſt kein chemiſcher Pro: 
ceß, (wie es bey den meiſten thieriſchen Verrichtun⸗ 
gen ſtatt hat) aber es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
gleichzeitig mit demſelben materielle Veraͤnderungen 
‚im Hirn vorgehen. Es iſt ferner wahrſcheinlich⸗ 
daß angeſtrengtes Nachdenken eben deshalb den gun 
‚eionen ber Eingeweide fo nachtheilig if, weil wäh 
xeud deſſ elben Stoffe im. Zirne confumırt (geb 
bunden) werden, welde den Abdominalnerven, 
von denen ‚die Thärigkeit des Magens bauptfäche 
lid. ‚abbängt .. zugeführt werden follten. — Das 
‚Hauptobiect der vitalen Ehemie ift der chemiſche 
Proceß des A Lebens. Mit dieſem Worte wird die 
beſtimmte Folge von Veraͤnderungen, welche in den 
Beſtandtheilen der erregbaren Materie vorgehen und 
in welchen die Lebensaußerungen gegründet: fi nd, 
beſtimmt. — — . Der, gemeinſame Grund aller ‚via 
talen Action in Exregbarkeit. Minderung der⸗ 
ſeiben, heißt Kahmung, Abweſenheit derſelben/ 
Tod. — Die Erregbarkelt der Myudtelfaſer beruht 
auf der 'Eigenfchaft ihrer Elemente , anf, einen ade 
debrachten Neiz fätfer oder ſchwaͤcher ihre. relative 
Lage zu verändern! ? Unter Neizeit CRimulis) der? 
Heben wir die Urfächen, welche jene Veraͤnderung 
delvorbringen. "Info fern · von der Muskelſaſer 

die 
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zung, wehn die Seticaditisät‘ des un: 
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al reits defnichtet if, Wird durch lannnar⸗ 
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ee Beten ch ſtarkem Eſſen ſpuͤrt bb 
PieſemDiſſenſo ab Wir wiſſen/ daß die thieriſche 
Wabine durch die Nervenkraft inſofern modiſieirt 
wird/,als bie ſchnellete oder traͤgere Pulſation der 
Gefaͤße durch die Thauͤtigkeit der AIbeln Safer ge⸗ 
lim wird/ die Nerven brin fer nicht un⸗ 
mittelbar, aber mittelbar Waͤrmẽ Mod inſofren 
fie die chemiſchen Procefie in den Gefkfen und Vius⸗ 
nee: Sollte daher‘ nicht: bey anfangen⸗ 
der Vordanung / wo die Verrichtungen des Seelen⸗ 
orhans geldhmt zu ſeyn ſcheinen/ wo wir uns ſelbſnun⸗ 
geſchicktut raſchen Muskelbewegung und zum chla⸗ 
Felgenoigt fuͤhlen, das regſame (C galvaniſche) Flui-⸗ 
Dum,deſſen Anhaͤufung die Nervenkraft erhoͤht, 
in grofer Menge vom Hirne und) ale den Exttemt-⸗ 
en weg ih die Abdominalnerven rahmen; —* 
urch dieſe die Chaͤtigkeit der Seeretiotis organt 
die periſtattiſche Bewegung des Magens⸗ umd ſrine 
Wirme vermehrenꝰ Söltten dadurchdie viralen vrd⸗ 
ceffe in· den außeren Organen gehindert und durih 
dieſe hebabgeſtimmte Thaͤtigkeit Kaͤlte in den Ertte⸗ 
mitaͤten erzrugt werden? ⸗Eben dieſe Berſchieden⸗ 
Hhriten machen, daß die allgemeinen Fraͤgene iſt der 
Körper ih inem Zuſtande der Sthenie oder Aſthe⸗ 
rät feinen Sinn haben Wenn auch unſer Ge⸗ 
FRHT von Starke mid Schwaͤche eine Art von ſud jee⸗ 
tiver Einheit feſtſetzt: fo: iſt dies: Criterinm doch 
ie. das welches den bepbachtenden Arzt leiten 
er Iſt die — ERBE Be 
nn‘ des 
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‚ea andern vermehrt LSind etwa jenem Stoffe zur ı 
serien, weldyei dieſes sur Wiebererfenung bedarf - - 
Kehlt den Opganen die Temperatur, unter weichen . 
dir ihnen eigenthuͤmlichen vitalen Proceſſe erfolgen . - 
Welche gkrankhafte Miſchungsveraͤnderung it in der 
thietiſchen Materie vorgegangen? Hat dieſe Veraͤn⸗ 
derung auch die Lage, Die aͤußere Aneinanderreihung 
der Theile merklich: veruͤndert? Dies ſind nach Hrn, 
vong die Fragen/ deren Beantwortung, wenn fie 
jr mößlich ſeyn follte; uns: allein das Weſen krant. 
Harte quſtaͤnde darſtellen wuͤrde. ⸗ 
lb Aeußere Dinge wirken nur dadurch als Reise, 
daß ihre Elemente eine diehkraft zu den organiſchen 
Eementen nushben; Der Moment der Reizung iſt 
der Zeitpuntt in welchem bie beyderſeitigen Ele⸗ 
mente ihren Ziehkraͤften folgen, und eine neur Mi⸗ 
ſchung begruͤnden. Die Reizbarkeit der Safer iſt alſy 
gewiſſermaßen mit der Aezbarkeit alkaliſcher Subſtan⸗ 
zen bie Reizung ſelbſt mie dem Phänomen zu verglei⸗ 
he Die zahlloſen Reize, von denen wir ununterbro⸗ 
chen affieiret werden, muͤrden laͤngſt dieſe Sättigung 
heivorgebracht / die Erregbarkeit vernichtet haben, 
wrnn in uns ſelbſt nicht, wie in der zarten Steinflechte, 
nſde dem unterirdiſchen Bpffus die Kraft laͤge, jener 
ſeindſeligen Wirkung entgegen zu kaͤmpfen. Was in 
dieſemn Momente einſtroͤmt, vird in dem folgenden 
wiederum ausgeſchieden, und nur in dioſem ewign 
Campfe wird es moͤglich, daß die belebte Materie die 
N: — — 
uf a Die 





Die Bnochen fpiefen“efte weit gtößere'Btöffe 
"pm thieriſchen Körper,’ as Men’ jeräesTauseihie, 
Durch Verſuche überzeugt, daß fie ein elrktriſches 
Leitungevermdgen beſhen / erſtheinen ſie ·in vmnem 


Handeheite, die Kraft Hat), fees Feafahe@hrftnme 
„in ‚ich anzuhäufen, welcheß bey allen vitalen Aeride 


„gietgrifche STüßigteit‘ ein. Dre gehe 


*3* 


Yünfiutg Verdemfung) Bit die Musferbetstdihhg 


eh" Auidian)"ats'ähbere Thetle, weil die fie 
Rare, ujantmmenänge “MEL bem Luftkreiſe ſtehen ? 
Biedeiht, eneftehen diefengen · Rnotheiſchnnner hen/ 
‘har’ verändert it, Dielfeicht aucht die’@eranffehiners 
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Lidung des Knochengerüftes? — Gefaͤße und Haut . 
druͤſen betrachtet Hr. v. 5. hier unter einem Ge⸗ 
ſchtspuntte. Eben ſo wichtig. als jene für die, Auf⸗ 
mahme der unelaſtiſchen tropfbaren Släßigfeiten, fcheis 
nen Hin 9.5. jene für die Aufnahme der elaftiichen 
luftfoͤrmigen zu ſeyn. In allen belebten Geſchoͤpfen fi ſind 
beyde Arten von Fluͤßigkeiten gleichgegenwaͤrtig, und 
dieſe Gegenwart iſt fuͤr die. chemiſchen Proceffe, welche 
den Lebensverrichtungen gleichzoitig fi nd, unendlich 
wichtig Die Ziehlraͤfte der ansfärnigen Stoſſe 
find nemlich ſtarker gegen die.tropfbar: fluͤßigen als 
gegen die ſtarken. Jede Zerſetzung geht um ſo leich⸗ 
‚tes vor/ je aͤhnlicher der Zuſtand der Fluiditat die 
Auf oͤſung in. Waͤrmeſtoff iſt, in welcher fich die 
Subſtanzen ; befinden. ‚Daher wird das ‚Spiel‘ der 
Yinisstem,. bie reizende Einwirkung der Elemente 
dadurch. ‚erleichtert, und vermehrt, dab. in allen Or- 
ganen ſtarre, zaͤhe tropfbare, flüßige, dampfat⸗ 
tjge und gaefdrmige Stoffe, nach allen Abſtufun- 
ge, unter einandergemengt ſind. | 
Es ſt langſt orwieſen: daß die Brlanzen eigene 
Gefuͤße vaſa pneumatico - chymifera, 
fiinlae.fpirales, befi itzen Auch von den Voͤgeln wiſ⸗ 
Tem, daß fie nicht blos luftvolle Knochen, 
ſonden auch eine ungeheure Menge haͤutiger Luft- 
behalter enthalten, welche in ihrem ganzen Koͤrper 
vertheilt ſind, mit, der Lunge und afpera arteria 
communiciren, und. wahrfcheinfich nicht los zur 
Aehayer: | des Geſanges, FGerein auch dazu dienen, 
daß 
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bußz die, im gFluter ſo heftig angeſttengte Muskelfa⸗ 
fer in ihnen eine reiche, fich ſtets erneuernde Quelle 
des Sauerſtoffs finde. ⸗ Von dleſen Luftzellen 
deren Bau in den Pflanzen, Infrkten und Vogeln 
bewundert wird, finder ſich nach Herrn v. aller⸗ 
dings auch etwas Analoges "im: Menſchen und Ark 
dern Saugthieren. Nur geſchleht hier nähe ander 
Oberfiche/ in den Integuitienten, was dort im 
nern, zwiſchen den’ Muskelſchichten vopgehe Herr 
5 ge: wenn wir unſere Lederhaut (cutis) 
auifmerkfam betrachten: °fo bemerken wir in derſel⸗ 
vben eine zahlloſe Menge von Oeffnungen oder ein⸗ 
fachen Dtüfen) deren ductus excretorius das Mai⸗ 
pighiſche Netz durchbohrt und ih welche, dad When 
haͤutchen (cuticula) ſich hineinfehlägt. -An einigen 
Cheilen/ 3.9. an den Nnienflügeln ;-find- dieſe Oeff⸗ 
nuͤngen dem bloſen Auge ſichtbar. An andern zei⸗ 
gen fie ſich ſelbſt dann nicht, wenn man- die friſche 
Cuticula einer zi2000maligen Vergroͤßerung aus 
feht. Liegt die Urſache der Ichten Erſcheinung in 
der Weichheit einer: Membran, welche leicht zer⸗ 
reißt, oder liegt fie in der unendlichen Beinheit: der 
vorhandenen Gefaͤße? Da wo die einfachen: Haut 

druͤſen deutlich: beobadıtet werden , fondern ſie merſt 
ale eine ſchleim⸗ vder talgartige Maſſe abs AN 
erhalten: wegen dieſer Beſtimmung den: Nomen 
Cryptae febaceae. Vielleicht aber haben ſie noch · i⸗ 
nen andern wichtigern und hoͤhern Zweck. Viel⸗ 
find fie es, dutch welche der grofſe Proteß 
der 
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den Hautreſpiration nerzichter wird 3 AB Deu, Ci, 

Bene und Harthaiſt fir, 

herab, YipaMBinthe. eier ‚einfachen Oauedrien, 
ahllas. zexaͤſteten Gefäßen bekleidet fd, um, 
ide. iefer, Bekleidung ‚große: Yehulichfeir mit. 
enäglien haben. , Sollten; nieht, Diele Haut⸗ 

An, augıfef aufneheii, „has Schlenaure,, 

i am wie es Die Suugengefühe | 
ii BR die dnnen Wande Der. Bieiz.. 
er oher durch eigene, Mindungen mh, 

- —R — DEN durch Eausadern BER 

— 
F —— in ndieſem unkte nicht 
Sweifeln unternworfens lö5die Raſpira⸗ 
* GEBEN BEE —W 
> ——— Bunt, {eng de 
re SUR ah, N Bla % 


fonden N ne &. uuter, ‚Enchindung vom 
Üurune a wird, Dipz , 


n <heil i u hietiſche 
enthumlich ft, „Die, Blutmaſſe „ent⸗ 
er arten Duelle ‚ber Lebengluft, you 
nis Ober haut einen mublthiz 
———— weldeng auf, fei- 


Mage bereits abgeſeht hat. Weden 


durch ein lauwarmes Bad die Houiff ffnungen erwei⸗ 
Ra4 


tert, 


PURE PL 


ah A Ber ij wir unſtreitig einen ARE 
Wirmeysmelche an Qntte 


’ 
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tert, die ‚Energie der Hautgefaͤße vermehrt: —7* X 
pfinden wir noch Jange nachrrs, eine angenehme 
Wärme der ganzen Oberfläche; An gleichen Zeiten 
wird. hemlich nun mehr. Sauerſtoff zerſetzt, und als 
ſe auch mehr Waͤrmeſtoff entbuinden: Aus ‚einem 
aͤhnlichen Grunde heben die Kinder eine waͤrmere, 
&reife eine fültere Haut: "In, diefennift HIN Ober⸗ 
Haut zuſammengezogen, und unorganiſch verhaͤrtet/ 
die luftzerfetzenden Gefäße find kraftlos und untbie '- 
Big. In jenen ift;die Eutienia; zart und -Piegfaun 
bie, Hautdruͤſen find: ſAhig, eine große: Menge ae" 
moſphaͤriſcher Luft aufzunehmen. Was in dem Greiſe 
der · Verengerung der" Arterien, was in dem Kinde 
den ſchnellern Pulsſchlaͤgen und dem kuͤrzern Blutee 
umlauf allein zugeſchrieben wird / vuhrt gewiß eben 
ſorfehr von einer vermehrten oder nernloderene 
Hautreſpiration her. Bedenken: wir ferner daß 
die gebrauchteſten Muskeln (das Herz abgerechnet d 
in den Extremitaͤten, alſo fern von den Lungewikien) 
gen; wagen wir die Vermuthung ‚dafs jede Ma 
kelbewegung mit einem Oxydationsproceß begleitet 
it; ſo koͤnnen wir ſchließen, wie wichtiges ſir dir 
Thaͤtigkeit iener irritabeln Organe ſeyn· muy: 
die Blutgefäße einen Stoff in Der Oberhaut ſchobft 
unda ihnen zufuͤhren, welcher fo perpetuirlich ver⸗ 
braucht wird, —Auch felbft.die-Muskelfafefpiate" 
eine zwichtige Rolle bey Erzeugung: der thieriſchen 
Wire Mau hat * vxn. v. —— — 
AL TESTETLCBE ρ_ νπννν—ννα IR 2 


ana J we 
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bäshen Au rinfeitig⸗ als goige der Luftzetſeyung ·in 
der Cunge wer Folge der Bluteirculatidn geſchil⸗ 
ie unumerbrochen·ſetzen die Miterten‘ Faſerſtoff 
abe, welcher fu weirsären Muskelfibern Aufeieitenger 
Hans Dieſe Abſetzungner zeugt Wilme, weil durch 
die ſolbe vonnfißſgon Hürde die Theilein den feſten 
udergehen Eben diofe Entbindung Wort Warmeſtoff 





— Seh. fehrr voreilig ſchließen, wenn 
wan dieſelbe alb eine Folge der Reibung betrachtete 
Die Erhoͤhung dernTembebatur ſteht in keinen’ 
Verhaltmiſſe mit ber geringen: Frietion, welthe bei‘ 
Bein vbloßen Berluͤrzung von Laͤngenfaſern a denken 
iſt And es gleht · eine Waͤrmeereugende Mußskel⸗ 

antrengung/ deh Dei’ jeder Verdacht der Reibung 
wegfädt. "Di Pete Hat bebbachtet/ daß er im Ba⸗ 
Bis ſitzend, die Temperatur des Waſſers Um BR? 
vermehren: konnte, “wenn” er’ ſtatt inte” erſchlafften 
Muskeln ruͤhlg zu'Tiegen) die Füße gegen das untere 
Bret der Wanne angmmten So oft die Nerven⸗· 
ktaft anf einen Mubkel wirkt entſtoht rear 
Märkte. Dieſe Entſtehumg kann nach der geringen 
Maſſe von phyftdlvgiſchen Erfahrungen welche mir’ 
jetze vor uns haben, aus Herner zweyfachen Quelle 
entehen Eniwedet ſtrdhmt das galvaniſche dem 
— — und wie dieſes Waͤr⸗ 
| je ei in Die Muskelfaſer über, 
UnBrloERD\ihfidikterzerfent daher Nervenſchwaͤche 
aachnheftiger Muskularbewegung), oder die Ele⸗ 
N5 mente 


273. ol kw NE 
a der irritabeln ‚Safer -gehen mührend, der, Gans 
on Don. einem minder dichten in einem dichtern 
NE über, und laſen den WärmeRof fahren, 
an fie, vorher un Glare Ausbielk, 
sicht tritt auch, das, Orygen der in die Kauste 
nr atmeaphhriichen, „Luft, mit 2 
Kae Due enthalten RR ERARN EIN 1, 
. hs biſdet Waſſer! RMDer thieriſche Loͤrpe i 
ununterbrochener verhtung mit ezn der 
Ameophare, leidet er Mangel an Dielen, ‚beleben: 
den Stoffe; ſo liegt die Urſache davon entı 
sinn „dab, durch die Lungen «und Hgatreſ 
weniger. davon aufgenommen, ‚nder. darinn 
Aufgenomniene zu ſchnell durch die Sprreti 
cofe hinweggefuͤhrt wird, Was aun img U 
die Energie der, Refpivarionsprgang, su, nenineh 
odergenc Aufonderung anders zu mobifict Bush; 
je. Menge, des, Sanerfiafi,in, ber Biber... Daher, bie 
je ee Nervenreige, das Appte, der 2UEalien, und 
und, das. Hpdrogen, Deo Da eben, das erreichen. 
— überfüune, Kacalalarse und Apfeniks, 
£alte kaum zu leiften fi ig, find, DER A hg 
„Der Hrev. 5 ‚hat noch manı —— e über, 
sh, Stimmung ‚der Ertegbarten durch 
Stafie /autgeſtellt, fo. auch 3 Bi die Wirkung 
Lichte des Magnesismus dev, Efeftricität, der War⸗ 
me und Kuoͤlte, des Waſſers, ‚bes. Bytes, der lan⸗ 
zenſofte, der Gasarten iun. aw. und aus ohen hr 
yügliche, Lehren gerogen. Da win, au re in 
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wuͤrden wenn wir alles dies einzeln hier 
nsihnen molken; verweiſen noir unſere gefer 
Aifoben angeführte. ‚Srift, „und theifen nur noch 
nr mit, —. Nach des Dit 
36 beſteht der große procen des 
derpetuirlichen Wehſel von ‚Ber: 
——— a und. ‚Stoff ber, belebten, 









— den Drgane —* ————— 
ſd erhebe en, Werden aber, nach deit fangen Kaͤmpfen 
Die \Kußeren st Aid inneren Reise »unterhälten „das 
Bleisjgeivicht d der Elemente unmiederhri inglich geſtort, 
tichoer Tod der Shwiche / oden der der ueberreizung 
eim iſt die exrfchläffte, oder traffgewordene ne nfeineg 
‚Efhürterung, mehr fühig: fo, gehen, aunguchaltian 
nell die auffatleröfien — 
en’ wor.) Die fibroͤſe Ane inanderreihung der 
mente vorſchwindet vor unſern Augen). Das Nds 
echt. Aid mit dem Phosphor und. Azote 
] Rönfenkof. mit beit; DENGEN“ Gephosphortes 













Waſcrſcoffgo ———— und Kohlenſaure entbin⸗ 
den ſich ‚au der vormolat belebten Mater ie Fuͤul⸗ 
nt er! digt die nahe, Bermefungs, Boepde treten 
fo fänefgn-eit.ie öften,die Feier durch den gale 
ſchen Reiz- oder emiſch⸗ wirkende, aſcheniſche 
zen Schwefelallali Satperergagy Kohleu⸗ 
v BEL IT Borden sit“, Kangfamien;gtfülgt.Diee 
ber wenn die Faſer zu Feinan Bewegung gereist, 
Snder datchen milde ſcheuiſche Potenen —2 

aa Auflͤ⸗ 


203 Eee Abſchniet, Wiſſenſchaften. 
Auftoſungen· von China, oxygenirte echſat mure 
ünd Mindnialb) von Zeit zu Zeit geſtuͤrkt wird · 
Wöoher min fragt Hriv. dieſer Wechſel ae 
Erſcheimungen/dies Verſchwinden des organiſchen 
BED intretendo hauluiß Warum zei⸗ 
ger TR nr einmal chemiſche Sfenbeiftewirkfam; 
Gets gerafitgremifähoben fehienen?-Diefe 
Berandorung kann nach des Arme Einfiche in 
dreyetteh Urſachen gegruͤndet gu ſeyn; die: willkur⸗ 
liche Mubkelbewegung und andere sphnfiofonifhe 
Erſcheinungen lehren und daß etwas Außerſinn⸗ 
uches Worſtellungen auf die Materie wirfenziid _ 
die relatide Lüge’ der Etemente modiſſeiren koͤnnen. 
Es: it daher denkbar⸗nbaß etwas außerſinn liches 
Ceine Vorſtellungskraft) die Grundkraͤfte der Mas 
terie Hr tere · haͤlt und die chemiſchen 
Aff nit rem der Stoffe/ welche blos von jenen Grunde 
kraͤften der Anziehung und Abſtoßung abgeleitet ſind⸗ 
waͤhrend des Lebens anders determinire, als wie ſie 
ſich uns in der todten Natur offenbaren. — Belebt 
nennt Ht. v. H. denjenigen Stoff ,'deffen willkuͤr⸗ 
lich getkenſite Theile, NadkderiYirenmung uinteriden 
vorlhen ußern Verhaltniſſen, ihren Miſchungs zuſtand 
ander!" ‚Die Schneiligkett mir welcher orga 
niſche Theile ihren Miſchungszuſtand Andermy: dit 
ſehr verſchieden, das Blut der Thiere erleidet! frin 
here Umwandlungen/ als die Saͤfte der Pftanzen; 
Schwaͤnme faulen leichter, als Baumblaͤtter, Mus⸗ 
kelſteiſch leichter, als Haut. Knochen, Haare, Koks 
* der 
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ve Wewachfr „: Gruchrfennalen und SRdcHkkaneminke 
hern ſich ſchon dam: eben; dem Zuſtande / welchen ſie 


naht hrer Trennung · vom: Ganzen aeigen· Wan 
Bat daher wohl dad Beten ſeſtſtellen: daß⸗ ie; 
Ger der Srab der Vitalitat, oder Weisfäbi 
ames belebten· Stoiſes· iſt, deſto — 
‚ode Feten: ber Miſdumgezuſtand nach der 
Trennung geändert wird. m Ehen dieſe Toren 


Führen: und. einen «den fhwierighen Begriffe, der 


Phyfiologie, den Begriff. der, Individualität Ans 
Da wir michts von den Bebingungen willen; u ie 
deneitsteite: Aggregat von Materie: mit · einen, DR 
mehrer Wörfteltungafräften verhunden ſeyn Faun: 
ſo aſt hier nicht ander ändivirunfität, nk, Dhjest 


teiltemeyrifihtn Phy folonieu ie Sehe, 3 


wit betrachten esnals Object der zmyiriſchen Na⸗ 
wurwiſſenſchaft Drennt mat; eine Frenia»;;gitle 
Nails einen · Cactua ·opvaties Der: Länge Mach r.IP 
. föbt: Kein. Theil fort. sieben werdndent „feinen, Mi⸗ 
ſchungszuſtand und: fault. Murchſchneidet man bieie 
zuſammengeſetzten Geichäpfe:aber der Quere nah 
in den Gliedern/ vier: Viattabſetra:n ſaaladen Die 
Theile fort, und: behalten dieſel pe Unaſchung welz 
che fie von dem Durchſchneiden hatten. Dieſe Ere 
ſahrung ſtoͤßta die reben aufgeſtellce Definition, np 
«dan beiebten und; unbelebten Stoffen ticht m. Sie 
beweißt wielmehrd dab nicht: jede ya BET vor⸗ 
genummene· Trennung das Gleichgawicht ·deh Mlgy 
mente erhält. Wo dagegem eine falhea Mas 


Mi⸗ 


7 


eos Exfler nern Wiſſenſchaften. 


wiſchungverlnderung ſchů hende Trennung moglich 


#; da. ift das Daſeyn eines sufanimengefegtanCe- 
Yajtpfes erwieſen, da giebt es mechanifch- verhun⸗ 
dene (d. h. zuſammenhéngeride) Org nen welche 
ich miht unbedingt woerhfeffeirtg "tete: Mittel und 
"ve verfäfren‘* &.'verhuehesuberdajeigeneiie 
WüskelltükuNervenfsfehihebftNermirkungeflüber 
Ven cheinifcken Prucefs des! Lebent in der Fhieri inkl 
Bfanzeiweit, 'voh Pi AV, tnem buideh xer "Band, 


Berti 7996 25 u en er ee 1 34 —R en 
Muri ba bu 9 hr) Kr 


| 20) Duhatahtone fieit, Äberoie Rep 


PEHIBER, ) 14777 Tl 2 Nerven Betfucheranidcind 
po Nerven je wieber / worth feserteäßre ft, 
— degenerirt werbeir®. diee wur eine wichtige 
he Ar wehteriey! Mehnungen Anlaß HAB. 
Raheſo můncherlen unterſuchungen hietůͤber⸗ wurde 
von den Han 
wahre 13 der Nerven nib koͤnne wieder rene- 
weirn werden Dhntängit Hat‘ nun auch der, Herr 


vP. Haghton in einem Meinolre der medietmiſchen P 
Geſeliſchaft zu London ſeine? in gedachter Rlckſicht 
geſa mmetten Etfahrungen vorgefegr, und dadurch 


bewieſen, daß die’ wahre Nervenſubſtanz wieder 


regenerirt werden Farin.” Er ftelife an: einem Huntde 
Fünf Verſuche an, hd es ergab ſith / daß der —* 


Naturforſchern feftgefegr! dag die 


va 


* 


chnittene Nerv nicht nur wieder zufammenwuchs, 


| Fordern’ die neugeformte en war auch“ wirt * 


lich die wahre Nervenfuöfläng. - ax A De 


= 
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ee eklahet ble Wukungen wolche 
BR it Einblaſen eines Ste in 
— Adern eines Thiers, erfolgen. 


& ‚mehr alt zu gut. durch Verſuche befannt, 
“wenn man einen benbenden Thiere eine Ader 
uͤffget/ und in dieſen Oeffnung eine kleine Rihte 
‚bringt. vermöge welcher; dann eine Luftblafe einge⸗ 
bloſen wird, daß dann mnach einigen Au genhlicken 
das Thier aͤußerſt unruhig erſcheinet, weil ihm dieſes 
elaſtiſche Fluidum in's Herz ſtroͤhmt/ wo es Beaͤng⸗ 
gung ncht, ſo, daß das Thier die seele 
‚Empfindung‘ auch durch ein Geſchrey · zu erfenneh 
gebt, und dann mehrentheils auf der Stelle ſtirbt. 
Ron hat: ferner die Bemerfung. gemacht, bafı, fe 
niher, man eine Ader nach dem Herzen zu; oͤffnet 
And auf vorheſagte Art verfaͤhrt, deſto ſchneller 
olg auch der Tod. ⸗Die medieiniſche Geſell⸗ 
haft: mi- Paris hat über diefe-Erfheinung verſchie⸗ 
‚dene Verfuche angeftellt,, und der B. Bicher‘, dem 
Begrünung, hefonders aufgetragen. mgr „ bat 
Me „daß tur das En ablaſen ber duftarten dieſe 
tende Birtuig —52 daß hingegen kal⸗ 
res Woeſſer beim a michts hadet „ Dieralıs fol⸗ 
„gert. er. nun; — Grund des ſchnellen und 
ſchmerzhaften Todes in der Verfetzung der Luft lie⸗ 
ge,die durch. die thieriſche Wärme: anggedehm, 
dadurch die Communication * den — 
tien und. Lungenadern, ewauſam hemme. 7 


—— E— BR 







ww re ion Bahn. 
* Cuv tet beweitt / —** 
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Be Kr, 

aan ind pa 


lrahligen Faſern beſte — ae 
a gern. Scaupa: fand nach ‚mandherfey Unterſu⸗ 
chungen, daß die ſo allgemein angenommene Mey⸗ 
ung wegen den uͤbereinanderliegenden Knochenplatte 
om — nicht ee — 
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BESSER aa 


— Erfahrungen belehrten. 
Bau, der Knochen, überall, ‚fe 

Matten, oder als cn indrir 
ſzeifttmige ss je: 
—— “und * —J 


— auf den‘ Be 
m n i 

ef ee, wefthen aber im tube, 

arg Mt. Eben dies anfangende Nef 

J S. auch bed Embtyonen von 9 

| and) den fcheinbar ſtrahlige 

ol — ba u. 


verfäl Kl a drenknochen rer erdigen 
—* fänrederandte: ſo dlieb ein hegfür- 
Era Pe Stoff übr ig/ welchen dir‘ 
Nion ſich wie jedes andre zelligeGewebe auftͤßen ließ; 
und dies war ſowohl mit der aͤußerſten Rinde, als mit 
den Bea innen: liegenden Knochentheilen den“ 
al. Nach. Salaßt ſich dies netzfdrmig zellige 
füge. in wiſſenſch., ar O Ge⸗ 


















‚are Eſiet Anhalt: ARMEE 
Gewebe; weit leichter, als allmaͤblig fogere Rad 
mige Subftanz „aufgelößit, gedenken, als jene ange 
nommene Platchen, deren Bau d t ganz wu 

ar, verändert werden müßte, um ‚folge ſchwam 
—0 raufellen, dahingeger eine Di cht 3% 
fürntige Subftanz, nur ihre, ſeht ſpigen Winke „der 
——— zu erweitern braucht, m, fid * 

ö loderie Gewebe aufzulößen. , De on, Et änftli> 
* Unt suchungen geht endlich, guch 

den 0 Exfcheinungen an, Knohen über 
ud. dies, zur ‚Dekriftigung feiner 4 19 an 
‚wenden, ‚Das Anfhwellen, der Ar 4 if 
tichen Berfot eu iſt nach Hrn. S. ſeht Jeicht nf — 

‚bar, nämlich durch ein ‚Auseinande \ — 
Zufiogern, des nehförmigen Ba: se MR 
denn durch kranthaften Reiz die gt Theilchen 
an, J—— Menge ‚aufgefügen find,, Auch Die neue: 
‚aengte Beinſchwiele hat einen aͤhnlichen Bau 5.d 
‚Schwamm andenSingchen, oder dag aüg 9 hervo 
a anders, ald nehföß 
ig: :seligesßewebe, Auch macht Hr. S. nicht ungid 
‚tige Bemerkungen in Betreff deakaufs ii | fü Bei 
der Knochenjubftang. So ſtellte er auch über 5 Stru 
<tur neuerzeugter Knochentheile manceiep bei eh: 
rende Berfuche an Dögeln und Kahen an. 
fuͤhrt Hr. S. gus ſeinem Schatze zootomif 
fahrungen den voͤllig netzformigen Fnochen 
Wallfiſchen, Amphibien. und ‚Sid hen an we 
hier um io dcuihchen zu bene h da en 

! — 







wYv. nchuie und Abrſtolodle. ar. 


—* er ige Knochen haben. Endlich beant⸗ 
were hr. och die zwey wichtigen zragen: ob 
* dem enſihichen ötus ſchon die Diplde an den 
— be mochen, und eine Spur der Stirn: Kiefer— 
&ihösreli Me eye demerken feh, 
ea bem Ouer durchſchnitte einet der plat 
‚HE von inem nöch'nidhl —* 
EN Rinde, 'benner Eeimapı, daß: alfo die‘ foge: 
Hanıjfe 66 ritren (don deutlich ausgebildet if’; 
* man hingegen mehrere fei⸗ 
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} # 









ter Yeuftilh,‘ weiches aber von ihren Zuſam⸗ 


Hkugenden Gefßen derfartet Di. & nicht, 


| —* — beh dem Geſchafte ber Auhildung 
hen, als man gewdhnlich thut Auch beſei⸗ 

f. “©. noch eiheit Itrthum, welcher in der 
— — iptüng tiedt, daß der Oberſchenkel jenſeits der 


1.05 Alten mir bei Nafe in Verbindung 
hlen bemerke man die Stirnhoͤlen am 


eh fe mie den Siebbeingeillen herruͤhren ſoll. 


— 


ben Körper fallenden ſenktechten Linie ausge⸗ 





& mit‘ bewegt, die Ausſtreckung des Schenkels 








wurd 9: Iehindert; detih dies fey vorn ſehr did und 
hen daher gleich fo feſt an, daß es den Schen- 


— ie. ewalt widerſtehe. Das Ganze hat 
F & durch dreh ſehr ſauber geſtochene Kupfertafeln 
Abi mehr auſchaulich zu machen gewußt. ©. De 
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ar 


freat werden “Ehühe, Wenn dies zu geſchehen ſchei⸗ 
werde "allemal das Vecken auf der Wirbel: 


et e durch die ungleiche Dicke des K apſelbandes 


9 eitn aufn: ee 


—— DH — — 
rpa, bg Ai rn = 
5 P ‚geinig * nnd Ar Se ER, 
a vlee da ot Beh de Me 
Weile getiauer; wie fih.das. Gelbe dub. 


Eyes in ‚Den... Baneh des neubebruͤteen 
Vuͤbahens an FENG 


eg der Amin — er 


— Eyes hu Ende, ‚bee Beblrog in die Dh 


A i — Behr 7 


hide, daß die Bauchhöhle Relche 
Ausdehnung Gar an, 
—* deg Körpers des. Embryo fich ver 
die), and deſonder⸗ Grenzen Heise Wire Een 
Be j Döude war” "Meinbritienund, ber Bartkhnan 
Kein” nach deren Fibern ſich nähert‘ Hd ufamene 
zicheh } müßten die periffättifehe" Beiwehing“ ven" 
Gitigeweibe: ben" Stier des hGelben — dem NER? 
punkte des Mefenterlums ſieht.) Die Schegna 
Bob ver Ft, eh ee ‚inbeng® 
es von feiner reife‘ HER, nothigt einen —— a 
. NEN Subſtam durch die Wöhle VER Stiels fir'geheng” 
an‘ dent" Foten oder 2öten Tag“ — Gelbe Az? 
in die Etngente ide einſuttet⸗ n. geh" SR 
des erſten Tags der Geburt — ſich das Geſhet 
ui: Flunftheil.⸗ vieq Vadyr hat ale Lage‘ 7 
pen gidneh inm Sie ep Abnahnie Veh’? 
Gel: 


x 





Mm Bfrfleovaln: Sewietin. ‚ang 


ms unterſuchen. Der Ganal des Gelben vet; 

minder nie ganz; dei Verf. hat ihn in. ertonchfengn 

üfen und Enten gefunden; er liegt gegen die 

Ritesdes Darınzanpla, meht, nach; dem, After au. 

Han —— — und 24. 
Bude 4>* ai 


r 





un 
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x * Bere dien. air VIL, „Semio tif 
| — a VERY Allge⸗ 


Ei Therahie. IR. Spyetielle 


‚Therapie. Adoͤd iue nd And mahltınien 
= Ye und uud nnandaca E torn 
—J ag zb om Ind 0 XI a much af 

a8. Zahr 58799; 40, Puch. dad yon Herrn Roſche 
daybn Menseflog Dr Medien im Bamberg „wreichtere 
Be Bann Der tbeorerifchem : 
«shi Heilkunde „„fürdie, Arznenwiſſen⸗ 
Bar onders merkwuͤrdig geworben... Der 8weck 
igſes Magazins geht. auf. nichts geringeres, al: 
——— Der, Bemuhungen denkender 
hrner Manner, die Heilkunde ihrer Der 
inung.(p-nabe zu ‚bringen, als es zu unſe 
ee Di Anſtreitig iſt jet. der. günte-; 
punkt, sardiefem „für die Menſchheit ſo 
— ‚Denn, noch nie war das 
Bon dlarzte zu dieſem Zwecke fruchtbarer, 


Sie 
Alg ett Der Deutſche hat fich; aber beſonders durch 
AN) 83 * 
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Die Höher welche er Han in der Philoſophie aher 
alle Nationen erſtieg/ hierzu mehr befikhigek, als 
feine Nachbarn. Auch ſind Bir: uͤbtigen Hiſl fadoktri⸗ 
wer, Mathematiß, Mechanik Chemie Phnflkits 
bisher: mit großen Forefchritten umd ſo hearbeitet 
worden / daß der Deutſche iſowohl aus ſeinen eige⸗ 
nen, als auch feiner Nachbarn Kenntniſſen die beſte 
Anwendung um doſte mehr zu machen ne 
ift, daren ſie meht, als iaffesanhne,inneh dem Ge 
des Kriticigmus auf die Natut * —— 
per. und ‚die Heilkunde 'ahzu Be — ober 
doch verſtehen Tetıre He Uebbrdieß ſind die Odfene, 
welchen Herr Röſchlaub dieſes Inſtiiut uicr wor⸗ 
fer hat, fo beſchaffen, daß man ſich auch von ihrer 
Seite alles Gute „ja das Beſte verſprechen kamen 
Wo Irrthum angetroffen wird/du fol er wider⸗ 
legt werden, ſey der Vertheidiger deſſelben wich 
in noch ſo großem Ruhme. Die Wuͤrde die Zele 
britaͤt, das Anſehn, bad Alter, und alle dergleichen 
Zufaͤlligkeiten eines Mannes, der eine Meynung 
vertheidigt:oder beſtreitet, koͤnnen ſeinen Gründe 
kein Gewicht geben; Ja, die Widerlegimg ſey um 
deſto noͤthiger, weil; ein berühmter: Mann: inmimer 
Nachbeter ſeiner Irrthuͤmer zaͤhle·⸗Dabey folleh 
jedoch Perfunakiräten,; Petulanz und ehrloſe Befchintk 
— ganz aus Sen Spiele’ bleiben. — 
ROBBE EHE gon ynbe kann 
— ——* images; ter Dh, rtes CH 
Mnleituns. 


a Gi mllp ‘pe: ande 


As 
2 


VER M achologi⸗n Seuulotikec 2 


Pal durthgeſetzt, ·Irrthum bekaͤmpft werden ohne: 
daß man ſich an irgend einer Perfon: vergreift; u. 
dah man ſich du inen Eifer zu poͤbelhaften 

Brüdhen verlenen iggt. — Gewiß? ein. Inf * 
Dub viche Gefehe erunt, das die vorzuelichſten 
Bee Natien zu Mitarbeiterũ zahlt ,laͤßt 
vief erwarten? Wir werden in dieſen Annalen der 
dortſchritre und Berichtigungen des. medieiniſchen 
Wiſſens die Reſultate deſſelben treu referiren. a 


3— Pen F 
u ra 13 „Beier, und, Astiner | ſtet 
— über, ‚die —— 
—— kunde an. a, oe 
Wie man auch getzt noch an der Moauchten 
der Heilkunde zweifeln fanıı‚nda ſie ſchon Jahrtau⸗ 
ſende zu Dedermanns Ueberzeugung exiſtiret; da 
ſchen ſo viel Syſteme der Heilkunde in’ den Biblio⸗ 
theken aufbewahrt ſind; und da es zu jedergeit und 
noch heute ſo große und glückliche: prabtiſche Aerzte 
deheben hat und doch: giebt? Dieſes ſind freylich, 
ſagt Hi. D. Beten in ſeiner ſcharfſinnigen Anali⸗ 
til des Begriffes ber Zeilrunde, ſehr ſchreyende 
Einwendungen; gleichwohl abensfind:fie nicht ſtark 
hr diefe Frage zu verhindern. Denn ‘ed gehört 
ui eRäg Far den d en Anzt, dieſe grage! 
ve allen andem zu unterfuchen/ and breitere 
keit ſeiner Kenntniſſe durch die a priori dedugirte 
Wglichken außen allem Zweifel zu ſehenn Die Er⸗ 
— Mein⸗ und or: fie — Jahr alt 


if, . 


J 


216 Erſter Abſchnitt — dol Wiſſenſchaften F 


Hr kanm fur einen Satz/ ner eine 
year, kainen Benfeihgt nude at gebena te 
iR Adrhis 32 * ü Byte 
an Du cha tt Cine. Au ie 
unbe Moglichteit der eilunf, ‚aus der Wi⸗ 
sup lichkeit die Urſache seinen Kyantheit walfe. 
Va ſtandig zu entwickeln. — ED BE 8 
RR CH lt’ ae? Momente der Urſachs vollſtan⸗ 
dig an geboil kann/ ſagt Hert· Era, fo hat miun⸗ 
"Di? vollſtandige urfache einer Krankheit Dar ich, 
Ali dieſe Momiente zu beobächten ſuchen ahnt: da‘ 
Rn “eihige TR manchen "Saiten ſchon beobachtet han: 
fo es möglich, Eifahruitg zu mathem · Da nun 
Sa Erfahrimg uͤber den" Eimuß Veiölgsegeitftänbe 
"auf betn Körper/ einen Theil der Heillunſt vus nucht, 
er fie von’ dieſer Seite mognichl⸗ Dalaran 
nauch die“ Gefene‘, nach welchen der drganiſche Ade⸗ 
per Weſteht, beobachten kann und die Pritſcipin, 
mach welchen die Beobachtungen anzuſtellen ind'gtg-* 
fultate Dies zu ziehen find, vorliegen Tori Rh 
ver indie Theil der Heilkunft , die "gehe des: 
organiſchen Koͤrpers moͤglich —— star 


wu 8 5 
Bazin / aſtes St. Ater Bd; tie, — 


Bi Pr. Go ier beweißt die PEN der Heil⸗ 
ENDE aus der Natur des: —— = 
p3E Pagensihirin. BELA ER KT AIR R I 7% . 
Die Entfheidung fuͤr die Mögtichteiitäge vot⸗ 


| pr — * Wie weit reichen die 
an Kräfte 





VER Spalten re 


Kehfterdesi@rkennsnißgenmünene by, Hei⸗ 
ke unter diejenigen Gegenſtaͤnde, die fuͤr das en 
f Hi ah en erreichbar find? 
ser Beh Sit dahin Bas'@ekret dir 
— — 535— 
ennghieden. Wir wiſfen aus 
in daß die Arüfterdesiginkenntnifinemmögens 
ihrer, die Örensen der, Erfahrung, ‚reichen. 
Vwanmuie get aber Grihn, mit-allem mad ihr 2 
‚NhretinnerSefh.den Cvensen; ex, Erfahrung; Seil 
— pda die, Benni zu Heileg·iſt ahin A —* 
sähe Moͤglichleit vnd Nothwendigkeit noch⸗ eben 
* die Heilung ſelbſt. „Die Heiffunde 
hatzalſo volllkommene Realität, denn f — abe: 
Keieinen und unvoraͤnderlichen Geſetzen ber, Natur 
‚gegtändetn Diefe,ihreMenlität, ‚bleibt, alſo gegen 
alle Aufnrüche eben; imgelirbert, als izgend eine Ark, 
Som Kenniniſſen den; Naturgegenſtͤnde⸗ und wer 
diefe antergraben Wollte, müßte: a; priori, dart hun, 
da alle Erfeantuiß überhaupt uumdgtich „und ſo⸗ 
„mit alte, autıfre-biäher aralaubten Befijungen jm gen⸗ 
an Reicheder RBijienjeaften. himapifh, ſeyen. 
Kollner unse vb die Mettiu je ein 
ſteengſyſtemtiſches ‚Bitten werden tanne; 
ntund neigt/ daß ie, ‚blos, auf‘ den Rang einer 
* Erfaheungänifenfhaf vnſomaga madm 
300 Atfearen.. DE UL WE ASTGLT NEL KETTE 
Si, er Pie ———— gi, Gegenſtand des 
ey Wiffens 





zig Sehr Abſchnittino Wiſſenſchaften.⸗ 


iſ N.hehandelt. tworden, keinrswegs aer bia 
INbt: iM, den Zuſtand einer. yſtematiſcen Wigen⸗ 


67 ‚übergegangen; fie befindet; ſich noch gang in 
| er ie der Aggregation. — Sn. wie Pie es 

aiögemächt ſey, daß blos nothwendige, allgemein⸗ 
gatn ge Säge, ein hoͤchſter konſtitutiver Grundſat ve⸗ 
du einen ſtrengwiſſenſchaftlichen Shfteme erfordert 
wür drn; in ſo ferne koͤnne diec Mediein nie ein firenge 
wiſſenſchaftlihez Syſtem werden: weil esrin nder 
Medirin blos komparativ! allgemẽinguͤltige Feine 
apodiktiſch allgemeinguͤltige Grundſaͤtze/ auch feinen 
hdehſten und nothwrnvigen Grundſaitz, gaͤbeDie 
vorhandenen Marerialien des mediciniſchen Wiſſent 
konnen aber nach einer leirenden Idee geordnetams 
verbunden werden; und blos in ſb fern kann die 
Meditin em Syſtem, eine ſpſtematiſche Wiſſenſchaft 
Weißen; =" Sie wird aber dadurch nmie ein vollen⸗ 
detes und geſchloſſenes Wiſſen, nie eine vollkom⸗ 


mene Wiſſenſen aft ‚die, wenn ſie auch irgend ein⸗ 


mal einer ſoſchen leitenden Idee gemuͤß volllommen 
bearbeitetuwutde/ num nicht weiter bereichert wer⸗ 
ben koͤnnte. Sis liſt jaralsdann inmer noch Erfah⸗ 
rungswiſfenſchaft Cihr Wiſſen gründet ſich auf Erz 
fohrung) und die Erſahrungswiſſen ſchaften kdnnen, 
werden und muͤſſen ſih in das Unendliche €in inde- 
Anitum) ertveirerh und fortſchreiten. Al a. D. ates 
HD a 


uhr Stuck * 
ge en en srfal IR 


a, Id 9 Wil Zr 082} 43 DNS syD. 
ur /, n 2 @ 
Bu, 5* — 
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HDUHHH OT ann Arge gu Mannheim) 
gelihrie einen neuen Plan vor, Hoch weh 
: "ben der" „sie jest noch pröbfeinatifche Su 
e Bell. eines Spſtems „der Rofolos 
BR. und allgemeinen ‚Sherapie 
‚ ‚tealifirt. werden, koͤnntie.. 
Der Ideengang dieſes in die Myſterien der 
deinen Piloſophie eingeweihten Denkers, iſt fol⸗ 
gender Zueerſt ſucht or dad Prizip der make 
k fefgendermaßent zu beſtimmen 2"; 
3» Krankheit heißt jede: Hathologiſche Reaktion; 
welche: — einen. Reiz — wi, BAR BEN 
demnach na⸗ wert 
BB ve chen — Reihe nd 
A — des Reizes, und ber. —— 
‚des Eindrucks deſſelben, Snfammengefegt it und | 
ant — Bedingungen deruhts Au u: 
er aa auf einer serregenden Urfache,' ser den 
tag. Reize, welcher die Safer afficirt: ort 
pr - bb) auf dem ⸗Vermoͤgen der Henn Eins 
as druͤcke aufzunehmen, und auf irgend ein 
47 Organ abzuleiten ⸗ Receptioträt. -. > 
‚nb): Aus der Reaction, di h. der — 
SSades Organs auf den reflectirten Eindruck. 
Adene enthaͤlt dag Princip der Möglichkeit, oben 
Ber Entftehung der Krankheiten, undhbegrindit die: 
Materie, oder das Wefen derfelben, weldyes in der 
defch die Reizung erregten Bewerten der belebten 
“ Safer 


m SA A 
Ge morb s serial fr ettätys) 
enthält ne Dai Hi aber Ms, 
und erzeud dt die‘ Korın der fet en, ‚melde. u Hiper 
Ar md Weile jener Reaction J t For- 
maliter feu' nöfologice fpetatus)ij,f / 
si uf beyde Charaktere, welche — 
fhieden-find ,. gründen, ſich folgende Srundfüges 
..a) Die Materie ber Kraßt heiten iſt durchgehends 
die nämliche, ‘und in RüdfihtsaufAdiefäigiebe 
es keinen Unterfchied denfelkemni sun 2%, 
b) Alte Verfchredenhesteniner.Kirankheiten find. 
blos for mell, und gründen ſich uauf die Wer⸗ 
ſchiedenheit der Reaction. : rap on 
Das Hrincip der Noſologie iſt mäthincfolgandes : 
Es hiebt eben fo vielez forium der: Krankheiten, 
aleite NActen· den Reaenon giebt, mithin muſſen 
jene durch dieſe beſtimut werden· ni ul; 
Hitrauf giebt sen die: —— der 
Aeactlon aa nen, — Marche ei IHIIHEN 
Die Keastiomifb gechhighen in 6 
‚A Machgihren Eigenſchaften md Aion «+ 
>33 a nach ihren aͤußern Eigenſchaften, Rh me 
ihrer Ouantitat nimilad warn slt@lail 
13 By ygc ihren Innean Eigenſchaften, A u 
ihret Nualitat. 3 23 And Enid **— 
9 Nach ihren; Verhültniffen aka) 

24 zu der rgamſation „ou, ae A "an * 
EHE dibeirt wird, oder nad), ihren, Krl gtions, 00h 
bb) su Huferer Doriisliyngsnrg,, der nach Hans 

rer Modalität, Mit 


vr 1 alhofgte, Gemlceie ir 


ans, et, e fötgenbe Atten der —— 
* hac ihre Duantısat; u. . Eh) 


m ' id FR Br, 
3 2, Betmihtken we — 
* * En 7 anne IArsai 
|  Deriminderte r an 
hast BA Zi 5 1 10 Ya er A 
Anomalifche Reaction” — * 
ð ent * 


Lian‘ ibtet Bualitge: 
care deren, Sud efii, u 


ne rast au 
Geſchwachte d „Belt Kun Mi I init sh we) ? 
Einfache Rexekiom? tim Bu 
And et ihr elite na 
Surf Kr firbungs n ech Ai —* Ka 
Ur, Bewegung; EEE CE} 6 I — *. 3) 
eng naat⸗ Las ae —* — 
a ihrer⸗ ia Ar RFTER, 
ug Augemamme; 0 ſie entſteht wenn 
lich der ganze‘ Röcper) re — 
so Spediellez sc wenn mb ein ran 
Topiſche Reaction. — (ivenn nur ein sa 
’ eines Syſtems urſpruͤnglich afficirt wird): 
Durch dieſe Eintheifung ſind alle ur ſpruutglit 
Arten her Reaetion erſchbpft⸗ und die Gronzeurder 
Rofotogie genau beftimmt. reinem rd art?’ 


rihshigie 773 Be Ber Eher 
— Blos das iſt ‚eigentliche Therapie, 1008 
unter dem Ramen der allgemeinen vor⸗ 

a BE endete” hihgegen iſt bloß‘ did Refüls 
F ‚gi — Gebraucht⸗ "weichen man 
eir Rand" —— bie Sofelogie als 
GEN Rigt⸗ 


223 Eifer Abſhule Ren he, 
Meint: benugt zu genen verdient, 8.9, 4 
ſpeciee Therapie und — ————————— zu 
einem Schulgebrauch C unm dadurch eine gewiſſe 
Fertigkeit der Handlung zu erzeugen) keine wegs 
aber zu einem — — 9 einem Sy · 
ſteme do :sanı 3  SIUngEn® 
Princip der Theratie) DR — 
peitifchen Grundfige, ihrem Natur nach eine Re⸗ 
gel enthalten, d.h. nein Mittekınusden wo⸗ 
durch ein Zweck, naͤmlich ‚Krankheiten au; 
erreicht werben ſoll;ʒ und dieſem Folglich, * 
ſprechen muͤſſen ſo iſt das Princip derſelben· fol⸗ 
gendes: Alle ther apeutiſchen Grund ſa he mu ſſen 
entweder auf die Materie oder die Form der 
Krankheiten —— ‚Dies iſt aber nutr 
quf folgende Art möglich, nun 2.5 “un naaloloM 
; ne Sie werden unmit here auf die Materie der 
Kroankheiten FE und‘ "heißen — 
Die Methode/ welche durch fie begrnder wird, 
heißt die Cauſalmethode (methodüs  caufali is). 
RR Sie, werden unmigtelbar, Auf — 
EKrlantheiten bezogen, und heißen thera 
Geſfetze in — la kn 





Tem 


u) "peicica). 

ESie werden mittelbar * die one 
"heiten bejohen — Hubiehlgefehe;, und — 
"pen die Radſcalme thode (Prophylaxis ca —* 
= a) Sie 
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39) Gig werden mittelbar, auf die Sorm der. Krank⸗ 
u „beiten, besogen — Präfervatingefepes uud bes 
Ai: ünden | die Praͤſerpativmethode K.Brophylanie 
su herapentica).. Aa 

‚Muß dendurd: dieſe Darſtellung auegemitteten 
Standpunfte laͤßt fi nun auch die Frage: ob übers 
haupt eine ‚praftifche-Y gie moͤglich fen? ges 
Hai beantworten, Ale rundfäge: der Therapie 
hüten ſich auf: ein. eigenthuͤmliches Priucih, wel⸗ 
ae von jenem der —— unabhaͤngig iſt; mit⸗ 


2* 


bios:auf: — —— wie jene, — * 
hin iſt ·jrde Beftinmung. ber erſten durch letzte ein⸗ 
ſcatig · S deſſen Grundriß 111172 —— der 
— und Therapie. 


3) 2. z Baumes Hiefert ein. chemiſches 
ren ‚der Woreiliben und Bestie 
‚Medicin. ——— 


cheiu⸗ bie Krankheiten in fölgente fünf Sion: 
** rantheiten der Oxygenation, (les ‚axigene- 
"Die ‚Dienge des, Örngens ı kann im Rörner zu 
32 KG furoxigenefes) oben, au geringe, < desoxigene- 
es)-fepn. Zur Gattung der Saroxigenefes ‚gehören 
die, ‚Entzündungen „die zu ftarfe Verbrennungen 
9 Ind von ber verftärften Wirkung des Athmens 
Sie ‚entftehen bey ‚großer Kaͤlde die die 
Luft 
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guft verdichtet, fo dag mit jedem Apeitzäge, mehr. 
Drvgen, ‚als ſonſt, in ‚die Lungen Aal Das 
Blut der Tiere, die reines Drhgengas u eten, 
gerann fruͤher, und bey Kranken, die eat en 
. zeigten ſich die Erfcheinungen Der entzän 

Krankheiten, Der Schnupfen‘ untetſcheidet 3 
von den Entzündungen nur durch einen ſchwaͤchern 
Grad. Salzſaurer Saft macht daher Huften und 
Schnupfen. ' Das Maximum der Verbrennung if 


der Uebergang der Entzuͤnduug zum Brande Die: 


Krämpfe ihneln fehr den Entzuͤndungen. "Sie fin 
ſchwachere Suͤroxygenatibnen des Rhrberee Die 
mehr chroniſchen⸗ Kraͤmpfe gehören unter die desoxia 
genefes, und’die Harnruhr unter die turorigene 
Bey atoniſchen Kraͤnkheiten bilden fh Gefonkere SM 
reh und Oxyde, die wahre Krankheltsurſachen wer⸗ 
den: Nach Bonbomme hängt die Rachitis theils 
von der Entſtehung einer der Sauerkleeſdur Ahnz 
lichen Plangenfäure, theils vom Mangel der Phos⸗ 
phorfäure in den Knochen ab. Phosphorfaure Kalk: 
erde und phosphorfaures Natrum ſeyen die wahren 
Heilmittel.; Bey den Scrofeln ift eine Suroxyge- 
nation, und beym Scorbut eine Defoxygenarion de& 
Eyweißes hervorftehend. Ben chlorotiſchen Krant⸗ 
heiten iſt eine Neigung zur Säuteerseuaung, ine 
Magen und in den Secretionen, 
;;, IL Krankheiten dev Ealorification ‚Cies ca 
Irines). gu den ar an activr 
Blu ir 
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Blutfluͤſſe, Wallungeh ;: Kongeſtionen; Pr den 
escaloxine ſes die Krankheiten: der Schwaͤche · 
„ak Rrankhetten der Hydrogenilar 
t aona Eles hydtogenefes),: +. Dahin: gehören: die 
Herbſtkraukheiten/ Gallenfieber Wechſelfieber, die 
ſich befonders iin. ſumpfigten Gegenden aͤußerm 
Wärme: und. Sumpfausdünftung: vermindern das 
gum Leben: nothwendige Verhaͤltniß des Oxygenei 
In warmer Luft bildet ſich weniger Kohlenſaͤurt 
beym Athmen, alsrin kalter Luft. Das Baaiihys- 
‚dengene carhune macht: die ſumpfigten Gegenden utu⸗ 
geſund. Daher. haͤuft fich das Uydro carbon a 
Koͤrper an, und es erzeugtoſich ein Uebermaaß von 
Balleshaher-Teideti.bep : allen Fiebern der heißen. 
Klimate die: Leber mit/Nach Beddoes iſt das 
Athmen ·des mit atmoſohaͤriſcher Luft vermiſchten 
xxtinen ·Waſſerſtofftgaſes ein ſauftes, ſchlafma⸗ 
chendes Mittel. Rohlenhydrogengas zur atmo⸗⸗ 
ſphaͤriſchen Luft im Verhaͤltniß von ein gotel big 
ein atel gemiſcht; machte Schwindel und Ohnmach⸗ 
tem DieBlaͤhunugen, die Sybrocarbonoder.cäys ; 
droſulphurgas find, wirken bey empfindlichen Pers. 
ſonen eben ſo im Darmkanal. - Die Higerfteigt bey 
dieſenn Kranukheiten au: einem ungewoͤhnlichen Grad, 
weit. das Blut,/ wegen des vielen Hydrocarbon im 
Koͤrper, ſchneller in dem Zuſtand des venoͤſen Blu⸗ 
tes uͤbergeht.Die Diaͤtetik bey dieſen Fiebern iſt 
Vermeidung; der — — — 


Speiſen. | 
u in wiſſenſch., Pr 9 IV. 


226 Erſter albſchnit. Wiſſenſchofuen⸗ | 


ec WW. Krankheiten ‘der Azortiation (Ies azate- 
nefes ). , Dig-Surozprifation macht mehr oder. weni⸗ 
ger faulichte Krankheiten. Die Krankheiten.der De- 
ſaroſigation fließen. mit den atonifchen Suroxigenefes 
zuſammen. Das: Stickgas ſcheint das: Miasma in 
ſich aufzuloͤßen. Suraroũtation des Koͤrpers ſcheint 
die allgemeine Wirkung der Fieber zu ſeyn, nur 

daß ſie ſich den Entzuͤndungsfiebern blos am Ende 
und in einem· ſchwaͤchern Grade zeigt, bey Faulfie⸗ 
bern>aber ſtaͤrker iſt und: fruͤher eintrittu. Bey den 
mahren aeuton und chroniſchen Azotenefes (Faulfie⸗ 
her und Scorbut, tragen alle Ausleerungen das Ge⸗ 
proaͤge der Faͤulniß. Fourcroy ſah, daß ſich im Blute 
eitter an; Nervenzufaͤllen leidenden Frau blauſaures 
Eiſen bildete. Im Scorbut find die plantae cerucia⸗ 
tar, Die viel Azot enthalten, und. als thieriſche PUflan⸗ 
sen.-angefehenmerden: fönnem, fehr heilfam. » Kins 
der. haben, weils ihr Koͤrper weniger. Agot enthält, 
feine Neigung nzu faulichten Krankheiten. + Die Heil⸗ 
anzeigen bey dieſen Krankheiten find, ben. Körper 

zu oxygeniren. Die Defazorenefes. fließen: mit dem 
Suroxigenefes,.und die Surazotenefes mit. den Defoxi> 
genefes zufammen, — .: 

V. Krankheiten der Phosphorifation Cles 
phosphorenefes); Wenn ſich diephosphurfaure Kalk⸗ 
erde.in den weichen Theilen anhaͤuft, ſo entftehens 
Verknoͤcherungen. Allgemein zeigt ſich dieſer Zu⸗ 
ſtand im Alter. Die Rachitis und das Weichwerden 
der En koͤmmt von einer Saͤure ver» die die 

3 RE phos⸗ 
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pꝓhosphorſaure Kalkerde aufloͤßt. Nach Wollaſton ift 
die Materie der Gichtknoten blaſenſteinſaures Na⸗ 
trum. Die Wirkungen des Phosphors auf den thieri⸗ 
ſchen Körper verdienten naͤhere Unterſuchung. de Ros 
befam’ nach 2 bis 3 Gran einiheftiges Brenrien im 
agen, am andern Morgen fühlte er eine außer: 
entliche -Muskelftärfe, worauf ein heftiger Pria⸗ 
pism folgte. Pelletier bemerkte an Enten, die ges 
phosphortes Waffer getrunfen hatten, und alle da- 
von. farben, daß der Enterich bis zum letzten Au⸗ 
genblick feines Lebens die Enten trat. 
Ogygenirende Mittel Die ftärker oder ſchwaͤ⸗ 
der orpdirten Mittel werden- fehneller oder lang⸗ 
faner im Koͤrper desorydirt. Auf diefe- Art wirfen 
innerlid die Quedfilber = oder Eifenornde, und 
äußerlich die Bley: und Silberoxyde. Auc)-die 
Säuren wirken durch Abtreten- des Oxygens an die 
thierifche Materie. Um ſich davon zu. überzeugen, 
brauht man nur die Wirkung des rothen Eifen- 
oxyds zu beobachten, ed wird im Körper bis auf 
einen gewiffen Grad desorpdirt, und färbt daher 
bie Erfremente ſchwarz. Die Pflanzenfpeifen fürs 
oxygeniren den Körper, und die Fleifchfpeifen des⸗ 
srngeniren ihn. Spalding fand, daß er die Luft 
in der Zaucherglode viel fchneller verbrauchte, wenn 
er Fleiſch gegeſſen und gegohrne Getränfe getrun: - 
fen, ald wenn.er Bflanzenfpeifen gegeffen und Waſ⸗ 
fer getrunken hatte, — 
P2 By⸗ 


‚228 Erſter Abſchnitt. Wiſſenſchaften. 


BSydrogenans. Sumpfluft, ſitzende Lebens: 
„art; Fiſche, fette Speifen, fettes Fleiſch, Eyer und 
Hydroſulphur überladen den Körper mit Hydrogen. 
Die fürorpgenirenden Mittel vermindern: es. 

YAzotenans. Zum. Surazotifiren. de Körpers 
dienen Sleifchfpeifen und die. desurngenirenden Mit⸗ 
tel überhaupt ; zum Desazotifiren dient Pfanzenloſt 
und die ſuroxygenirenden Mittelä : - u. 

Pphosphoxenans. Man-giebt phosphorfaure 
Kalkerde, phosphorfaures-Natrum, Limonade vor 
Phosphorſaͤure, oder Phosphor in Subftanz: 

Thun die deutfchen Aerzte wohl unrecht, wenn 
fie diefes chemifche Heiffpftem für ein hinfülliges 
Machwerk einer zügellofen Phantafie erklären — 
S. Effai d’un fyfteme chimiq. de la ſcience de !’hom- 
me, p. J. B. F. Baumes, und Reils Archiv, ater 
Bd, ıter Heft. 


3) Roͤſchlaub verbeffert die bisher übs 
liche Definition der Heilkunde. 

Man definirte bisher die Medicin als die Wifs 
ſenſchaft, den gefunden Zuftand des Menſchen zu 
erhalten und den kranken zu heben. Allein dieſe Des 
finition ift weiter als das Definirte. Um dieſes zu er⸗ 
weifen, brauchen wir ja nur dns Wort Heilfunde in die 
einfachen Worte, woraus es zufammengefegt ift, zu 
3ergliedern, und den richtigen Sprachgebrauch. derfels 
ben zu betrachten. Zeilkunde aber beftehet aus dem 
Worten Sunde, und Sum; oder Seanınil zu heilen 

und 
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und Heilkunde, find ganz fpnonym. Heilen, Heiz 
fung, heißet aber. nidyts anders, als den kranken 
Zuftand befeitigen. Seilfunde Kann alfo und muß 
blos die Kenntniß, den Franken Zuftand zu bes 
feirigen , genannt werden. — Grhaltung der Ge: 
fundheit kann alſo keineswegs in den Begriff der 
Heilkunde als Merkmal aufgenommen werden. Nur 
allein der kranke lebende Körper Fann Vorwurf des 
Arztes ſeyn. Der geſunde lebende Koͤrper hinge⸗ 
gen iſt es keineswegs, und kann es nicht ſeyn; denn 
was ſoll denn geheilet werden, wenn Geſundheit 
exiſtiret? — S. Mas. zur vervollkommn. ıtef 
Band, 2tes Stuͤck. 


4) Röf ch laub berichtiget die Einchelluns 
der Medicin. 

1) Die Medicın beſtehet aus 

Heilkunde Heilkunſt u 

Ctheoretifcher Medicin,) | Etechnifher Medicin).: 

Die Geilfunde befteht aus J 

der allgemeinen Heilkunde der beſondern Heilkunde 

- „ Sunda; Abgelsi-. |Nofo: Befondere Patho⸗ 

‚ ‚mentale tete logie. Togie u. Iherapiex 


Ih a 
Pathologie Therapie 


— — RESET 
Therapie Heilmittellehre. . — 
P3 11) Die 
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II.) Die 55ilku aſt oder rechniſche Medicin — 
aus a) Unterſuchungskunſt j 
b) Beftimmungskunft 2 
c)· Vorherſagekunſt - FJ 
Heilkunſt re 
nn — 


Allgemelne. Beſondere. — 








III.) Mediciniſe Kinik (Medicina experimentalis), 
Theoretiſche. JLTechniſche od. praktiſche. 
Zur beſſern Ueberſicht dieſer Tabelle fügen ı wir 
folgendes bey: - 

Dieſer fcharffinnige Denfer vermeißt, und ges 
wiß mit allem Rechte, das, was man biäher unter 
dem Namen thieriſcher Chemie, Anatomie und Phy⸗ 
ſiologie verſtand, aus dem Gebiet der Zeilkunde. 
Denn ſo unentbehrlich auch dem aͤrztlichen Zoͤglinge 
alle dieſe Kenntniſſe find, die ihn uͤber die Miſchung 
und die Form der Organism, über die in denſelben 
wahrnehmbaren Erfcheinungen des Lebens und der 
vegetabifch = chemifchen Proceffe, über das innere 
Princip, worauf ſich alle diefe Erfcheinungen grün: 
den, belehren koͤnnen: "fo wird doch dadurd) allein 
über Krankheit, über dieBedingniffe ihrer Eriftenz 
und Befeitigung Feine unmittelbare Aufflärung 
verſchaffet; folglidy hebt mit allen diefen Lehren 
nNnoch feine Kenntniß zu heilen an. Sie find keines⸗ 
wegs unter die Theile der Seilfunde, fondern nur 
unter die Vorkenntniſſe derfelben.zu zählen. Yrue 

ROTEN dann, 
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dann, wenn die Idee von Kraifttheit, von des 
Möglichkeit der wiederherzuſtellenden Ge ſund⸗ 
beit gegeben wird, nur dann — die Zei 
Bundernd wer m. a: 117 Mae) 
"Die: —— A die Krant 
heit überhaupt „die: Bedingniſſe aımdndh die Exi⸗ 
ftenz und die NS J:0b3 
hängt. ıı: Ca DEAN 1 

‚Die Algetyeine, ‚Heilkunde Fasten aber wie: 


der ihre Gegenſtaͤnde entweher. las nach Suͤtzen bug. 


Raturmeraphufk di: 1: a-priesi Asknahten ,. Grunde 
füge. „„Gefeger.. Eehrfäße Feffegemunnash; denen Dig 
fpecielfe,, „fo mie, die gllgemeine Begrheitung empi⸗ 
riſch „gegebener Thatſachen perfolseh merden haun 
and. muß ;,;und dann gutfünde dargus eine weine 
Zeilkunde oder merapbyfi —* ‚Anfangepründe, 
voder auch / weil fie.den Grund des Banaen enthält, 
Fundamensaltheorie der Heilkunde iS cr 
Die geſammte übrige Heilfundgy; weide untee 
die in, der ‚reinen Heilkunde. feftgefegten Lehrfäße 
die empirifch gegebenen Gegenſtaͤnde fubfummiret, 
heißer daher die. empirifche ,.. allgemeine. oder ‚bes 
fondere) Heilfunde. ee ii dns. nächfte Bedirfs 
niß fuͤr den Arzt. er 

- Die alfgemeine, foropf —* empf. 
Heilkunde muß: 2 64 inß 

— Die Adee von Kranthei und die Bedinge 
niffe,, wopon ihre, Exiſten abhaͤngt, unterſuchen 
und heißet in dieſer Hinſicht Pathologie, Krank: 

P 4 heitd- 
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heitslehre. Pathogeniolonie iſt ein Theil derfel: _ 


ben. Pathologie iſt eigentlich die Einleitnag in bie 
wirkliche Heillunde. an 


b) Muß fie die Bedingniffe, von denen bie i 
Beſeitigung der. Krankheit abhängt, - ühterfüchen, 
d..i. wie Heilung möglich ſey; und Ru —— ee 
eigentliche. rgeiltunbt „Therapie, 5 wii! 

In diefer legteren (Therapie) werden 4 

'n &) Entweder die "allgemeinen' Lehrſatze uͤber 
su Möglichkeit der Heilung, ſowbhl nad) meta⸗ 
phyſiſchen als nach empiriſchen Sägen; dargelegt. 
and daraus entſtehet nun die eigentliche Therabie 

BI Ober eßz werden die Mittel ſelbſt, wie w 
fe dur Beobachtungen, Verſuche ind daher ent⸗ 


fäidene'Erfahtung dargerhan find, beſtimmt diefe “5 
Lehre nannte man von jeher Heilmittellebee‘, Ma-. ; 


teriz 'mediea.' Hieher gehoͤret num die Betrachtu 


und Beſtimmung der Wirkungsweiſe aller Einflüffe, 


„welche zur Befeitigung der Krankheit dienen, Salg:,., 


* Yicy nicht nur die eigentlich fogenannten Arzenepen, 


fondern- auch) Nahrungsmittel Luft, Bewegungen 


Leidenſchaften ec Ferner die. geſammte Chirurgie 
in Hinſicht ihres Einfluſſes auf die Heilung ,, ‚abet. 
auch in eben diefer Hinficht die Entbindungefunft, 


Es verfieher" ſich abet von feloft, daß blos in dem J 


eben gedachten Sinne die Entbindungskunſt in: die... 

Materia medica gehöre. Hat’ Feine Krahfheit ihren 

Grund in a dehleri m ehrbindung: „® gehoret ab, 
Rees. 


14 9 
“4 
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lerdings die Entbindungskunſt nicht in das Gebiet 
der Heilmittelfehre, weil keine Krankheit li 
alfo auch Eeine zu heilen if. 

Die befondere Heitkunde wendet alle: = der 
allgemeinen Heilkunde gegebenen Kenntniſſe und 
Lehrſauͤtze auf die beſonderen in der Wahrnehmung 
‚gegebenen Formen des Uebelbeſindens an, unterſu⸗ 
* ihre Beſchaffenheit, Urſache und die Mittel, Bes 

ingniſſe, von denen ihre Heilung abhaͤngt. i» 

'a).Diejenige Lehre, welche ſich damit befchüfs 
tiget, jeder beftimmsen Form: des: Uebelbefindeng 
ähre richtige. Benennung zu geben, heißet Noſo—⸗ 
logie. Eine Lehre, welche befonders nach philoſo⸗ 
phiſchem Sprachgebrauche zu bearbeiten iſt, in wel⸗ 
cher man aber auch nichts ſuchen ſollte, als was in 
dem eher — Begriffe derſelben ge 
ten iſt. ‚A 
6) Daß von jeder beſondern Form des Uebel: 
befindens eine befondre pathofogifche und ıbeuas 
‚peutifche Theorie eriltiren muͤſſe, erhellet von 
felbft. Sie iſt Anpendiung der allgemeinen Theg- 
rie auf die. einzelnen Säle, 

ı Den Inbeguff alter, dieſer befonderen <heorieit 
über einzelne Kranth eiten (Formen des Uebelbefin⸗ 
den) rechniete man bie her durchgehends zur praftis 
fen Mebieit,, Daß diefes aber irrig ſey, folget 
-aus dei. Beäriffe von praktiſch und techniſch. — 
Praktiſch heißet das, was unſere Handlungen be⸗ 
— techniſch, was Regeln zur Realiſirung 

Ps eier 
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einer Idee enthaͤlt. Praktiſch nannten die Aerzte 
das/ was eigentlich techniſch heißen ſoll. 

11) Die geilfunft.oder.technifhe Mediein be⸗ 
ſchaͤftiget ſich mit der Zeilung, d. i Entfernung 
des kranken Zuſtandes. Dieſes Ziel kann der Arzt 

«aber nur. auf folgendem Wege erreichen: 
vr, 3) Er muß alle Kriterien ausforſchen, die ihn 

‚belehren koͤnnen, welche Form des Uebelbefindens 
er zu behandeln, welche, Krankheiten: er zu beſeiti⸗ 

gen habe. Dieſes lehret ihn aber-die Kunſt zu uns 

terſuchen (ars examinändi, examen aegrotandis ). 
-+>:6).Nacd) gefundenen richtigen Kriterien muß 
er. genau zu beſtimmen wiſſen, welche Form des 

Uebelbefindens, welche Urſache, d. h. welche Krank—⸗ 
heitiwenn wirklich gegenwaͤrtig fen 5. ‚mad. freilich 
bloͤßer Schluß aus-dem Borigen iſt. Dieſes lehret 
denn die Beftimmungefunft, Diagnoſtik. 
c) Aus beyden muß nun ferner ber Arzt fidy 

‘ein Nrtheil ziehen, wie die gegenwaͤrtige Krankheit 

in Hinſicht ihrer Heilbarkeit beſchaffen ſey, ob dieſe 
zu erreichen ſey oder. nicht 2c. - Diefes iſt aber der 
Gegenftand der äratlichen Dorherfugtlunf, Prog: 

noſtik. 

d) Iſt nun der Arzt durch alles bieſes in Hin⸗ 
ſicht ſeines ganzen Urtheiles uͤber die Krankheit im 
Reinen, fo bedarf. er noch⸗beſtimmter Regeln zur 

-Befeitigungder Krankheit. Diefe Regeln gemähs 

: rer ihm die Zeilungskunſt, Therapeutik. — 


8 
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Die Seilkunſt aber wieder elnaerheüt 
werden in 

A) die — in wie je ferne fie: nicht auf 
die beſtimmten beſonderen Formen des Uebelbefi⸗ 
dens Ruͤckſicht nimmt ,“ſondern allgemeine — 
fuͤr alle Faͤlle feſtſetzet, oder in 
8) Viebefondere, in wie ferne ſie dieſe Regein 
auf alle einzelnen in der? Wahrnehmung gegebenen 
"gane beſonders anpaſſet. N —— 
Dieß iſt nun das ganze Gebiet der Mediein. 
Slos in Rüuckſicht des noͤthigen Unterrichtes, wel⸗ 
chen angehende Aerzte zu erhalten’ haben, entſtehet 
noch ein n Zweig der ‚Schlund der‘ Webich nem⸗ 


lich 

m. Die mediciniſche init, er die erpenie 
mentirende Heilkunde '( medicink--Experimentälis:) 
| © Magazın zur v. d. a ıfter Bd. 2ted Stüd, 


” Roͤſchlaub empfiehlt als ein Haupts 
mittel zur Bildung guter praktifcher Aerz⸗ 
te, die angehenden ärztlichen Zöglinge 

ſogleich an das Krankenbett zu führeh, 
ſobald fie wirklich mediciniſche Kollegien 
zu hören anfangen., 


Der-Arze befindet: ſich wie: ber aiırforkker 
überhaupt im Felde der Erſcheinungen. Diefe:wars 
den ihm. am SKranfenbette geliefert, und diefe find 
Sun und ſelbſt ihre Erkennung ein Theil, 
einer 
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einer medieinifhen. Kenntniß. Soll er alfo nicht 
vorher mit dieſen Erſcheinungen ſich bekannt machen, 
‚ehe er über fie vernuͤnftelt, theoretiſtret? — Die 
‚ganze: Heilkunde ift empiriſch, Erfahrungsboftrin. 
Die Wahrnehmung muß alfo die Gegenftände dazu 
liefern. Warum will man alſo den, zu bildenden 
Arzt nicht gleich, beobachten laſſen, da doc ein ſchar⸗ 
‚fer, Beobachtungsgeiſt die noͤthigſte Gabe, für ihn in 
Zukunft it? — So lange derſelbe die ‚Theorie; der 
theoretiſchen Heilkunde fudierer, ſo fieht er am 
Krankenbette eben fo viele: Erperimente , wodurch 
‚die Natur um; entſcheidende Antwort befragt wird, 
‚ld, ex Kuren, von; Krankheiten. ſieht. Und warum 
will man ihm nicht diefe mit anfehen laſſen, da doch 
Dig, medirinifhen Lehrfügersum Theil Refultnte von 
ſolchen Experimenten find, befonders was die eigent⸗ 
lich heilkundigen, therapeutiſchen, betrifft? Und mas 
find die ſogenannten pathologiſchen? Es werden 
Wirkungen von ihrer Urfache hergeleiter, dieſe auf⸗ 
aeſuchet. Die Wirkungen heißen Formen dag Uebel⸗ 
beſindens, die Urſache davon Krankheit. Worin 
beſtehet dieſe Urſache? Wodurch wird ſie erzeugt? 
Dieſes ſoll dig, Pathologie lehren. Yin kann fie 
"auf einem anderen. Weg zu ſolchen Fehrfügen gelan: 
gen als auf dem Wege der Beobachtung, der Amalogie 
und Induktion und. der nad Grundfühen aus den⸗ 
felben. gefolgerten Schfüffe? — Phyſiologie und 
Angtomie rechnet er (und zwar wie und dünft. mit 
vollem Rechte) blos unter Die dem Arzte unentbehr⸗ 
um. lichen 
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lichen Vorkenntniſſe. Wir fangen erſt NT we 
Seilkunde zu fudieren, wenn wir uns mit Patho— 


togie, Therapie ꝛc. vertraut machen. ’ ©. Maga⸗ 
zin zur — » 5 4 


9 D.4. Seybert, ſtellt wichtige Verſuche 
uͤber die Faͤulniß des Blutes im lebenden 
thieriſchen Körper an. 


Die Frage :-ob das Blut des lebenden Thieren 
einer Faͤulniß faͤhig ſey oder nicht, iſt ſehr wichlig 
und um fo mehr it es zu bewundern; daß bis jeht 
Erfahrung beynahe gar nicht, ſondern entiveder 
blos ſpeculative Unterſuchungen, oder doch nur un⸗ 
beſtimmte und wenige Verſuche, als Gründe fhr 
oder wider die Faͤulniß im lebenden Körper ange⸗ 


fuͤhrt ſind. — Wenn Faͤulniß im lebenden Thiere 


moͤglich wäre, fo müßte fie durch folgende Unſſtaͤnde 
erfolgen : entweder durch Sunger , durch faulige 
Diat, oder durch Einſpritzungen fauliger Subk 
Ranzen in die Blutgefäße. Die darüber angeſtelle 
"ten Verſuche gaben aber folgende Reſultate: 1) 
“Hunde, welche D. Seybert: fange hungern ließ, 
gaben bey der -Adereröffnung ein ganz natuͤrliches 
Blur, welches bald nachher gerann, und. ein mit 
Mflanzenſaͤften blaugefärbtes Papier nicht veränder: 
te. 2) Mehrern Hunden wurde fauliges Gerränf 

and fauliges Sleifh zur Nahrung gegeben; nach 

mehrern Tagen, ja Wochen, hatte ihr Blut feine 

ſfinnlich wahrzunehmende Veränderung erlitten. 
Nach⸗ 
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Nachdem bey andern: Hunden, einige Zeit.nady dem 
Fuͤttern, der Magen ‚geöffnet und die darin enthals 
tenen Speifen unterfucht wurden, hatten diefe den 
fauligen Geruch gänzlidy verloren, welches völlig 
mit Svallanzaui's Erfahrungen übereinftimmt, 
3) Dielen ‚Hunden murde faufes Blur, faules Ei⸗ 
ter, Geſt und Laugenſalz in eine Vene geſpritzt; 
die meiften ſtarben einige Stünden nach der Opera⸗ 
tion, aber bey keinem zeigten ſich Spuren. von daͤul⸗ 
niß ihrer Blutmaſſe. —Aus allen dieſen ſchließt 
er nun: es gebe gar keine Fäulnuß im Blute ei⸗ 
nes lebenden Thieres;: die Lebenskraft;wirfe der⸗ 
felben völlig entgegen... Vielleicht,  fagt ‘er, gebe 
es auch eine affimilirende Kraft in dem Blute felbft, 
oder in den Gefaͤßen, welche den, eingefprigten fau⸗ 
len Materien ihre Wirkſamkeit und Eigenſchaften 
raubt; denn ſelbſt da, mo alkaliſche Einſpritzungen 
gemacht werden, wurden von dem Blute die blauen 
Pflanzenſaͤfte nicht verändert. — Die Petechien 
und Blutergießungen, welche in manchen ſogenann⸗ 
ten Faulkrankheiten eutſtehen, beweiſen blos aͤu⸗ 
ſerſte Schwaͤche der Gefäße, wodurch deren Muͤn⸗ 
dungen zu ſehr erſchlafft und: folglich ſtark geoͤffnet 
werden, nicht aber einen aufgeloͤßten Zuſtand des 
Blutes. Im Scorbute, im gelben ‚Fieber ꝛc. ſey 
Das: Blut meiſt ſehr gerinnbar. Faule Contagien 
und Miasmen werden garnicht durch das Blut mit⸗ 
getheilt. D. Sepbert üb. die gFäulniß des Bluts 
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im lebenden thieriſchen Roever/ a. d. Engl. von 
Bavidfon, Berlin. 


2) Prof. Thomann —* Die Detaflafen 
der Gicht und des Rheumatismus. 


Die Erregbarkeit iſt in dem ganzen Körper 
gleichverbreitet; hieraus erhellet, warum, wenn 
die Krankheit auch oͤrtlich iſt, ſie ſich dennoch andern 
Organen leicht mittheilet, und warum, nach den 
an dem leidenden Theile angebrachten Heilmitteln, 
oder nach Einwirkung anderer aͤußerer Potenzen, 
die Aeußerung der Krankheit in dieſem Theile ver⸗ 
ſchwindet und an andern entfernten Theilen ſich zei⸗ 
get. Wir brauchen dieſes nicht in einem Stoffe, 
der auswanderte, zu ſuchen; denn, wird die Erre⸗ 
gung in einem leidenden Theile ſtaͤrker: fo verſchwin⸗ 
det die Aeußerung der Krankheit, wenn ſie auf 
Schaͤche beruhet, in demſelben; und da die Krank 
Heit leicht allgemein fenn kann, fo äußert ſie ſich 
am: auffallendften an jenem Orte, welcher im Verhältz 
niſſe der ubrigenDrgane ſchwach, oder gar.der ſchwaͤch⸗ 
ſte it. — Laͤcherlich ſey es daher, eine zuruͤckge⸗ 
tretene oder zuruͤckgehaltene Gicht, als erwieſen 
anzunehmen, oder gar die in den innern Einge⸗— 
weiden entftandenen Zufälle von einer abforbirtem 
. oder abgelagerten Gichtmaterie herzuleiten, ‚oder 
den zuruͤckgetretenen Fußſchweiß, mas nur eine Folge, 


wie Urſache ‚der. Krankheit it, auf Kopf, Augen, 
Ma: 
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Magen F Ohren, ‚Schlund. metaſtaſiren A laſſen. 
S. Roſchl. Magazin, ıter, Bd, ztes St. TREE 
Ob ich gleich Hu. P. Thomann im Betreff der Er⸗ 
klaͤrung der Gicht und des Rheumatismus aus zu ſchwa⸗ 
cher Erregung boyſtimme: fo kann id) doch nicht um⸗ 
hin, zu glauben, daß durch die geflörte oder gefchmächte 
Lebenskraft einer: Hautftelle entweder nach und nach 
öder' ploͤtzlich, in einigen lymp hatiſchen Gefaͤßen oder 
Druͤschen Stockung, und endlich Verdickung ber 
Lymphe entſtehe, wodurch denn, zumal wenn die 
Lymphe aus einem mit Saͤure angefuͤlltem Chymus 
entſprungen iſt, die Schmerzen erregt werden, die 
man mit dem Namen der Gicht und des Rheuma⸗ 
tismus zu bezeichnen pflegt. Wird nun der Theil, 
wo dieſe dicke, vielleicht ſaͤuerliche Lymphe ſteckt, 
mehr erregt, mehr geſtaͤrkt, fo treibt er die dicke, 
ſchorfe Lomphe non fi, und wird nun ſchmerzen⸗ 
Frey. — Gelangt fie nun wieder an einen ſchwaͤch⸗ 
fichen Theil, oder an einen Dit, wo fi ihren 
- Rauf-Hinderniffe darbieten, wie an den Gelenken 
der Fall fenn mag: fo bleibt fie abermals ſtocken; 
nun entftehen hier die: nemfichen Wirkungen, wie 
an dem verlaffenen Theile: — Sie kann aber auch 
von hier fortgefheucht werden. — Endlich gelangt 
fie an ein Ab = oder Ausfonderungsorgan; und nun 
iſt der Kranke wieder hergeſtellt. — Dieſer Erklaͤ⸗ 
rungsart find die Aeußerungen, welche in dem nem⸗ 
lichen Magazine Herr D. Popp (in ſeiner Abhand⸗ 
ung über bie Wafferfucht) über die Schärfen äußert, 
fehr 
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ſehr guͤnſtig. Stockende Seuchtigfeiten , ſagt der⸗ 
ſelbe, ‚verdiefter Schleim, ſaure Scyärfen, mögen 
immerhin im ‚lebenden Körper anzutreffen fepn, 
Aber'nur nicht da, wo die erregenden: Potenzen ger 
hoͤrige Erregung ‚hervorbringen. Denn, fo lange. 
der. Zuftand gehöriger Erregung dauert, wird ſich 
in ‚feinem Theile des Organism ein Stoff bilden 
Zönnen, der chemifch = darftellbar ift. Nur dann 
erſt, wenn ‚der Punkt gehöriger Erregung‘ unter: 
brochen ift, ‚bilden fid) dem mehr oder weniger. na« 
ben Punkte der Tilgung aller Erregbarkeit, — 
die chemiſchen Mailen ähneln können. 


3) Prof. Reif betrachtet die veränderte rn 
ſchung und Form der thierifchen Materie 
als Krankheit, oder ald nächte Urfache 
der Krankheits zufaͤlle. 

Es giedt fuͤr jedes beſondere Organ eine gewiſſe 

Beſchaffenheit feiner Materie, die wir feine geſunde 

Beſchaffenheit nennen. Von derfelben haben wir 

zwar feinen deutlichen Begriff, ald welcher dadurd) 

alfein gegeben würde, daß wir die näheren und ent= 
fernteren Beftandtheile derfelben, nad) ihrer Qua⸗ 
litaͤt, Quantität und Verbindung, kurz ihrer Miz 
fehung, angeben könnten, Demohngeachtet erkennen 

‘wir: ſie doch, zwar dunkel, an ihrem Habitus, nem⸗ 

lic) ‘an ihrer Form, Mafle, Haͤrte, Weichheit, 

Dichtigfeit, Cohärenz, Sarbe, Geruch, Geſchmack ꝛc. 

Durch diefe Merkmale unterfheiden wir 3, B. ein, 

Sortfgr. in Wiſſenſch, a · 0 ges © 


% 
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gefundes Fleiſch, Eingeweide 2c. eines frifch getöbtes 
ten Thieres von dem entgegengefeßten Zuftande die⸗ 
fer Theile. Diefe fogenannte gefunde Mifhung 
nimmt er als einen feften Punkt (gleichfam als 
Normaͤlmiſchung) an, und rechnet die Abweichungen 
von derfelben, unter die Mifchungsverlegungen. — 
Er nimmt dieß Wort aber nicht im ftrengften cher 
mifchen Sinne, fondern zeigt durch daffelbe jede 
Abweichung der organifchen Materie von ihrem ges 
funden Zuftande an, fie mag durch Verminderung 
pder Vermehrung der Maſſe, durch Mengung - 
und Mifhung, Zufaß neuer, oder Entziehung der 
gewoͤhnlichen Stoffe, durdy Veränderung des quan⸗ 
titativen Verhältniffes, durch andere Berbindung 
der Bejtandtheile gefchehen feyit. Kurs, wenn die 
Materie eines Organs, ihrer Quantität und Qua⸗ 
litaͤt nach anders, als im gefunden Zuftande erſcheint: 
ſo nennt er dieſe Veränderung derſelben, Miſchungs⸗ 
verletzung. Eben fo nimmt er auch das Wort: Soum, 
in einem weitlaͤuftigeren Sinne, und verſteht nicht 
allein die Bildung und den Umriß der einzelnen 
Theile darunter, ſondern auch ihre Groͤße, ihre 
Zahl, ihr Ebenmaaß, das Verhaͤltniß derſelben 
unter einander, und die Regeln, nach welchen je⸗ 
des Organ an feinem Orte in dem Individuum ges 
ſtellt ſeyn muß. — Alle diefe Dinge hätten mit‘ 
der unbekannten Lebenskraft nichts zu thun, wären 
materiell, und doch von einem wichtigen Einfluß 
für die Oelouomie des — Kurz, er laͤßt die 
Lebens⸗ 
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Lebenskraft, als Grundkraft, ganz aus dem Spiefe. 
Bey deujenigenistrankheiten‘, bey welchen wir eine 
Verletzung⸗ ber Miſchung und Form der thierifchen 
Materie: finnfich wahrnehmen, : wären die Krank: 
heits zufaͤlle (iymptkomata) eben in / dieſer verlegten 
Miſchung gegruͤndet. Der. verletzte Zuſtand der 
Materie iſt alſo une — — er ——— 
(morbus nennte 

Der (arfinnige&rfnder. dieſer Ober fieht den 
Einwurf voraus, daß naͤmlich die fichtbare Mis 
ſchungsverletzung hey dıefen Krankheiten nicht 
‚die Krankheit ſelbſt, ſondern Wirkung und Fol⸗ 
‚ge deufelben fey, und fucht ihm zu.begegnen. Ob 
‚er diefes-befriedigend- gerhan habe, dieß zu erdrtern, 
fehlt es. hier an Raume. — Unſre Lefer vergleichen 
damit die unter der Rubrik Diagnoftik angegebene 
Unterſcheidung zwiſchen Webelbefinden und Kranke 
heit. S. Reils Acchiv, zter Bb, 3tes Heft. 


9) 8. Lanoiy widerrärh dad Abſchneiden der 
. Haare nach hitzigen und Nervenkraukheiten. 

Der B. Lanoix ftelft in. einem über diefen Ges 
genſtand abgefaßten Memoire den Grundfag auf, 
daß beym Abnehmen ber hitzigen, fchleichenden und 
Nervenfieber, die. Natur unter ben Haaren eigene 
Abführungs» und Reinigungsmege Öffnet; hieraus 
‚fölgert er, daß man die Haare, wodurch diefe We: 
‚ge gegen den Einfluß der Luft gefchügt werden, 
micht ohne die groͤßte Gefahr abfchneiden dürfe, 

54 


.. 


Als 
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Als beftätigende "Erfahrung führt er zween 

gälle an, wo nach bösartigen Faulſiebern zwo Weis 
ber in dem Zuſtand der vollkommenſten Convaleſcenz 

ſich die Haare hatten abſchneiden laſen, und — 
Tage nachher — geſtorben ſi ſind. 


10) merkwürdige Beftätigung von der Wich⸗ 
tigkeit des Einfluſſes der Leidenichaften 
‚auf die Kur der Krankheiten. 


Ein Soldat, dem eine Flintenkugel den Arm 
zerſchmettert hatte,konnte erſt am vierten Tage, 
als ſchon der Brand eingetreten war, in ein Hoſpi⸗ 
tal gebracht werden. Hier wurde ſogleich die Am⸗ 
putation worgenommen. Der Zuſtand des Kranken 

war in den erſten Tagen nichts weniger, als bes 
unruhigend, allein am ;fechften verſchlimmerte ẽs 
ſſch ploͤtzlich. Bis “jene war der Kranke von dem 
Uebermaas der Schmerzen betaͤubt geweſen, aber 
nunmehr fieng der Gedanke an feine Familie, mit 
alien feitten quäfenben Gefühlen, Ha zu de fe 
nen an. "Er belftel in eine duͤſtere Melanchonie 
er ſprach nichts mehr, als mit den Ausdruck * 
hoͤchſten Schmerzes Die Namen feiner Frau und ſei⸗ 
‚ner Kinder. Die Wunde verſch limmertiſich, daS 
Fieber nimmt ſtuͤndlich gu, u “are mie 
verkuͤrdigen ein Hahes'Ende 

Einem Soldaten, "der iin dieſem ·Saale vis 
Hoſpitals Wache fund, faͤllt die Traurigkeit auf, 
die auf den Geſicht Ds; unsldauicen gehnahlt war. 

Er 


x 
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Er nähert: ſich ihm, ‚befragt ihn, und gewinnt durch 
ſein theilnehmendes Mitleiden das Zutrauen des 
Sranfen. ‚Er erführt, von ihm feinen nagenden Kum⸗ 
mer, verſpricht aufs Heiligſte, ſich ſeiner damilie 
anzunehmen, und ſi ſie bey, ſich wohnen zu laſſen. — 
on dieſem Augenblick an ändern ſich die Umftinde 
des Kranken aufs. olüctich“ ie; der Puls geht ruhi⸗ 
ger, der Appetit ſtellt ſich wieder ein, die Wunde 
füngt an zu heilen, und bald darauf iſt der Kranke 
genefen.! — | 
7 Ihr Habt das. Uebel gefehen, ihr Aerzte! ihr 
kennt auch das Mittel; ſucht es in vorkommenden 
Seen nach Möglichkeit alzumehden !: Ä 


2), Neue Anſtalt zur Heilung waßnfinnge 
Menſchen. 

Man kommt in unſern Zeiten immer mehr von 
dem barhariſchen Syſtem zuruͤck, die ungluͤcklichen, 
die den Verſtand verloren haben, mit Strenge zu 
behandeln , und ſchon beweißt eine vielfache Erfah⸗ 
rung, daß das Syſtem der Gelindigkeit und Sanft⸗ 
muth zur Heilung ſolcher Kranken, oder doch zur 
Verhuͤtung heftiger Ausbruͤche der Krankheit weit 
zutraͤglicher iſt. In zwey großen Anſtalten fuͤr ſol⸗ 
che Kranke, der des D. Willis zu Greatford, und, 
der des D. Arnold au Leiceſter, iſt diefe letztere 
Methode ſchon lange mit dem allerglücklichſten Er- 
folg eingeführt; allein diefe Anftalten fi nd nur für 
bie ‚Reichen. Seht aber hat die Hochadhtunggwerthe 

23 Ge⸗ 
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Geſellſchaft der Quacker in England auch für die 
Armen sein ſolches Inſtitut errichter, "und die Dis 
rection davon dem berühmten Di -Fowlen' anver: ' 
traut. Das Gebäude liegt in der Naͤhe von York, 
kann 40 bis 50 Kranke aufnehmen, und wird durch 
jährliche Collecten erhalten; ‘Unter: den mancherley 
Mitteln, deren man fich dafelbft zur Heilung der’ 
Kranken bedient, find befonders die Seldarbeiten 
merfwürdig, die man ſie bey gelinderm Grad der. 
Kranfheisitäglich verrichten fäßt, und wovon man 
den —— — bemerkt hat. 


2 Neue Berfuce über den, Innern Gebranch 
— des Phosphors. 

RE vielfätige Erfahrungen. hat der B. ger 
Be Profeſſor bey der Medicinalfchule zu Paris, 
die Wirkfamfeit des innern. Gebraudys vom Phos⸗ 
phor in: allen Krankheiten, wo Erſchoͤpfung zum 
Grunde liegt, beſtuͤtigt gefunden. Er gibt der fer 
benskraft neue Thätigfeit, ‚ohne daß er verhäftniß- 
maͤßig zu ſtark auf den Puls wirkt, In bösartigen 
Fiebern wird. durch Phosphor der Brand aufgehal⸗ 
ten. Auch die Phosphorfüure leiſtet, als Limonade 
getrunken, in vielen Krankheiten die heilfamften ' 
Dienfte.. 
‚Beld, ein: bedenkliches Mittel jedoch der Phos⸗ 
phor ſey, und welche Behutſamkeit ſein Gebrauch 
erfordere, ergiebt fi aus folgendem: Le Roi ber 
Fam nah 2 bis 3 Gran ein heftiges Brennen im 

Magen... 


* 
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Magen, am andern — fühlte er eine außer 
ordentliche Muskelſtaͤrke, worauf ein heftiger Prinz 


pism folgte. Pellerrer bemerfte an Enten, die ge⸗ 


phosphortes Waffer getrunken hatten, und alle das 
von farben, daß der Enteric bis zum legten Aus 
genblick feines Lebens die Enten trat. 





F Diagnoſtik. 

Auch in der zeitherigen Bearbeitung der Diag⸗ 
noſtik wurden durch die Bemuͤhungen der philoſo⸗ 
phiſchen Aerzte wichtige Maͤngel entdeckt, und durch 
den Unterſchied zwiſchen uebelbefinden und Krank⸗ 
heit hoͤchſt intereſſante Geſichtspunkte angegeben, 
dieſer fuͤr das Gluͤck des Arztes ſo unentbehrlichen 
Wiſſenſchaft, ein hoͤheres Ziel zu beſtimmen und fi ie 

ungleich nützlicher zu machen. 

Uebelkbefinden it jede Beſchaffenheit der. Le: 
bensverrichtungen, wenn fie nicht fämtlich mit der 
gehörigen Staͤrke, Andauer, Leichtigkeit und Wohl⸗ 
behagen von ftatten gehen. In Branfbeit hinge- 
gen denfen: wir uns das Urfachliche, welches dent 


Uebelbeſinden zum Grunde liegt. — Die Form des 


Uchefbefindens ift Wirkung der Kranfheit, und die 
Krankheit felbft wieder als Wirfung anzufehen, die 
ihren’ Grund in der vereinten Einwirkung beſtimm⸗ 


ter Scädlichfeiten auf den Tebenden Organismus‘ 


hat. — Schon der richtige Sprachgebrauch fordert 
zu diefer Unterſcheidung auf. Dem, wenn wir von 
D4 Hei⸗ 
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Heilung der Krankheit reden: ſo koͤnnen wir wohl 
nur eine zu bewirkende Veränderung in der Ber 
ſchaffenheit des lebenden Körpers darunter verſte⸗ 
hen, von der es abhängt, daß alle Verrichtungen 
des. Lebens wieder mit gehöriger Stürfe,. Andauer, 
Leichtigkeit und Wohlbehagen- vor ſich gehen Eönz 
nen, d. i. von der die Rüdkehr des Wohlbefindens 
abhängt. Kerner fiel, wenn wir diefen. Begriff 

hintanſetzten, und Krankheit das neunten, was 

bioße sorm des Uebelbefindene iſt, allen-C mes 

ſentliche und richtig beftimmte) Unterſchied zwiſchen 

innerlidyer und äußerlicher Krankheit hinweg. Denn 

jede Form der Uebelbefindens ıft wahrnehmbar, 

äußert ſich durch Erſcheinungen, d. i. äußerlicy, 

Keine Krankheit könnte innerlich genannt werden. — 

Jener Unterſcheidung zufolge wird nun die Diagnoſe 

eingetheilt; ; a) in die Diagnoſe der Form des Uebel⸗ 
“Befindens, d.i. die genäue Beſtimmung einer Form 

bes Uebelbefindens und ihre. präcife Unterfcheidung 

von allen andern, ähalichen oder unaͤhnlichen For⸗ 

men des Uebelbefindens, und: b) in die Diagnoſe 

der Krankheit, d. i. der präcifen Beſtimmung der 
Befchaffenheit: des Iebenden Organismus, die als 

Urfachliches der beftimmten Form des Uebelbefin= 

dens zu Grunde liegt. 

Der letztere Theil der Diagnofe ift für dem. 
praftifihen Arzt von ungleidy größerer Wichtigfeit,, 
als der erftere. Denn nur, wenn das, jeder Form, 
des Uebelbefindens zu Grunde liegende Urſachliche, 
d.i. 


Vl.⸗. Pathologie Semiotit 36 249. 


dei. die Krankheit vom ihm richtig. erfannt iſt, ‚wird, 
er mit Gluͤck, das fidy nicht auf. ungeführes Ergrei⸗ 
fen der Heilmittel gruͤndet, die Form des Uebelbe⸗ 
findens. bekaͤmpfen und befeitigen; da ihm hingegen 
durch noch, fü genaue Unzerfcheidung und Beſtim⸗ 
mung der Form des Uebelbefindens für die Heilung, . 
den Zweck alles aͤrztlichen Strebens, nur eine;ges,  " 
tinge leitende Anzeige gegeben ift, indem fie groͤßten⸗ 
theils auf mifrologifche Diftinfrionen oder auf eine 
bloße neue. Nomenklatur hinausläuft. (Man denke 
an. den either mit_fo viel Aengitlichfeit gemachten: 
Unterfchied zwiſchen Rheumatism und Gicht, Hy⸗ 
pochondrie und Hyſterie, einigen Formen des Afthz, 
ma, der Erantheine ꝛc.) Wenn wir diefen Gegen. ! 
ſtand a poſteriori betrachten: fo lehrt uns die Er⸗ 
fahrung in fehr vielen Faͤllen, daß die Form des Ue⸗ 
beibefindeng nach allen, ſowohl pathognomonifhen,, 
als unmefentlichen, zufaͤlligen Zeichen, Diefelbe fey, 
da doch ganz verfchiedene Krankheit, die nur’einer, . 
verſchiedenen Kur. weiche, zu Grunde lieget. Wir 
duͤrfen hier nur an die Bruſtentzuͤndung und Rheu⸗ 
matism erinnern, die bald ſtheniſch find, und eine ans, 
tifthenifche Kur erfordern, bald aber afthenifch, und. 
durch antiafthenifchen Heilplan zu behandeln find. 
Die . hauptfächlichtten Punkte, womit ſich die, 
Diagnoftif nad) den neuern Berichtigungen beſchaͤff⸗ 
tigen muß, find folgende: a) Ob die Krankheit ört⸗ 
lich oder allgemein ſey? b) Wenn die Krankheit, 
allgemein it, ob fie ſtheniſch oder aſtheniſch ſey ? 
DR Q5 e) In, 
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£) In welchem Grade dieſelbe eriftire? Ald Alges 
sein muß die jeder Form des Uebelbefindens- zu 
Grunde liegende Krankheit. beſtimmt werden, wenn 
‚ 1) die Schädfichkeiten, die an der beſtimmten 
Gorm.des Uebelbeſindens Schuld find, von der Art 
waren, daß fie.auf die ganze Erregbarfeit:und die 
Staͤrke der ‚Erregung im Organismus naͤchſte, ver⸗ 
ändernde Einwirkung machten, daB fie geradezu 
die Totalfumme meitirender Potenzen beträgt 
lich auf einmal vermehrten oder verminderten, 
Daß alſo das naͤchſte Produkt ihrer Einwirkung eine 
zu ſtarke oder zu ſchwache Erregung des ors⸗ 
nismus war. 
2) Wenn dem offenbaren tiebelbefinden eine, 
Neigung dazu, der Krankheit eine Opporrunität 
voraus gieng, alfo erft Unpäßlichfeit und hierauf 
endlich auffallendes Uebelbefinden eintrat. 
3) Wenn das Nebelbefinden bey Verminderung 
oder Vermehrung der Totalfumme ineitirender Potenz. 
zen offenbar entweder fchlimmer oder gelinder wurde. 
Als örtlich hingegen muß die Krankheit, bey 
jeder Form des Uebelbefindens, fey fie ER nur 
immer, beflimmt werden: 
). Wenn die Schaͤdlichkeiten, die in einer Cau⸗ 
ſalverbindung mit dem Uebelbefinden ſtehen, von 
Der Art find, daß das ımmitteldare Produft ihrer 
Einwirkung eine Veränderung in der Miſchung, 
Sem: Zufammenhange desjenigen Theiles war, 
wornach fie geradezu wirften, und daß fie: keines⸗ 
j wege 
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wegs die Erregbarfeit im ganzen Körper geradezu, 
—— oder verminderten. 

2) Wenn das Uebelbefinden ſogleich eintrat, ſo 
wie die eindringenden Schaͤdlichkeiten gewirket haben. 
. 3) Wenn die allgemeine Kur das Uebelbefinden 
weder offenbar vermehrt, noch vermindert ꝛc. 

Um zu entbeden, ob die Krankheit Abenifd, 
oder aſtheniſch (ep, iſt durchaus nothwenbig au, 
unterſuchen: 

VI Welches die individuellen Umſtaͤnde det gran ⸗ 
fen in Ruͤckſicht feiner Koͤrperbeſchaffenheit, nach 
Organiſation und Erregbarkeit, in Ruͤckſicht des 
Alters, Geſchlechts, der Gewohnheit ꝛc. ſey? 

2) Welche Einfluͤſſe gewoͤhnlich auf ihn wirken, 
wirken mußten, um gehörige Staͤrke der Lebens⸗ 
funktion, d. ĩ. Geſundheit und Wohlbefinden, at un⸗ 
terhalten. 

'3) Sb dieſe Einfluͤſſe kurz vor dem Ausbruch 
der Krankheit Rn verſtaͤrkt oder verringert 
wurden?" 

" Die Betrachtung der Gewohnheit, Erziehung, 
Dikt, die Befchäfftigungen des Geiftes und Körpers, 
die Gemüthönffeften, das Klima, Waͤrme und Kälte, 
die Sinneseindruͤcke, find daher hoͤchſt wichtig für 
den —— Arit . ©. Roöſchlaub von 

5 dem 


* 9 Dieſe Methode, eine San erforfihen 
und zu mus, it urfpränglic von John 
Brown, alfo bereits feit —— Beil, 
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dem Einfluffe der Brownſchen Theorie in. die. 
praktifhe Seilfunde, Wirzburg 1798. u 


2) Prof. Pinet Tiefere eine philoſophiſche 
. 3 MNofograpdiee 
Die muͤhſamen, vervielfältigten Arbeiten eines 

quvages, Lullen, Sagor, Vogel, Linne, Nieg⸗ 

y., Selle, Zeuvell zc. die. befannten Krankheiten. 
sad dem Beyſpiel der Botaniker, in Klaſſen, Ord⸗ 
nungen, Gattungen und Arten einzutheilen, hatten, 
ſagt Pinet, nicht den beſten Erfolg. Bald mar das 

Gemitde zu ſtark überfaden,. die Kfaffification will⸗ 

kuͤhrlich und ſchwaͤnkend, ſymptomatiſche Gebre⸗ 

chen erſchienen als urſpruͤngliche Krankheiten, beyde 
wurden ins Unendliche durch die zahlloſen Komplica⸗ 
rigonen der Krankheiten vervielfältiget. Man geſtand 

ER ON N ne rr 


kannt. Indeſſen ift fie in diefem Almanach noch 
-. nicht. aufgeftellt worden Cdenn dien von einen: 
andern Mitarbeiter in dem siwentel Jahrgange 
des Almanachs vorkommende Skizze des Bromn: 
fdjen Syſtems, ſtellt zwar diefes Syſtem in ei⸗ 
nem gedrängten und die Ueberſicht fehr erleich⸗ 
ternden Auszuge dar, hat aber gerade die Dar⸗ 
ftellung feines Eınfujjes auf die Diagnoſtik 
vergeſſen) überdieß hat diefelbe Durch. die neuer. 
ren Bearbeitungen des Brownſchen Syſtems 
nicht nur betraͤchtlich gewonnen, fondern iſt 
auch ben der Kriſis, worin ſich jetzt das geſammte 
mediciniſche Wiſſen befindet, von zu großer 
Wichtigkeit, als daß fie hier Härte ubergangen 
:. werben können. 1 
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ſich die Unmöglichkeit, ein regelmäßiges Gamze, ds. 
auf- wenigen Giundfägen ruht‘, das dem Gedaͤcht⸗ 
nig ohne Zwang ımd Verwirrung eingeprägt- wer⸗ 
den konnte, zu erhalten. Und doch, fährt er fort, 
iſt eine uͤhnliche Methode abſolut nothwendig, um 
den denkenden Arzt gegen Ungewißheit und Vers 
wirrung zu ſichern. — Ich hatte gleich angfangs 
den unveraͤnderlichen Plan entworfen, die Geſchich⸗ 
ten der geſchwindlaufenden Krankheiten, ſo wie ſie 
in den verſchiedenen Jahreszeiten beobachtet werden, 
entweder ſelbſt aufzuzeichnen, oder unter meinen 
Augen von geſchickten Schuͤlern aufzeichnen zu laſ⸗ 
fen; allein gleich in den erſten Zeiten häuften ſich 
die Schihierigkeiten über ihre: genaue Beftimmung, 
die auch dann ſich nicht minderten, wenn ih Selles - 
Fieberiehre das gruͤndlichſte Werk diefer Art, 

in dem aͤchte Gelehrſamkeit herrſcht, befolgte. — 
Mein ganzes Beſtrebden mar nun mit Eifer und Mes 
thode dahin gexichtet, mehr Mebereinftimmung, mehr 
Einformigkeit und Einfalt in ben Eintheilung. und 
in-den Benennnngen der BIN 
heiten. zu erzwecken. * 

Er nimmt ſechs glaſſen der rare Sie> 
ber an; \ Hirfle: Blutgefaßſpannende Sieber, (Per 


bres angiotenicae, Fievres 'angiotenigues ) bezeihnef . 


durd) eine auf den Haͤuten der Blutgefüße fekfigende 


Reizung. Zweyte: Magen - und Bedärmhäuter 


Sieber, (Febres meningo - gaſtricae, Fitvres mer 

ningg - galtrigucs ) deren urfprünglicher Sig in den 
» \Z 

i Haͤuten 
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Hauten des Magens, des Zwoͤlffingerdarms, und 
der davon abhängenden Theile iſt. Dritte: Schleim: 
häutes Sicher, (F. adeno meningeae, F. adeno me- 
aingeds), woobey alle. Zufälle eine Reizung der 
‚ Schleimhäute, die gewiſſe Theile umkleiden, ans 
zeigen. Wierte: Fieher mie Schwäche der Muse 
Zelfafen,, (F. adynamicae » F. adynamigues ) die in 
einem Schwähezuftand, ‚ber ‚alle Musfelfafern eine 
genommen. au haben ſcheint, beſtehen. Funfte: Fie⸗ 
ber mit Nervenunordnungen, (F. atacticaes F, 
ataxique ) die eine auf das Nervenprincip Dun was 
inmer für eine moraliſche oder phyſiſche Urſache an⸗ 
gebrachte Schadlichkeit anzeigen. Sechſte; Ner⸗ 
vendrüfenficber,, CF, adeno nervoſae, F. adeno- 
neryeuſes) mo ein Anſteckender, zerſtoͤrender Stoff 
ſich auf die Nerven; und Druͤſen VERUREM bat, 
wie in der orientaliſchen Peſt. 

Wir uͤberlaſſen unſern Leſern das urtheil aber 
dieſe Eintheilung, über dieſe neue. Nomenklatur; 
über diefe philofopbifche Nofographie; leben aber 
der feften Ueberzeugung, daß fie in Deutfchland mer 
nig oder feine Anhänger finden wird, vb man gleich 
Herrn Pinel das Verdienft einer genauen , forge 
fältigen Befhreibung der Krankheiten nicht abfprer 
sben Fan, 


9 Sof. 
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3) Hrof Thomann zeigt, daß Rheumaris⸗ 
mus und Gicht keine beſonders von eis 
ander verfchiedene Krankheiten fir nd. 


Zeither unterſchied man RENT 
als befondere Krankheiten von einander Rund ſuchte 
mit groͤßter Anſtrengung die Erſcheinungen zu beitin® 
men und darzuſtellen, wodurch ihre Verſchieden⸗ 
heit indie Augen fallen muͤſſe. Man glaubte ſogan 
beyde würden oft zum Nachtheile der Kranken ven 
wechſelt, und eine fir die andere angeſehen, auch 
wohl uͤberein behandelt, da fie doch in ihrer We⸗ 
ſenheit, Entſtehung, im Verlaufe und in der Kur⸗ 
art, verſchieden waͤren und verſchieden ſeyn müßten. 
Dagegen beweißt nun Hr. Thomann unfers Dafür: 
haltens ſehr gründlich, daß Fein reeller Unterſchied 
zwiſchen beyden Krankheiten, nach dem bisherigen 
Geſichtspunkte, ſtatt ſindet. Alle aufgeſtellten Zei⸗ 
hen? welche den Unterſchied dieſer Krankheiten an⸗ 
deuten ſollen, find, genau betrachtet, nichts meni⸗ 
ger als. unterfcheidende Merfmale;. denn fie find 
entweder beyden von diefen Krankheiten gemein, 
oder find zu unbedeutend/ als daß fie befondere Merk: 
‚male, abgeben koͤnnen; oder find irrig aufgeftelite ; 
oder fie bezeichnen nur Modificationen, ‚nicht das 
Weſentliche der Krankheit. Die Beweiſe dieſer 
Säge find zu weitlaͤuftig fuͤr dieſe Annalen. — 
Aus denſelben zieht endlich Herr Thomann das Res 
: daß Rheumatismus und Gicht ein und eben 
die⸗ 


\ 
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dieſelbe Krankheit ſind, welche nur unter ver⸗ 
chiedener Form und Bröße erſcheinen kann. — 
cheumatismus oder Gicht iſt eine Krankheit mit 
reiffeiben‘, ſchntidenden ‘oder ſtechenden Sthmer⸗ 
zen, welche alfe organifchen, mit erregbaren Faſern 
begabten Theile, folglich Muskeln, Aponevroſen, 
Membranen, Nerven, Gelenke ꝛc. befallen kann, 
amd entweder mit: der Groͤe oder Verminderung 
Der Erregung in den Organen und dem ganzen Könf 
per in Verhaͤltniß ſtehet, Cd. i. ſtheniſch oder 
aſtheniſch iſt). Sie wird von allen moͤglichen 
Schaͤdlichkeiten erzeuget, welche entweder Sthenit 
oder Aſthenie hervorzubringen im Stande find; 
woher ed denn auch fömmtt,:daß wir, nad) den Ein 
"  flüffen derfelben verſchirdene Grade und Formen 
dieſer Krankheit beobachten, welche die Kar, aber 
nicht / die Krankheit verſchieden machen, und; welche, 
ob fie gleich an verſchiedenen Organen erfcheinet, 
Doch alfezeit dieſelbe bleibet. S. Wing: füs.d. V. 


* 
J 
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y) 9. Rubini empfiehtt die Datifea- can’ 
a nabina gegen Wechfelfieber. J 
Er fieng bereits im Jahre 1787 ſeine Verſuche 
mit dieſem Mittel, waͤhrend drey Wechſelfieber— 


epidemien an. Seine Erfahrungen waren immer 
gleich 
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afeich zünſtig. Nach der Zeit gieng eb Auf Heifen, 
Seit ſeiner Zurlckkehr im Jahre 1792 bediente er 
ſich der Datisca ſowohl in dem kliniſchen Inſtitute 
zu Parma, als auch in feiner Privatpraxis, mit ſo 
gutem Erfolge; daß er fie nun praktiſchen Aerzten 
empfehlen zu können glaubt. i 

Die erften aufalenden Wirkungen, welche die 
Darista hervorbringt, find nach Verfdjiedenheit des 
Sndididuumd uhd der verordneten Gabe verfchieden, 
FR der Magen vorzuͤglich reizbar, und die Gabe 
des Mittels etwas ſtark; fo bewirkt es leicht Erhre= 
chen. In Fleinern Gaben, und bey aͤhnlicher Diſpo⸗ 
ſition der’ Daͤrme, macht es Stuhl; zuweilch ers 
folgt beddes zugleich. Diefer Umſtand gab Anlaß, 
daß einige Aerzte glaubten, die Datisca heile. bloß 
dis draſtiſches Mitiel —* welche juſt ein ſolches 
Mittel verlangen; fo wie: jedes andere Brech und 
Abfaͤhrungsmt lel. Rubini aber bezeugt, dag fie 
auch Wechfelfieber ohne diefe Ausleerungen heile, — 
Sie heilte Fieber, welche 6 bis 8 Monate lang von 
der China’ nicht hätten gebändigt werden koͤnnen. 
Auch fol fie dab dor“ der China voraus haben, daſt 
nach ihrem Gebrauch weit ſeltener Ruͤckfaͤlle entſte⸗ 
hen. Oft laͤßt dad’ Fieber gleich auf die erſte Gabe 
nach; oft aber ſind fuͤnf bis ſechs noͤthig. 
unmm aber mit Glund auf die Datisca Fechnen zu 
innen, muß man ihre Anwendung auf gewiſſe 
Punkte feftfegen, und ja fie fo wenig, als jedes Ans 
dere wirlſame Mitrel,-für unfehlbar in allen Faͤllen 
Jortſchr· in Wiſſenſch. / ar R hal⸗ 


’ 
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halten. Rubini findet fie vorzuͤglich in Wechſelfie⸗ 
bern atthaft ,. die mit gaftrifchen, Unreinigkeiten 
perbunden find, Gewöhnlich bedient er. ſich des Puls 
vers | der vorſichtig im Schatten getrodyeten Blätter 
der Pflanze, - Man fängt mit einem Scrupel a, 
und fleigt bis zur halben Drachme drey bis viermal 
täglich. Auch kann man ſich des Extracts zu drey 
Gran mit. einem Gran des Blaͤtterpulvers bedie⸗ 
nen, und bis 6 Gran ſteigen; es wirkt aber etwas 
langfamer, als das Pulver, und verliert binnen 
Jahr und Eng. feine ‚Kraft, Wer beydes hicht, neh⸗ 
men Eonite dem ‚gab, Rubini von, einem Aufgu 
der friſchen Pflanze von einer halben au einer gante 
gen Une. ©. ‚Weigels ital. Bibl. 4 Bd, 18 St. 


2) C onradi emofiehlt ‚gegen. dad Herzklo⸗ : 
pfen fchwärplicher „ reizbarer, hppochon⸗ 
drifcher Perfonen, den. ——— 
Gebrauch des kalten Waſſers. Set 


Da bey dier Gattung von, Hersftopfen, fein, 
| organiſcher Fehler des Herzens zum Grunde liegt, 
ſo haben die Per ſonen dabey gar keine Beſchwerden 
in Athemholen keine Seingftigung, und der Bull 
fegt nicht ı aus, fondern geht nür gefhminde , gez. 
reist, hast Im Sommer, wo die Nerven ſchwa⸗ 
dr (die Safer‘, fehlaffer), und bie Wallungen des 
Bluts häufiger” find, ift es ärfer, ale im Winter. — 
am kraͤftigſte und faſt einzige —2 mider dieſe 
Mr 
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Art von Herzklopfen (aus Erſchlaffung) ſey der oͤrt⸗ 
liche Gebrauch des kalten Waſſers man baͤhet kurz 
vor dem Schlafgehen die linke Bruſt mit einer Com⸗ 
preſſe, indem man fi ch über‘ eine große Schaale: vonb 
friſchen Waſſers vorwaͤrts uͤberbeugt. Das Bad 
währt nur. ohngefuͤhr 3 bis 4 Minuten, denn menn 
man in dieſer Zeit die Compreſſe etwa 30 bid.go.«7 
malangelegt hat; fo wird man die Külte des Waſſers 
nicht mehr, empfinden, und dann, ‚ifts himfänglich,n 
(Es verſteht ſich von. felbit, dab der ‚Körper nicht 
eben. ſtark ausduͤnſte, und daß man Leib und Bruſt 
vorher mit einem kuͤhlen Tuche abkuͤhle. Eine trock⸗ 
ne Hitze, eine Wallung laͤßt das Mittel ſehr wohl 
zu.) Man reibt ſich hierauf wohl. ab, und fegt * 
zu Bette, Sufel I. 6ter Sp, ‚3ted ‚St. 


3). Hofr. Siebold fihder- Mineral⸗ und 
Antimonialmohr in Verbindung mit 
Schwefelbluͤthen vorzuͤglich wirkſam ge: 
„gen crufta lactea ferpiginofa, 


Die Miſchung befteht aus gleichen Theilen 
(Fler, ſulphur. Acthiop, ‚mineral, Agthiop. antimo-a 
nial,) ‚und; die Kranke nahm davon täglich dreymal 
eine ſtarke Mefferfpige voll. — Nach vierzehntägi- 
gem Gebrauch bemerfte man -fchon das Abtrocknen 
im Geſicht, nach 4 Wochen am ganzen Leibe, und‘ 
innerhalb'& bis 8 Wochen war: das Mädchen zu Je⸗ 
NE vollkommen und fo herge⸗ 

R 2 * 
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ſtellt, daß ‚man nirgendwo die geringſte Narbe be⸗ 
merken konnte. — Bufel. Journal oter ıtes St. 


4). ‚Sofr., Shäf ee er beſlaͤtigt die Heilkraft 
der Belladonna im Keichhuſten. 


Er giebt fie, nad einem vorausgefchickten 
rem ‚ auf folgende Weife: 
lindern von 2,'2 bis 3 Jahren zu einem hal⸗ 
Sen bis ganzen Schupel m einer Mirtur aud Syrup. 
mannat. Ad. laxät. "Vienenf. Liq, digeft. Suecor, aa, 
j. nach Maasſtab des Alters und der Conſtitution 
einen halben big, ganzen Eplönel alle 2 Stunden. ' 
gührte dieß Mittel zugleich nicht hinfänglich ab, 
ſo wurde vor Schlafgehen ein Klyſtier geſetzt. — 
Dom aten dis zum sten Jahr gab er taͤglich 2 bis 
amal eine Dofe yon folgendem Pulver: Rec. Pulv. 
zad. Belladonn. 30. Sacchar, alt. 35. M. Divid, 
in 6 part. aequal, — Er flieg mit der Doſe der 
Belladonna fo fange, bis die Kranken uͤber dunkles 
Sehen und Trodenheit im Munde Bir — 
Journal. 


5) Hofe: 3 G. Fr. — beſtͤtigt die 
Heilkraft der Ipecacuanha im Keichhuſten. 


Nachdem er eine Menge anderer ſehr empfohl⸗ 
ner Medicamente vergebens verſucht hatte, ſchritt 
er zum Gebrauch der Ipecacuanha, und perſichert, 
kein Mittel von allen bep ganzen Epidemie fo. 

unum⸗ 
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unumſtoͤßlich gut und treu in feinen. Wirkungen ken⸗ 
nen gelernt zu haben, als die. Gpecgeuanhn. Er ließ 
Diefelbe, fobald er die erften Wege von den Krudi— 
täten befrept: hatte, ın Form eines Bruſtzuckerg, 
in ganz kleinen Quantitaͤten nehmen. Vier Gran 
mit "einer Unze Zuder und Fenchelſaamen wurden 
naͤmlich genau gemiſcht, und davon alle 2 Stunden 
ein Klein Theelöffelhen voll genommen. Ben ganz 
zarten Kindern, die noch an der Bruft lagen und 
nicht allzugut gepulverte Medicamente verſchlucken 
konnten, ließ er den aus der Ipecacuanha gemac)s 
zen Saft des. Tages über fleifig nehmen und des 
Abends erweichende Kinfiere bepbringen. Die Lieb: 
Jichfeit des Ruhrwurzelſaftes mar es, daß alle feine 
kleinen Kranke das Mittek willig und gern nahmen 

oft erregte es ein fchleimigee Erbrechen mit großer 
Erleichterung , befonders wenn fib diefe Wirfung 
kurz vor Schlafgehen zeigte. — Ein Kind, bey 
welchem der Moſchus tüglich zu 3, 4 Granen gege: 
hen wurde ohne die geringfte Wirfung, genaß auf 
Anwenden des Brechrourzelfaftes binen 14 Tagen. Es 
nahm täglich eine Halbe Unze Saft. Die Unze ente 
hielt einen Gran Ipecacuanha. — Bey Erwachſenen 
ruͤhmt er befonders Pillen aus Rhabarb. Drachm. j. 
Ipecacoanh. Drachm, dimid. Sapon. hifpan, Extr, 
card, bened, aa drachm, j5, M.S. Dreymal taͤg⸗ 
lih 5 bis 6 Stuͤck. — ©. Sennings medicinifche 
Fragmente. Zerbft 1799. 


83.0069 
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6) Shäffer empfiehlt gegen. die Bleich⸗ 
— folgende Miſchung als — 


Rec. Extr. Chamom. Gentian aa za 3iß. 

Pulv.,cort. Chin, 3ß. Limat, Mart. 3). 
Elix. aperit. Glaud, vel Stougthon. vinoſ. 
q. ſ. ut f. I, a. Electuar. 


Oefters nimmt er auch ſtatt der Bine bie _ 
M. P. polychteft. balſ. Stahl. zu 2.biß 3 Quentchen 
Davon läßt er tiglich viermal allezeit einen Thee⸗ 
Töffel voll nehmen; empfiehlt daben Bewegung in 
freyer Luft, trockne Koft, und zum Getraͤnk brau⸗ 
nes Bier oder rothen Wein. Gewoͤhnlich ſchickt er 
dem Gebraud) diefer Lattwerge ein halb Quentchen 
Brehmwurzel voraus, um den Magen einigemal zu 
erſchuͤttern, l. c. 


7) Bon Schaller empfiehlt die Anwen⸗ 
‚dung warmer KRräuterbäder in intermits 
tirenden und arthritifchen Fiebern. 


Er läßt die Kranken Eurz vor dem Fieberanfall 
in das Kraͤuterbad gehen, das mit Tauter. foldyen 
Mitteln gefchwängert it, welche im Stande find, 
den Krampf der Haut zu löfen. Es gefchieht nicht 
felten, daß nad) dem smepten oder vierten Bade 
das Fieber ausbleibt, 1. c. 


8) 
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8) Wolff (erſter Aſſeſſor des Collegik 
‚medic. zu Pofen) beftätiget den Nutzen 
derſelben in Raſerey und Hautwaſſerſucht. 


Die Raſerey, meynt er, wogegen er fi ie wirkfam fandy 
habe ihren Grund in Verftopfungen der Eingeweide 
des. Unterleibes, ‚oder in dem Zuftand gehabt, den 
Die Alten unter-dem Namen Arra bilis befchreiben, — 
Die Art und Weiſe, wie er die Nafende ins. Bad 
brachte, He neu, und verdient Nachahmung Er 
ließ nemlich eine Wanne mit einem Dedel machen; 
- den man feft anſchließen konnte, und der eine nur 
den Kopf hinreichende Deffnung hatte; der innere 
Theil des Dedeld wurde gut ausgepolftert, damit 
ſich die: Kranke bey unruhigen Bewegungen des 
Kopfes und Schlagen der Hände im Bade feinen 
Schäden zufügen konnte. — Die Waͤrnie des Bar 
des war 85. Grad Fahrenh. — In dem Waffer war 
tem eheckodht: Rad. Tarax. Anagullid, Sapon. venet, 

2wW8. Tartar. tartariſ. 2ij. c. c. gr. m, M. 
Def Species wurden in einen. Beutel gefüllt, ‚an 
weichem zwey Bänder befeſtiget waren, und in eis 
ner hinreichenden ‚Menge Waſſer gekocht. Vier 
Rare: Bediente mußten die Kranfe in das Bad ſetzen, 
der, fünfte den Beutel um den Unterleib binden und 
den. Dede auf der Wanne anfehliefen. ' Auf den 
Kopf. wurde ein großer Waſchſchwamm in Faltes 
Waſſer getaucht, gelegt, oͤfters ausgedruͤckt und 
mit friſchem Waſſer angefeuchtet. — Drey Tage 
KR wur⸗ 
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wurden dieſe Bäder Morgens und Abends, jedesz 
mal. eine Stunde lang, ohne eine merkliche Veraͤn— 
derung fortgefeßt; im fiebenten Bade befanı- die 
Kranke eine ftarfe Ausleerung ; im zehnten ſchlum— 
merte fie zum erftenmal einige Augenblide, und ald 
fie erwachte, erfannte fie ihren: Arzt und bat ihn, 
-fie aus’ dem Bade ins Bett bringen zu laffen. Nach 
Dem 2ıften Bade war fie vollkommen hergeftellt. 
Ein Kind befam die Zautwaſſerſucht. Nach 
vergeblicher Anwendung einer Menge anthydropi⸗ 
ſcher Mittel wurde es durch warme Kraͤuterbaͤder 
eurirt. Die Kräuter waren: herb. marrub, alb. 
card, bened. Abfinth, bacc. Junip. aa 20. wozu 
noch 6 Quenten Sapon. vener. kamen. Sie wurden 
mit 6 Quart Waſſer bis zu 4 Quart eingekocht, 
durch ein Tuch geſeiht und dem Badewaſſer beyge- 
miſcht. Nach einem dreywoͤchentlichen Gebrauche 
derſelben war das Kind vollkommen hergeſtellt, und 
Eifenbaͤder beſchloſſen die Kur . Su 
vn Sn. vn, Ds 
x) Mir fuͤgen diefer Geſchichte ald Amerkung eine 
Aeuſerung des Hof, Brandis bey: Auch in 
Waſſerſuchten, fagt diefer, norzügl in Anhaͤu⸗ 
fungen von Waffer in einzelnen Höhlen, werz 
den warme Bäder, vorzüglich Dunftdäder, von 
den Aerzten zu wenig gebraucht. . Monroe hat 
viele glüdliche Kuren, die durch heife Dampf— 
bider und warme Mineralbäder 5, ©. zu Wis- 
baden, Bath 2c. in folchen Säulen bewirkt find, 
gefammelt, und ich bin gewiß.überzeugt ‚daß 
man folhe Kuren noch weit häufiger —93 
wuͤrde, 
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9) D. Pop liefert eine Kritik der jeitherigen - 
Theorien ‘und. Kurmerhoden der Waſſer⸗ 
ſucht; zeigt, Daß die Waſſerſucht ein aſthe⸗ 
niſches Uebel iſt, und empfiehlt dagegen, 
vielen gluͤcklichen Erfahrungen zufolge, 

> Zerpentin, Aloe und Opium, nebſt reizen⸗ 
der Diaͤt, als die fi icherſten Mittel, 5 


Den, Terpentin empfiehlt er gegen die Waſſer⸗ 
fucht eben ſo, wie man das Queckſilber in der vene⸗ 
riſchen Krankheit empfiehlt, als einen Koͤrper, der 
meiſtens dem Grade der Erregbarkeitsſumme, der 
dieſe Art von Schwaͤchezuſtand begleitet, als gehoͤ⸗ 
riges Incitament angemeſſen wirket. In der Folge 
dann Opium, welchem er Aloe beymiſcht, blos in 
der Abſicht, um durch den gleichſam örtlichen Reis 
Der. Aloe im Darmkanale die zu ftarfe Hinwirkung 
‚auf die mehr leidenden Fleineren ‚Gefäße zu hin- 
dern. — Die Gaben diefer Mittel richten fidy nach 
der hervorgebrahten individuellen Erregbarfeitse ‘ 
ſumme, die fid) hier in aſtheniſcher Ruͤckſi cht in drey 
‚Grade eintheilen laͤßt. Allein ſelbſt in jedem Grade 
einzeln bedarf jede Gabe wieder eines Maaßſtabes 
nach der Erregbarkeitsſumme, die jedem Alter, je— 
der Lebensart eigen if. Wir reden hier blos vom 

Rs. Mare 


mürde, wenn man Celfus Ausſpruch: daß alles 

Baden bey Waiferfuchten ar: fey, mehr 
mit Kaltbluͤtigkeit prüfte ꝛc. F — Sy⸗ 
ſchreibung von NEN ’ 
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Mannesalter. Iſt die hervorgebrachte Erregbar⸗ 
tkeitsſumme ſehr groß — etwa im dritten.Grade der 
direkten Afthenie: fo fange man, nebſt der ineitiren⸗ 
den Diaͤt, mit äußeren Einreibungen des Terpen⸗ 
nNindls auf die Fußſohle an. Im Fortgange gebe 
nian ı bie 2 Tropfen des Terpentinodls innerlich 3 bis 
Antal des "Tages, oder venetianifchen Terpentin zu 
3 bis 4 Granen mit einen bittern Eyträkte in Pils 
lenform, öfters des Tages. In der Folge ( wenn? 
Schade, daß der Df. diefen Termin nicht genau be⸗ 
ſtimmt hat) gehe man zu Opium und Aloe über. 
Zuerſt jenes zu einem Viertel⸗ Gran iind diefes zu 
"einem halben Grat, und weiter in diefem Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit vermehrter' Gabe big zu dem Punkte Hit, 
‘den die dem Individuum ordentliche Erregbarkeits⸗ 
ſumme zu’ ertragen fähig iſt und fordert. — — Im 
zweyten Gräde der direkten Afthenie gebe man im 
Anfange 4 Tropfen des Terpentinoͤls, oder 5 Gran 
venetian. Terpentin, oͤfters diefe Gabe des Tages 
ber wiederholet. Im Fortgange wird dem Ter— 
pentin ein Sechstheil⸗Gran Opium jeder Babe beh⸗ 
gemiſcht. In der Folge dann Opium und Aloe, 
jenes zum Deiteheif, dieſes zu Zweydrittheile von 
einem Grane des Tages drehmat/ und in dieſem 
Verhaͤlmiſſe einige" Zeit fortgeſehet ind verſtaͤrket, 
bis zur andauernden gehörig ſtarken Erregung. 
Im erſten Grade der direkten Aftyente gebe man 
uͤberall gleich färkere Gaben, 3. B. im Anfange 6 
Tropfen Terpentinöl, oder 8 Gran venet. Terpen⸗ 
tin; 
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tin, oͤfters des Tages. dieſe Gabe. Im Fortgange 
miſche man dem Terpentin ein Drittel-Gran Opium, 
oder dem Terpentinoͤl⸗ Tropfen MAUS? Tinftur 
bey. In der Folge dann fließe man die Kur mit 
Dpium und Aloe, jenes zum — De zu ei⸗ 
nem ganzen Gran. 


Auch die: indirektafthenifche Waſſerſucht hat ih⸗ 
re Grade, und diefen, gemäß eine geringere Gabe 
eines fehr ſtarken Incitamentes noͤthig. So z. B. 
kann man als Mittel bey dem erſten Grade indi⸗ 
rekter Aſthenie annehmen, 8 Tropfen Terpentinoͤl 
und 8 Tropfen thebaiſche Tinktur auf die Gabe, oͤf⸗ 
ters des Tages wiederholt. Die Gabe wird dann 
im Fortgange und in der Folge immer kleiner bis 
zum Punkte, welcher die en 
zur gehörigen Erregung fordert wurd um 2 


fi m ten Ar 


Fuͤr den Werth eines halben Guldens Zerpen- 
tinoͤl, feßt der Verf. am Schluffe feiner. Abhand« 
Iung hinzu, laſſen fidy beynahe 30 mit diefem Hebel 
behaftete: Perſonen heilen, wenn anders das Uebel 
noch nicht den aͤußerſten Grad erreicht hat, und der 
Gall noch allgemeiner Art, d. i. nicht mit oͤrtlichen 
Sehlern, Deſtruktion eines lebensnoͤthigen Organs, 
verbunden iſt. ©: Magaz. ur V. d. A. iter Bd, 
ztes Sthd. 


an ınıyz 


Eon: 
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10) Conradi macht ein vorzüglich wirk⸗ 
ſames Mittel gegen chroniſche Strangu⸗ 
rie und Dyfurie befannt. 

Das Mittel ift folgendes: 
Rec. Afae foctid, ZB» 
Pulv. rad, Ipecac. 
Opii | 
Olei Menth, piperit, aa gr, jr 
M. exact. f. pilul. pond, gr. ij. 
Dreymal tüglidy 10 Stud. 
Einer, der ein halbes Jahr lang die Strans 
gurie gehabt, und in der Zeit viel abführende Mit⸗ 

‚tel gebraucht. hatte, nahm diefe Portion nicht ein= 

mal ganz aus, und wurde gründlich geheilt. — Ein 

Anderer, der nur feit 2 Monaten daran litt, hatte 

fie bis zur gründlichen Heilung zweymal nöthig. — 

Daß Opium und Ipecacuanha allein den Krampf 

(die Schwaͤche) nicht heben, fah Herr Conradi in 

einem Sale, mo er diefe beyden Mittel in ftär- 

kerer Dofi mit Leindl und Diakodienfprup verge- 
bens gebraucht hatte, jene Pillen aber gleich hal—⸗ 

"fen. — Aber warum fügte er auch Leinöl ben? 

Die Einwirkung des Opiums und der. Ipecacuanha 

auf ⸗die Endſpitzen der Nerven, mußte.dadurd) groͤß⸗ 

tentheils, oder wohl ganz und gar gehindert wer⸗ 
den. Uns duͤnkt daher; daß dieſer Fall gar nichts 
beiseifg,? ©. Sufel, Journ, 

11) 


# 
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ir) Alyon beſtaͤtiget die Wirkung der Sal⸗ 
peterſaͤure zur Kur veneriſcher Krankheü 
sen und anderer Hautausſchlaͤge. 


Er rühmt beſonders eine Ponmade aus wen 
Theilen Salyeterfäute und ſechszehn Theilen Fett. 
Das Fett wird in einem glaſurten Gefäße bey ei⸗ 
ner maͤßigen Waͤrme geſchmolzen, hierauf die Saure 
zugegoſſen und die Waͤrme unterhalten, bis die Mi 
ſchung aufwallt. Nun wird dad Gefäß vom Feiter' 
zum Erkalten. hinweggeſetzt. — Diefe Pommade 
zertheile Verhaͤttungen der Drüfen, fo fange fie nicht‘ 
ſeirrhoͤs waͤren. Sie veraͤndere in ein Paar. Tagen’ 
das Ausfehen und den Charakter der venerifchen Ge⸗ 
ſchwuͤre und Chanfer ; fie ftille fogar den Schmerz: 
der Erebsartigen. Geſchwuͤre. — Kraͤtze, Flechtenge⸗ 
ſchwuͤre, feuchte Flechten, rothünterlaufene (erch-" 
pelateüfes‘) lauter Krankheiten, - die bisher ſchwetr 
zu bekaͤmpfen waren, laſſen ſich zuweilen in wenig 
Wochen durch dieſe Pommade vertreiben. Ge kru— 
ſtiger, eiternder und ſchuppichter die Flechten ſi nd, 
defto leichter wären fie damit zu heilen. (Referent“ 
Diefes freut: ſich, das Lob, welches Alyon dieſer 
Salbe zur Kur der Flechten beylegt, aus eigner’ 
Erfahrung beftätigen zu koͤnnen. Er hatte bereits’ 
gegen eine Flechte, welche die Gegend hinter dei 
Dhren, das Ohr felbft, nebft einem Theile des Halfes 
einnahm, Bleywaſſer, Blepfalbe, Effent. Galban, — 
— —NQuecſilberſalbe, Unguent, laxitivum zu⸗ 
gleich 


1 
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gleich mit innerlichen Mitteln vergeblich, verfucht, 
Durch Anwendung der Alyonſchen Salbe wurde die 
Flechte in wenig Tagen ſehr verringert und endlich 
ganz getilgt, bis auf das Innere des Ohres/ wo ſie 
ſich freylich noch immer haͤlt; doch hat auch der 
Kranke, zufrieden mit jenem Erfolg, laͤngſt aufge⸗ 
hört, die Salbe zu brauchen. — Uebrigens iſt die 

Anwendung der Salpeterſaͤure zur Veribönerung: 
der Haut, fo mie gegen Flechten, eben nicht neu⸗ 
nur war. fie unter den Layen mehr „ald. unter: dem 
Yersten, "befannt). — A'yon. erfordert,‘als ſehr 
weſentlich, daß, die Salpeterflure rein „und. von 
der ‚Schwefel: und Salzſaͤure getrennt, jey, nicht: 
nur zur Verfertigung der Pommade, ſondern audi 
zum innerlichen Gebrauche. — Die Pommade wird 
alle 24 Stunden, auf Leinwand: geftrihen,. und auf 
die Geſchwuͤre gelegt; oder man. läßt. ſie auch blos; 
in, die. Flechtendruͤſen und Geſchwuͤre einreiben. . 

‚ „innerlich. läßt er die Salpeterfäure täglich zu 
einer halben bis ganzen Drachme mit.einer Bou⸗ 
teille (Pinte) Waffer vermifcht, und-nad) und nach 
nehmen. — Die Wirkungen der Galpeterfänre: 
wären nicht in allen Subjeften gleich; manchmal: 
vermehrt fie den, Ton der Organifation fehr fchnell, 
und.die gefährlichiten Zufuͤlle verſchwinden in ſehr 
kurzer Zeit; bey andern Umſtaͤnden iſt ihre Wirkung 
weniger bemerklich, und viel langſamer. Im all⸗ 
gemeinen bemerkte er, daß fie ſchneller und kraͤfti⸗ 
Kr in alten veneriſchen Krankheiten wirke. In ge⸗ 

wiſſen 
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wiſſen Subiekten bringe fie mehr oder weniger Saliz 
vation hervor; doch ſey diefe nie erſchuͤtternd, und: 
‚gleiche, der. Salivation durch Queckſi [ber nicht. 
Durch einige "beruhigende Klyſtiere, kuͤhlende Ge⸗ 
truͤnke und lindernden Qulep (des juleps anodins ), 
fen fie in wenig Tagen vertrieben. — Auch die oxe⸗ 
genirte Pommade ertege eine beträchtliche Salivas 
tion, wenn man, fie in die Drüfen: am Kopf einreibe, 
doch nur bey ſtarkein und langem. Gebraude, 
Die Verſuche, die William Blair mit der 
Salbeterſdure machte, fielen eben nicht ſehr günftig, 
aus; er fah ſich faft in allen ‚Sälfen gendthiget, zu 
dem Rercur zuruͤckzukehren. — Die Zeit wild ent⸗ 
feheiden.! — ©. Alyon, verſuch über die Ligen⸗ 
ſcaften des Sauerſtoffs, als Zeilmittels. —* 
w. Blgie, Verfuche über die. vener. Krantheit/ 
überf. von Struve, Altenb. 1799. 


— =, 


X. XI. Arzneymittellehre und. 
' Pharmacie. 


1). D.6 choͤpff berichtiget die ——— 
von den innern Wirkungen äußerlich 
applicirter. Argneymittel, fo. wie von der, 
Wirkungait der Arzneyen uͤberhaupt. 


ie meiften Arzneymittel, oder vielleicht alle 
BE außerlich auf bie nn Haut gebracht, f 


aͤhn⸗ 
34 


*1 
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ähnliche, nur nicht überall ſo merkche Wirkungen 
hervor als innerlich in dei‘ Magen genommen. 
Inner lich genommene UArzehen⸗ et 
zweyerley Weiſe, die durch ſie Auf. den Kbiper beah⸗ 
ſichtete Veränderungen hervorbringen, entweders 
1) Nur dh Eindrücke auf Die’ Endſpitztn der 
magen⸗ und ‚Kingeweibenerben , "ober 2) ia 
fie faͤhig find, "eingefögen zu „werden, und" übersue 
gehen in das Gefaͤßſp Gem, Hort? wieder nach Mai 
gabe ihrer beybehaltenen Elgenthunttichkeit auf 
die Endſpitgen der Nerven „mit denen’ fie auf ih 
rem ‚wege, iochrend des Krelslaufs in Veruhr 
kommen. — "Denn ohne dur" Nerven, Utht ſich 
feine pͤhyff ſche Wirkung der Arzneymittel denken; 
deren Eindrüde auf die nichften Berlhrungspantte? 
gemacht, voh da aber’ weiter fortgeleitet valden 
Wie dem auch ſey! fo laffen doch die melſten rs’ 
fcheinungen vermuthen , Daß das Verhaften der 
Sauggefaͤße auf der äußern und innern Flaͤche gleidy 
ſey; daß die, welche innerlich‘ "nicht aufgenommene 
erden , auch von außen keinen “Eingang finden,” 
Ehen fü ſcheint es ſich auch im andern Sal," im, Bir 
‚ug auf Nerveneindrüde zu vethalten BZurch 
Eindruck und ‚Reis auf Nerven der Haut und des 
Magend und allein durch diefe, und Ihre Forelerz 
tungen: ‚werden die Kraͤfte der äußerlich nid inner⸗ 
lich angewendeten Arzneyſtoffe, ihre Wirkungen 
äußern Fönnen. — Jeder Stoff nach ſeiner eigen⸗ 
thümlichen Miſchung einerſeitzs, und andernſeits 
nach 
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nad) der, jedesmaligen Empfaͤnglichlkeit ber. Nerven, 
aͤußert feine beftimmte Wirkungen, Wie ſich die 
Miſchungen ähnlic) find, alſo auch die Eindrüde. 
Wie fi) die Nerven ähnlid) find, alfo aud) die Em- 
pfinglichkeit der Eindrüde, Von zaller, ehemals 
in feinen, zur Aufklärung der Reizbarkeit — ‚von 
Sumbold, in feinen über Metallreiz angeftellten 
mannichfaltigen Verſuchen, fanden feine Verſchie— 
denheit in den verfchiedenen Nerven und Ganglien, 
Die Nerven fi in) fi, fo viel wir wiſſen, überall 
glei, Es ijt mohl feine Stelle des menſchlichen 
Koͤrpers, die nicht ſchon mit ſpaniſchen Stiegen, ber 
legt, mit Queckſilber beſalbet worden wäre, und 
ftets und überall mit gleihem Erfolg. Die Eigen; 
thümlichfeit der Eindrüde von demfelben Stoff ik 
überall einerley,. äußerlic) und innerlich. Nicht 
fo aber die Stärke. Dieſe wird, beſtimmt durch 
die Penetrabilitaͤt der die Nerven umhuͤllenden 
Theile eines Theils, und der Menge der beruͤhrten 
Nerven in einem gegebenen Orte des organiſchen 
Baues. — Und hierin allein liegt der Unterſchied 
der von aͤußerlichen oder innerlichen Anwendungen 
derſelben Stoffe, zu erwartenden Wirkungen. Erz 
waͤge man nun das ungemein zahlreiche Nervenge⸗ 
webe, welches den Magen durchflechtet , die weiche 
Huͤlle, unter der ſie liegen, die gleiche Waͤrme, 
die ihre Empfaͤnglichkeit fortwaͤhrend beguͤnſtiget, 
die geraͤumige, verſchloſſene, in fic) ſelbſt beweg⸗ 
Uche Oberflaͤche, welche ſo viele auffaſſende Beruͤh⸗ 
gortſchr. in Wiſſenſch, q̃· Srungs⸗ 


274 Eifer Abſchnitt. Wiſſenſchaften. 
tungspurffte darbieten und nichts verfliegen laßt = 
erwäge dieſes, gegen die zwar in feinem Punfte 
anempfindlidye R, Body weit weniger nervenreiche, 
mit einem ſproͤden Ueberzug verſehene nur eine 
Flaͤche, und dieſe an ſich minder warme, der Luft 
ausgeſetzte und die Verduͤnſtung der ihr aufgeleg⸗ 
ten Dinge nicht beſchraͤnkende, darbletende Haut: 
fo fiegt man frehlich leicht, um wie weit ein ſchick⸗ 
licheres Atrium jener vor diefer ſey. — Die innere 
Slädhe des Magens verhaͤlt ſich in Abſicht der Totu⸗ 
uitaͤt der Wirkungskreiſe empfangener Eindruͤcke, 
wie die Aufere ganze Flaͤche der Haut — aber durch⸗ 
dringender, anhaltender. — Der Magen ſympa⸗ 
thifire mit allen Theilen. So auch die Haut. Beyde 
hauptſaͤchlich durch Interkurrenz der großen fompd= 
ihiſchen Nerven — der faſt alten Eingeweiden 
Zweige zuſchickt — von faſt allen Rerven Zweige 
aufnimmt — ſo wie hingegen faſt alle Nerven ei⸗ 
nen oder mehrere Zweige nach der Haut abgeben. 
So mannichfaltig ſind die Zuſamtmenfluͤſfe der Ner⸗ 
venaͤſte in Knoten und Geflechte ind fo vielfach ihre 
Verbreitung wieder auf dieſen, daß das ganze Ner⸗ 
venſyſtem niit Ausnahme einiger Sinnesnerven, 
faſt nur für ein großes durchaus unter ſich core 
ſpondirendes Geflechte anzufehen ift. Was für Ein⸗ 
druͤcke irgendwo ihm mitgetheilt werden, werden 
durch das Ganze umhergeleitet. Wahrſcheinlich ie 
doc) nimmt die Intenſitaͤt der Eindrüde mit dei 
Entfernungen ab; 17 daß daher auch alaublich 
wird, 
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wird, ben vartieller Arzneyanwendung wirken dieſe 
zuerſt und am nachdruͤcklichſten auf diefe Theile. 
Kraͤftiger aufs Ganze hingegen, wenn die ganze 
äußere Hautflaͤche in einem allgemeinen Fade, oder 
der nervenreihe Magen Geſammtein druͤcke erhaͤlt. 
Je mehr Rerven zumal afficirt werden, deſto groͤßer 
wird der Geſammteindruck und die Intenfität der 
gortleitung fepn. Die den verfchiedenen Stoffen 
eigene Art der Eindrüde auf die Nerven und ihre 
Fortleitungen, find ganz in Dunkel gehuͤllt. Aber ſie 
ſind da. — Die Moͤglichkeit der aͤußern Arzneyan⸗ 
Wendung, für ‚viele, vielleicht die meiften Faͤlle, er⸗ 
hellet aus der ſchon beſteheuden Geſchichte derfelben 5, 
ihre Erfprießlichkeit aber aus den Wuͤnſchen und 
Bemuͤhungen der aͤlteſten Aerzte für den einzuſchraͤn⸗ 
kenden Innern Arzneygebrauch. Medicamentorum 
uſum, ex magna parte, Aſclepiades non fine cauſa 
fuflulie, cum omnia fere flomachum lacdant, ma- 
ligue facci fint erc, Celfus lib, v. — , 
Nur der Anwendung ſelbſt ftehen noch viele Un⸗ 
7 bequemlichfeiten im Wege; weil es doch nicht überall 
and in allen Faͤllen gleichguͤltig ſeyn mag, eine Fla— 
ſche Wein zu trinken, oder ſich in einem Eimer 
voll zu baden; ein paar Quentchen Stinkaſand zu 
ſchlucken, oder ſich mit einigen Unzen davon befal- 
ben zu laſſen — obgleich manche andere Moͤglich— 
keiten zur individuellen Empfehlung folder äußerer 
Hulfsleiftungen reizen koͤnnen. Zufel. Journal, 
st Bd. 43 ©t. — 
— “gave 


276 eiſe nit, Bifenfehaften 
2) Eccard's neue Oplauintur. 


Sie wird folgendermaßen bereitet: Zu zwey 
unzen Opium und einem Quentchen gepuͤlverten 
Gewuͤrznaͤgelein, (caryophylli) werden 8 Unzer 
einfadyes. Zimmtwaffer und‘ 4 Unzen Alkohol gegof-- 
. fen, das Gefäß, worin diefe Mifhung enthalten ift, 
mwohlderfchlöffe in einem warnen Orte 6 Tage lang: 
erhalten, dann wird die — burchgefeibt u. 
‚ausgetrüdt, 

Dieſe Tinktur hat ei Voriheil vor DEF ge 
wöhnfichen Laudanum, daß fidy geiftige, fo wie waͤß⸗ 
tige Stoffe, ohne daß’ em Nirderſchlag erfolget, 
mit ihr vermiſchen laſſen, ımd daß fh von der 
Tinktur ſelbſt, wenn man fie auch ſehr lange aufs 
hebt, nichts niederſchlaͤgt. Ferner iſt bey derſelben 
mehr Opium qufgeloͤßet, als bey den meiſten übri= 
gen Bereitungen. Ihre Wirkung iſt daher auch viel 
ſtaͤrker. Vier Tropfen wirken ſoviel, als 6 Tro⸗ 
pfen des Sydenhamſchen Laudanums. 


Der Referent dieſer Nachricht freut ſich, zum 
Lobe dieſer Tinktur aus eigner Erfahrung noch bey= 
fuͤgen zu koͤnnen, daß ſie weit ſicherer Schmerzen 
ſtillt, weit weniger erhitzt, und den Leidenden in 
einen weit ruhigeren Schlaf verſenkt, als die Sy— 
denhamfihe Mifhung. Ein an phthyfi ulcerofa, ver⸗ 
‚bunden mit Bruſtwaſſerſucht, unheilbar krankes 
Frauenzimmer, welches weder durd) Opiatpulver, 
noch durch Spdenhams EAN, noch durch die 

thebai⸗ 


9 
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-thebaifche Tinktur von dem heftigen Bruſtſchmerz 
und der quälendften Schlaflofigfeit nad) Wunſch 
befrept werden fonnte, fand in dieſem a den \ 
wintomm ennen Bohlißkter. I EB 
a > 4 am 
3) Weikard aempfehlt 3 Ex- 
tractum opii per longam digeflionem. 


.. Diefes Ertraft: ‚habe: nicht den geringfion. narfo- 
tifchen Geruch und keine narkotiſche Wirkungey. 
Baume ſah es bey einer mit Erbrechen und Ma⸗ 
genkraͤmpfen behafteten Frau allein Huͤlfe leiſten, 
da alle andere ſchmerzlindernde Argnenen und ale 
Gattungen von Zubereitungen aus ‚Opium waren 
frudtlog angewendet worden. Weikard gab es ei⸗ 
"ner alten Dame (die fonft.nicht 8 Tropfen Laudan, 
uquid. vertrug, ohne fchweren Schlaf, Betäubung 
amd Mattigkeit zu fühlen) mit ungemeiner Wirkung 
bey hartnaͤckigen Schmerien ꝛc. 


9 Kruͤgelſtein macht eine neue Ei 
tinktur befannt. 


Sie beſt eht aus 21 iij auserleſenen Zimmt und 

3xv] Arak. — Er rühmt fie alg ein Surtogat 
des ungariſcher Weins, und heilte durch langanhal⸗ 
tenden ebrauch eine veraltete Nerveuſchwaͤche ei: 
.ue8 Frauͤenzimmers damit, 


a 2 ue ID. 
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5) D. Fu h giebt eine einfachere Bereitung 
der Beſtuſchefiſchen Nerventinktur au. 


Man nimmt eine Unze Eiſenkalk, melden, man 
aus dem gewöhnlichen ſchwefelfauerm Eifen (vitrio- 
Jum martis ) dutch: Glühen nach gaͤnzlicher Entfer⸗ 

nung der Schwefelfäure erhält, diefen uͤbergießt 
man mit einer Mifchung aus 2 Unzen Schwefelſaͤu⸗ 
reaͤther und 6 Unzen ſchmerzſtillenden Hofmanniſchen 
Liquor, und laͤßt die Miſchung mehrere Tage ſte⸗ 
be "Die Fluͤßigkeit nimmt eine hoxhgelbe Farbe 
Man gieft fie nun ab und hebt fie zum Ge⸗ 
— auf. S. Tromsdorffs Journal f. or 
Ster Bd. 6tes St. S. 113. 


6) Brera empfiehlt den Speichel als ein 
beſonderes wirkſames Vehikel zur aͤußer⸗ 
lichen Anwendung der Arzneyſubſtanzen. 


Brera fand bey einem veneriſchen Kranken 
Opiate noͤthig. Er nahm eine Drachme Magen⸗ 
ſaft aus dem Magen eines nuͤchternen Raben, loͤßte 
in ihm ein halben Serupel Opium auf, und machte 
‚die Mifhung mit etwas Fett zu einer.Salbe. Bon 
diefer Portion ließ er täglich auf zweymal die Hälfte 
am Arme einreiben. Gleich nady dem erſten Male 
ließen die Schmerzen ſchon einige Stunden lang 
nad , und hörten nach einigen’ Friftionen ganz 
auf.— D. Ebiarenti ſchrieb an Prf. Spallanzani: 
Er habe eine Pommade von un und Magenfaft 
berei⸗ 
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bereitet‘, und fie einem Hunde eingerieben, worauf 
dieſer, wenig Minuten darauf eine große Menge 
Urin gelaſſen habe. Dieſe Erfahrung benutzte er 
kurz drauf bey einem Wafferfüchtigen, deſſen Ma: 
gen gegen den geringften Reiz aͤußerſt empfindlich 
war. Er lief taglich einen Serupel Squilla in ei⸗ 
ner Dradme Magenſaft auf dreymal einreiben. 
Gleich nach der erſten Einreibung ließ der Kranke 
nöd, einmal fo viel Urin, ala bisher, und waͤhrend 
der folgenden alle zwey Stunden an den Schenkeln 
oder Armen twiederholten Einreibungen von Magen: 
ſaft und Squilte, öder Digitalis purpurca, Digitalis 
Epiglortis mit blaͤttiger MWeinfteinerde, nahm die 
Beßrung von Tag zu Tage zu. Die Gabe der Squilla 
‚und der Digitalis ward allmaͤlig fo verſtuͤrkt, daß 
zuletzt jedesmal ein Scrupel eingerieben wurde. — 
Auf den Krankenwärter, der ihm eines Tages, aus 
Verſehen diefe Miſchung mit der bloßen Haͤnd ein⸗ 
gerieben hatte, wirkte ſie ſo ſtark, daß er alle Aus 
genblicke Waſſer Iaffen mußte. — Einft konnte er 
keinen Magenfaft bekommen, und fiel Darauf, ftatt 
deſſelben zu der oben angeführten Squillenpommade 
- Speichel zu nehmen, und: der Harnabgang war 
- eben fo Fark, ald beym Magenfafte. 
In dem Argwohne, dab wohl weder der Ma- 
genfaft noch der Speichel an der auffallend fchnellen 
günftigen Wirkung der Squilla sc, einigen Antheil 
habe, machte er mehrere Verſuche, und verrich die 
‚genannten Mittel mit Del und Emulfi ionen; aber es 
i 4 ° war 
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mar fo gut, als ob er’ gar’ "tichte gebraucht hatte 
Der Uru gleng ſpaͤrlich a6, endlich blieb eh’ gar 
aus. Eben fo wenig wirkte‘ das Opium in eitier 
| ſolchen Niſchung. 

Einreibungen von vier '&ran Mohnſuſt ie. 
einem Serupel Speidel, die alle 2 bie 3 Stunden 
wiederhblt wurden, finitten den Magen eines 
bleihjfüchtigen Midchend, der vin Paar Unzen Chi: 
nadekokt mit etwas Laudanum nicht einnal vertra⸗ 
gen konnte binnen 3 Tagen auf den gehoͤrigen 
Örab 1 von’ Reizbarkeit herab, das Fieber minderte 
fi , nid bie Krane verirug her nöthigen Arie 
mittel, rl 
Kr D. Chiarenti hat berein ſeine erſten Erfahs 
rungen beſtaͤtiget und Nachrichten von Friktionen 
mir Rhabarber gegeben. S. deffet-Offervarioni "ed 
eiperienea ful fugo gaftrico rignardaro come it Me 
deftinero dalla natura per rendere fufcertibili wüd 
gran parte delle foftanze ad eſſere agdrbite dai mr. 
afforbenti ec, RT 
Koh Ein neues Quedſilberpraͤpatat, 

berfeife genannt. 7 ©“ | 


Ehe’ gürgefitrigte Aufoͤzung des een 
in‘ ———— die accuraͤt eine Unze Queckſil⸗ 
ber enthielt, wurde mit 16 Umzen deſtillirten Waſ⸗ 
ſers verdunnt, und dazu nach und,nad) eine Auſib⸗ 
ſung von zwey Unzen alikantiſchor Seife in deſtil⸗ 
lirten Baſſer h hinzugetragen. Nachdem beynahe 

die 
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die, 2 Unzen aufgeloͤßte Seife bepgemifcht morden 
waren, ‚bemerkte; man, daß, fid) weniger Sloden 
abſchieden, und die darüber ftehende Fluͤßigkeit faſt 
ganz waſſerheil wurde. Dieſe Fluͤßigkeit ſchied man 
ſorgfaͤltig ‚mon Den, Flocken ab, und ſetzte ihr, weil 
fie noch einen zu Karken Quedfi ilbergefchmad auf der 
Zunge aͤußerte, noch eine halbe Une aufgelößte 
Seife hinzu, won ſich noch eine ziemliche Quanti⸗ 


taͤt feiner Flocken ‚abſchied. Die Fluͤßigkeit blieb, 


Jet milchicht und zejgte noch immer, eine, Anweſen⸗ 
heit von Queckſilber, Man brachte eine kleine Por⸗ 
tion davon ins Kochen, und es ſchied ſich von neuem 
‚etwas weniges von der flockigten Fettigkeit ab, wor; 
‚auf die, Slüßigkeit ‚ganz. hell wurde ,. und feinen 
Queckfilbergeſchmack mehr. äußerte, ſondern blos 
den Geſchmack des kubiſchen Salpeters verrieth. — 
Obige erhaltene Flocken wogen insgeſammt 2 Unzen 
und 2 Drachmen. Sie gaben mit vegetabiliſchen 
kauſtiſchen Alkali, eine ſchwarze Seife, die, aufge⸗ 
loͤßt, ohne etwas im Filtro zuruͤckzulaſſen, durch⸗ 

lief. — Die Fettigkeit ſelbſt aͤußerte einen eignen 

euch und Hatte mehr das Anfehen und die Kon⸗ 
A ftenz eines Blenpflaftere. 

Dieſes neue Merenriatpräparat ſoll außerordent- 
ehe, Wirkung in, harsnädigen venerifihen Kranke 
heiten: leiften , beforders auch zum. Auferlichen Ge- 
brauch des Merans , ‚in Bädern, ‚sehr nuͤtzlich 


fepn..— Die innerliche Anwendung, iR. folgende: 


Man loͤbet I Serupel von der Mecurialſeife in 2 
S5 Unzen 


* 
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Unzen deſtillirten Waſſer auf, und giebt davon tro⸗ 
pfenweis. Hr. Zujeland ſtieg ſchon bis zu 80 Tro⸗ 
pfen zweymal taͤglich damit. Sufel. J. ster Bb. 
ste &t. 


8) er — die — der 
Kakaobutter. 


€ r ließ gute, gebrannte und wohl gerüitigie 
Kakaobohnen zu dem möglichft feinften Pulver ftoßen, 
umd legte davon eine Lage von der Dide dreyer 
Duerfinger auf feften, aber feinen Zwillich, welcher 
über ein Gefäß gefpannt und befeitiget war, das eine 
weite Oeffnung hatte,und halb voll Waſſer war. Nach⸗ 
dem dieſes eine Viertelſtunde gekocht hatte und die 
Kakaobohnen durch die Einſaugung des Waſſers 
ſchwaͤrzlich geworden waren, that er fie zwiſchen 
eine Preſſe, welche aus zwey zinnernen in ſiedenden 
Waſſer warm gemachten Platten beſtand. Durch 
eine angemeſſene Preſſung erhielt er eine Kafaobuts 
ter, welche eine meiße ins Blaßgelbe fpielende Farbe 
beſaß, gar feine fremdtartigen Theile bey fich hatte, 
und weder einer. wiederholten Schmelsung , noch 
Durchſeihung bedurfte, und zwar erhielt er anflakt 
anderthalb oder 2 Unzen aus dem Pfunde, wie es 
ben dem gemeinen Verfahren durch Kochung gewoͤhn⸗ 
lich iſt, 6 Unzen und oft noch mehr: uͤberdieß hatte 
ſie noch den Vorzug, daß ſie ſo rein, als moͤglich 
war. Die Vortheile dieſer Bereitungsart wurden 
von 


und 
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von dem Bürger demachy beſtaͤtiget. ©. Journal 
de 1a fuciet. d. ph. An, V. Nr. VIII, ©. 55 und 57. 


9) Duͤpont lehrt eine leichtere und kuͤrze⸗ 
re Bereitung der Mercuriulfalbe. 


Das Queckſilber wird nur theilweiſe, das ift, 
wenig auf einmal, 3 Unzen zum Benfpiel, mit eis 
ner Unze Fett in einen fehr großen und fehr geräus 
tigen Märfer gemiſcht; nachdem diefe Mifchung eis 
mige Minuten mit einem eben fo großen Stempel 
gerieben worden ift, hat das Duedfilber eine große 
‚Menge von Dberflächen; und da nur fehr wenig 
davon micht mach eitter Vereinigung ftrebt, weil es 
ſich an den Wänden des Gefaͤßes anhängt, und ſei⸗ 
sie Lage Äußerft duͤnn iſt: fo muß der Sauerſtoff 
deſto ſchneller abſorbiret werden, weil mehr'Bes 
rührungspunfte mit der athmoſphaͤriſchen Luft vor⸗ 
handen ſind. Nach einer halben Stunde ift diefe 
"Menge Duedfilbers . vollkommen gefäuert „ man 
nimmt fie heraus und feßt fie bey Seite. Nun mies 
derholt man daſſelbe Verfahren mit einer gleichen 
Menge Queckſilbers, und wenn man 8 Stunden nach 
einander fortgearbeitet hat, find 48 Unzen Queckſil⸗ 
ber vollkommen getoͤdtet. Man thut nun das üb⸗ 
rige Gewicht des Fettes hinzu, bis es dem des Queck⸗ 
‚filbers gleich) ift, und hat 6 Pfund doppelte Sallıe, 
“in welcher men auch nicht das geringfte nicht geſaͤu⸗ 
'erte Queckſilbertheilchen entdecken kann. Diefes find 
alſo 6 Pfund ‚Salbe, EHRE man. nach der alten 

i Me; 
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Methode nicht in "1 Tagen 5 bereitet beben wuͤrde. 
A. a. O. — 


30) Aco luth verbeffert die: RR 
des Kupferammoniaks. 


Das ſchwefelſaure K Kupfer wird fein zerficben, 
and geradezu im“ ftarfen taufifchen Salmiakgeiſt 
aufgeloͤßt, die Aufloͤßung filtrire, und mit dreymal 
fo vielem Alcohol gomiſcht, worauf fi)" dan ſo⸗ 
gleich alter Kupferſalmiak in’ Eleinen, vortrefiid) 
blauen, nadelfoͤrmigen Kryſtallen abgefondert hat. 
Man läßt nun das’ Gemenge einige Stunden ſtehen 
gießt dann die Flüßigfeit ab; und trodnet den er⸗ 
haftenen Kupferammoniaf an der Füftl.— Die Zeit: 
erſparniß bey diefer Methode ift fehr- beträchtlich, 
denn man’ Eann die ganze Arbeit fehr bequem in’ 24 
Stunden verrichten, da man nach der Altern Mes 
thode Wochenlang aufgehalten wird. ' ©. u 
der Pharmasie, 6ter Band, 


11) Goſſe empfiehlt die Beeren des Sands 
dornd zum medicinifchen Gebrauch. . 
Der Saft der Beeren diefes Straudyes ( Hip- 
popha& Rhamnoides L,) hatte einen fauern, fehr her⸗ 
ben, eben nicht angenehmen Gefhmad. Hr. Goſſe 
filtrirte ihn durch Föfchpapier, und erhieft auf der 
einen Seite eine blaffe, durchfihtige, ins Drange 
ſpielende, angenehme ſaͤuerliche Stüßigkeit, melde 
"der Sauͤure des Zitronenſaftes ähnlich. rear, ‚aber 
damit 
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damit einen gefinden, zuſammenziehenden Geſchmad 
verband; auf der andern Seite eine dunkelgelbe, 
undurchſichtige Materie, welche im Waſſer unauf⸗ 
loͤßlich war, und einen ſehr herben Geſchmack beſaß. 
Er verſuchte ed mit Erfolg, eine Gaͤllert durch 
eine paſſende Menge. Zudfer daraus zu machen. — 
Diefer Saft ändert ſich ſchnell, verliert die Eigeitz 
ſchaft eine Gallert zu bilden, und wird Apfelſaͤure. 
Man kann alsdenn. davon, mit Huͤlfe des zuckers 
nach den bekannten Vorſchriften einen Saft vers 
fertigen deſſen fehr angenehmer Geſchmack ſi ch ſeht 
dem der Quitten und Aepfel nähert. — Arte 
brauchten ihn, ftatt des theuern Limonienſafts, be⸗ 
seits. bey falsigten Saturationen, und zwar in dop- 
pelter Dofis, und haben in benfelben Zälfen gleiche 
Vortheile davon gezogen. "Journ, de la focier€ des 
pharmaciens de Paris. An. V. Nr, UL p- 16. und 
Tromsdorffs onen. d. pb. 6ter Bd, S. 134. 


12) Pafferre verbeffert die Bereltung dee 
gelben Merkurialſalbe (Unguent.. citrin.) 


Er ſchlaͤgt vor, die Queckſilberaufloͤſung in der. 
sie zu bereiten, oder doch nur bey einer‘ fehr 
geringen Hitze, und nicht mehr nach dem Gewichte 
die Menge’ der Salpeterfäure zu beſtimmen, welche 
‚man zu Aufloͤßung des zu diefer Operation noͤthigen 
Queckſilbers brauchet. A. un. * 2 


13) D. 
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13) D. Schaub macht eine vortheilhafe 
tere Bereitung: der Bu u 
bekannt. 


Bekanntlich iſt es ein Haupterforderniß⸗ F 
"bie ſalzſaure Schwererde von allen fremden Bey— 
miſchungen frey ſeyn muß; nach der gewoͤhnlichen 
Art und ſelbſt nad) Weſtrumbs übrigens vortreffli⸗ 
cher Methode, ift es immer mühfam und Tangmeilig, 
die falzfaure Schwererde von allen beygemifchten 
Metallen zu befreyen, indem es eine hur allzuoft 
wiederholte Calcination ec. erfordert. Dieſem al⸗ 
len uͤberhoben zu ſeyn, pulverte Hr. D. Schaub 
den Schwerſpath ganz fein, uͤbergoß ihn mit dem 
ſechſten Theile feines Gewichts Königswaſſer, wel- 
ches er noch mit einer doppelten Duantität Waffer 
verdünnt, und kochte es einige Stunden in einem 
gläfernen Gefäße im Sandbade. Die $lüßigkeit 
hatte eine braungelbe Sarbe angenommen und alle 
Metalle aufgelößt, fie wurde mit kochendem Waſſer 
verduͤnnt und Äiltrirt und der auf dem Filtro vers 
bltebene Schwerfpath , wurde dann fo oft niit ko⸗ 
chendem Wafler ausgeführt, bis das Abgelaufene das 
blaufaute Alkali nicht mehr veränderte. Der Schwer⸗ 
fpath wurde dann getrocknet, mit Alkali gerfegt und 
mit. Salzſaͤure gefättiget, nnd: Tieferte dann eine 
ganz ‚reine and. weiße falzfaure Schwererde. — 
Teomsd. Journal, 8. Pb. 6ter Bd. S. 340. 


14) Die 
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14) Die Weſtrumbſche Bentelmafgine 
‚ Wird verbeffert, . — 


Dda⸗ Geruſte der Trommel ſewohl, als au⸗ 
Fheile der Maſchine, laſſe man ganz nach Weftwinnbg 
Angabe, nur mit dem kleinen Unterſchiede machem 
daß 2 tiefe Furchen iin DIE Ränder der zirkelrunden 
Erommelfcheiben eingeſchnitten werden.. Iſt die Ma⸗ 
ſchine fo. weit. vorgerichter, fo Binder man das Beu⸗ 
teltuch/ vermittelt dünner, aber haltbarer Schnuͤre, 
um das: Berüft der Trommel feſt an, doch ſo, daß 
man einen Theil des Tuchs nicht mit einbinder, um 
das durchzubeutelnde Material einzubringen. We⸗ 
finmmb hat hierzu einen Schieber, der in einer Falzt 
kauft‘, vorgeſchlagen/ welcher aber, wie unten Igär 
zagt wird, ganz wegfallen kann. Iſt nun das ger 
ſtoßene Material in die Trommel eingebracht, ſo 
dindet an den voffnen Theil der Trommel mit der 
zwehten Schnur zu. Wollte man dieſe Maſchine 
num ſo brauchen, ſo wuͤrde man bey leichten Sub⸗ 
ſtanzen, bey Wurzeln, Rinden ꝛc. wohlſein 
nen Zweck ganz erreichen; aber ſchwere Koͤrper 
würden. zu ſeht auf einen Theil des Beuteltuchs 
druͤcken, und einen Sack bilden, der nicht allein 
das Durchfallen ehe erſchweren wüͤrde, funderg 
das Tuch würde auch fehr davon leiden. Um dieſem 
zu entgehen, bindet man nur’eben fo Diet Leiſtem 
Kl8 innen an der Trommel befindlich Find, aͤußerlich 
ie ſnnera deradegegenüber,: wodurch dieſer Zweck 
nicht 
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wicht allein, vollkvmmen erreicht, ſondern das Tuch 
ſelbſt ſehr befeftiget und gelind geſpannt wird. — 
Eine ſo eingerichtete Maſchine hat nun gar keine 
Unbequemlichkeiten in Ruͤckſicht des Reinigens mehr, 
welches der weſentliche Fehler derſelben war; fie 
kann wie ein Sieb gereiniget werden, und nody 
bequemer wie ein Sieb; denn man- fann das Beu⸗ 
teltuch, wenn. ed herunter genommen iſt, wie ein 
jedes andere Stüd Zeug wafchen, mit Seife, Lauge, 
oder mit etwas Weingeift, und die Pulver dadurch 
noch fauberer erhalten, als wenn man fie durch ges 
möhnliche Siebe ftäubt, wo dody immer etwas in 
den Fugen hängen bleibt. Noc hat man bey die⸗ 
fer Einrihtung den Bortheil, daß man Beutels 
tücher von. verſchiedenen Stoffen anwenden kann, 
3: 3. von Seide,. — Wolle, Leinwand, 
— 

Dieſe Verbeſſerung * vom Hrn. Apotheker 
—* zu M* her, und Herr Juch hat fie im 6ten 
Bande sten Stüd des — beine 
betaunt gemacht. 





XI. Didtetik, 


2) Di Diaͤtetik erhielt durch Kants Abhand⸗ 
lung: Von der Macht des Gemüths des Men⸗ 


— über feine krankhaften Gefühle durch den 
bloßen 
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bloßen feſten· Vorſatz Meifterigu ſeyn, und durch 
die Beytrage zur körperlichen und Seelendiate⸗ 
ar von einem’ Ungenannten ſehr wichtige: Befoͤrde⸗ 
rungsmittel ihrer Kultur. Kant ſtellt den Storeism 
(ſaſtine et abſtine) zum Princip dee DOiãtetił᷑ auf. 
Auf Bemächlichkeit ſoll die Diaͤtetik nicht berechnet 
werden; "denn dieſe Schonung ſeiner Kraͤfte und 
Gefuͤhle ſey Verzärtelung, d. i. fie hat: Schwaͤche 
und Kraftloſigkeit zur Folge, und ein allmaͤhliges 
Erldſchen der Lebenskraft aus Mangel der Uebung; 
ſo wie eine Erſchoͤpfung derſelben durch zu haͤufigen 
und ſtarken Gebrauch derſelben. Die Wärme, der 
Schlaf; die norgfaͤltige Pflege des Nichtkranken, 
fun ſolche Verwoͤhnungen der Gemaͤchlichkeit . — 
un —XX meig.ꝙ BL re Ach 
nat sch Hrinalguın to, vis 0° 
. Referent flimmet dem großen Manne völlig 
‚ben, wenn er die Diätetik des Nichtkrankeñ 
Amicht auf Gemächlijteit und forgfältigeNflege 
berechnet wiſſen will; . Allein auf die Digtetik 
ı Des Schwärhlichen, fo. mie des Kranken felbft, 
darf dieſer ag burchau⸗ nicht angewendet 
werden, wenn er nicht großen Schaden ſtiften 
ſoll. Diatophilus in feinen vortrefflichen Bey⸗ 
trägen zur koͤrperlichen und Seelendiäterif für 
Nervenſchwaͤche mandyer Art, verdient hierüber 
nachgelefen zu werden. Er befreyte fid von 
langen, ſchweren Nervenleiden nicht durch ges 
waltſame Abhaͤrtung, ſondern durch die ſorg⸗ 
aͤltigſte diaͤtetiſche Pflege. Eine ſchwaͤchtiche 
um u I & — * er 
fuͤr Sturm. und, Sroft ſichern; ich ‚muß. fie.be= 
een und nur almählig den Ei br se 
Er Er 2MWit⸗ 
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Sch fan, ſagt Ant, der Erfahrungnn, mir ſelbſt 
gemäß, der Vorſchrift nicht, beyitinnmen: "man fol 
Kopf und Füße warm halten’. Ich finde es dage⸗ 
gen: gexatheuer, beyde Falr zu halten, (wozu die 
Ruſſen aud) die Bruft zählen); gerade der Sorge 
falt wegen, um. mic nicht zu verfälten — 

Gs iſt freylich gemaͤchlicher, im laulichen Waß⸗ 
fer ſich die Fuͤße zu waſchen, als es zur Winters⸗ 
zeit mit beynahe eiskaltem zu thun; dafür aber ent⸗ 
geht man dem Uebel der Erſchlaffung in ſo weit 
vom Herzen entlegenen Theilen, welches im. Alter 
oft eine nicht mehr zu hebende Krankheit der Süße 
nach ſich sieht. 

Lange oder (wiederholentlich durch Mittags⸗ 
ruhe) viel ſchlafen, iſt ein Verkuͤrzungsmittel des 
Lebens. Denn das wechſelnde Erwachen und Wie⸗ 
dereinſchlummern, iſt fuͤr das ganze Nervenſyftem 
laͤhmend, zermalmend und, in taͤuſchender Ruhe 
krafterſchoͤpfend. Das Bett iſt das Neſt einer Men⸗ 
ge von Krankheiten. 

Im Alter ſich zu vflegen oder pflegen zu laſſen, 
blos um feine Kräfte, durch die Vermeidung der 
Augemihlihkeit, oder überhaupt die Uehertragung 

der 

Witterung preis geben. — Mir felbft- ift aus 

meinen Univerfirätsjahren ein Benfpiel bei nnt, 

daß ein fchwächlicher Züng ling feine Geſund⸗ 
ur jerrüttete, indem er bie haste Roifche Le⸗ 


ensweiſe eines robuften Greundes nachzuahmen 
ſuchte. 


ber Arbeit an Andere, die man ſelhſt verrichten 
Eönnte, zu ſchonen, fo aber das Leben zu verlaͤn⸗ 
gern; dieſe Sorgfalt bewirkt gerade das Wider 
friel, nemlidy das frühe Yltwerden und Verkür- 
aung dee Lebens. — Aber audy bloße Tändeleyen 
in einem forgenfrepen Zuftande leiften, als Surs 
rogate, faſt eben daſſelbe, und die im Nichtsthun 
immer vollauf zu thun haben, werden gemeiniglich 
quch alt. — Ein ſehr bejahrter Mann fand dabey 
ein großes Intereſſe; daß die vielen Stutzuhren in 
ſeinem Zimmer immer nacheinander, keine mit der 
andern zugleich, ſchlagen mußten; welches ihn den 
Tag uͤber genug beſchaͤftigte. Ein Anderer fand in 
der Abfuͤtterung und Kur ſeiner Sangvögel hinrei⸗ 
chende Beſchaͤftigung u. ſ. w. 


2) Kants pſychologiſches Mittel gegen 
Schlafloſigkeit. 
Es gehoͤrt unter die krankhaften Gefühle zu 
der befimmten und gewohnten Zeit nicht ſchlafen, 
oder auch ſich nicht wach halten zu koͤnnen; vor: 
nemlich aber das erftere; im diefer Abſicht ſich zu 
Bette zu legen und doch ſchlaflos zu liegen. — 
Sich alle Gedanken aus dem Kopfe zu ſchlagen, 
ift zwar der gewoͤhnliche Rath, den der Arzt giebt; 
aber fie, oder andere an ihrer Stelle, kommen wie⸗ 
der und erhalten wach. Es iſt Fein anderer diä⸗ 
tetiſcher Rath, als beym innern Wahrnehmen 
vr. Bewußtwerden irgend eines ſich regenden 
Ta Be⸗ 
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Gedankens, die Aufmerkſamkeit davon ſo fort 
- abzuwenden, wo dann durch das Abbrechen jes 
des Gedanken, den man inne wird, allmälig eis 
ne Verwirrung der. Vorftellungen entfpringt, 
dadurch das Bewußtſeyn feiner. Förperlichen 
(äußeren) Lage aufgehoben wird und eine ganz 
verfchiedene Ordnung, nemlic ein unwillkuͤhrliches 
Spiel der Einbildungsfraft (das in gefunden Zus 
ftande der Traum ift) eintritt, in weldem, durch 
ein bewundernswuͤrdiges Kunftftüd der thierifchen 
Drganifation, der Körper für die animalifchen Bes 
wegungen abgefpannt, für Die Vitalbewegung aber " 
innigft agitirt wird, und zwar durch Träume, die, _ 
wenn wir und gleich derſelben im Erwachen nicht 
\ erinnern, gleichwohl nicht haben ausbleiben koͤnnen; 
weil fonft bey gaͤnzlicher Ermangelung derfelben, 
menn die Nervenfraft, die vom Gehirn, dem Site 
der Vorftelungen, ausgeht, nicht mit der Muskel⸗ 
kraft der Eingeweide vereinigt wirkte, das Leben 
ſich nicht einen Augenblick erhalten fönnte. — Da 
Schlafloſigkeit, führt der ehrwuͤrdige Greif fort, 
ein Fehler des ſchwaͤchlichen Alters ift, fo fühlt ih ' 
feit etwa einem Jahre die Erampfigten Anwandelun⸗ 
gen im Gehirn, welche Jeder fühlt, der nicht zum 
Einfchlafen kommen fann , und fehr empfindliche . 
Reize Cob zwar nicht wirkliche und ſichtbare Bez 
wegungen der darauf affieirten Gliedmaßen als Kraͤm⸗ 
pfe) die id) nad) der Befchreibung anderer für gich⸗ 
tiſche Zufälle Halten und dafür einen Arzt ſuchen 
mußte, 
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mußte. Nun aber aus Ungeduld am Schlafen mich 
gehindert zu fühlen, griff ich bald zu meinem ſtoi⸗ 
fhen Mittel, meinen Gedanken mit Anftrengung 
auf irgend ein von mir gewähltes gleichguͤltiges 
Object, was es auch fen, 3. B. auf den viel Neben⸗ 
vorſtellungen enthaltenden Namen Cicero, zu hef⸗ 
ten: mithin die Aufmerffamfeit von jener Empfin- 
dung. abzulenfen; dadurch diefe dann, und zwar 
ſchleunig, ftumpf wurden und fo die Schläfrigfeit 
fie überwog ; und dieſes kann ich jederzeit, bey wies 
derfommenden Anfallen diefer Art in den Eleinen 
Unterbrechungen des Nachtſchlafs, mit gleich gu— 
tem Erfolg wiederholen *). Daß aber dieſes nicht 
‚etwa blos eingebildete Schmerzen waren, davon 
fonnten mich die des andern Morgens früh ſich zei⸗ 
gende glühende Röthe der Zehen des linfen Fußes 
überzeugen. — Ich bin gewiß, fegt er hinzu, daß 
viele gichtiſche Zufaͤlle, wenn nyr die Diät des 
Genuffes nicht gar zu fehr damider it, ja Brämpfe 
und felbft epileptiſche Zufälle (nur nicht bey Wei⸗ 
bern und Kindern, als die dergleichen Kraft des 

T3 y Vor⸗ 


*) Ehen dieſes Mittel hat auch Diaͤtophilus mit 
Erfolg angewendet. Er recitirte Reime oder 
andere auswendig gelernte Formeln, und legte 
fi daben in die Pofitur zum Schlafe. — So 
führt derfelbe. auch an, daß ihm Jemand ver= 
ſichert hätte, gegen fchlafftörende Gedanken, Die 
ftille Öftere Herfagung des Vater Unfers dien⸗ 
> gefunden zu haben. ©. deſſen Beyträge 

. 220, 


354 Erſter Abſchniit. rn. 


Vorſat es nicht haben) auch wohl das fuͤr unheilba 
ve-fhriene Podagra, ben ſeder neuen —* 
deſſelben, durch dieſe Feſtigkeit des Voxſatzes (feitte 
Aufmertſamfeit von einem ſolchen Leiden abzuwen⸗ 
den) abgehalten, und nach und nach gar gehoben 
werden koͤnnte. 


3) Deſſelben mechaniſch- pfuchologifche Dies 
thode zur Kur des Huſtens und Schnupfens. 

Ich war, erzaͤhlt Kant von ſich felbſt, vor 
wenigen Jahren noch dann und warn vom Schnu⸗ 
dfen und Kuften heimgeſucht, welche beyde Zufaͤlle 
mir deſto ungelegener waren, als fie fid bisweilen . 
beym Schlafengehen zutrugen. Gleichſam entruͤſtet 
über dieſe Stoͤhrung des Nachtſchlafs entſchloß ich 
mich, was den erſtern Zufall betrifft, mit feſtge⸗ 
ſchloſenen Lippen durchaus die Luft durch die Naſe 
zu ziehen, welches mir anfangs nur mit einem 
ſchwachen Pfeifen, und da ich nicht abſetzte oder 
nachließ, immer mit ftärferen, zuletzt mit vollem 
und freyem Luftzuge gelang, es durch die Naſe zu 
Stände zu bringen, darüber id dann ſofort ein: 
fchlief: — Um das Zuften, weldyes durd) den Reiz 
‘der. mit offenem Munde eingearhmeten Luft auf den 
Zuftröhrenkopf erregt wird, zu hemmen, bedurfte 
es einer nicht mechanifchen Cpharmacentifchen ) fons- 
dern nur uhmittelbaren Gemüthsoperation : nem: 
lich die Aufmerkfamkeit auf diefen Reiz dadurch 
ganz abzulenken, daß fie mit Anftvengung auf its 
2 gend 
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gend ein Objekt gerichtet, und dadurch das Aus⸗ 
ſtoßen der Luft gehemmt wurde, weldyes mir, wie 
ich es deutlich fühlete, das Blut ins Geſicht trieb, 
woboy aber der durch denfelben Reiz ervegte fluͤßige 
Speidyel die Wirkung diefes Reizes, nemlich die 
Ausſtoßung der Luft, verhinderte „ und ein Herun⸗ 
terſchlucken diefer Beuchrigfeit bewirkte, — , N 

Eine Gemüthsoperation, zu der ein recht gro⸗ 
fer Grad des feſten Vorſatzes erforderlich, der aber 
darum auch defto mohlthätiger iſt. 


4) Prof. Plo uchuer's Waſſerbett. 
Es wird von maͤnig— ſtarkem Hotze ein laͤng⸗ 
üches Biere gebifdet, etiva 7 Schuh lang und 4 
breit.. In die Quere werden 8 bis 10 Bettgurte 
befeſtiget (man koͤnnte auch mit hölzernen Latte 
vorlieb nehmen) ) uͤber dieſe her wird ein doppeltes 
ſtarkes Tuch von Leinwand oder Flanell gezogen und 
feſtgenagelt; der obere, dem Kopfe zuſagende Quer⸗ 
balken bekoͤmmt einen 5 bis "6 Zoll hohen Aufſatz, 
an welchem das Tuch oben angeſpannt wird, eben 
ſo kann der untere Querbalken einen Aufſatz bekom⸗ 
men, ohne Tuch, um die Fuͤße daran zu ſtuͤtzen, 
und fich.beito feiihfer umkehren und menden zu koͤn⸗ 
nen; auch duͤrfte 2 Schuh lang von oben herab an 
den geraden. Balken eine Schuh hohe Leiſte aufge⸗ 
nagelt. merden, welche herabſteigende duͤnne Stabe 
haͤtte, die gegen das Herausfallen verwahren, un 
den Haͤnden zu beliebigen Stuͤtzen dienen wuͤrden. 
T4 Ruũ 
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Nun ift dad Wafferbett fertig. Seine Befefti- 
gung ift folgende: Für tiefe Slüffe müßte es oben 
and unten mit 4 flarfen eifernen Ringen verfehen 
werden; in-einer convenienten Stelle des Fluſſes 
würden 4 Pfühle eingerammelt, die dem Waſſer⸗ 
bett nad) ihren Diftanzen zuſagten; amihrer innern 
Seite haben fie tüchtige Haken, in welche die Ringe 
des Bettes eingehängt werden. Dan hängt es hos 
rizontal, oder etwa den unteren Theil ein paar Zoll 
tiefer, ald den obern, wo der Kopf liegt. — In 
weniger tiefem Waffer, wo das Bett ganz oder bey⸗ 
nahe auf dem Flußgrunde felbft liegt, werden 2 
Pfaͤhle hinreichend feyn, — Sn großen und tiefen 
Strömen würde man es nahe am fer an Pfähle, 
die in letzteres eingerammelt wären, befeftigen, Oder 
auch zwiſchen zwey Kühne feſtmachen Einnen. 

Der Vortheil, den dieſes Bett vor dem ge⸗ 
möhnlichen Baden gewähren foll, befteht darin, 
daß es für Gefahr hinlaͤnglich fihert; daf man bag 
Bad liegend genießet, indem die Wellen über ven 
Körper hinftrömen; daß die Füße von feinen Stel 
nen incommodirt werden ıc. 


5) Ebendeffelben Wafferfefe. — 
Man nehme von einem ſogenannten iia 
Tannenbalken 12 — 15 Schuh lange Stuͤcken. Dieſe 
werden leicht abgehobelt, und als ein Andreaskreuz 
zuſammengefuͤgt, jedoch ſo, daß die Fuͤgung nicht 
ganz in die Mitte koͤmmt, ſondern daß der obere 
Theil 
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Theil etwas kuͤrzer als der untere iſt. Der Winkel, 
unter welchem die Hoͤlzer zuſammengeſetzt werden, 
wird am ſchicklichſten ein halbrechter ſeyn. In der 
Spitze des Winkels nach unten kann ein kleiner Aus⸗ 
ſchnitt oder eine Aushoͤhlung angebracht werden, da⸗ 
mit der Badende mit dem Ruͤcken und den Schul⸗ 
tern ſich bequemer anlehnen koͤnne. Hier herein wird 
ein nagelfeſter großer und bequemer Sitz, mit durch⸗ 
brochenen Ruͤckenſtaͤben geſetzt, entweder von Holz 
oder von Strohgeflecht ꝛc. Er bekoͤmmt auch einen 
Vorſchuß, um gegen das Hinausfallen zu ſichern. — 
In diefen Seſſel fteigt der Badende, und Fann nun 
den Seffel entweder mittelft eines Stricks am Ufer 
feft machen, oder er läßt ihn frey flottiren. Um 
ihn:zu regieren, bedient er fid).einer Stange, 8 bis 
10 Fuß lang, oben mit einem eifernen Hafen, unter ' 
mit einem zwey⸗ oder dreyſpitzigem Eifen verfehen. 
Mit dem Hafen zieht man ſich dahin, dorthin ans 
Ufer, inden man ihn entweder auf- dem Ufer ſelbſt, 
oder an Bäumen anfeht; das. untere Eifen braucht 
man als eine Fifcherftange.. 





XIII. Chirurgie 

ie Wundarzneywiſſenſchaft ift in dem Zeitrau⸗ 
me von einem Jahre durch) verfchiedene Erfahrungen 
aufs Neue bereichert worden, und obgleich einige 


derfelben beym erſten Anblick geringfügig ſcheinen: 
ne Ä &s 


\ 
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fo: können ſie demohngeachtet in der Folge durch 
zweckmaͤßige Veraͤnderungen zu mehe Bolcomn⸗ 
Heit gebracht werden. 


20 Palleta ſtellt Verſuche mit den. Eidech⸗ 
ſen gegen Krebs und ſcrofuloͤſe Geſchwuͤre 

— Lan, und beweißt daraus, daß von ihrer 
Anwendung beym Krebs nichts zu — 
ten ſey. EINE 


Es iſt, hefannt, daß einige glüctich — 
ne Kuren mit Eidechſen gegen den Krebs „anfaͤng⸗ 
Lich allgemeines Aufſehen erregten, und es wär in 
Wahrheit ein nicht geringer Gewinn fuͤr die leiden⸗ 
de Menſchheit, wenn jenes ſo fuͤrchterliche Uebel 
durch gedachtes Mittel verdraͤngt werden koͤnnte⸗ 
allein es geht dieſem Mittel, wie vielen andern. 
Anfaͤnglich greift man blindlings nach ihm, ohne ge⸗ 
nau nachzuforſchen, ob auch wohl allgemeine An⸗ 
wendung in der Folge von Nutzen ſeyn koͤnnte. — 
Es gehoͤret dahero gewiß auch in dieſen Almanach, 
wenn Erfindungen reiner gepruͤft, und wieder un⸗ 
geldend gemacht werden. Obgleich hier vom innern 
Gebrauche des Mittels die Rede iſt: ſo ſcheinet 
dennoch dieſer Gegenſtand in dieſe Rubrik zu ge 
hören. . Hr. Balleta wollte fic) überzeugen, ob die 
Kur mit den Eidechfen gegründet fen, und machte 
bahero einige Proben. Ein funfzigjähriger ſchwam⸗ 
or Mann Hatte ein dreptägiges Fieber überftan- 

* 
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den, das aber einige Kruſten am. der. Unterlippe the 
ruͤcklies. Der Kranke frazte die Stelle unaufhör⸗ 
lich, riß mehrmals die Krufte ab, die Finpe ſchwoll 
an’, befam ungleiche Stellen und gieng in offenen 
Krebs über. “Der Kranfe kam ins Hoſpital, wurde 
vperirt und die Lippe weggefchnitten. Hierauf zeigte 
ſich in Kurzen einige Härte am linken Mundwinfel, 
vs drohete ein zweyter Krebs, und Herr P. fuchte 
den Kranken zu bereden, in Zeiten dies Stuͤckchen 
weänehmen zu Taffen; aber’ vergebens. Der Kranke 
gieng aus dem Hofvirale und überließ ſich feinem 
Schickſale. Nach einem Monat Fam er wieder ins 
Hofpital zurück, und das Krebsgeſchwuͤr hatte die 
Ganze Unterfippe, das Kinn, einen Theil des Uns 
terfiefers und des linken Backens, und die Hälfte 
der obern Lippe zerfreſſen, es floß eine Menge ſtin⸗ 
kender Eiter aus. Da die Gefahr ſehr dringend 
war, ſo entſchloß ſich Herr P., die Eidechſenkur 
Ünzumehden. "Der Kranke nahm am zweyten Detos 
der 1793 eine, am dritten anderthalb, und ſchwitzte 
trivad. Am vierten nahm er zwey, er ſchwitzte, 
Kafivirte viel und Tieß häufig Harn. Am fünften 
nahm er wieder zwey; er ſchwitzte wenig, bekam 
Hunger, das Geſchwuͤr griff weiter um fi dh. Bis 
dum 1oten ftieg er bis auf 25 Eidechfen auf einmal, 
er ſchwitzte in der Zeit ſtark, falivirte wenig, und 
ver Puls blieb unverändert.: Das Krebsgeſchwuͤr 
vergroͤßerte ſich immer mehr, ſo daß es die ganze 
inke Seite des Geſichts einnahm, und bie — 
en 
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ſten Schmerzen verurſachte, kurz, der Krane 
m. h 
Herr P. ftellte dann auch in waͤrmern Monaten 
noch einige Verſuche an, allein fie blieben ebenfalls 
fruchtlos. Aus diefen Beobachtungen zug Herr P. 
den Schluß, daß die Eidechfenkur gegen Krebsge— 
ſchwuͤre gar nichts ausrichte. Günftiger waren die 
Erfahrungen, die P. mit den Eidechfen bey ferofu= 
Iäfen Geſchwuͤren machte. ©. Italienifche medici- 
nifch - chirurgifehe Bibliothek ,_ oder Ueberferzun- 
gen und Auszüge aus den neuern Schriften italieni- 
fcher Aerzte und Wundärzte. Heransgegeben von 
Dr. C. Weigel, an Bds, 1s St, Leipzig 1798. p. 37. 
und das Original: Opufculi falutifici di Milano, T. 
«VIII, S. 406. ff. 


2) Raron nio beftätigt die Wiedererzeugung 
der Achillesſehne. 


Die Altern Phyſiologen und Wundärste, laug⸗ 
neten die Vereinigung oder Wiedererzeugung der 
ſo großen Sehne unſers Koͤrpers, und dies war 
denn auch die Urſache, daß es in den meiſten Kuren 
ſchief gieng, indem bey Behandlung jener verlegten 
Flechſe, viel zu einfeitig zu Werke gegangen wurde, 
Sonft glaubte man, daß ohne die blutige Nath oder 
das Heften der Achillesſehne felbft feine Vereini— 
gung jtatt finden koͤnne, wie. Heifter u. a. m. waͤhn⸗ 
. ten; alfein man fah auch, daß nach iener ſchmerz⸗ 
haften —— eher eine Steifheit des Gelenks 

zuruͤck⸗ 
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zuruͤckblieb, als es itzt, bey weit einfachern Unterneh⸗ 
men, geſchieht, wodurch ein Heftpflaſter und Binden 
mehr gewonnen wird» Da uns moſcati (©, Dis- 
corfo intorna alla ftruttura dei tendini Alti di’ Siena 
T.-IV. Haller Bibl. anatom. T. 2: p. 668.) gelehret 
hat, daß die Sehnen blos aus dichtem Zellgewebe 
beftehen, mie die Maceration derfelben zeigt: fo 
wird es auch fehr leicht begreiflid, ‚wie die Wie, 
dererzeugung einer Sehne moͤglich «ſey, da befannts 
lich nichts am feichteften und ſchnellſten im thieris 
fhen Körper zum Bildungs = oder Wiedererzeus 
gungstriebe geeignet ift, ala eben das Zellgewebe. — 
Herr B. beobachtete bey einem 60 Jaht alten Bes 
dienten, welcher durch ein großes Stuͤck Holz einen 
heftigen Stoß auf die Achillesſehne des rechten 
Fußes bekommen hatte, daß nach vorhergegangener 
Entzuͤndung und dann auch nicht kunſtmaͤßiger Be⸗ 
Handlung, die Stelle nebſt der Sehne in Suppu⸗ 
ration gieng, wo dann in der Folge ein Stuͤck von 
der Flechſe abgieng, welches Herr B. in feiner 
Sammlung aufbewahrt. Die Eiterung hatte in die⸗ 
ſem Falle ſo ſchnell uͤberhand genommen, daß im 
kurzer Zeit die Achillesſehne gleichſam verzehret 
wurde, und dieſem allen ohngeachtet dauerte es 
nicht lange, wo ſich allmaͤhlich dieſe große Sehne 
von neuem wieder erzeugte, und zwar ſo, daß nicht 
einmal eine Steifheit des Fußes, noch ſonſt etwas 
Nachtheiliges zuruͤckblieb. S. die vorhin angefuͤhrte 
ualieniſche ing Deutſche uͤberſetzte Schrift, ©. 2 
3) Her 
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3) Hr. D. Schlegel heilt den alten Kno⸗ 
chenfraß (caries) durch eine ganz ein⸗ 
fache Methode. 


Das ſo gefaͤhrliche Uebel, der Buodhenfraß, . 
ift bisweilen fo hartnuͤckig, daß es oft eine Reihe 
von Jahren dauert, wie dies denn auch der Fall bey 
einigen Kranken war, welde Hr. Schlegel in Sklom 
aur Kur befam. Vorhero waren mancherley Mits 
tel von einigen Aerzten und Wundärzten lange Zeit 
vergeblich angewendet, und dann erft (der eine Sal 
Hatte 8 Jahr lang gebauert erhielt Hr. S.die Kran⸗ 
Een zur Kur. Mit Recht behauptet Hr. S. daß die 
au -fehr sufammengefepten Mittel mehr Nachtheil 
als Nutzen bringen, indem oft das eine, vermoͤge 
der Indication, dem andern offenbar im Wege ſteht, 
und das verdirbt, was jenes gut macht, oder auch 
gar zu verkehrten Entſchluͤſſen Anlaß giebt. — Ri 
Renjenigen. daͤllen, die Hr. S. zu behandefn hatte, 
war durd) die unſchickliche und übertriebene Anwen; 
dung von verſchiedenen Pfiaſtern und Salben, alleg 
vom Eiter‘ zernagt, ſo daß der aͤußere Umfang mit 
knorpelartigen Raͤndern beſetzt mar, die die zaxten 
Lymphgefaͤße und Blutadern durch ihren Druck un⸗ 
augaͤnglich machten, fo daß auf ſolche Art. immer 
wieder neue Geſchwuͤre entſtehen mußten. Der Knot 
chenfraß war auch ſchon tief in einige Knochen ein⸗ 
— Die Heilart, welche Hr. S. anwendete⸗ 

war ganz einſach⸗ er ließ, um die aan hi 
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Dberfläche mieder herzuſtellen, und dem Eiter einen, . 
freyern. Ausfluß zu verfhaffen , den feidenden Theil 
in einer concentrirten Abkochung von Fl. Malv. und 
fem. papav. alb, aa bj. lauwarm baden, etwa nach, 
ſechs Stunden wurden Heine Einſchnitte oberfläcye 
lich und dann tiefere. in das Brandige gemacht, und 
Das Bad fortgefeht.. -Diefe Behandlung ‚wirkte ſo 
außerordentlich, daß der Brand um feine Linie breis , 
ter fortfchritt, Das Todte vom Lebenden fid) abſon⸗ 
derte, und dadurch vollkommen der Zweck erreicht 
wurde. Nach zwey Tagen hatte ſich alles Brandigte 
abgeſondert, und nun wurde des Abends mit Balſ. 
Arcaeĩ 2). und Tin&. theb. 3ij. — (Se 
nerlich wurde ‘der -Mercurius cinerus zu F bis $ 
Gran augewendet: ) Um dann in ——— die Ab⸗ 
ſonderung der verdorbenen Knochenſtuͤcken zu befoͤr⸗ 
dern, ſo war der ſchadhafte Theil alle Morgen und 
Abende 2 Stunden vor dem Verbande allezeit im 
einem lauwarmen Bade, welches aus Kalkwaſſer 
beſtand, gebadet. Damit aber das Kalkwaſſer beym 
Waͤrmen ſeine Kraͤfte nicht verliere, oder bey offe⸗ 
nen Gefaͤßen nicht leicht ein Niederſchlag erfolge, 
fo ſtellet Hr. S. eine mit jenem Waffer angefüllte 
Bouteille in heißes Waffer, und: zwar fo Tange, biä 
es den gehörigen Grad von Wärme erhielt. — Die 
fi) Hie und da findenden Deffnungen: und. Gänge 
wurden erweitert, damit die losgetrennten Knochen⸗ 
ſplitter weggenommen werben konnten, und dann 
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wurde beym Verbande mit der oben gedachten Salbe 


fortgefahren. Bey dieſer einfachen Behandlung ſon⸗ 
derte ſich alles Schadhafte los, das Eiter floß gut 
aus, und ſo erfolgte eine baldige Heilung, ohne 
Verluſt eines Gliedes. S. Journal der prakt. 
Arzneykunde und Wundarzneykunſt, herausgeg. 
von C. W. 3ufeland, ster Bd, ztes St. Jena 1798. 


4) Hufeland empfiehlt das fire Alkall 


bey Stocdungen und Verhärtungen der 

Mich in den Brüffen. 

Die Gefahren, die fehr .oft nach Stofungen 
der Mitch in den Brüften entfiehen, find ſehr ber 
kannt, ja,bisweilen find fie aber auch fo geeignet, 
daß viele anfänglidy nicht glauben, was ſich in der 
Folge zeigt, wo Krebs u. dgl. m. daraus erwächt. 
Ob wir nun gleich fchon Mittel in Händen haben, 
durch welche jene Stodfungen gehoben werden koͤn⸗ 
nen: fo-find fie aber oft doc) fo-geeignet, daß die⸗ 
felben oft nicht Gnüge leiften, und es verdienet ges 


wiß den waͤrmſten Dank, daß uns der Hr. Hofrath - 


Bufeland igt mit einem Mittel befannt- machet, 
welches nicht nur ſicher anzuwenden, fondern. auch 
von großem Nuten if. — Zumeilen erzeugt ſich 
in den Brüften eine Stofung der. Milch, melde 


hart und ſchmerzhaft ift, wobey zugleich harte Ann» 
ten zu fühlen find. . Hier werden nun mancherley 
Mittel angewendet, wozu unter andern. aud) die. 


Umſchlaͤge yon Hyofciamus gehören, und die auch, 
nad 


* 
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‚Er ghrun en oft die beſten Die 
te ae efen Ten Veoh Se Bi T 


— Mer Am "Sie fiflen, VOft A 03» 

nicht, — Hennig,’ allem auf Ve zu 

— — oft Faͤlle ein, wo die Milch 

0 Ka aut ke e Gerintüing,. oder ‚Berfegung übgr- 

ol i o dat auch, ‚folche & Mittel erforder⸗ 

. he Auch ich „er iſch die. getontiehe Milh. 

und, ala nahen fühlen, Ein lei 

Ma d un Hr 5. ide, Salmiak, noch 

mel al er, „a, em firen Autalı, Einigen Brobacye 

— 88, wo das un ſehr harmidig. ort, 

5. die beſten Virlungen ‚Die, Mile, 

Kae ſchon acht T Tage gedauert, die Brüfte 

en fchon ganz hart und f mershäft, alle aidere 

—3— waren vergeblich, up ge bar di gen 

fi ä erwarten, als der ——— in Eiterung.. 

er Her & N ft 33. ließ. eine halbe Unze Sal eartari 
‚einem Ahunde Waſſer auftdßen und. dafjelde % 

Hi dig, lauwarm mit leinenen Eomrieſen —— 

Schon am, folgenden, Züge zeigte. ſich 36 

ng; Biel, beftätigte ſich immer mehr, und Auch, 

einige u ‚Enge FE die ganze Stockung durch den 

efe Ha rau) diefeg Mittels gehoben. Bey 
ndlichen Eupjerten,. oder: auch, wo ſchon eine 

wm — zugegen it, muß darauf gefe- 

—— el, ab etwas weniger, als wie in der 


oben, —— Miſchung {hr vom Allali genommen 
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5 petit theilt "eine neue Methode mit, 
‚bie - Geſchwuͤre durch — und 
; ‚Saröpkäple auszuleeren. 


Schon im altern Zeitalter wußten die Wund⸗ 
—* daß die Einwirkung der atmoſphaͤriſchen Luft 
auf Geſchwuͤre, von nicht geringem Nachtheil fen; 
und eben auf demſelben Grundfag gruͤndet ſich die 
Methode des Herru Petit. Um nun, den Zweck zu 
erreichen, daß mar ‚der athinoſphaͤriſchen Luft fe 
wenig Eingang als nglich zu einem Geſchwüur ver⸗ 
flätte: fo raͤth Herr P. gleich nad) ‚der Punction 
Schröpfripfe, atfsufegen und auf folche Art das Ei⸗ 
ter ngzulceden, und giebt übrigens auch noch ge: 
iau "die Anwendung an, wobey zugleich die Faͤlle 
und Unftande paffend beſtimmt werden. Der Eiters 
fat wird mit einer ſchmalen fehneidenden Nadel, 
oder mit einen ſehr Fleinen glühenden Troifar 
durchbohrt, und die Fluͤßigkeit mittelft eines ſogleich 
auf die gemachte Oeffnung aufgeſetzten großen 
Schroͤpfkopfes vollfommen ausgeleeret. Die Nadel, 
deren ſich ©: bedienet, iſt gerade, enbigt ſich im 
eine Lanzettenfpige, die zwey Linien Tang und auf 
beyden Seiten fchneidend if. Er giebt ihr in allen 
Faͤllen den Vorzug, wo er den Abfceß für unheil⸗ 
bar hält, und es, um die Gefahr einer Fiftel zu 
vermeiden, darauf ankdmmt, daß ſich die Wunde 
bald ſchließe. Der Troikar hat hoͤchſtens eine Linie 
im Durchmeſſer, und dieſe Dicke iſt denn immer 

a7 hinrei⸗ 
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hinreichend, wo das Eiter, dad ausgelaſſen werben 
ſoll, 6108 die gewoͤhnliche Konſiſtenz hat; waͤre er 
ſtaͤrker, fo würde er eine zu große Deffnung machen, 
«welche ſich nadyıder! Application des Schröpffopfes 
nicht gehoͤrig ſchließen und.dann der Luft den Zugang 
verſtatten Eduntesn Indeß ziehe der Schröpffopf de⸗ 
woͤhnlich auch das: dickſte Eiter-heraus. Des gluͤ⸗ 
henden Troikars bedient ſich Hr. P. deshalb, weil 
„er: leichter und. mit weniger Schmerz .eindringg, 
und weil bie gebrannte Deffnung von felbft “offen 
bleibe, ı und, fid nicht ſo geſchwind wieder ſchließt. 
In gailen/wo das Eiter zu dick if, miß jedoch 
die Oeffnung mit einer "Sonde ‚oder felbft mit der 
Spitze eines ganz Beinen Biftouri erweitert mer: 
Den. Ein: Gehülfe, der.die Eiterfanmlung in. ihrem 
ganzen Umkreiſe zuſammendruͤckt, treibt das Eiter 
‚gegen bie Stelle hin, mo man ihm Ausgang verfchaffen 
will. Das Inſtrument wird ſenkrecht bie in den Mit⸗ 
telpunkt des Abfceifes eingeftoßen. Eine mehr.oder 
weniger fchiefe Richtung bringt Gefahr, wen nämlich 
zugleich der Troifar zu tief in Die weichen Theile 
‚eindringt , wodurch der Schmerz vermehrt und der 
‚Ausflug des Eiters erfchwert wird. Das mit. Be: 
haͤndigkeit eingeftoßene Inftrument, muß ſehr ſchnell 
wieder zuruͤckgezogen werden. Der Schroͤpfkopf 
wird fo aufgeſetzt, dab die Oeffnung des: Abſceſſes 
‚in den. Mittelpunkt deffelben .fommt.:: Um den Ab⸗ 
ſreß ganz zu entleeren, applicirte Herr P. biswei⸗ 
uU 2 | len 
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sten 6 bis 7 Schroͤpfkoͤpfe nachrinande⸗, und auf 
sfolche Art wurde das: Eiter, das in der Tiefe her 
Bruſtr oder Bauchhoͤhle war, nusgelerret. S. Ans 
onalen der engl. und Franz. Chtrurgie, von Schre⸗ 
‚ger und Zarles, Ar Bd. 18: St S. abrund ferner: 
seit: der neueſten medztinſchen Ateratur in 
Veatrrrig⸗ zn Behuf — — in Aus⸗ 
zuͤgen aus den Neueſten Original⸗ Werken darge- 
Mellt und mit Anmerk. und Zuſ. werſehen von D. 
A Zadig), am Bars Sr: Breslau 2798. M. — 


6) D. ‚Kartım einpfiehfe: Kontayelle Bay 
Knochengeſchwuͤlſten. 
— welche von innern Up⸗ 
EEE Find bekanntlich ſo harthaͤckig, daß 
fie auch deu vrſten Mitteln Troöß:bieten. hr. Ror⸗ 
rum errinnerteſichdas Pott und Andere mehr, dutch 
Fontanolle boh vhachitiſch geſchwollenen Ruͤckenwir⸗ 
belbeinen Gebrauch gemacht hatten,und»fleh auf den 
WBedanken,daß Kontanelle gewiß auch bey Knochen⸗ 
Beſchwuͤlſten an andern Theilen des thieriſchen Koͤr⸗ 
pers mic Muhrn anzumenden waͤren. Es fand ſich 
bald: Gr hegönneit)iwo. Hr. BR. einen: Berfuch machte, 
and ziwarı bepieinentSubjecte, wo weder ſerofuloͤſes, 
noch vrhachitiſches Gift zum Grunde Tag. - Die Kno⸗ 
chengefchtätfte wären an den Schieubeinen, etwa ei⸗ 
ne Handebreit “unterm Knie, und nahe Bey diefen 
SUR ANIER: wurden die ——— angebracht. 
Der 
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Der Ausfuß der Fontalle wutbe unterhalten, da⸗n 
beh aber auch zugleich die Aachner Douche auf die” 
Geſchwuͤlſte angewendet. Die Wirkung war fo vor⸗ 
trefflich, daß die Kranke nach zwey Monaten wieder h 
ungehindert gehen fonnte, und nad) einem Beitrau: 
me von einem halben; Jahre war die Ktanke bey⸗ 
nah gänzlich hergeſtellt, fü dag nur noch einige 
Ueberbleibſel der Knochengeſchwülſte bemerkbar wa⸗ 
ten. ©, Journal der prakt, Arzneyk. üe ‚Wundarzneyk. = 
herausg, von L. W. Hufeland, Gcer Ba, 1des St. Jena N 
1798. 8. 151. 


7) Molwiz erfindet eine Metallbärfte m 
dem fogehannten Perkiniſiten. 


‚Wir haben im vorigen Yahrgange diefes Alma= 
nachs, zr Bd. S. 209 unfere Lefer vor dem Petkinis⸗ 
mus Nachricht ertheilt, und machen es uns nun zur ' 
Pflicht, hier auch das, was Hr, m. in diefer Sache 
that, zu berichten, Schon vor ſechs Jahren bediente 
fih Hr. m. eines den Perkinifchen Nadeln fehr nahe ! 
fommenden Mittels, um dadurch einen: chromifchen | 
Rhevmatismus, melhen er am Knie hatte, zu hei⸗ 
len. In der Folge machte Hr, WM. wenig Gebrauch 
von diefem Mittel, allein durch die Schrift des 
Hrn, Perkin's wurde ſeine Aufmerkſamkeit wieder 
aufs Neue belebt, ſo daß er darüber nachdachte, um 
dem Ganzen mehr Vollkommenheit zu verſchaffen, 
und machte dahero folgende Einrichtung. Er nahm * 
namlich ein fänglichtes Bretchen don Lindenholz, 

u3 | nel: 
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welches die Dicke eines halben Zolls, die Breite 
drey Zoll und die Laͤnge von ſechs und einen halben 
Zoll hatte. Die vier Ecken wurden abgeſchnitten, 
ſo daß cs ein. Jänglichted Sechseck formirte, das von 
der Hand des Operateurs bequem gefaßt werden 
konnte. In dies Bretchen wurden zwanzig Löcher 
angebracht, in ‚die. eben fo viele den Perkinifchen 
ähnliche Metallnadeln, von denen die eine Hulfte 
- aus Eifen, und die andere aus Mefling beftand, ein- 
geſchoben wurden, und zwar fo, daß fie fih an ihren 
Hlatten Durchſchnittflaͤchen berührten. Die auf fols 
che Art durchgefchobenen Nadeln bildeten mit ihren 
Spigen. in dem. hölzernen Handgriffe eine Bürite 
mit metallenen Borften. Oben darüber- wurde ein 
Leder gefpannt, welches das Zurüdftreten der Nas 
bein verhindert, aber dennoch nicht in dem Grade, . 
als wenn ſolche an einem harten Körper Widerftand 
fanden, Nicht nur hiedurch, fondern auch noch 
durch Megnehmung von der Dide der Nadeln, 
naͤmlich fo viel, bis fie eine mäßige Bewegung er» 
laubten, wurde erzweckt, daß auch eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl von. Nadeln dem Gefühl nicht fo bes 
ſchwerlich fiel, ald eine einzelne, gewöhnlich ſtarke, 
beym Öftern Streichen zu thun pflegt, noch weni: 
ger auffallend fürs Gefühl wird diefes Inftrument, 
wenn durd) den öftern Gebrauch die Nadeln eine 
Eleine Krümmung nad) einerley Richtung genommen 
Haben, In diefer Sorm, und durch Vermehrung 
der A bis auf Ba: erhielt Hr. m. eine 
Met all⸗ 
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‚Metallbiir fe zu dem ſogenannten Perkinifiven, 
welche an Wirkſamkeit die Perfinifche Nadel kun: 
dertfaͤltig überwog, und deren Koften kaum Die 
‚Hälfte betrigt, als ſonſt zwey Nadeln von dem ‚ge: 
‚winnfüchtigen Perkin feilgeboten werden. €. a. 
‚MD. 2tes St. ©. 439. 


8) Struve wendet: die Elektrizität mit 
viel Vortheil bey kaͤhmungen der du 
fern Gliedmaßen an. 

Obgleich die Anwendung der KFlektrisität in 
mancherley Zufaͤllen mit Vortheil benutzt wurde, 
und es alſo nichts ganz Neues iſt, dieſelbe bey Laͤh⸗ 
mungen zu gebrauchen: fo wagen mir es dennoch), 
die Anwendungsmethode des Hrn.’ St, bier ale 
‚etwas Befonders aufzuftellen, Nad ihm wirft die 
Elektrizitaͤt bey Laͤhmungen auf drenerlen Art: ) 
"als Erampfiillendes Mittel, 2) als Neigmittel, und 
3) als Staͤrkungsmittel. In erfterer Ruͤckſicht wird 
durch fie der oͤrtliche Schmerz gehoben, und dies 
bewirkt die Elektrizitaͤt nicht nur durch den etreg⸗ 
ten Zufluß der Saͤfte zu der leidenden Stelle; fon: 
dern am fi cheriten und wirkſamſten durch die wieder 
hergejtellte und vermehrte Ausduͤnſtung, z. B. ben 
rheumatifchen Steckungen. Letzterer Zweck wird 
vorzuͤglich durch das elektriſche Bad und den elektri— 
ſchen Hauch errcicht. Als Reizmittel wirkt die 
Elektrizitaͤt durch Reizung und —— Kraft: 
äuferung. eines Theile und Syſtems. Stuͤrkungs⸗ 
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"mittel it ſie indem fie den geſchwaͤchten Faſern 
ihre verlorne Spannkraft wieder giebt, — Mit 
Recht eifert Hr. St. gegen die gewaltſamen efeftris 
ſchen Schlaͤge, welche man ſonſt bey Laͤhmungen 
anwendete; denn uͤberhaupt genommen iſt diejenige 
Anwendung der Elektrizitaͤt am untauglichſten, wel⸗ 


che den Kranken die meiſten Veſchwerden verur« 


‚fahet, Hr. St. wendet gewoͤhnlich ‚in den- erften 
Tagen (im Allgemeinen hilfe die Elektrizitaͤt ficher, 
wenn bald Hilfe geſucht wird) blos das elektriſche 
Bad an; dann werden einige maͤßige Funken aus 
den gelaͤhmten, Theilen gezogen; wird der Kranke 
dagegen empfindlicher: fo werden weniger Funken 
entlockt, dagegen wird aber der iſolirte Kranke mit 


dem erften Leiter. der Maſchine in Verbindung ges 


ſetzt, dabey wird blos eine mit dem andern Leiter ver⸗ 
bundene Metallſpitze oder Kugel in einer ſchicklichen 
"Entfernung von dem gelihmten Theile angebracht, 
fo daß der Kranke einen eleftrifchen Hauch empfin⸗ 
bet, Die gelaͤhmten Theile werden mit Flanell 


bedeckt. Zuweilen wird auf dem Flanell, und vor⸗ 


zuͤglich in der Gegend der Gelenke, mit einer Me⸗ 
tallkugel hin und her gefahren, wodurch eine Men⸗ 
ge kleiner Funken entlockt werden. Gegen das En⸗ 
de des Elektriſirens laͤßt Hr. St. den Kranken un⸗ 
iſolirt mit dem Balle des gelaͤhmten Fußes auf eine 
Kette treten, welche mit dem negativen Konduftor 
verbunden iftz in der rechten Hand hält der Stranfe 
eine meflingene Kugel, etwa 3. 304 im Durchſchnitt, 

die 
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die mit metallenem Handgriffe und einer Kette ver: 
fehen iſt, welche bis: auf die Efbe’hängt,; und hie: 
mit zieht der Gelähmte 10 bis 15 Funfen aus dem 


poſitiven Konduftor, Eine ähnliche Einrichtung wird: 


bey andern gelaͤhmten Theilen getroffen. —. Bey 
Lihmungen der untern Gliedmaßen fand Hr. St, 
folgende Methode von ganz vorzüglichem Nutzen. 
Er brachte den Kranken, nadhdem_ er ifolirt war, 
mit dem erften Leiter in Verbindung, und dann 
föhrt er mittelft einer mit dem zwenten Leiter in 
‚Verbindung ſtehenden Metallfpige laͤngſt dem Nüds 
‚grade auf und ab, ſo daß blos ein eleftrifcher Hauch 
ausgezogen wird. Hr. St. verſichert, daß er erſt 
neuerlich an einem Gelaͤhmten die auffallendſten Wir- 
‚ tungen von diefer Behandlung beobachtet habe, Der 
Kranke war fogleic im Stande fren zu figen, und 
. der gelähmte Fuß bekam fogleich mehr Muskelkraft, 
‚und bey der Sortfegung diefer Behandlungsart zeigte 
fi der gute Erfolg zur Befchleunigung der Kur 
mit jedem Tage, — Hr, St. glaubt ferner auch, 
daß ſich Hier eine neue Ausfiht zur Heilung der von 
Pott befchriebenen Lähmung ber untern Gliedmaßen 
‚(S. Pott's fämmtliche hirurg. Werke, ater Bd, 
„Berlin 1787, ©. 337) eröffne, und fagt deshalb: 
‚Sollte es nicht von gutem Erfolge fern, wenn man 
gerade auf derjenigen Stelle des Ruͤckens, an der 
Pott ein Fontanell angebracht haben will, einen 


großen Reiz durch die Elektrizitaͤt erwedte, S. a. 


a. O. aͤter Bd, ztes St. ©, 642. 
Us 9) Eon 
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9) Consbruch beſtaͤtigt anfd ‚neue dem 
Nugen der Gartenſchnecken. 


Wir erwähnten bon im erſten Jahrgange bie- 
fes Almanachs, daß Herr D. Conebrud im sten 
Stüde des Journals der Erfind. den Nuten der 
Gartenſchnecken bey Heilung ſcrofuloͤſer Geſchwuͤre 
bekannt gemacht habe, und fuͤhrten zugleich auch 
die Beſtaͤtigung des Herrn Dogauer mit all, Da 
aber einige Aerzte und IBundärzte immer nod) Miß⸗ 
trauen in gedachtes Mittel ſetzten: ſo muß es um 
ſo angenehmer für die Zweiſler ſeyn, wenn Herr 
'D. €. feine wiederholten Verſuche, melde itzt die 
"Sache außer allen Zweifel fegen, mittheilt. Unter 
mehrern Beobachtungen ſtellen wir nur eine derſel⸗ 
ben auf. Ein ſehr lebhafter Knabe bekam nach ei⸗ 
ner vorhergegangenen ſerofuloͤſen Krankheit, an 
beyden Oberarmen inwendig neben dem Deltoideus 
eine harte unſchmerzhafte Geſchwulſt von der Groͤße 
eines Taubeneyes, und einige aͤhnliche aber etwas 
kleinere Verhaͤrtungen an den Fuͤßen. Herr C. 
wendete mancherley zertheilende Mittel an, allein 
ohne Nutzen; die Verhaͤrtungen brachen an einigen 
Stellen auf, es wurden nun dieſe Geſchwuͤre durch 
einen geſchickten Wundarzt beſorgt, und auch in⸗ 
nerlich die zweckmaͤßigſten Mittel angewendet, und 
dem allen ohngeachtet, konnte nichts gewonnen wer⸗ 
den, Es blieb die Härte und. eine blaue Roͤthe 
‘rund uni die Geſchwuͤre ohne die geringfe Veraͤnde⸗ 

rung, 


All. Chirurgie. en BR 
zung, auch bildeten fid) hin und wieder Beträchtliche 
Gänge, der Eiter war und blieb theils gauchicht, 
theils kraͤtzartig, und dabey fieng nun der Knabe an 
elend und mager zu werden. 

Sobald wie Schnecken zu haben waren/ ließ 
Kr. C. alle vorher angewandte Mittel ausfegen, und 
auf jedes Geſchwuͤr alle Morgen und Abend eine 
lebendige rothe Gartenſchnecke aufbinden. Schon 
am dritten Tage zeigte fid) eine beträchtliche Vers 
änderung. Die blaue Röthe um die Geſchwuͤre ver: 
wandelte ſich in eine natürliche Sarbe der Haut, und 
was das Auffallendfte war, die frorpelartige Härte 
wurde weich, der Eiter gelb und did, und die in: 
nere Flaͤche der Gefchwüre rein und roth, Endlich 
war nad) acht Tagen alle Härte völlig verfhmolzen, 
und aud) die Geſchwuͤre waren beynah alle geheilt, 
In Zeit von drey Wochen war die ganze Kur voll⸗ 
endet, und der Knabe iſt noch itzt, nach Verlauf 
eines halben Jahres, voͤllig geſund. ©. a. a. O. 
7ter Bd. 2tes St. ©. 26. 


10) Co nsbruch macht einen befondern 
Perkinismus bekannt. 


Im dritten Jahrg. diefes Almanachs gaben wir 
©. 209, Perkins Erfindung, und die Erfahrung hat 
bemiefen, daß fie das ift, wofür wir fie damals hielten. 
Itzt macht uns Hr. C. auf ein zwar altes und fehr 
geringes Mittel aufmerkfam, welches diefelben Wir: 
da wie ber Perkinismus herdorbringt, und des⸗ 

halb 


San 


Halb gewiß auch verdienet der Vergeſſenheit entrif⸗ 
ſen, und hier als gleichſam etwas Neues angefuͤhret 
zu werden. Das Mittel wurde durch einen Sol- 
daten bekannt, der es einer alten Frau, welche an 
‚ einer bartnüdigen Iymphatifchen Kniegeſchwulſt litt, 
rieth. Es beſteht aus zerſtoßenem Glas, welches 
Yulver dann in ein Saͤckchen von nicht gar zu dich⸗ 
ter Leinwand geſchuͤttet, und auf die Geſchwulſt 
gelegt wird, Hr. C. verſuchte dies Mittel mit viel 
guten ‚Erfolg, Eine ſchon bejahrte Frau bekam ge* 
Fade ‚auf ber Knieſcheibe eine anfangs Fleine, lang⸗ 
ſam wachſende, unſchmerzhafte, weiße und feht ela= 
fifche Geſchwulſt, die Hr. C. erft vier Wochen nach 
ihrer Entftehung zu fehen befan. Es murden acht 
Tage lang verfhiedene Einreibungen verfücht, näm: 
lic) das fluͤchtige Liniment, dag ol. C, C. foctid, 
die.Tinct. Galban. U, deral. m. wurden eingeriebeit; 
- allein „ ohne Nutzen. Nun rieth Hr. C. das zer⸗ 
ſtoßene Glas aufzulegen; das Mittel wurde auf die 
Geſchwulſt gebunden; die Kranke klagte ein unanges 
nehmes Stechen, wie pon feinen Nadelſpitzen. 
Nach vier Tagen zeigte ſich ſchon eine fehr merfliche 
. Derminderung der Geſchwulſt, und die Kranfe Eonnte 
befer gehen. . In einem Zeittaume von zwanzig Ta⸗ 
gen war feine Spur von Geſchwulſt und von Steis 
bgfeit mehr übrig. 

Dieſer Perkinismus ohne Metallnadeln , ohne 
Electrizität,, ohne Magnetismus, und ohne Galva⸗ 

nismus, äußerte feine Kraft ald ein ganz einfaches 
0 mecha: 
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miechaniſches Reizmittel, welches ohne. Zweifel: mit⸗ 
telft der: feinen Glasſpitzen, die, durch die Leinwand 
deſtuͤndig die Haut anhaktend und gleichmäßig: rigen, 
und deren: Wirkung pirlteicht durch die: Wuͤrme des 
Saͤckchens noch mehr unterſtuͤtzt und beguͤnſtigt wird. 
„Wenn ſich durch mehrere Vorſuche die Sache mehr 
weſtuͤtigen ſollte / dann koͤnnen wir die Charlatanerie 
‚des Ars; Perkin s loicht vergeſſen, und danken ihm, 
Daher uns Deutſche auf dieſe Art mechaniſcher me 
aufmerkſam⸗ gemacht hat. "Sol a. O⸗ ©: 29: 


# Sirſch beſtaͤtigt den Rugen der. Heinen 
Nornkaͤfer bey. dahnſchmerzen. 
—————— welche man bey Zahnweh anwendet, 
Pr kaum /zaͤhlbar, den die Ang und: das ſchmerz⸗ 
hafte Gofuͤhl verurſachet, daß des Leidende oft ſelbſt 
‚zu dem ſchmutzigſten Mitteln feine Zuflucht nimmt, 
und es iſt dahero auch leicht zu erklären, daß tügs 
hi) ‚die Anzahl der Mittel gegen Zahnweh wach: 
fen müfle. Dauk verdienet gemiß derjenige,wel⸗ 
= in diefer Hinſicht nur einige Lind rungver⸗ 
— ‚Diele und noch größere Eigenfchaften bes 
Ft um’ duch der kleine Kornkuͤfer (eoceinella R- 
ptempuhctata), wie dies ſchon aus dem Journal 
d. Erfinde, Theorien u. Widerſprüche in d. Ya 
tur⸗ u. Arzneywiſſenſch·, 14ates Stuͤck, S. 135 
a0 erſehen iſt, mo dieſe beſondere Heilkraft range: 
zeige wurde. Hr. Birſch wollte ſich von der Go⸗ 
NEN Sache überzeugen, und ſtellte in Diefer 
Ruf; 
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Ruͤckſicht wiederholte Verſuche an. Er verfuhr da⸗ 
bey auf folgende Arts: den kleinen Kaͤfer zerquetſchte 
‚er zwifchen dem Daͤumen und: Zeigefinger, vieb diefe 
d fange, bi’ die Spitzen derfelben warm wurden, 
und beſtrich ſodann die Franfe Stelle’ des Bahnıflei- 
ſches, wie. audy den Zaͤhn ſelbſt, imit’den Fingern, 
worauf (wenn nicht Nebenurfadyen eintraten) dann 
der Schmerz. jederpeit volffommen :aufhörtes 74, 
Hr. 3. bemerfre ſogar, daß die Heilkraft‘ dieſes 
Kaͤfers ſo ſtark und anhaltend war, daß, wenn der 
Verſuch einige Tage darnach wiederholet wurde, 
a daß de geigefinger mit einem friſchen Kifr 
in Berührung zekommen war⸗ eben fo glucklich aus⸗ 
fiel. Hr. S; glaubt, daß diefe Heilkraft: ohne Zwei: 
:fel im Innern das lebendigen Käfers liege, und 
igmeifelt dahero, daß, went der Käfer todt aufbes 
‚wahrer wird, gewiß auch nichts zu erwarten ſey, 
-weil.dann die eigene Kraft gänzlich vermwefe. Siehe 
Journ. der Erfind., Theorien u. widerſp. in der 
Natur⸗ u. Arzneywiſſenſch., 29ted St. er 
17987: ©. 128. 


32). Conradi beflätige den Nutzen des 
Chamomillenextracts in faulıhten Drür 
ſengeſchwuͤren. — 

Wir haben im 2ten Jahrgange dieſes Alma⸗ 
nachs S. 225. angezeigt, daß Herr Collenbuſch ge⸗ 
dachtes Extraet gegen mancherley Beſchwerden em⸗ 
ee und Herr Comadi⸗ Stadtphyſ. zu er 
. eim, 


x 
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Heim; hat nun den Nugen vorzüglich mr jaulichten 
Drüfengefcywüren beftitigr gefunden. Er wendete 
dies Mitrel-bey einer 68jaͤhrigen Frau an, welche 
ein Geſchwuͤr in der rechten Weiche hatte, das aſcht 
ara. ausfah,, eine grünfiche graue Gauche ergoß⸗ 
Diele zerfetzte Stuͤcken ib Faſern enthielt, ind eit 
nen ſehr auffallenden Geſtank verbreitete. Es 
wurde in zwoͤlf Unzen Chamomillenwaſſer eine 
Unze; Ehaniomilſenextrart aufgeloͤet, das Geſchwuͤr 
tüglidy dreymal damit aqusgeſpritzt ‚un, perbun⸗ 
den. Auf diefe ‚Behandlung „ gewanu „dag Ges 
ſchwuͤr bey diefer ſchon bejahrten Frau taͤglich ein 
beſſeres Anſehen, und ſchloß ſich in Zeit von 5 Wo⸗ 
chen, ohne daß innere Mittel zugleich mit angewen⸗ 
det worden · ſind. ©. Loders Journal für ‚<oh 

eurgie, 2m Bds. 28 St. „ri 


13) Conradi Kehl" den Nugen des Sa 
viardſchen Mittels in Geſchwuͤren. 
Saviard empfahl ein beſonderes Mittel gegen 

Geſchwuͤre mit calloͤſen Rändern, und in ſolchen, 

welche einen mit ſchwammigtem blauem Fleiſche be⸗ 

deckten Boden hatten. Das Mittel ſelbſt beſteht 
aus folgendem: — —— 
‚Rec. Acal. fix. Drachm, II. 
n Camphor.‘Serup, I 
Sacchar. alb. Une, IL, — 
Ter, affund. ſenſim. aquae, comm. wirr. 
p. s. . nit Carpey einzulegen. S. Recul. d'obſervat. 
Chi- 


’ 
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Chirurg. Paris. 1784. Herr C. beſchreibt einen Sal, 
wo er dag Mittel mit fehr gutem Erfolg anmendete, 
Das von · dieſem Mittel viel, zu erwarten iſt, bez 
weißt das, was Herd; C. beobachtete, naͤmlich: dag 
Geſchwuͤr heilte cher, als die Geſchwulſt gehoben 
wurde. S. Loders Zen für Foienepie aa an 

Bds. 28 5 ©, 22be 


FEN — * ee 
r Vogel. —8* ein —*8* wietſa⸗ 
mies außerliches Mittel gegen die feuchte 
"> oder trockene drandige Roſe. RR 


225 Dieß Nittel) welches Herr Prof. Vogel zu 
Altdorf mit Nuhen auwendete, befteht :aus Gou⸗ 
Tardifchen Bleywaſſer, Mohnſaft und Kampherſpi⸗ 
ritus. Gewoͤhnlich bedient ſich Herr PX folgender 
Miſchung: er ninmnt quf eine Unze, deſti lirtes Waſ⸗ 
ſer einen halhen his ganzen Gran Mei ufähe 2’ bis 3 
Tropfen Bledexteneth und auf 9 i Unzen von 
dieſer Miſchung ein halbes Quentchen bis 2 Seru⸗ 
pel Kamphergeiſt. "Mit dieſer Zuſammenſetzung 
werden Kompreſſen von weicher Leinwand befeuchtet, 
die, wenn fie etwas ausgedruͤckt, fo aufgelegt wer⸗ 
den, daß alles was brandig iſt, damit bedeckt fen 
Wenn die Kompreſſen trocken werden, dann werden 
ſie immer wieder befeuchtet Re: A. 0. D. 
©. 234. ee 
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15) Her von Humboldt empfiehle den 
- Metallteig in Augenfrankheiten. ” 


Bekanntlich hat fhon Herr Pfaff gezeigt, w 
der Metallveiz zur gewiffern Erfeiinung des ſchwat⸗ 
zen Staars gebraucht werden koͤnne. ©. Grent 
neues Journal der Phyſik, gr Bd. 18 H. S. 20. 
Herr v. Zumboldt glaubt, daß von der’ Anwen: 
bung des Metallreises, gewiß viel zw erwarten. fep, 
‚und es it demnach der Mühe werth, (nie Ref. glaube) 
wenn einige Naturforfcher diefen Gegenftand weiter 
verfolgen. ©. Verfuche über die gereizte Muskel- 
‚und Nervenfafer , nebft Vermuthungen , über den che- 
mifchen Procefs des Lebens in der Thier - und Pflan« 
zenwelt, von Fre Alex. v. Humboldt, 2r Bd. 
‚Berlin 1799. S. 22. 


16) Sam mich empfiehle den Äußerlichen 
Gebrauch des Hopfend bep bösartigen 
Geſchwuͤren. 


Die Zubereitung geſchieht auf — et; 
Es wird eine ſtarke Hand voll Hopfen, mit einem 
Quart Waſſer ftark abgekocht. Mit dem Hopfen 
‚and dem Abfude felbft wird Hafermehl und Sped 
Schmalz, Lard) oder Del vermiſcht, bis der Brey 
‚feine, gehörige Konfifteng befommen hat; dann wird 
der Brey, ohne ihn in ein. Zuch zu faffen, unmit- 
telbar auf. die Gefchwüre gelegt. Bevor man beit 
Brey auflegt, muͤſſen bie @efchmäre mit dem Ab⸗ 
Gortſchr. in Wiſſenſch./ ar € ſude 
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dyde woͤhl gebühetaderden. Nach der Ueberjeuhung 
des Herrn zZammich verſchwindet, der Schmerz bald, 
die Geſchwuͤre breiten ſi ich nicht weiter aus, wer⸗ 

den rein und in einem. fo, vortheilhaften Zuſtand 
verſetzt werden, daß fie nun Mit. Charpie oder ei⸗ 
her milden Salbe verbunden werden innen, ©. 
Duncans Annalen, ©. 4. , 


=) Simmonns beſtaͤtigt den —* der 
Bavtonſchen Merhode, alte Fußge⸗ 
ſchwuͤre durch Heftpflaſter zu Helfen. 
Simmonno ‚glaubt, daß die Einführung biefer 
Meehe als eine ‘der wichtigſten Verbeſſerungen 
der Wuhbarzheh unit zu betraten fen. Er, bedient 
ich iht derfefben in allen den Fällen, wo eine Zer⸗ 
ſtoͤhrung der Hautdecken ſtatt findet, und: bemerkt, 
daß auf ſolche, Art in einer, mehr er⸗ 
zn Lab: die "durch die em ll vh 
irern Shen hirhgehitht ere kaͤnn. "Bäynton 
nimmt an, daß die Wirkſamkeit der Heftpftaſter von 
Der. dadurch bewetkſtelligten Aneitanderntherung 
der getrennten Theile abhänge. Sinmonus glaut 
aber überzeugt zu fen, daß daͤs Heftpflaſter ats ei⸗ 
me Binde wirke, durch welche den Theilen der ver⸗ 
> ohne Ton wieder gegeben und dadurch zugleich die 
Verhuͤrtung zertheilt wird; und Ferner witke auch 
das Heftpflaſter, indem es die ulrerirte Fre, te 
der fie umgebenden Haut gleich mache. ⸗ Bey Pet⸗ 
ſonen, die eine zu IR — u, > 
Herr 


v: 
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Herr. & daß das Emplaftrum Iythargyrij auch ſehr 
gute Dienſte Aeiſteſte, und vorzuͤglich iſt es wegen 
der Tugend, daß die Haut nicht davon mund, wird} 
in Pot Sale au empfehlen. A. a. O. S. 339. 


19) Ole nroth heſchrei / inte en 
* Inhalationsmaſchine. 

Dieſe Maſchine beſteht aus einem blechernen 
Aue, der 2, Maaß Waſſer faßt, derfalbe iſtmit 
einem 34 Zoll langen blechernen Zylinder, der ei⸗ 
ner halben Zoll im Durchmeſſer hat, verſehen 
Der Zylinder iſt am obern Drittel in- einen, ſtum⸗ 
pfen Winkel gebogen, und am Ende mit einem höls 
gernen Mundſtück verfehen, das fo geformt if, daß 
daffelbe die Nafe und den. Mund umgiebt, damit 
dei. Dampf ih: beyde dringen kann. An dem gedach⸗ 
ten Winkel iſt eine blecherne ovalrunde Kugel mit 
einem Trichter angeloͤthet, welche ein halbes Maaß 
Waſſer faßt, und unten an dieſer Kugel ift eine 
Oeffnung, die mit einem Koufftöpfel verfehen ft, 
damit hiedurch das Waſſer abgelaffen werden kann, 
Wenn man nun dieſe Inhalationsmaſchine benuz⸗ 
gen will, ſo thut man irgend ein zweckmaͤßiges Kraͤu⸗ 
erdekoft in den erwaͤhnten Topf, und ſetzt dieſen 
aufs Kohlenfeurrx. Damit aber die Daͤmpfe nicht zu 
heiß werden, ſo wird in die Kugel kaltes Waſſer 
gethan, welches immer wieder erneuert wird, ſo⸗ 
bald es warm iſt. — Der Kranke kann ſich dieſer 

Rihhin⸗ bedienen, ohne daß er noͤthig hat, das 
X 2 Bett 


1 
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Bett zu verlaſſen, indem ſie ſehr bequem vor: dab 
Bertigefetst: werden. kann. S. Loders Journal 
für Coirurgie, ater Bd,.2ted St. ©. 302. 


19) € onsbruch ‚beftärigt den Nugen der 
naphiha Wirfioli bey eingefperrten Bruͤchen. 


Wir haben im erften Jahraange unfers Alma⸗ 
nachs, &. 90 bemerft: daß der englifhe Wundarzt 
Sughes durch das außerliche Aufgießen der Vitriol⸗ 
naphtha einen eingeklemmten Bruch gluͤcklich heikte; 
Diefe Beobachtung trieb nun Hrn. Conobruch zu 
Bielefeld an, da ſich eben eine Gelegenheit fand, 
auch die Krüfte des gedachten Mittels zu prüfen, er 
wendete es dahero mit fehr guten Erfolg an. Bey 
einem alten ſchwaͤchlichen Manne, bey dem ſchon 
drey Tage Tang alle nur mögliche Verſuche zur Re: 
pofition des Bruches ohne allen Nutzen angewendet 
wurden, ließ Hr. C. von Zeit zu Zeit Vitriolnaphtha 
auf den Baud) und die benachbarten Theile gießen, 
und zugleich die Repoſitionsverſuche gelinde fort 
fegen. Der Kranke empfand dabey eine wohlthätige 
Kühle, man bemerkte einige Bewegungen im Bruch: 
ſacke und ein deutliches Enarrendes Geraͤuſch; und 
had) einer Stunde war der ganze Darm gluͤcklich 
bepgebracht. Nach der Zeit ift der Kranfe, bey. ge⸗ 
höriger Vorſicht, bis ist noch von einem gefährli- 
then Zufalle- diefer Art ‚gänzlich frey geblieben. 
©. zufelands Journal der vrakt. Arzneyk. u. 
Wundarzneyk. zter Bd. ated St. S, 28. . 
url A XIV. 
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XXV. Geburtshuͤlfe. 
1) Wigand lehrt einen neuen Handgriff, 
das Zerreißen des Dammes zu verhuͤten. 


Ge nach dem Waſſerſprunge, oder nad) Beſchaf⸗ 
fenheit der Zeit. und Umftünde, noch früher, ſucht er 
Das Mitrtelfleifch, und, was er für eben fo nethmens 
dig hält, die benachbarte Haut des Gefäßes und der 
Oberſchenkel durch Einreibungen von Def, ungefals: 
ner Butter ıc. zu ermeichen, ausdehnbarer und nad): 
viebiger zu machen. Während daf der Kopf ein- 
und "durchfehneidet, werden diefe Einreibung fort- 
geſetzt, aber auf eine fanftere, Feineswegs andrüfs 
ende Art, wobey er, durch ein gelindes Zinauft 
Preichen und Zurückhalten der Schenkel; und Ger 
fäßbaus, in der Rıdırung vom Schenkel nad dem 
Mirtelfleifche bin,die zu ſtarke Spannung und Aus⸗ 
dehnung des Dammes zu verhindern ſucht. (Ganz 
vorzuͤglich nuͤtzlich und beynah unentbehrlich ſey, Die: 
ſes Verfahren bey Entbindung in den gewöhnlichen 
Geburtöftühlen, wo font durch das Hineinſinken 
des Gefäßes und der Oberfchenkel in den Ausfchritt, 
die Haut diefer Theile zugleich mit der Haut des 
Dammes zu ſtark wuͤrde geſpannt werden.) Einen 
Druck mit der Hand gegen den Damm ſelbſt, und 
gegen den Kopf bringe er nie anders an, als nur 
€ 3 u 


L 
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in den kurzen Zwifchenzeiten swifchen zweyen Wehen, 
wo das Mittelfeifc am wenigften geſpannt, und, 
was noch mehr gift, der Kopf am bemeglichſten iſt, 
fo daß er’ durch jenen kurzen Druck ohne Schaden 
Mehr in die Hoͤhe und dichten unteg die Sthnamkny⸗ 
chen geſchoben werden lann, ap immer etwag sur 
ſchnellern Entwicklung des Kopfs-und zur’ Sicher⸗ 
heit des Dammes beytragen mag. Endlich, in den 
Momenten der aͤußerſten Spannung „des Danmes, 
haͤlt er mit den benten, in einem fpinen Winkel 
aneinander ge ſtemmten Zeigeſingern den. vordern und 
untern Rand. des Mittelſleiſches, zugleich mit den 
Schaamlippen, nach unten und hinten zuruͤck. Durch 
dieſen mehr, paffiv als activ angebrachten Handgriff, 
koͤnne man es nun fehr leicht dahinbringen, Daß der 
vordere Rand des Dammes nicht zu weit aus feie 
ner narürlichen Lage weiche, nicht zu ſtark nach 
vorn und oben vorgedraͤngt und dadurch nicht zu, fehr 
geſpannt und zerriffen werde. 

Nur in eingm einzigen Fall erlaußt. er f ch, den 
Druck auf's Perinaͤum. Diefer Fall iſt, wenn die 
Frauen beym Vordraͤngen des Kopfes ſehr lebhaft uber 
die Empfindung klagen, als werde ihnen der Maſt⸗ 
darm und das Mittelſteiſch gleichſam weggeriffen, 
Hier kann man durch eine ſanfte Unterſtuͤtzung des 
Dammes die Kreißende über ihre Furcht beruhigen, 
zugleich aber auch durch das feftere Anlegen zweyer 
Finger an die Wulft des Maſtdarms, das zu ftarke 
. ‚Den 


2" Berufe: .. 29% 
— deſſelben yerhüten. gu Pey⸗ 


trage zur Beburröpite, ates 9 ee 


2) Cbenderſelbe macht eine neue Methode 
be£annt, ‚Die Abſtoßugg de Murterkur. 
cheus ſicher und ohne alle Sewalraeri 
feit zu befördern. | 


Diefe Mmerhose, die afferbings geeignet iſt, m 
gemeine "ufnerkfartfeit zu erregen, iſt folgende‘: “ 
Er unferbindet den Nabeltrang tweder mit einer 
doppelten. Liganır, Öder hut ben der einfachen. gi 
garüt das nach dei u Burd Bneiden des Nobelrane 
ges ofen He ielehfiche Ehde Nefferbeit ı jo lange zwie 
fhen Ben Fingern zufammengedrikäft, ‚dis es vahr⸗ 
ſcheinlich wird, dab nun fein put mehr heraus⸗ 
fießen m, 

'& geringfügig diefer Handariff und der durch 
ihn verhinderte Abfluß d des Blutes aus der Platenta 
behm erſten Mlic zu feyn ideint, ſo wichtig wird 
er werden, wenn man folgendes in Erbaͤgung sicht? 

Einmal dehat der Mutterfuchen jeßt feing 
erfte Ausdehitiutg und Dberfläce, womit er an dem 
Muttergrunde adhärirte, waͤhrend daß der Qua⸗ 
dratflaͤcheninhalt der innern Wand des Uterus bey 
ben | fernern ſammen ie hungen kleiner wird. Und 
in dem Mifverhättnif diefer Flächen liegt ja bet uk 
lich ein Hauptgrund von der Trennung ded 
terfüchene. i 

Eu“ Zwey: 
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Zweytens wird auch durch dieſen Handgriff, und 
namentlich durdy den fo plöglidy verhinderten Ab: 
fluß des Blutes aus der Pacenta, der Umftand be 
wirft, daß das aus der Gebärmutterwand in den _ 
Mutterkuchen uͤbergehende Blut, an den jetzt vollen, 
nicht ausgeleerten Gefäßen des letztern, einen un⸗ 
gewoͤhlichen Widerſtand finder. Dieſer Widerſtand 
kann nicht nur den erſten, ſondern auch den kraͤftig⸗ 
ſten Reiz zur Abſtoßung der Placenta geben. 

Drittens verliert der Mutterkuchen weniger 
But, behält deswegen eine größere Ausdehnung, 
muß alfo auch mehr Berührungs = und Reispunfte 
für. die reisbaren Safern der Gebaͤrmutterwand erhal⸗ 
ten, und diefe zu allgemeineren und ausgedehnteren 
Zuſammenziehungen bringen. 

Außerdem räth er auch zu den befannten- Rei⸗ 
bungen des unterleibes; nun macht er dabey auf * 
gende Cautelen aufmerkſam: 

— a) Bey Erſtgebarenden eile man ja nicht 
mit diejen Friktionen, fondern_laffe Fieber meh⸗ 
rere Minuten verſtreichen, bevor man ſie anwendet. 

urch das voreilige Reiben koͤnnen leicht Strik⸗ 
turen der Gebaͤrmutter und Incarcerationen der 
Placenta veranlaßt werden. 

b) Man wende uͤberhaupt bie Reibungen nie 
eher an, als bis man aus einer fuͤhlbaren, hartlich 
werdenden Geſchwulſt, uͤber und unter dem Steisbein 
abnehmen Fan, daß die Gebärmutter fi ch von felbft 
aufammenzugiehen anfängt, (Aber wozu dann nod) 

die 


"XIV. Geburtshuͤlfe. 329 


die 'griftionen? - — ft die Gebärmutter atoniſch _ 
and nur in diefem Gau mögen fie fiat finden — fo 
wird eine frühere Anwendung derfelben durchaus 
nicht ſchaden. ) 

e) Die erſten und Rärffen Friktionen bringe 
man in der Gegend des Nabels an, weil diefe Stelle 
dem Grunde der Gebärmutter am naͤchſten, ihrett 
Seitentheilen aber, die man, um Incarcerationen 
suwerhüten;. verſchonen muß, am entfernteſten cor⸗ 
reſpondirt. 

d) Der Handgriff felbft muß in einem durch⸗ 
aus fanften, cirfel: oder vielmehr ſchneckenförmi⸗ 
gen Reiben mit der flachen Sand beſtehen. Ein 
Drüden oder Bufammenfneipen des Unterleibes " 
ſchaͤdlich. A. a. O. 


3) Ebenderſelbe macht — neue Handſalbe 
fuͤr Geburtshelfer bekannt. J 

Die Erwaͤgung, wie viel Menſchen es giebt, 
welche ſchlechterdings keine Salben und Pflaſter 
oder andere Fette auf ihrer Haut vertragen koͤnnen, 
ohne davon Ausſchlag zu bekommen; wie viele es 
giebt, deren innere Magenhaut auch nicht die kleinſte 
Quantitaͤt eines fetten Oeles aufnehmen kann, ohne 
daffelbe wieder auf der Stelle auszubrechen, brachte 
ihn auf den Gedanfen, ob nicht aud) eine ſolche An-⸗ 
tipathie gegen Dele und Fette bey der innern Ge: 
baͤrmutterhaut 2c. ftattfinden Eönne? — Geit: 
dem diefer Serupel in ihm auffieg, bedient er 
X5 ſich 
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ſich bey feinen geburtshuͤlichen Gsſchaten feiner 
fettigen Subſtanz mehr, fondern des mäßig dick⸗ 
gerochten Zafer ſchleims eines Mittels, das der 
Conſiſtenz, der Farbe und’ dem Geruche nach viel 
Achnlicykeit mit dem Schleime hat, der in den letz⸗ 
en Tagen vor der Geburt und unter der Geburt 
kun fo hau! in der Nutterſcheide esgeioben wird, 


D 


Ebenderſelde en die: gsurilfide 


Gemiotif. 


Der Gebůrtehelſer hat es nihf felten mit Wei⸗ 
bern zu thun, deren Dei ateſſe durch oft wieder: 
holtes Touchement fehr beleidigt wird; die it de⸗ 
fönders bey fürſtlichen Gebärenden der ‚Salt, fo wie 
auch bey andern, die ſich durch Stand oder Reidy: 


ghum über: ung erhahey glauben, zit denen man in 


—* 


dieſer Hinficht. nicht ſchynend genug verfahren kann. 


Bey ſolchen Kreißenden liegt dem Geburtshelfer 
die Pflicht ob, ſo wenig, als er es nur immer ‚ohne 
Nachtheit fuͤr die Gebaͤrende thun darf, von der 
innerlichen Fingerexploration Gebrauch zu machen. 
Aber woraus foll man den Fortgang der Geburt 
abnehmen? wonach die Zeit unſrer Zurüdfunft, 
wenn anderweitige Geſchaͤffte und von der Kreißen⸗ 
den abrufen, beftimmen? woraus den Zeitpunk 
wo num die Gebärende ein ftändiges Geburtölager 
im Geburtöftuhle zc. nehmen muß, auffinden? — 
& wird der ‚angehende und minder erfahrne Heb⸗ 
arzt 
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arzt nicht. ohne Grund fragen, und. uns damit auf 
eine bedeutende füde in, unfrer, 9 geburtshuͤlſlichen 
Semiotik aufmerkſam machen. Wirklich haben wir 
Geburtshelfer, fo führt Ar. D. Wigand fort, ung 
bisher zu. fehr auf die Erlaubniß einer innerlichen 
Erplpration verlaffen,, und desivegen zu wenig auf 
die Veränderungen geachtet, welche unter der Ge: 
burt mit dem uͤbrigen Körper und in. dem Seelen 
zuftande der Kteifenden vorgehen. 

Borzüglid) macht er auf, die Befchaffenheit des 
Bauches aufmerkſam. Sie.zerfüllt 

a) In die größere oder mindere Bewegung 
des. Fotus. Zu Anfange der Geburt ſind die Be⸗ 
wegungen des Kindes am lebhafteſten und fuͤhlbar⸗ 
Ken; zu Ende,der Geburt kann oft das feinfte Ge: 
fühl dieſelben nicht. mehr entdecken. 

‚b) In die größere, oder mindere Schmerzs 
baftıgkeit des Bauches beym Beſuhlen mir der 
‚Hand... Gewoͤhnlich iſt der Bauch (und zwar in 
der Nabelgegend) in den Mittelſtadien der Geburt 
ſchmerzhaft, zu Anfange und, zu Ende derſelben aber 
wenig oder gar nicht. 

c) In der Ausdehnung , Sorm und Bärte 

des Baucher. 
Dieſe letzten Zeichen fü nd nad) feiner Erfahrung 
‚die ficherften. Seine Beobachtungen hierüber find 
folgende: In faft allen. natürlichen Faͤllen hat der 
‚Bauch der Kreißenden im erjien Stadio und zu 
Anfang des zweysen, eine kugelrunde, allenthal⸗ 
ben 
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ben gleich ausgedehnte, wie die nach beygefuͤgtem 
Kupfer Tab. HIT, in der Fig. a. durch a. c. b. im Profil 
bezeichnete Form hat. "Wegen das Ende der prava⸗ 
rirenden und zu Anfange der austreibenden Ge 
‚buttsweben, nimmt der Bauch die Form unter A. 
in a, e. b. an. — Hier haben fich ſchon die Gebärmutter 
und der Unterleib um einen guten Theil zuſammen· 
gezogen. Allmaͤlig nimmt nun der Bauch ben der 
ſteigenden Wirkung der anstreibenden‘ Wehen die 
niter'B bezeichnete Form an. — Bey diefer Form 
El die Gegend unter der Herzgrube die hoͤchſte und 
haͤrteſte, und die Gegend unter den Nabel die flaͤ— 
here und weichere, und zwar aus dem ‚Stunde, 
weil der Uterus ſich von der Are des Beckens ent 
fernt, und mehr nach der Richtung der Scheiben: 
are gefteilt hat. — Ben forrgefegter Wirkſamkeit 
‚verändert fü fid) diefe Form abermals, bis der Bauch 
in dem letzten Stadio unter den doloribus condua - 
Yanıi bus die Form unter Fig. C, annimmt. Jetzt 
füllt der Gebärmuttergrund nur noch die Gegend 
über den Schaambeinen an. &o wie in dem zu— 
naͤchſt vorhergehenden Stadio die Gegend unter 
dem Nabel die weichere war, ſo iſt fie jetzt die här- 
tere geworden. 

Mit diefen Deränderungen am Profit bed Baus: 
ches, ſtimmen die nachftehenden Veränderungen 
Aberein, welche man an ihm wegen feiner geraden 
Anſicht Con face) bemerft, — In ben erfien beys 
den Stadien hat nemlich der Bauch die in Fig. P. 

be: 
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bezeichnete Form, nur daß dieſe Form. unter den 
praͤparirenden Wehen. am Umfang etwas abnimmt, 
Unter den erſten austreibenden Wehen (dolotibus 
ad partum) wird der Bauch, im: Ganzen genom⸗ 
men, iſchmuͤler, in den Inguinalgegenden ctwad 
freyer, weicher und fihlaffer, in der. Gegend unter 
deni Brufibeine gefpannter, und überhaupt ber An; 
fiht und dem Gefühle nah, wie in ig. k. 

Unter: den doloribus conquaffanribus endlich 
wird der Bauch in der regione epigaftrica weichet 
und. fchlaffer, in regione ingumali und pubis aber; 
härter, und bilder nun die Anſi in der ‚Fig. E. 
A. a. O. 


5) DJ; iander macht eine neue Gebuits 
zange bekannt. J 
Dieſes hoͤchſt merkwürdige Inſtrument beſteht 


1) ganz aus gutem polirten Stahl, und das aus 


dem Grande, weil der Widerftand, den eine Ger 
burtszan ge zu überwinden hat, bey einem ſchweren 


Entbindungsfall manchmal fo groß ift, daß fein Mer 


tat, außer Stahl, dabey feiner Form nad) unver 
Andert oder unzerbroden bleiben würde. Es ik 
awar fein wefentliches Erforderniß, daß, fo wie dir 
Blätter, auch die Griffe aus Stahl beſtehen; al⸗ 
fein die Dauerhaftigfeit der Zange gewinnt dadurch, 
wein an den Griffen weder Holz noch Horn, noch 
fonft etwas anders , was mit der Zeit durch Waſſer 
losgeweicht werden koͤnnte, angebracht wird. Wer 

8 in 
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indeffen die Griffe voller und weniger hart anfuͤhl⸗ 
bar wünfcht, Fann fie mit Ebenholz belegen laſſen. 
Was 2) die Form derfeiben betrifft ,.formeicht fie 
im Ganzen von alten biöher bekannten ab, in einzel⸗ 
nen heilen aber hat fie: mit verſchiedenen etwas 
gemein. Eine foldye ‚Zange. befteht aus zwey nor 
einander tiennbaren Stuͤcken, deren eine ‚Hälfte 
den Löffel der Zange „ die andre den Griff ausmacht, 
Sie Löffel find-andurchbrocden oder: ungefens 
ſtert, und zwey Linten did‘; der Ränd detſel⸗ 
ben iſt nach außen abgerundet. Die außere Stär 
che des Aöffels iſt volirt, die innere matt ges 
ſchliffen. Dadurch, daß die Zange ungefenſtert iſt, 
erhält fie den Vortheil, daß fie a) ungleich mehrere 
Bertihrungspuntte bekoͤmmt, mit melden fie ſich 
an den Kopf anſchließt, und ihn folglich fefter hältz 
b) daß der Druck von beyden Blaͤttern gleichfoͤrmi⸗ 
ger auf den Kopf gehet, wenn die Blaͤtter eben ſo⸗ 
soohl.von ihrer Mitte aus, als von ihrem Nande 
wirken; <c) daß fie feinen nachtheifigen. Eindruck 
auf die Kopfhaut macht, wie jede andere gefenfterte 
Zange fo gern thut, indem gwifchen die Senfter eir 
ner Zange die angeſchwollene Haut ſich eindraͤngt, 
und beym Anzichen.der Zange mit angezogen und 
zuweilen eingefchnitten wird. — Auch. hat die Er⸗ 
führung , die feit. anderthalb Jahren fehr oft mit 
dieſer Zange iſt angeftellt worben., gelehrt ,. daß 
wirffith eine ungefenfterte Zange ungleidy feſter an 
den Kopfifich anſchließt, und ſicherer ohne au.mei- 

chen 
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eh ihn foribeibegt, als jede Andre gefenſterte, 
und, wie die Levrecſche; noch berdieß-hrit Korben 
verſehene Zange. = Da die Zangenblaͤtter undurch⸗ 
brochen ſind;nſo duͤrfen fie auch duͤnner ſeyn, als 
gefenſterte Zangenblaͤtter; ohne an der Dauerhaf⸗ 
tiäfeie erwab zu verlkeren. Durch die mehrere Ges 
ſchmeidigkrit der Blaͤtter wird natuͤrlich auch "das 


Einbtingen erleichtert. Beſonders aber wird das 


Enbringen einer ſolchen Zange dadurch erleichtert, 
daß ſich nicht, wie bei den geſenſterten Zangen, 
erh von den Schdoshaaren, den Lefzen oder den 


faltigen Theilen der Scheide, oder einer vorliegen 


den Hd, Über Nabelſchnur in das Zangenblatt le⸗ 
heh, und das Einbringen erſchweren kann ; vielmehr 


glettet eine ſolche ungefenſterte Zange ohne alle 


— 


Sdwierihkeit Iwiſchen dem Muttermunde und Kopf 
“Bin; und Pam, wenn ſie mir geſchickt gefuͤhrt wird, 
vhne allen Aufenfhalt, und vhne alle ſchmerzhafte 
Vnpfindung⸗ ver Gebaͤretin beygebracht werden. 

mir Die yünze debbaane Wände der Löffel it won 
Km; wo fich die Blätter kreuzen, acht Zoll, vder 
Amgefähr die Länge der Levretſchen Zangenblaͤtter. 
Dieſe Lange und Biegung ift hinreichend, einen bo⸗ 
reits ins Becken eingetretenen Kopf gehoͤrig "Ar Taf 
fen und fortzubewegen. Allein fie iſt nicht hinret⸗ 
chend, einen kaum eintretenden, oder gar noch ⸗ nicht 
eingetretenen, und ieinen mit dem Geſicht voran⸗ 


tkonmenden, oder mit der Stirne nach vorn gekehr⸗ 


* und noch hochſtẽe handen opf· gehoͤtig zu faſſen, 
zumal 
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zumal wenn die Inchinatign des Beckens ſehr ſtatk 
iſt; daher läßt Vnander zwey Zangen von verſchie⸗ 
dener Lange und Aufbiegung der Blätter -verfertir . 
gen. ‚Die Länge der Löffel oder Blätter; der größer 
sen Zange ift demnach neuntebaib Zoll, und ihre 
Aufbiegung vonder Flaͤche, worauf fie liegt, vom 
Schloß an drey und drey Diertelzoll, — Beyde 
Zangenblaͤtter, ſowol der größern als der kleinen 
Zange, fiehen in ‚ihrem gyößten Durchmeſſer zwey 
und einen Viertel Zoll von-einander-ab,: an ihren 
Spitzen aber find fie nur drey Linien: von einander 
entfernt. — Die Zufammenfügung der Zange: if 
fo eingerichtet, daß das in die linke Seite der Ger 
burtötheile zu liegen fommende Blatt-unten,. dag 
in die rechte Seite zu legende Blatt aber gekreuzt 
über das erftere,, zu liegen fommt. Das erftere 
‚Blatt: ift mir einer Einferbung verfehen, in deren. 
Mitte ein Eleiner.kegelförmiger Zapfen, oder eine . 
Are fich. befindet; in dieſe wird die Oeffnung des 
zweyten Zangenblattd, das auch mit einer Einker⸗ 
bung verfehen it, eingeſenkt Der. Zapfen iſt ſo 
Bein, daß er nicht über die Deffnung hervorragt, 
and fein Endzweck ift blos, das zweyte Zangenblate _ 
auf dem erſteren unverrüdt fet zu halten, damit 
der Sederhafen in die Kerben gewiß eingreift. Wä- 
‚re diefe Einrichtung unten an den Griffen nicht ans 
gebracht : fo Fönnte die Are und die. Deffnung gang . 
megbleiben. Um die aufeinander ‚gelegten Blätter _ 
— vereinigt zu halten, beſindet ſich auf dem Erik 
des 
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des erſten Zangenblatts ein flarfer Riegel, ber mit 
einer ftarfen Schraube feft, aber beweglich gehalten 
wird. Diefer Riegel ift an. feinem vordern Ende 
hatenförmig umgebpgen, womit er in die Kerbe 
. eingreift, und wodurch er verhindert wird, weiter 
heſchoben zu werden, als bis an dad zweyte Zangen⸗ 
blatt: Ein platter Knopf, der auf dem Riegel fteht, 
dient dazu, ihn mit Leichtigkeit hin und her zu fehie= 
ben ;-und der Riegel hat den Vortheil, daß er das 
zweyte Zangenblatt, wenn folches auch ſchief ſteht, 
beym Daruͤberhinſchieben niederdruͤckt ud in die 
gehdrige Lage bringt. — Sollte die Schraube zu 
locker oder zu feft ſtehen: fo kann fie mittelft eines 
Schraubenfchlüffels gehörig gefellt werden. — Die 
bepden Briffe 6 Zoll lang, und jeder mit 2 Flügeln 
verſehen, von denen der eine vom andern fo weit 
entfernt ift, daß gerade eine Mannshand bequem 
Aazwifchen greifen kann; ein daran angebrachter Se: 
derhafen bewirkt, daß die beyden Zangenlöffel fo 
meit und fo.feft, als nörhig ift, sufammengehalten 
werden, ohne daß der Geburtöhelfer nöthig hat, 
die Blätter während ben Zügen beftändig zufammen 
äu dräden. Auch ift noch ein Labimeter daran ber 
Andi 
Geburtöhelfer, die eine folche Zange zu befißen 
wünfchen, wenden fid) an den Inftrumentenmasher 
Ziehe in Göttingen, der fie flr zo. Rthlr. recht 
gut gearbeitet und emballirt liefert. — ©. Oſian⸗ 
ders neue Denkwürdigkeiten, ıted Bandes 2te 
SFortſchr. in Wiſſenſch, a 07 9° Br 


338 Erſter Abſchuitt. Wiſſenſchaften. 


Bogendzahl/ wo ſich auch eineabbuding — zange 

befindet. 

6) Oſiander wendet zur Entbindung eis 

"ner, Negerin, in deren Beckenhoͤhle ſich 

ein Steaiom befand, die Wendung und 
„Zange mir glücklichen, Erfolg an. 
Das Steatom hatte die Größe. eines der Lunge 

nad) in zwey geſchnittenen Huͤhnereyes, Tief von - 


der Nlinea innomınata: ſiniſtra uͤber die innere Flaͤche 


des Sitzbeins herab, und war von der: Huͤrte ei⸗ 
nes ſogenannten Ueberbeins, ‚ober. Ganglions. — 
VOſtanders neue Denkwürdigkeiten, ıten Bd, 2tet 
St. Dieſe Entbindung verdient der Aufmerkſamkeit 

aller Geburtshelfer empfohlen sur werden, weil bey 
derſelben, der zeitherigen Erfahrung ud, der Kay⸗ 
ſerſchnitt indicirt war. 


2 Ebenderſelbe entbindet mittelſt⸗ der Wen⸗ 
dung und Zange eine Perſon, bey der; 
wegen engen Becken, bereits der Rayferr 
ſchnitt befchloffen war, 
©. die eben angef. Dentiwürdigteiten ' die 

wir überhaupt der Aufmerkſamkeit äller Geburts⸗ 

helfer, denen wahre Vervollkommnung ihrer Kunſt 
am Herzen liegt, hiermit beſtens empfehlen. Hoͤchſt. 
intereſſant werben fie unter. andern die Geſchichte 
der geburtshelferifchen Laufbahn des Herausgebers, 
und die Darftellung feiner PDIBSe, der Entbin⸗ 
dungskunſt finden. — 
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XV. Medieinifche Policey und 
geriechtliche Medicin. 

1) 8. ®. Peßler, Paftor zu. Wedlenſtedt 
i und Bechelde, ſchlaͤgt ein leichtanwend⸗ 
“ Bares und wohlfeiled Mittel vor, Scheins 


tode beym Erwachen im Grabe zu er⸗ 
retten. 


D. ganze Apparat beſteht: . 

1) In einer etwas wuͤrmern Umhuͤllung der 
Toden im Sarge, als bisher gewoͤhnlich ‚zu feyn 
pflegte. 2) In einem in dem Thurme an der Glode 
leicht anzubringenden Weder, der aber mit einem 
Abzuge, Den eine fehr geringe Kraft zu lößen vers - 
möcyte, wie 3. B. der Abdruͤcker bey einer gewi his 
lichen Sugelbüchfe, verfehen fern muß, Von dies 
fem Abzuge des Weckers hängt 3) Eine fange Draht: 
fette bis zur Grabfielfe herab; fie. wird 4) bis zu 
dem Dache eines Eleinen tragbaren, rundumher zus 
gemachten breternen Todenhaͤuschens, welches jedes⸗ 
mal uͤber das noch nicht mit Erde zugeworfene Grab. 
geſtellt wird, hingeleitet. 5) Zu dieſem Haͤuschen 
gehört ferner eine viereckige, ohngefuͤhr 2 Qua⸗ 
dratzoll große, bölzeine Röhre, welche fo lang 
fepn muß, daß fie gerade nur bis zu dem Dache 
des Todenhaͤuschens hinreicht, und oben aus dem⸗ 
2 ſelben 
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ſelben etwas hervorragt, indem fie unten auf dem 
Dedel des Sarges ruht. 6) Der Sargdedel felbft 
hat 2 Defnungen; eine größere gerad über dem Ge⸗ 
fidyt des Erblidyenen, und auf diefe würde die in 
Nro. 5. beſchriebene Röhre geftellt, fobald der Sarg 
ins Grab gefenft worden; eine kleinere in der Ge⸗ 
gend, mo die Hände des Toden im Sarge zu lies 
gen kommen; fie braucht nur fo groß zu ſeyn, daß 
ein mäßig ftarfer Draht, der jeder Leiche beym Hins 
‘einlegen in den Sarg, in bende Hände gegeben 
wird, und obenüber den Dedel etwas hervorragt, 
feicht durchgeht. An diefes Drahtende wird ein 
andrer etwas längerer Draht, der oben aus der 
Dachſpitze des Todenhäuschens hervorragt, befefti= 
get. — Der Sarg felbft bleibt 8 bis 10 Tage lang 
blos mit trocknem Moofe bededt. — Der aus dem . 
Häuschen hervorgehende Draht wird zulegt mit der 
von der Thurmglode und dem Weder herabhängens 
den Drahtfette verbunden. ©. Tab. I. Fig. I. 
Durch dieſe Vorkehrung wuͤrde der Scheintode - 
beym Erwachen und zuruͤckkehrender Beſonnenheit, 
vermittelſt des in den Haͤnden habenden Drahtes, 
durch den gelindeſten Druck bewirken koͤnnen, daß 
‚ mehrere Minuten, ja halbe Stunden lang der 
Meder in Bewegung gefebt würde. Durch die hoͤl⸗ 
zerne Röhre athmet er nicht allein frifche Luft, fon= 
dern kann auch durch diefelbe um Hilfe rufen. 
Der Wecker wie Tab. I. Fig. II, und III. deut⸗ 
ficher jeigen, beftände aus einer gewöhnlichen, zvier⸗ 
tel 
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“tel Zug im Durchſchnitt ſtarken Belle a, b. An det: 
felben wäre ein doppeltes, hölzernes Rad c, d; ohn⸗ 
gefähr 4 Fuß body. Jedes Sad), oder jedes von 
diefen benden miteinander verbundenen Raͤdern, hät: 
te 20 big 30 mit dem andern Zwillingörade verfeßte, 
oder in wechſelsweiſer Ordnung befttigte Hebeſtoͤcke 
ecee, melde auch wechſelsweiſe die Hebeenden 
von 2 Himmern bey ff niederdrüdften und wieder 
an die Glocke falfen ließen, Unter diefen Haͤmmern 
wären aber gleichfalls die gewöhnlichen Federn 88 
angebradyt, um die Hammer, nad vollbrachten 
Schlägen an die Glode, jedesmal von derfelben 
entfernt zu halten ꝛc. Der Welle a b gegenüber if 
eine Stellfeder, oder der Abzug h befsftiget, wel: 
cher, vermittelft feines laͤngern Hebels i, k, bey k 
durch den zu dem Grabe geleiteten Draht!, fehr Leicht 
und mit dem geringften Zuge, von oder unter den 
in der Welle felbit befeftigten Abfage, oder dem 
aus derfelben hervorftchenden einzelnen Zchne m, 
an derfelben hinmeggerüdt werden kann; wodurch 
dann das Gewicht n in Srepheit gefent wird, und 
nun mit feiner ganzen Laft, welche an dem um die 
‚Welle gewidelten und nun fid nad) und nady ab: 
- windenden Seile hüngt, das Rad c, d, herumreißtz 
dieſes aber durch feine Hebeftöcfe e e, mechielöweife 
wieder die Hebel der Haͤmmer FF in Thutigleit feßt. 
Diefer ganze Apparat koſtet nicht. mehr als et: 

ma ı3 Thlr. 16 Gr. ©. Peßler leicht anwends 
baren Beyftand dev Miehanit, um Schentode 
IE». beym 


we 
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beym Erwachen ım caeb⸗ zu ae Braus · 
ſchweig 1798: 00 ni 


a), Hr. Prof. Hofe, Beymefettd die‘ ——— 
Toͤdlichkeit von Verletzungen der Kopf⸗ 
ſchlagadern, (arteriae carotides). 


Es iſt ihn wahrſchainlich, daß in ſolchen Faͤllen, 
wo ‚unmittelbar. nach der Verletzung einer Karotis, 
eine Zuſammenpreſſung und Unterbindung derſelben 
ſtatt hat, die Verletzung nur zu den an und für 
ſich tödt lichen (iachones, per fe lerhales ) sin zaͤhlen 
ſey. — Solche Faͤlle Finnen wirklich. vorfommen, 
% B. bey einer chirurgiſchen Operation: am Halfe, 
sder wenn ein Wundarzt bey. einem Zweykampfe 
gegenwärtig mare und die verlegte Karotis gleich 
unterbinden koͤnnte. — Die Frage: Ob der dadurch 
gehinderte Andrang des Blutes zum Kopfe hinter⸗ 
drein nachtheilige Folgen haben wetde, kaͤme in 
dieſein Augenblick durchaus nicht in. Betracht 
Man koͤnne hoffen, dag, fo gut wie-nad einer Un⸗ 
terbindung der Schenkelfchlagader zur Heilung der 
Sthlagadergeſchwulſt in der Kniekehle das Bliut ſich 
in. den, Nebenaͤſten und Zweigen neue Wege bahnt, 
es auch moͤglich few, daß durch die Wirbelſchlagadern 
ein hinlaͤnglicher Zuſkuß zum Kopfe bewirkt werdei 
S. Rooſe, Beyträge zur — und gerichtl. 
Arzueyk. ites Stt. 


3) Berr 
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3) Ebenderfelbe macht ; gufmerkfam 
auf die Gefahr, welche dur) ‚dad Taur 
fen neugeborner Kinder, für: dag Leben: 
: derfelben entfichen Fan, u. 0.7. 9, 

- «Die eine fuͤrchterliche Anwendung der Kälte‘ 

bey dem Täufen it da: Begießen des Rindutos! 


yfes 9) init altem Waffer. — 


dußerer Cihörfke geſichert Ef. Die Schaͤdelkno⸗d 


9 er ee ng Man 


AR: x A J 118 54 A 4 
©) einigen Orten hat mar bie Gewohnheit, 
das Maler nicht auf den Köpf ſondern Die 
Suſt zu giehen. — Die, Kobamme oͤfſnet dad 
ee des Taͤuflings, und mit giefßt der 
RR ER ne oben anı, Halſe hinein. — 
Fa diefe, Methode eben ſo gefaͤhrlich 34 we: 
gen der ſtaͤrkern Ausdunſtung der Beuſt, und 
des-Mangelsıder Haares.die den Eindruck der 
Kälte am Kopfe nicht, wenig ſchwaͤchen, ‚noch 
weit gefährlicher fen, "bedarf wohl Feiner weis 

teen Eroͤrterung. 
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Man giebt hier die Kinder bey unguͤnſtiger 
Jahreszeit und Wirterung den nachtheiligen Wir- 
kungen der. Kälte nicht bios beym Hinbringen zur 
Kirche und beym Heimkehren aus derfelben, fons 
dern aud) während des Aufenthalts in ihr, und : 
waͤhrend der Vollziehung der fenerlihen Handlung: . 
felbft , preis. — Der ſtaͤrkſte Dann ſcheut fid) oft, 
vor dem mwidrigen und nachtheiligen Eindrude, ven 
das Hinaustreren in eine Falte, feuchte, ſtuͤrmiſche 
Luft auf ihn macht, Die Schwädlichen unter. den 
Erwadyfenen bekommen davon Schnupfen, Bruſt⸗ 
krankheiten, Gliederſchmerzen. Und dennoch wage, 
man ed, ein eben gebornes Kind dieſen Eindrüden, 
auszufegen? — Die Birchenlufs felbft ift, ben dem 
gothiichen, fellerartig gewoͤlbten, faft in keiner Hin⸗ 
fiht zweckmaͤßigem Baue der meiften Kirchen, bey. 
der wenigen Sorgfalt auf Keinigung und Erneu⸗ 
rung der. £uft, wahrlich! nicht geeignet, gut zu 
machen, mas der Transport zur Kirche. ſchlimm 
machte. U. a. O. : 

# Ebenderſelbe bezweifelt, daß die 
nach dem Tode im Waſſer fortdanernde 
Wrluͤßigkeit des Blutes ein zuverlaͤßiges 
Zeichen ſey, daß der Tode wirklich in 
Waſſer umgekommen, und nicht erſt 

todt hineingeworfen worden ſey. 
Um jener Behauptung Untruͤglichẽkeit zu geben, 
dazu gehöre, daß diefe Fluͤßigkeit des Blutes nach 
dem 


J 
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dem Tode nicht auch bey andern Tobtesarten ſtatt 
fände. Das thue fie aber allerdings, Es ſey bes 
kannt, daß bey allen Todesarten, bey denen ploͤtz⸗ 
lich und gewaltfam die Lebenskraft durch Ueberrei⸗ 
“ zuhg verzehrt wird, ein folder aufgelößter Zuſtand 
. des nicht gerinnenden Blutes had) dem Tode ſtatt 
hat,’ namentlih beym Tode durd den Blitzſtrahl 
und durch narkotiſche Gifte. Ein durch Kirfchlor: 
beerwaſſer vergifteter und hierauf ind Waſſer ger 
worfener Menfdy würde, jenem Merfniale zufolge, 
für einen Ertrunfenen gehalten werden. A. a.D. 


5) D. Senner in Bartlay in Gloceſter⸗ 

ſhire empfiehlt zur Verhütung der Blats 

+ gern die Inoculation der Kuhpocken. 

Den Ruhpocken (Cou - pox) pflegen gewöhns 
lich diejenigen unterworfen zu fepn, melde unter . 
Kuͤhen "viel Zu thun, oder fie abzuwarten haben, 
Das Fieber und der Ausbruch dieſer Kuhblattern iſt 
ſo gelinde, daß die Krankheit nie von toͤdtlichen Fol⸗ 
gen iſt. Wer ſich dieſe einmal hat einimpfen laſſen, 
ſelbſt, wenn er auch nie mit Kuͤhen zu thun hat, 
braucht nicht zu befuͤrchten, daß er davon zum zwey⸗ 
tenmal angeſteckt wurde. Es iſt vielmehr dieſer 
Krankheit eigen, daß ſie ſich jedem, ſowol denen, 
die ſie bereits gehabt haben, von neuem mittheilen 
laͤßt; allein der fernern Anſteckung der Kinderblat-⸗ 
term entgeht man durch fie gaͤnzlich. D. Pearfon 
ſchickte 4 Maͤnner, die noch nie die Kinderblatterm 
95 gehabt, 


* 


zus Sahne, Milenkhnften- 


ge ‚die, Fahrogen auögeanden, hatten. 


ein Smallpox z * i at zů Gl ggeiterfhire,. um ,, um 
Ne Ian zu, ‚alten aber. einer, von ‚Ihnen 
urde, gugeficd‘ = „Die, Slider. dieier, ‚Leute‘, vor 
sien FR befürchtete, del, ihre Vater etwa bey 
er Sigftehr Dom naar ofpital, von "ber Datz 
Ka durch 1 the ‚Sleidungsftüde, ‚mitbeingen 
ie , wurden, ‚aus Dorhcht, indeulitt,, ‚und. da 
di Hi ‚dig, ee Mer hatten, Riten 
di ‚Ders, ob „fie, gleich, [ir glic) m mit den as 
Anne dennungeashtet. von A „au edung 
frey. Zwey RAR, "Fandfeuten von vn 
er Hußie, daße ſie die Kuhrlattern noch nicht 
gahtiht hatten , wurden dig Kinderplattern ginge⸗ 


impft numda die Moterig hottarihrg gehörige Wir⸗ 


kung. „D- Jenner hat hierüber sing eigene, wi 
herausgegeben. e 

„BFEEE Verfuhe 1 aſen enſcheden ob 
2 ft —J Fa ——— 





ne ee Pr 
—— Vleharzneytunde. e 
a Amts verwalter int, ‚befkätiget: den. - 


Nutzen der Inoculation deri * MR. 
Sdoeſe. u ia Ra MER 


on arı. Indeulirten farb fein. einziges an den 


gelamn ber. Inoculation Von den Nichtinoculir- 
ten 
2 u 


De ı 


\ 
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ten: 299: Schafen find. nach und nach 35.Stuͤck ver 
foren. worden.: Merkwuͤrdig iſt esſs, daß Herr. Fin 
zwar Meiftend mit reifer Pockenmaterie inorulick 
hat, aber auch bey 10 Stüden Blut dazu brauchte 
das einem̃ in Eyterung ſtehenden pockenkranken Schag 
fe abgezapft worden war, und daß die Inoculation 
auch auf dieſe Weiſe gut ausſiel. Fink Beſchreibe 
der Pockenkrankh. dee Schaſe „Halle. ra en 


2) Ein‘ wuͤrtembergiſcher Oekonom macht: eine 
“neue. Urfache und Heilung der Hornvieh⸗ 
feuche, die Uebergälle genannt, bekannt... 


Durch. Zufall, (erzaͤhlt ‚derfelbe in Nr. 9%, des 
Reichsanz. 1799 ). entdedte ic). wenigftens eine Urs 
der Entſtehung und Verbreitung dieſer fehr ſchlim⸗ 
men und-für mein Vaterland, ſehr nachtheiligen 
Krankheit. Ich hattejein fo oben erfranktes Dich, 
und ſtellte es in einen, befondern Stalk, wo es von 
der Sonne durch eine Oeffnung des. Fenſters befchies, 
nen wurde... Diefes: kranke Thier ſtraͤubte die Haare, 
und ich nahm zu.meiner Bermunderung wahr, daß 
es von ganz EJeinen Inſekten am ganzen Körper wie 
beſaͤet war. Zuerſt hielt ich dieſe Inſekten fuͤr 
Sonnenftäubchen ; zich ließ das, Thier bald an dies 
fem, bald an jenem Theile - des Koͤrpers von der 
Sonne beſcheinen, und bemerkte uͤberall die Inſekten. 

Um nun durch die Sonne nicht getaͤuſcht zu werden, 
nahm ich mein Vergrößerungsglas, führte das er⸗ 
kraũtte Vieh aus-dem Stalle in das Freye, befah 

es 
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es mit dem Glaſe, und entdeckte an dem ganzen 
Körper eine unbefchreibliche Menge fehr Fleiner Ins 
ſekten, welche mir als aſchgraue Sfiegen vorfamen: 
ueberdies war jedes Härchen mit 3, 4, audy wohl 
mehr, ganz Kleinen Nüffen beſetzt, welche ich für 
Ever diefer Infekten hielt. Im Sreyen fonnten diefe 
Inſekten, da fie tief in den Haaren und auf der 
Haut waren, kaum mit dem bloßen Auge bemerkt 
werden, hingegen die Nüffe Eonnte man leicht fehen, 
Ich war fehr vergnügt über dieſe Entdefung, und 
ahndete fhon vorher, daß die Anſteckung dieſer 
Krankheit von dergleichen Infeften herrühren müffe. 
Mein erfter Gedanke war nun, fogleidy einen Ver⸗ 
fuch zu machen, dieſe Sinfekten zu tödten. Ich nahm 
daher 3 Loth fein geftoßenen Kampher, ro ganze 
Sieben, Bnoblaud, welche ich nur abſchaͤlte und 
in einem Mörfer fein ſtieß; beydes miſchte ich nun 
unter etwa fünf- Maaß Effig recht untereinander, 
und ließ das Eranfe Vieh damit am ganzen Körper 
tein wafchen ; and) fchürtete ich ihm ſogleich ı halb 
Maaß von diefem Efiig, nebft ıviertel Pfund Baum⸗ 
and ıviersel Pfund Leindl ein. *) Ad das Vieh 
wieder abgetrodnet war, ließ ich es am ganzen 
Körper, um bie Poren zu öffnen, recht firiegeln, 
ſtellte ed wieder in das Freye, und nahm ein Ver⸗ 
groͤßerungsglas, um nach Ben Snfekten zu fehen, 
Fonnte aber feine mehr bemerken, Kingegen bie 
Nuͤſſe 
*) Warum weyerley Del? 
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Näffe an den Haaren waren noc fo fihtbar ald 
vorher. — In der Hoffnung, diefe Inſekten zu 
tödten, ließ ich mein uͤbriges Vieh an dem ganzen 
Körper mit einem Schwamm rein abwaſchen, und 
jedem einen Schoppen von diefem Eſſig einfchätten. 
(Diefed Einſchuͤtten war nicht allein. überfüffig, 
fondern fogar fhädlih, indem dadurd, die Erreg⸗ 
barfeit zu heftig fimufirt wurde, wodurch das 


. Bleichgersicht der Gefundheit geftört werden mußte: 


pP 


Das äußerliche Wafchen it fhon zur Verhuͤtung der 
Anſteckung hinreichend)... Den andern Tag wurde 
mir eim Stier frank; bey welchem ich zwar Beine 
Inſekten, aber mehr Nüffe als beym andern Vieh 
fand. 

Die benden Franken <hiere furirte ii in’s bis 
6 Tagen / und ſchon am achten Tage ſtellte ich fie 
wieder zu dem uͤbrigen Vieh. So lange jene beys 
den Stuͤcke krank waren, ließ ic) fie des Tags zwey⸗ 
mal mir dent befagten Effig wafchen, und wenn fie 
troden twaren, am ganzen Leibe firiegeln. — Wenn 
die Seuche in einem Orte ift,, fo muß man ſehr aufs 
merfjam auf fein Vieh fenn, und fo wie man nur 


die mindeſte Anftedung wahrnimmt, ſich gleich der 


angeführten Mittel bedienen, und ja nicht warten, 
bis das Dich die Freßluſt verliert, in BIER Sal 
alte Hülfe vergeblich iſt. 

Kat man Merkmale, daß ein Stüd Vieh die 
gewoͤhnliche Milch nicht giebt, nicht wie fonft frißt, 
ine Zahne, ein heiffes ſchaumiges Maul Ber 

auf? 


v9 
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aufgeworfene roͤthliche Augen hat:- ſo wartet man 
nicht, um zu ſehen, was daraus entſtehen will, 
ſondern ſchuͤttet ihm ſogleich ein halb Maß von dem 
Eßig nebſt ı Viertelpfund Baumoͤl⸗ und rBiertels 
pfund Leinoͤl ein; eine Stunde darauf. giebt: man 
ihm 2 bis. 3 Töpfe geſtandene Milch mit dem Rahm 
und 2 bis 3 Loth Schießpulver. Iſt es die Seuche 


nicht, ſondern nur der kalte oder warme Vacht⸗ 


ſchatten, oder ein anderer Zufall, . fo wird es ſich 
gewiß. in-einem halben Tage zeigen; die Hitze wird 
weg ſeyn, und die Luft zum Freſſen kommen. — 
Einem großen, von der: Seuche befalfenen. Stuͤck 
Vieh muß täglich anderthalb Maß yon angeführten” 
Ehig, nebſt ı Achtelpfund Baum = und Leindl zu 
jedem halben Maafe, auf dreymal, nemlich Mor⸗ 
gens, Mittags und Abends, eingefchüttet werden, 
Zugleich verſchafft man. fidy eine Portion Tautere 
Brunnenkreffe, ‚that fie. in einige. Töpfe, worein 
etwa: 20 Maß Waffer gehen „ und degt:x Achtel 
Simri rohe Gerſte/ 1: Achtelpfund Friedrichsſalz, 
2 Loth Salpeter, 4; Hand voll Leinſaamen dazu, 
fuͤllt ſie mit Waſſer amd Aaͤßt alles fo lange kochen, 
bis die Gerſte aufgeſprungen iſt, hernach ſiſchet man 
die, Brunnenkreſſe heraus, preſſet fie fo ſtark als. 
moͤglich aus, vartheilt Den ausgepreßten Saft wies, 
der in die Töpfe, wirft daB, Gepreßte weg, und, 

xon dieſem zubereiteten Waffer wird jede Stunde 
dem WVieh 2;bie 3. Töpfe voll Sau eingefhätter, fo. 

— des CTags etwa 18 Es davon erhält. . Das 
dürre 


iR VE BER Da 
bürter Sutter: wird ihm daben.-gana entzogen/ Atatt 
deſſen giebt man ihm des Tages3 ſtarke Schuſſeln 
gekochte Brodſuppen und. ou seiner ‚jeden: bis 2 
Milchhaͤfen voll geſtandene Milch mebſt dem Nahm 
nnd 7Woth Schießpulver, welthe ihm eingeſchuͤttet 
werden muß. Gemeiniglich laxirt die Brunnen⸗ 
kreſſe den rten Tag, und ſo mir ſie laxidt, braucht 
man fie noch 2,Tage forta fo daß das Vieh 2 Tago 
nach einander laxirt; hertiach höre: man wmitg deu 
Brunnenkrefſe auf und giebt Ihm ‚Jene Portionen, 
ohne diefe *). Die Hiße mird.fich.den aten bis 2ton 
Tag nach dem Fariren ganz verlieren, das Vieh 
wiehen freffen, und ‚die Milch hey den Kuͤhen ich 
zeigen. So wie dieſe ſich zeigt, ‚giebt man. ihm Im 
.. Sommer in den gıfte, 2 big 3 va br Ipgrfam 
grünen Klee, im Winter ganz Eleingeftoßene Nü- 
Ben, Kabtoffeln mit gekvchtem Hafer oder Roggen, 
und mit inkleinzerſchnittenem »Örunmet, vermi 
——VV—— ihr“ Yo Selig" re kagfilı ar) Pe 
Die Brunnenkteſſeiſt wohl ganz ueichtg 
Aan * Be ee — feinen 
4.7 nd im Friedrichsſalze, Salpeter und De 
—2 wir erinnert a Sat in Berka 
die Kranfheit von Ueberftuß an SR RO? 
der innerliche Gebrauch des reisvermehrenden 
Bampbers und Knoblauchs nicht paht. Man 
—— — blos al An — er 
urch Abhalten der Infekren und Neubelebun 
der Haut ſehr viel zur Sicherheit der Kur br 
tragen kann. Bampber und Knoblauch inner= - 
lich gegeben, ift blos zweckmaͤßig bey Kranfı 
‚den aus Mangel an Reis. 


nl,» 
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In das gewoͤhnliche Waſſer miſcht man vom Anfang 
Bis. zum Ende. der Krankheit einige Hünde voll 
- Mehl, 'um das Vieh zum Saufen zu reisen, und 
giebts ihm lauwarm. Hauptſaͤchlich ift zu merken, 
daß, fo Tange: das Vieh Frank ift, es jeden Tag 
zweymal mit Kamphereffig gewafchen, und hernach 
mit warmen Tüchern, um die Ausdünftung zu bes 
fördern, zugedeckt, und wenn es troden ift, tuͤch⸗ 
tig geftriegele wird. Man laͤſſet ihm auch die aufs 
gelegten Tuͤcher, und je wärmer ber Stall iſ, de⸗ 
ſto leichter geht es mit der Kur. 


3) Der Landjaͤger Diberg zu — 
macht ein ſichres Mittel wider dad Herz⸗ 
waſſer dep den Schafen bekannt. 


Man nimmt auf jedes Schaf eine Hand voll 
Haferſtroh, brennt es zu Aſche und vermiſcht mit 
diefer gleichviel Salz, welches zuſammen des Abends 
den Schafen gegeben wird; nach vier = bis fuͤnfma⸗ 
ligem Gebrauche wird man einen Ausſchlag an dem 
Maule der Schafe gewahr werden, und nun: find 
die Thiere außer Gefahr. 


XI. 


* — — ir F 353 





a,’ 
4 


RI. Mathematik. 





et A Keine Mathematit, 2 


se Redentunf. -: ei 
Sordan beſchreibt mehrere von ihm — * 
Rechenmaſchinen. EN 


er He. m; Dordan hat: mehrere; von ihm 
erfundene Redyenmafchinen beſchrieben, die fi 
heil dadurch, daß ihre Behandlung fehr einfach 
if, theils aut. durch Wohlfellheit auszeichnen, te 
dem ſie alle aus Papier auf Holz geklebt, aus Pap⸗ 
de und einigen Blechſtreifen verfertiget: werden koͤn⸗ 
nen. Ü Sie geben’ indeffen nicht unmütelbar gleich 
das Tehte Refultat der Rechnung, fondern nur Zwi⸗ 
ſchendata zu Teichterer Auffindung bes. Endreſultats 
m., Zuerft beſchreibt der Verfaffer einige Einrich⸗ 
ungen: zum Addiren und Subtrahiren, auf die et 
zum Theil ſelbſt gefommen iſt. Es find Scheibchen, 
auf welchen die Zahlen in ihrer gewöhnlichen: Ord⸗ 
nung ftehen, fo, daß nur eine davon durch eine Defs 
sung in einem darüber angebrachten Papier oder 
Blech -fihtbar wird. ‚Um. fo viele Einheiten man 
die Scheibe weiter rüdt, um eben fo viele Einheis 
ten wird die durch die Defnung fihtbare Zahl groͤ⸗ 
fer ‚ oder ſo viele Einheiten find dazu addirt; jenes 
Foriſchr. in Wiflenfch. , ar 3 Reis 
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Weiterruͤcken um eine beftimmte Anzahl von Ein: 
heiten aber kann, permittelſt gespiffer Merkmale oder. 
Zahlen deſchehen/ die Auf dem obenliegerfden Prpier 
oder Blech bezeihhet find. Wenn Ziffern auf die 
nähfthöhert Stelle aͤbergetragen werden, müffen : fo 
gefchieht dieſes mittelſt eines in die naͤchſthoͤhere 
Scheibe eingreifendeh Zahn.” Erı giebt ferner in 
Rüdfiht des Mujt tiplieivens und Dividisens Methos 
den an, um die Vielfachen einer jeden Zahl von T 
bis 9 zu finden, und dann vermittelſt derſelben die 
übrige Rechnung deſto ſchneller führen-su koͤnnen. 
Da die Neperiſchen Stäbe noch die unbeanemlich⸗ 
keit haben, daß, wenn Einheiten von einer Stelle 
auf die andere zu uͤbertragen ſind, dieſes von dem 
Rechner ſelbſt geſchehen muß, ſo⸗ hat ſie Hr. Jor⸗ 
dan ſo einzurichten geſucht, daß der Rechner auch 
dieſer Muͤhe ganz oder doch beynahe ganz uͤberhoben 
wire: Sein Verfahren hat mit dem des Hn. Grüſon 
zwar Aehnlichkelt, iſt aber demohngeachtet noch inte 
mer davon verſchieden. Hr. Jordan nimmt ſtatt 
der Neperiſchen Staͤbe, etwas breitere Taͤfelchen, 
ſchreibt auf jedes derſelben die Multipla einer Zahl 
von ı bis 9, doc) fo, daß nur die Endziffern das 
von wirklich ausgedruͤckt werden, und dann daneben 
bin, das mas aus eben diefen Endziffern wird, 
wenn man 1.2. 3 u. f. w. dazu addirt. Diefe legte 
Zahlen. werden nämlich. ftatt der urfprüngficher ge: 
braucht, wenn vorn der nächftniedrigen Stelle zu 
der nächfthöhern. noch 1. 2.3.4. u. ſ. w. dazu geſchla⸗ 
Er L; S, gen 
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“en werden muß, und die Bälle, wenn dieſes ge⸗ 
ſchieht, werben durch einen’ an dem naͤchſtniedrigen 
Taͤfelchen befindlichen Weifer bezeichnet, der durch 
eine darinn befindliche Oefnung, auf dein nächfihl- 
hern Taͤfelchen, wie es die Umſtaͤnde erfordern, 
vald die urfprüngliche Zapf, bald diefelbe Zahl +, 
bald diefelbe + 2 u. f. m. durchfcheinen laͤßt. Nur 
in gewiſſen, nicht fo häufig vorkommenden Fällen, 
wenn namlich die nuaͤchſtniedrigere Zahl / oder ihr 
. Multiplum felbft, durch bie. Addition pon einer noch 
niedrigern Klaſſe in ihren Zehnern um eine Einheit 
junimmt, wird der fo eingerichtete, Meifer, aufden 
naͤchſthoͤhern Taͤfelchen eine Zahl anzeigen, die um 
eine Einheit zu klein iſt. Hr. Jordan wendet da⸗ 

her verſchiedene Mittel ‘An, um dergleichen Wille 
auf den Taͤfelchen ſelbſt durch bald roth, bald ſchwarz 
geſchriebene Zahlen bemerkbar zu machen, und laßt 
‘entweder den Rechner, wo es noͤthig iſt, ſich eine 
'um Eins größere Zahl denken, oder ſchneidet in fof-- 
‘hen Fanen in den Weifer zwey Oefnungen, durhd 
welche bende ‚Zahlen, fomohl die gewoͤhnlich 
vrauchende/als die um Eins groͤßere, durchſcheinen, 
unter welchen dann der Rechner nach der Vorſchrift 
waͤhlen muß. Am Ende kommt noch ein Vorſchlag 
vor, obige Additions⸗ und Subtractionsfdyeiben zu⸗ 
‚gleich zur Erleichterung der Multipfication und 
"Divifion zu gebrauchen. M. Th. 8. Jordans Be; 
ſchreibung mehrerer von ihm erfundener Rechens 
maſchinen, iter heit, Maſchinen ohne Räder⸗ 
32 werk 
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werk ‚und Rechentafeln, mit 3° Tabellen, und, 4 
‚819: in Kupf. 1798, Stuttgardt. In dem ten Theile 
will der. Verſaſſer volllommenere Maſchinen beſchrei⸗ 
ben welche das ganze Reſultat der. Rechnung auf 
‚Kinmal liefern, unter andern auch eine Maſchine 
‚sur Regel de Tri, und eine zur —— der 
— / 
ai ei ak meſtuntt oder romettie, de 
da! Hauff macht etnen neuen Verſuch einer Be⸗ 
ug der Euͤtutiſchen Theorie der Pas 
= -° Bälleten detannt. — 

her, Profeſſor indenburg hat. (on in dem 
„geipsiger! magazi der Mathematik, Jahrg. 1786, 
‚St. 3. Anmerk. © ite 385. 386.. die Bertheidigung 
Eurlids, in Anſehung des ſo beruͤchtigten 1Iten 
Grundſahes/ uͤbernommen und gezeigt, wie er ſich 
voilkommen rechtfertigen laſſe. Indeſſen hebt die⸗ 
ſes das Bchreben nicht auf, jenen Grundfaß als eie 
‚sen hehrſab zu beweifen. Denn, wenn auch: vielleicht 
‚Euklides einen. Beweiß dafür, vergebens fuchte,., ſo 
ragt ‚fi fi) doch noch, ob ſich ein folher „aus, den 
‚Prinzipien: und andern Süßen feiner, Geometrie 
(der ‚Größen, nicht der Rage), überhaupt nicht ge⸗ 
ben laſſe, ‚ohne Begriffe, und Saͤtze von der Lage 
wie es freylich ſehr wahrſcheinlich iſt, davon er 
aber keine Theorie gegeben hat) dabey vorauszuſez⸗ 
den? — ‚Richt fängt haben zwey Gelehrte von bes 
deut: 


: x 
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— Range, der Bürger, Le Sendre in feinen 
Elemens de Gcomerrie à Paris, 1794. Note MI. ph 
286. und Herr Rath Aangedorf in Wolis neuem; 
Auszuge aus den Anrangegründen aller mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften, Mardurg 1797, Seit 
145. von dem Hauptſatze, auf welchen Herr Prof. 
Bauff die Berichtigung der Lehre von den Paralle⸗ 
len gruͤndet, Beweiſe zu geben, verſucht, bie aber 
kein Geometer aus der Schule des 1EuFlides und 
Archimedes in die Elementargeomerrie aufnehmen 
kann; dieß gab dem Herrn Profeffor Zauff in Drarz 
burg Veranfaflung,, feinen fegten Verſuch hieruͤber 
dem mathematiſchen Publikum vorzulegen. Der 
Gang feiner Berichtigung iſt Furz folgender : er bes 
weiſet zuerſt vermittelit der Saͤtze x bis 17 des ıten 
Buchs der Elemente, den Say von der Gleichheit 
der innern Winkel des Dreyecks mit der Summe 
von zwey rechten. Steht biefer Gag, den man Als: 
den Grundftein des Lehrgebäudes der Geometrie ans 
fehen kann, veft, fo ift der erfie Theil des 32ten 
Satzes ein Corollarium von ihm. Diefer letztere 
Sat dient ihm alsdann mit Zuziehung des iten 
Satzes aus: dem roten Buche, welcher bekanntlich 
hier ſo gut, wie dort, feine Stelle finden kann, zur 
Anfößungseindr Aufgabe, die Hr. Prof. Zauff end⸗ 
lich, aufſdem ſchon vom fel. Rarften (Auszug aus 
den Aufangsgründen und dem Lehrbegriffe der 
mathematiſchen Wiſſenſchaften, Greifowalde 1581, 
— $. 98,:99, 100) eingeſchlagenen Wege zum 

33 Br: 


Wr 
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Beweiſe des berüchtigten rıten Axioms führt. Ar⸗ 
chiv der reinen ‚und angewandten Ulathematik, 
von. Zivdenburg. 1799, gted Heft, & 7480. 


b. Niedhardt erfindet eine Maſchine — 
Meſſen. F 
derr Profeſſor VNiedhardt in Liegnitz hat eine 


Maſchine erfunden, mit welcher man ganze Laͤnder 


auf eine leichte Art ausmeſſen kann. Eine Nachricht 
von derſelben befindet ſich in Bode’s aſtronomiſchen 
Jahr buche auf das Jahr 1800, Berlin 1797. 


c Sewin Tugwel U erfindet ein verbeſſertes 


Pedometer. 
gm Thambers Encyklopadie heißt ed unter 


‚dem Artikel Perambulator, daß die eigentliche An⸗ 


mendung diefer Mafchine zu Ausmeſſung der. Straßen 
und großen. Entfernungen beftimmt ſey, wo große 
Eile, nicht aber ftrenge Genauigkeit erforderlich ift. 
Der Mangel an Genauigkeit rühtte von den zu Eleis 
tien Dimenfionen. des Meßrads her, welches bey 
der Anwendung ſich zu ſchnell in die aufaͤlligen Uns 
ebenheiten der Oberflaͤche fuͤgt, daher immer eine 
Einrichtung gu wuͤnſchen übrig war,nach welcher 
ein größeres Rad gebraucht werden koͤnnte, um dies 
Tem Sehler abauhelfen, Seit verſchiedenen Jahren 
verſuchte diefeg Herr Edgeworth deſſen Mafchine 
in diefer Abficht die einfachfte zu ſeyn ſcheint, zu⸗ 


gleich aber ſcheint es auch, daß Herr Edgeworth 


einem 
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einem unnuͤtzen Grabe von Einfachheit: den Nuten 
aufgeopfert habe Herr dgeworih verlangte zur 
folge der: Einfachheit feiner Pedometeto weiter 
nichts, als daß folder zum. Meſſen der Straßen, 
Entfernungen w fi w. dienen follte; allein auch die⸗ 
fem Zwecke entfpricht. das Inſtrument nicht, wenn 
nicht vorher die Steine zerbrochen und die Wege, 
eben gemacht worden find, Here Tugwell hat da— 
ber eine Verbeſſerung dieſes Aiftrnments angegeben, 
fo dag man damit nicht nur Straßen überhaupt mit 
mehr Leichtigkeit, Gonauigkeit und Geſchwindigkeit, 
ſondern auch Laͤndereyen meſſen kann Nach dem ge⸗ 
woͤhnlichen Berfahren letztere mit der Gunter⸗ 
ſchen Scale, oder einer andren Kette, zu meflen, 
äft der Verfolg, in Vergleichung gegen denienigen 
mit dem Pedometer, insgemein ſehr langſam und 
das. Refultaͤt wird nicht felten fehlerhaft, weil zu 
gleicher Zeit die beſtaͤndige Aufſicht zweyer und meh⸗ 
rerer Perſonen dabey ndthig iſt. Bedient man ſich 
aber dieſes Pedometers, ſo hat man keinen Gehuͤl⸗ 
fen noͤthig, und’ die Meſſung geſchieht, da man al⸗ 
lein iſt/ mit größerer Genauigkeit und Geſchwindig⸗ 
keit, als vermittelſt der Kette geſchehen fatn. Der 
Gedanke, die Laͤnderehen auf diefe Art zu vermeſſen, 
oentſtand duͤrch folgende Veranlaffung : Es ſollte ei» 
nes Arbeiter Tagewerk gemeſſen werden, Niemand 
war Aber gegenwaͤrtig die Kette zu führen, als der 
Arbeiter ſelbſt; nachdem das Land gemejfen worden, 

und er * Geld erhalten hatte, gieng er in ein Bier⸗ 

34 haus, 
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haus, wo er ſich betrank, und ſich ruhmte, daß er 
feinen Herrn dadurch hintergangen, daß. er. die 
Kette: verfürgt „indem. er vormärtsneinige Glieder 
eingefdylagen habe. Die Befhreibung diefes Per 
dometers würde ohne Kupfer nicht verftändkich fen’; 
ich vermeife daher a das a of Atts and Ma- 

nuf- Nro, 34. i 


d. €: onte macht ein Inſirument zu Sfennep 
fungen: bekannt. 


Conté, Chef der Infanterie = Brigade, * 
Director der aëroſtatiſchen Nationalſchule zn Meus 
don, wies im National⸗Inſtitut ein. Inſtrument zu 
KHöhenmeffungen vor; cd foll dem Fehler faft aller 
Barometer, zugleich Thermometer zu ſeyn, ver 
meiden, und äugleidy eine größere Genauigkeit 'ges 
ben; es iſt ganz von Eifenbiech, mithin unzerbrech⸗ 
lich; die Quantität des QDuedfifbers,' um die es 
fat , fießt in ein Gefaͤß aus, welches gebogen 
wird. Es ift fo-empfindlidy'daßıes die Hohe eines 
Tiſches angiebt, und fir jeden Fuß ohngefaͤhr 9 
Gran ausfließen. Der Prof. Schiegg in Salzburg 
befchäftiget fic) feit einiger Zeit mit einem ähnlichen 
Höhennieffer. Die Refultate feiner’ Bemühungen 
werden vielleicht näher bekannt werben: Jahrdu⸗ 
ber der Berg und Güttenfunde von Herrn von 
— zter * zn 1799, ©. 357. 


3) Si 


3: XVIK Mathematik; - :o 96x 


0.13) Hoͤhere Mathematik ı ir. 
a. Lagrange vervollkommnet durch ee 
„gie der analytiſchen Sunftipnen bie Anabıfie.. e 


„Wären aud). Die: Berdienite, welche ſich nKa⸗ 
* bereits um die höhere Mathematik erwor⸗ 
ben hat ; nicht ohnehin fchon groß- genug: ſo wuͤrde 
doch) feine Theorie der analytıfchen ‚Funktionen 
allein fchon ein bfeibendes Denkmal’ feines Ruhmes 
fepn. Lagrange machte diefe Theorie in. folgender 
Schrift bekannt : Theorie des ſunctions analytiques- 
contenant les principes du calcul diffgrentiel „..degagk 
de toute.‚eonfideration  d’infinement petits ou ‚d’eyay 
soniffans, de limites ow de fuxions.. gerpreduiis q 
Yanalyfe,algebrique des: quantites finies ; „par; Is Es 
Lagrange, de Finſtitut national, ; Barisz ‚de Pinprig 
merie| de la- république. Prairial an Ve: Dieſes 
Werk beſtehet aus 2 Theilen, die: alles enthalten; 
was nur immer ſublimes in, der Differential = und, 
Ontegralrechnung vorhanden ſeyn mag, und es iſt 
zum: Erſtaunen, zu welcher Höhe Lagrange in die⸗ 
fer Schrift die Anglyſis zu erhehen weiß,,, Newton 
und Lesbnig;, welche fid) um die ‚Ehre ‚der Erſin⸗ 
dung der Differentialrechnung ſtritten, kamen beyde 
auf verfchiedenen, Wegen zu den Refultaten deſſel⸗ 
ben.. Leibnitz dadurch, daß er die unendlich Eleis 
nen Groͤßen verfcyiedener Ordnungen in Betrach« 
tung 309, auf die von höherer: Drdnung aber, als 
anf Nullen, keine Ruͤckſicht nahm; Newton das 

35 durch, 
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durch, daß er die mathematiſchen Groͤſſen fo anfah, 
als wien fie durch die Bewegung erzeugt, und daß 
er das Verhältnis veraͤnderlicher Gefhmwindigfeiten, 
wodurch diefe Groͤßen hervorgebracht werden, de: 
ſtimmte. Beyde verfehlten die wahte Metaphyſik 
dieſer Rechnung; denn Leibnitzens Princip iſt nicht 
genau genug, weil er Groͤßen abſolut als Nullen 
betrachtet, die nur unendlich klein ſtnd; aber New⸗ 
tons Princip bringt in die Berechnung blos alge⸗ 
braiſcher Groͤßen den Begriff Geſchwindigkeit, der 
ihnen fremd iſt. Leibnitzens Methode, ob ſich 
gleich unbeantwottliche Einwuͤrfe gegen ſie machen 
laſſen, hat doch den Vortheil, daß fie einen immer 
fehr leichten Gang angiebt; Vewtons : Merhode 
aber, vb fie ſich gleich auf einleuchtendere Metaphy⸗ 
fit gründet, fordert alfe Augenbfide befohdere Kunſt⸗ 
griffe, un ihre verſchiedenen Theile zu erweiſem 
daher ihr auch Newton zulehzt ſelbſt entſagte und 
in feinem Werke uͤber die Principien, die Methode 
der letzten Verhaͤltniſſe der verſchwindenden Groͤßen 
annahm. Dieſe Methode, fo wie au) die Methode 
der Grenzen, welche Dalembert nachher amsihre 
Stelle fehte, hatte-den Zweck, zu zeigen; daßldie 
Größen, welche man far unendlich Mein haoͤlt/ durch⸗ 
aus Null ſind; daß ihre Verhaͤltniſſe untereinander 
C(die einzigen Größen, melde bey der Rechnung in 
Betrachtung kommen) bie Grenzen der Verhaͤltniſſe 
endlicher "Differenzen finds; indeffen iſt diefe Idee 
nicht klar genug, und es hält ſchwer, das Verhdit⸗ 
nid 
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nis zweyer Großen aufzufaſſen, in dem Augenblicke, 
wo fie aufhoͤren vorhanden zu ſeyn. Alle dieſe vers 
fihiedenen Methoden, welche man bis jegt in der 
Differentinlrechnung angemwender hat, beruhen , wie 
man fieht , auf falſchen Principien. Das neue Prine 
eip des Bürgers Lagrange gründet fich auf die ein⸗ 
fahe: Theorie von der Entwickelung ber Sunctio- 
nen. Hierdurch mird die Differentialrechnung von 
alten fremdartigen Begriffen befrepet, und macht 
nur eitten- befondern Zweig der Analpfis endlicher 
Größen aus. Taylor’s Theorem, welches die 
Grundlage der Differentiältehnung ift, war bid 
jetzt nur vermittelſt diefer Rechnung felbft erwiefen 
worden / und dieſe Beweisart bringt in die durch 
fie entſtehende Reihe, unendlich kleine Differenzen; 
ungeachtet jede diefer Differenzen ;’ durch ihre res 
ſpeetive Siellung in jedem Ausdrude eine endliche 
Groͤße bildet. Seit 1772 bewies Lagrange dieſes 
Theorem durch ein ganz neues Verfahren. Das 
don ihm · angewandte Prinzip hat den doppelten Vor⸗ 
zug / daß es den Beweis von allem Fremdartigen 
befreyt, und daß es in feine Reihe nur endliche 
Funktidnen der veraͤnderlichen Größe bringt. Diefe 
fücceffiven Funktionen werden von der primitiven 
Funktion abgeleiter, und hängen im Wefentlichen 
einzig von diefer Funktion ab. Die unter bem Na⸗ 
men abgelestere Funktionen beseichnete Groͤßen find 
nichts anders, als die Verhäftniffe der Differentitr 
ken’ der verfchiedenen Ordnungen, welche man ih 
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den neuen Rechnungen anwendet. Durch eine ſolche 
Darſtellung werden dieſe Verhaͤltniſſe von der Idee 
des Unendlichen losgemacht, und an die Stelle der 
bis. jetzt üblichen Bezeichnung derſelben ſetzt der 
Verfaſſer ‚eine: viel einfachere und natuͤrlichere. 
Nachdem der Verfaſſer das Verhältnis. gezeigt, 
welches zwiſchen den, abgeleiteten ſucceſſiven Funk⸗ 
tionen ſtatt findet, und nachdem er bewieſen, daßz 
ſobald man die erſte Funttion bekommen hat, man 
durch die bloße Wiederholung derſelben Operationen 
alle übrige erhält, giebt er das Mittel an, für ale Sälfe 
jene erfte Funktion zu bekommen. Er zeigt hierauf 
die vornehmften Anwendungen der abgeleiteten Glei⸗ 
chungen auf.die Verwandlung dev Funktionen, zund 
in der Theorie der Reihen, eine bey dem gegen: 
waͤrtigen Zuſtande der Analyſis wichtige. Theorie, 
Die, er. beplaͤuſig mit neuen „Süßen bereichert. Detr 
merkwuͤrdigſte giebt die Grenzen des Werths einer 
unendlichen Reihe (wobey man von einem belie⸗ 
bigen Gliede dieſer Reihe ausgehn kann) und giebt 
ſo ein Mittel an die Hand, den Irthum zu beſtim⸗ 
men, welcher bey den Anwendung der Annaͤherungs⸗ 
methode dadurch entſteht, daß man gewiſſe Groͤßen 
nicht in Anſchlag bringt, einen Irthum, welchen 
man bis jetzt nicht ſchaͤtzen konnte, und der die An- 
wendung jener Methode ſehr gefaͤhrlich machte. 
Dieſe verſchiedenen Reſultate, und alle, welche von 
der. abſtrakten Theorie der Funktionen abhangen, 
machen den. erſten Theil des Werkes aus, und ent» 

Ä j halten 
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halten · faft alleg/ was uͤber die neue Rechnung vor⸗ 
handen war. In dem zten Cheile wendet Lagrange 
ſeine Theorie der analytiſchen Funktionen auf die 
‚Geometrie. und Mechanik au, und zeigt, daß die 
sAuftsgung: der, wichtigſten Aufgaben, welche - Die 
‚Geometrie. und. Mechanik darbieten, ebenfalls 
durch feineineue Theorien gegeben wird. Mit Ba⸗ 
‚wunderung findet man. hier. wieder-die Evidenz und 
Strenge der Beweiſe, welche die Geometrie der 
‚Alten, charakteriſirt; aber. dieſe konnten bey ihrem 
ſtrengen · Gange ſich nur den Elementen der Wiſſen⸗ 
ſchaft nähern: Dem Lagrange war es vorbehalten, 
denſelben⸗Gang bis an ſeine Grenzen zu verfolgen, 
ad; fo: den allgemeinſten Reſultaten der. Analyſis 
‚den Charakter zu geben, weſcher die Aufloͤßungen 
„der Alten unterſcheidet. Das Problem der» Tangen⸗ 
ten iſt das erſte unter denen, deren Aufloͤßung we⸗ 
ſentlich von der neuen Rechnung/ abhaͤngt. Dieje⸗ 
nigen unter den neuern Seometern, welche für dieſe 
Linien eine neue Forinel gegeben haben, gründeten 
fie auf eine willkuͤrliche Betrachtungsart, und ent⸗ 
fernten ſich von.der ganz einfachen Definition, von 
ı weicher. ‚die. aften Geometer ausgiengen, um diefe 
Linien unter den wenigen ‚von ihnen ‚betrachteten 
Eurven zu beffimmen ‚und, ;diefelbe Definition iſt 
es, welcheunach der ‚neuen: Theorie die allgemeine 
Formel giebt, und zwar ſo, daß nach der neuen 
Bezeichnung dieſe Formel jeder unendlich kleinen oder 
ſluxionellen Größe, entledigt iſt. Dieſen doppeſten 
RR | . Vorzug 
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Borgig finder mar in allen den Aufioͤßungen, wel⸗ 
hevon der Anwendung der Algebra auf die Geo⸗ 
metrie und-auf die Mechanik abhängen. Seit der 
allgemeinen Bormel des Dalembert,, und befönders 
feir dent großen Werke des Lagrange, find’ alfe die 
ragen, welche von diefer Wiſſenſchaft abhangen, 
aufgelößt , und ihre: volftändige Aufloͤßung hängt 
von der Vollkommenheit der analytiſchen Methode 
“ab. Indeſſen laſſen die verſchiedenen Principien, anf 
welche man die allgemeinen Gleichungen gegruͤndet 
hatte, oft Klarheit und Evidenz vermiſſen, daher 
es ein neuer Vorzug der Theorie der Funktionen ift, 
daß fie dieſe Gleichungen auf eine moͤglichſt ein: 
fache Art giebt. In der That beziehen fich in diefer 
Wiſſenſchaft die Funktionen weſentlich auf die Zeit, 
welche ein neues Element diefer Rechnung iſt. Man 
kann die Mechanik befrachten als. eitte Geometrie, 
die es mit 4 Dimenfionen zu thun hat, und die me- 
“chanifche Analyfis als eine Erweiterung der geome⸗ 
trifchen Analpfid. Wenn man von diefer einfachen 
Betrachtung ausgeht, und nach: und nach die ver⸗ 
ſchiedenen Arten analyfirt, auf welche die drey Co⸗ 
ordinaten, welche die Lage eines Punktes im Raume 
beftimmen, Funktionen ber Zeit fern Eönnen: fo 
leitet man daraus die verfchiedenen bekannten Be: 
mwegungen her; und combinirt man biefe unter ſich, 
‘fo geben fie die allgemeinen Gleichungen. Unmoͤglich 
iſt es, die Einfachheit der Mittel und die Feinheit 
"ver . nicht au bewundern, welche in diefem 
Theile 
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. helle Werkes herrſchen. Jeder Theil der At: 
wendung dieſer Thedtie enthaͤlt zahlreiche Entwi⸗ 
ckelungen und neue Theorien. Die Thebrien der Ric 
gelſchnitte hat der Verf. mit:einer neuen Eigenheit 
boreichert, und auch-den Irrthum ſehr fein aufge⸗ 
deckt, in welchen Newton gefallen war, indem er 
fuchte durch Betrachtung der Reihen Das Geſeth des 
Widerſtandes zu ſinden, der noͤthig wuͤre, damit 
wein ſchwerer Koͤrper eine gegebene krumme Linie be⸗ 
ſchtiebe; ein Irrthum, deſſen wahren Grund man 
Bis jetze nicht angeben konnte. Die Ueberſetzung 
fuͤhrt den Zitel : Lagrange's Theorie der analye. 
Funktionen, in welcher die Grundſatze der Bit; 
Ferentialscchnung vorgetragen werden, nnabhan⸗ 
gig von Betrachtung dev unendlich Fleinen oder 
werſchwindenden Größen der Brenzen oder Flu⸗ 
vionen/ und zuraickgeführt auf die algebraiſche 
Analyſis, überf. von J. Pb Brüfen, 1798. : -- 


— Morvitle macht eine neue analytiſche 
Mehode bekannt, die Differenzialien der 
N veranderlichen Groͤßen zu finden. 

Herr. Yır. Morville bemuͤhet ſich, die Klippe 

ded Anſtoßes zu vermeiden, an der zwar einige, 
aber doch nicht alle Differengialfehrer gefcheitert find. 
Es ift naͤmlich bekannt , daß viele Lehrer der Diffe⸗ 
renzial⸗ und Integralrechnung, fie ganz auf diefe 
Vorausſetzung bauen: Daß eine unendlich. Meine 
Bröße mit einer endlichen verglichen). wegfallen 
muuͤſſe; 


* 
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muͤſſe; daß eine unendlich kleine Größe von einem 
hoͤheren Orden gegen eine unendlich kleine Groͤße 
von einem niedrigeren Orden verſchwinde; daß die 
hoͤheren Potenzen ſehr kleiner Bruͤche oder ver⸗ 
ſchwindender Groͤßen im Vergleiche mit den niedri⸗ 
geren Potenzen derſelben weggelaſſen werden müfs 
fen. Obgleich niemand ‚die Wahrſcheinlichkeit dieſer 
Saͤtze Kugnen wird; ſo ſindet fih darinn doch etwas, 
Das, genau ‚betrachtet die ganze Lehre von den 
Differenzialien und Integralien von dem; natärli- 
chen Lichte-entfernt, das und. noch zu richtigen und 
deutlichen Schlüßen führen-follte. Denn die beſon⸗ 
deve Vorausſetzung, daß dx 2. 0. ‚aber nicht 
dx =.o.fey ‚. enthält ‚einen. Widerfprud. So 
auch), die allgemeinere, daß die höheren Differenzia⸗ 
lien, mit ben-niedrigern. verglichen, verſchwinden 


miſen Wenn dx no warum denn nicht auch 


ya x do? ver fönnte‘alfo den angehen 
den Area irre; fuͤhren, ihn auf, den Gedam⸗ 
ken leiten, daß ſich aug falſchen oder wenigſtens ap⸗ 
proximatoriſchen Sägen, doch wahre und im firenge 
Ken Verſtande richtige Saͤtze ſchließen ließen; oder 
auch auf den entgegengefeßten, daß die ganze Dif 
ferenzialrechnung, alfo audy die Integralrechnung, 
und die hoͤheren darauf gegruͤndeten Theile der Ma⸗ 
thematik, nur approximatoriſch ſeyn, und daß aifd 
die hoͤhere Mathematik auf einem Irthume beruht. 
Du en Werfabten; dem’ zufolge man bie 
EN hbhe⸗ 
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höheren Potenzen der Differenzialien, in. Verglei⸗ 
dung mit. den niebrigern, verfchminden oder. aus 
der Rechnung wegfallen läßt, befriebigte glfo Herrn 
Morville nit, meiles immer approrimatorifche 
Roſultate zu 'gebehifcheint.- Er hielt es daher für 
wichtig, eine ſolche Methode zu erfinden, die, als 
eine. Folge ‚der Aimpelen Analyfe, die Differensias 
Tien der, verſchiedenen Arten algebraiſcher Funktio⸗ 
nen oder miteinander veraͤnderlicher Größen zu bes 
ſtimmen im Stande wäre, ‚ohne. daß etwas wegge⸗ 
torfen oder abfichtlich weggelaſſen werde ; und diefe 
Merhode macht Herr Morville in den Schriften 
ber kön. bin, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften bekannt. 
‚Er hielt eine neue Charalteriſtit für noͤthig, um 
den Irthuͤmern zu entgehen. ‚Die natürlichite Ber 
zeichnungsart, ſcheint ihm diejenige zu ſeyn, welche 
zugleich die veränderliche Größe x, deren Differens 
zial gefudt ı wird, und die Gleichheit diefes Diffe: 
renials ‚mit o andeutet, als welches letztere den 
üblichen Bezeihnungsarten D«- und dx fehlt, ob- 
ſchon Herr. Morville ſich, der Kürze halber , bis⸗ 
meilen des lehteren bedient. Diefe Eigenfchaft aber 
et die Ausdrüfex— x, y2 — 2,2 
u.“ſo w. welche die" Differenziafe von'x, y2, 2" 


‘2. f. m. bedeuten, .!Diefe Bezeichnungsart hat auch . 


den Bortheil ,daß-fie ſich, weil fie blos endliche 
Yusdrüde enthält, mit. den: bekannten analptifchen 
Dperazionen in Verbindung bringen, und denfel- 


ben fo zu fagen,einverleiben läßt... Herr. Morville 


SForiſchr. in Wiſſenſch., ge : Aa leitet 


N 
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feitet auch aus ihr die bekannte Differenzialregel 
a, nämlich d. x", — nach — a 


ER 
Le Ei F SE 
— =n yamız, 1. Alles :diefes leiſtet ‚feine 


Wethode Be ohne’ etwas verſchwindendes anzuneh⸗ 
men, welches die ewtonſche und, ‚Eulerifche Me: 
thode ausdrücklich fordert, : wobeh aber bie Ueber: 
jeugung, welche man von det Wahrhett und Ge 
nauigkeit der Reſultate haben ſollte, weafällt ; eine 
lieber zeugung/ die "doch eben fo nothwendig iſt, als 
die geometriſche Eviden; in Abſi cht des natuͤrlichen 
Urſprunges der Differenziafien. Indeſſen find auch 
gegen diefe Theorie einige Zweifel gemacht, worden, 
die dem Hert Morville Veranlaſſung geben koͤn⸗ 
nen, ſeine Theorie gemeinnuͤtziger und ſicherer zu 
machen. Man findet fie in folgender Schrift: Phyſ. 
chem. naturhiſtor u. mathemat. Abhandt. aus 
der neuen Samt. der Schriften der Fön. dan, 
Geſellſch der Wiſenſh uͤberſ. von D. P. Scheel 
u. C. * Degen/ ın Bds. 1e e Abth. Kopenh. 1798. 
©. 892 — 103. 


c. Pasauich macht eine neue emoneneitet⸗ 
nung bekannt. 

In dem Archiv der reinen und —— 
Mathematik, herausgegeben von':zindendurg, ' 
gtes Heft. 1798, ©. 385 bis 424. hat Herr Prof. 
Fi — einen har N der von 

he 
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ihm; erfunbehe, ‚neuen m 
geiheilt. In ſeinem Unterricht in der mathema⸗ 

tiſchen Analyſis und niaſchinenlehre, Leipzig 1798 

hatte er ſchon S. 42 die erſten Gruͤnde einer neuen 
Rechnungemethode angegeben, die von: einem, bu 
Polynomialtheorem und deffen Beweis betreffenden) 
Mitterpacherifchen EntmurfeC baf, S. 38 242) 
abſtrahirt und abgeleiter worden iſt; in obigem Ar⸗ 
chiv a. a D. liefert nun Herr Prof. Pasquich die 
weitere Ausfuͤhrung dieſer Rechnung Er nennt fie 
Exvonentialrechnung, in einem allgemeinern, we⸗ 
niger beſchruͤnkten Sinne ‚ala in welchem das Work 
ſonſt vorkomnit; weil‘ dabey nur die Exponenten 
der Differentialverhaͤltniffe, als endliche Größen, 
sum ·Gegenſtande der Differentialrechnung gemacht 
werden. Sie verdient mie Recht eine neue, von! 
alten Begriffen des unendlich Kleinen ganz ungbhhaän⸗ 
gige, und auf den einfachſten Gruͤnden beruhende 
Rechnung genannt zu werden, die alles, was bisher 
nur immer die Differentialrechnung geleiſtet, eben ſo 
ſchnell und Teiche zu leiſten vermoͤgend iſt. Herr 
Pasquich verſichert, ſchon vor neun Jahren im 
Beſitze dieſer Methode geweſen zu ſeyn, wie er denn 
auch vor fünf Jahren dem Herrn Prof. Reaft in’ 
Petersburg einen Auſſatz darüber zuſchickte, und 
ſolchen nachher verſchiedenen Gelehrten in Deutſch 
land mittheilte. 


Mas... de 


> res 
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| J * ns erfindet · eine allgemeine Former tät 
"bie Coefficienten ber Polynomien. en 


Die, "allgemeine; Regel für die Coefficienten der 
Bofpngmien, iſt den größten Mathematilern ein Ge⸗ 
genſtand der Speculation geweſen. Was Leibnitz, 
die Bruͤder Jacob und Johann Bernoulli, Moi⸗ 
vre, Euler, Käſtner, Schönberg ,.und zuletzt 
des Herr Profeſſor zZindenburg, in dieſer Materie 
erfunden, ſindet man geſammelt in der Schrift des 
eben genannten: Gelehrten: Infinitomii — 
Lac. ‚Edi, ‚alt. Goettingag, 1779. Die. Eulerfche; 
in ihrer ganzen Allgemeinheit vom Heren Hofrath 
Raſiner bewieſene Formel, iſt blos analytiſch, be⸗ 
ſtimmt aber. ‚nur die folgenden Evefficienten durch 
Huͤlfe der. ‚vorhergehenden, und feinen, für fi) als, 
lein, aufer. der Drdnungsverbindung. , Der Herr, 
Prof. Zindenburg hat gezeigt, wie, man vermit⸗ 
telſt der Combinationsmethode jeden für. ch erhal⸗ 
ten koͤnne; die von ihm angegebene Formel ‚enthält 
aber ‚nicht die Coefficienten ſelbſt analytiſch, das iſt, 
fo, daß man, um ſie zu erhalten, nur die analy⸗ 
iſhen Operationen und Subſtitutionen noͤthig habe. 
Die, Formel giebt, vielmehr, die combinatoriſchen 
Dperationen an, wodurch die Eoeffisienten gefunden, 
werden, feßt alfo voraus, bie Combinationsmetho« 
de fey denen, die die Eoefücienten nach einer fols 
chen Formel auffuchen wollen, fhon befannt. Auch 
if 
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° if dieſe Methode nun zu etlichen einfachen und anf 
gemeinenen Grundſaͤtzen reducirt, die man- unter 
die übrigen analntifchen Operationen, wie man es 
mit der Diſſerenziation und Integration gerhan hat, 
wohl aufnehmen koͤnnte. Es ift auch bewiefen, daß. 
diefe Meshode bey verfchiedenen andern analntifchen 
Aufgaben fehr brauchbar fen. Demohngeachtet be: 
ſteht fie- in einer eigenen, und von andern analyti⸗ 
fchen Operationen ſich unterfcheidenden Art, die Groͤ⸗ 
- fen zu behandeln, der man gern, wenn es angienge, 
entgehen möchte, Kerr Tetens hielt alfo dafür, eg 
wire der Mühe werth, und zugleich eine Erweite: 
rung der Anafyjis, eine analytifde Formel, 10: 
durch die Combinationen entbehrlich würden, ® er: 
finden. Von diefer Beſchaffenheit ift diejenige, die 
er vortraͤgt. Bedient man ſich derſelben nach ihrer 
erſten Einrichtung: ſo werden noch Subſtitutionen 
und Evolutionen erfordert, weil die geſuchten Coef⸗ 
fieienten. eine groͤßere Menge heterogener Produkte 
enthalten koͤnnen, deren etliche unmittelbar angege— 
ben, die uͤbrigen aber, ſo zu ſagen, unter gewiſ⸗ 
ſen Klaſſen dargeſtellt werden; um ſie aber alle ein⸗ 
zeln zu erhalten, koͤnnen dieſe Sammlungen oder 
Klaſſen, durch die S Suͤbſtitution, nad) derſelben all: 
‘gemeinen Formel entwickelt werden, ohne daß da⸗ 
zu andere⸗, als analytiſche Operationen, noͤthig 
ſind. Die ausfuͤhrliche Anzeige hiervon wuͤrde wiz 
der den Zweck dieſer Zeitſchrift ſeyn, daher ich auf 
Fe Schrift verweiſe; Phyfifalifche, chemn 

Ma 3 ſche, 
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ſche, naturhiſtoriſche und mathematiſche Abhand⸗ 
lungen aus der neuen Samml. der kön. dan, 
Eeſellſch der Wirfenich., überfept von D, P, Scheel 
und C. F. Degen. ın Bds. ıte Abtheil, Kopens 
hagen 1798, ©, 111 big 152, 


e) Hennert erfindet eine directe Methode, 
die Wurzeln aus binomiſchen Groͤßen zu 
ziehen. 


Newton hat eine ſinnreiche Methode, die 
Wurzel aus einer binomiſchen Größe, mp ein oder 
beyde Theile dag quadratifche Wurzelzeichen haben, 
quszugichen,, in feiner Arichmetica univerfalis $, 84» 
jedoch ohne Beweis gegeben, Herr Castillon hat 
in feinem Commentarius über die Arichmerica uni- 
verfalis pag, 78, den Beweis nad) 8’ Graveſande 
mitgetheilt, Da aber die Newtonſche Methode 
nicht direct iſt, ſo hat der Herr Prof, I F. Sen: 
next zu Utrecht eine directe Methode gefucht, Diefe 
Methode beruht auf folgendem Lehrfage, welcher 
vielleicht dem Newton zu feiner Erfindung Anlag 
‚gegeben hat: 

Wenn «+ F’y die Wurzel des Bingmii At F’ 
— daß 


T Hr: 
ſo iſt die Differenz der Quadrate der beyden Theile 
des Binomii, gleich der vun des ——— 
er 
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Opa — beyden Theile der Werthe, das iſt: 
A2—B(x2—Y)”, 

. Den Beweis hiervon, fo wie die Rechtferti⸗ 
gung der Allgemeinheit diefes Beweiſes gegen eis 
nige Einwendungen findet man in dem Archiv dee 
reinen und angewandten Mathematik, yon vin⸗ 
denburg, 1799. 98 Heft. S. 50 - 61. 





B. Angewandte Mathematik. 
I Mechanik. 


a. D elorm el und Andere erfinden Mittel zur 
Divection der Luftballons, 


Ä Im Auguſt 1798 machte der franzdſiſche Buͤr⸗ 
ger Delormel in einem öffentlichen Blatte befannt, 
daß er ein Mittel, die Luftballons zu dirigiven, 
erfunden habe. Auch wurde: gemeldet, daß der Die: 
chanismus der von dem Prof. Danzel in Hamburg 
erfundenen und erprobten Waſſermaſchina auf die 
Direction der Lufiballons anwendbar ſey. Der Buͤr⸗ 
ger Thielorier in Paris, der ſich ganz beſonders 
mit der Verbeſſerung und Benutzung ber Luftſchif⸗ 
fahrt beſchaͤftigt, hat ebenfalls ein Mittel, die Luft⸗ 
ballons zu dirigiren, erfunden und bekannt gemacht, 
an deſſen Anwendbarkeit um ſo weniger zu zweifeln 


iſt, da er bereits, zufolge des Journ. de Paris 30. 
Aa 4 Therm. 
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Therm VI. année (r7ten Auguſt 1798) zur Siche⸗ 
rung feines Eigenthums ein Patent darüber erhal⸗ 
ten hat. Ein anderes Mittel zur Direction der Lüfte 
bälfe wird im Journal de Paris 5. Frim. VIE. annde 
(25ten Novbr. 1798 ) angegeben. Endlich) ließ ein 
Ungenännter in Nr. 16. der Wiener Zeitung vom 
a3ten Febr. 1799 befannt machen, daß er‘ die Fülftz 
‚Schiffahrt fo-meit vervollfonmnet habe, daß ı) mar 
Laften von mehrern Centnern durd einen leichten 
Mechanismus in den Luftfirömen fortbringen koͤn⸗ 
ne, 2) und zwar wenigſtens in einer zehnfach kuͤr⸗ 
zeren Zeit, als foldhes auf. der Erde mit dem beften 
Suhrwerf gefchehen Fann. 3) Bey der Directiom 
ſey nur:ein Menfch erforderlich, wenn auch meh⸗ 
rere Gentner in das Schiff geladen worden wuͤren. 
Aber auf die Ehre der erften oder gleichzeitigen Er⸗ 
findung, auf die der Ungenannte Anfprudy machen 
will, wird er Verzicht thun müffen, da feine Bes 
kanntmachung fpäter, als die obigen, erfolgte. Auch 
in Spanien hat man diefem Gegenftande nachge⸗ 
dacht; Don Juan Andres Samäniego hat: eine volls 
ftindige Abhandlung über die Direction jener Ma⸗ 
ſchinen herausgegeben, melde den Titel führt: Pro- 
ſpecto de una nave atmosfericaz; con’ el’filtema de fa 
direccion, 8. mit Kpfen: Madrid. Ein anderes 
hieher gehöriges Werk find die Obferväciones fobre 
el modo de eftablecer unos buques volantes, "Madrid. 
Man koͤnnte damit die Methode des Abate Serrati 
5 
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ih Florenz (ſ. deffen Cartas Aficas), die Erfindung 
deö Prof. Danzel in Hamburg u. a. m. vergleichen: 
Be Robert Salmon erfindet mehrere Dal 
dometer. 


Herr Robert Balmon hat in der Bauart ges 
wiffer Maichinen zum Alwägen jeder Act von 
Büren, Kaufmannswaaren, Wagen u. f. w. ges 
wiſſe Derbeiferungen angebracht, über die er am 
Kten März. 1796 ein Patent erhielt. Er nennt 
diefe verbeſſerte Maſchinen Poidometer, meil fie 
das Gewicht durch Maaß beftimmen. Das ganze 
geſchieht vermittelft einer Wage, die fid) felbft ſtellt, 
„und durch deren Wirkung das Gewicht einer daran 
angebrachten Laſt genau berichtiget und gefehen wird. 
Die andern Verbeſſerungen des Erfinders beftehen 
in der Einrichtung anderer Theile zu Abwaͤgung von 
gaftwagen, woran die erwähnte Wage befonders ans 
gebracht wird. Größe, Dimenfionen und Kräfte 
dieſer Mafchinen, richten ſich nad) den Dertern und 
Abfichten, wozu ſie angewendet werden. Die Haupt: 
- theile koͤnnen von Holz, Eifen, oder ‚irgend einer 
andern Subſtanz gemacht werden. Der Vortheil 
und dierWirfung dieſer Mafchinen befteht beſon⸗ 
ders darinn, die Anwendung von mehr als einer 
Schale unndthig zu machen, und alles Gewicht gaͤnz⸗ 
lich auszuſchließen, ftatt deffen vermittelt eines 
Kreifes, oder eines aufrecht ftehenden Zeigers, je 

nachdem es der Platz erlaubt, die Schwere einer 
Aus Laͤſt, 
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Laſt, die in die Schale gelegt oder von Seilen ge: 
halten worden, . folgendermaßen angedeutet wird, 
Man maht eine Rolle von einem bejtimmten Durch⸗ 
meffer und Fänge, an deren jedem Ende ein Zapfen 
‚eingelegt ift, welcher. gehörig. abgedreht wird. An 
dem: einen. Ende diefer Role wird ein Rad von eis 
nem Durchmeffer,. wie man ihn für nöthig haͤlt, be⸗ 
feſtiget. An der Flaͤche dieſes Rades iſt ein vorra⸗ 
gender Theil, der ſo weit vorragt, als der Fali 
noͤthig macht. Ein Ende dieſes vorragenden Theils 
faͤngt bey der Rolle an, und geht von da in einer 
ſpiralfoͤrmigen Linie fort rund an der Flaͤche des Ra⸗ 
des in einer der mehrern Revolutionen, big fie zu 
dem Ende des erwähnten Rades gelangt. Der an⸗ 
dere Theil der Rolle, wo das Rad nicht befindlich 
iſt, iſt von dem erwaͤhnten Zapfen an gehoͤrig bear⸗ 
beitet und rund abgedreht. Die Wirkung davon iſt 
folgende; Die erwaͤhnte Rolle nebſt dem Nade und 
der hervorragenden Spirallinie, Die darauf befeftis 
get ift, wird mit dem Zapfen auf Srictionsräder ges 
legt, fo. daß fie fich fo leicht als moͤglich bewegen 
Finnen. Dann wird eine Kette, Riemen oder 
Schnur, an den porrngenden Theil an der Fläche 
des: Rads gelegt, deren eines Ende am Ende zu: 
naͤchſt der Rolle befeſtiget wird, von da an auf ber 
KHervorragung weiter fort um. bie Spirallinie his 
zu. dem Ende derfelben geht, wo fig fid) endiget, 
und wo ein Gegengewicht von erforderlicher Groͤße 


amebarngen wird. Nahe an dem andern Ende der 
Rolle, 
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Rolle, auf dem runden Theile derfelben, ift eine 
andere Kette, Riemen oder Schnur befeftigt, welche 
ruͤckwaͤrts gegen jene an der Vorragung läuft, und 
fenfrecht von. der Seite der Rolle gegen den Boden 
herabhingt, anderen unterm Ende das Gewicht an⸗ 
gehangen iſt, welches unterſucht werden foll, Dies 
fes Gewicht, oder diefe Haft, wird vermittelft des 
Gewichts ander fpiralfirmigen Borragung beftimmtz 
weldesifteige und fällt, oden ſich fo weit dreht, bie 
die angehangene Laft und das mägende Gewicht mis 
einander im Gleichgewichte ſtehen. Wie nun die 
Laſt die Rolle herumdreht: ſo wird das mägende Ges 
wicht gehoben oder geſenkt, dem Mittelpunfte dev 
Rolle genähert oder davon entfernt, die Rolle aber 
dreht ſich mehr ader meniger „ nach Boſchaffenheit 
der Laſt. Das Gewicht daran , oder deſſen Schwere; 
wird. an einem. eingetheilten Gradbogen, vermit⸗ 
telſt eines Zeigers, der an dem Ende des einen Za⸗ 
pfens befeftiget iſt, oder durch Räder, Geile, Stäbe 
y. dgl, bemerkt z, welcheg alles mit dem erwähnten 
Apparate auf verſchiedene Art verbunden werden 
kann, wo die Bewegung und: Wirkung von der er⸗ 
waͤhnten Spirallinie--erfolgt, Wenn die Mafching 
die Laſt von Waͤgen u. ſ. w. angeben ſoll, werden 
die. erwaͤhnten Theile auf folgende Art angebracht, 
Die Rolle befindet ſich gerade fenfrecht über dem 
aͤußern Ende des langen Hebels der Abwaͤgungsma⸗ 
ſchine, und das Ende dieſes langen Hebels wird 
alsdenn vermittelſt einer Kette, Riemen oder Schnur 

* gehalr 
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gehallen, die von der Rolle herabhaͤngt, und das 
Gewicht hierdurch berichtiget, wie vorher. Wen 
große Laften in Waarenlaͤgern beftimmt werden fol 
fen, fo kann ein ftarfer Hebel über diefer Mafchine 
befeftiget werden ; der Ruhepunft dieſes Hebels muß 
um fo viel näher an dem einen Ende’ geſetzt werden, 
aͤls das andere, je nachdem es der all erforder. 
An dem kuͤrzeſten Eude wird, vermittelft einer Kette 
oder eines Seils, die Laſt angehanden, welche ges 
wogen werden folk, und das: ändere vder lange Enz 
de wird vermittelft einer Kette, Riemen, oder 
Schnur, bis zur erwaͤhnten Role geführt und: da⸗ 
mit verbunden, modurd) die Kraft auf die Rolle 
geſchwaͤcht wird, indeffen wird aber doch die Wir⸗ 
kung erhalten, und die Schwere angegeben. Auch 
kann dieſe Erfindung und die Anwendung der er⸗ 
waͤhnten Theile über den Waarenlägern, mo es 
verfchiedene Böden giebt, ‚und fo angebracht wer⸗ 
den, daß das Gewicht der Guͤter auf jedem Boden 
gewogen und berichtiget werden kann, als ob auf 
jedem diefer Böden eine ſolche Mafchine vorhanden 
den märe; fo wie denn das Gewicht von irgend ets 
was, das auf jedem einzelnen Boden angehangen 
wird, in jedem: Boden zu gleicher Zeit beſtimmt 
wird, wodurch Perſonen auf dem untern Boden 
die Schwere der Guͤter bemerken koͤnnen, die auf 
dem obern Boden angehangen und gewogen ‚wer: 
‚den. Außer ben erwähnten erforderlichen Theilen 
* ie lie der Anwendung diefer Ma: 

fine, 
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fine, giebt es“ noch verſchiedene andere Abindes 
rungen, fo wie es Die Abficht erfordert. Befonders, 
erwähnt der Verf., diene feine Erfindung sur Be— 
richtigung und Beſtimmung der Schwere irgend 
einer Materie’ oder eines Körpers, vermittelt der 
ſich felbft! berichtigenden Mafchine,. zur Beſtimmumng 
des Gewichts: und zur Erhaltung der Wirkung vert 
mittelſt einer Spiralfinie, wie bereits angegeben 
worden, welches auf verfchiedene Art bewerkſtel⸗ 
Tigt werden kann. Gerner, erwähnt er, gehe feine 
Verbeſſerung anf den Bau der Bruͤcken und flachen 
Dächer it ihrem Apparate, worauf · Waͤgen gemok 
gen werden ſollen, und beſtehe in Befeftigung aller 
Mittelduukte An den diagonalen Hebeln in einer 
Nichtung unter rechten Winkeln von den erwähnten 
Hebeln; wodurch die Entfernungen der Tragpunfte 
daran une defto genauer, und die Wirkung hiere 
durch sünerfäßiger beſtimmt werden, als durch die 
gebrkirchlichen Hebel: Zu leichterer und richtigerer 
Anwendung dieſer Maſchinen, wenn ſie bey ſchwe⸗ 
Ten Falten angewandt werden, ohne daß man ſich 
her Brugen und gachen Dächer dieſerwegen hedient, 
hat der Vert. es fuͤr erforderlich gehalten, guf Mit⸗ 
tel zu denfen, wodurch große Laſten bis zu einer 
betraͤchtlichen Hoͤhe gehoben werden koͤnnen; dies 
bewirkt er vermittelſt eines großen Hebels, der ſo 
eingerichtet iſt, daß ein einzelner Mann große La⸗ 
ſten bis zu der erforderlichen Höhe heben kann, um 
ſie ſedam an die Maſchine ſelbſt anzuhaͤngen. Der 
Hebel 
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Hebel liegt auf zwey Ruhepunkten, die vermittelſt 
eines Traͤgers mit einander verbunden werden, und 
an dem Hebel vermittelſt zweyer Stifter haͤngen. 
Die untern Theile der Ruhepunkte werden. durch 
eine Feder in, ſtarke eiſerne gezahnte Siangen ge⸗ 
trieben, die an aufrecht ſtehenden Pfoſten von be⸗ 
liebiger Hoͤhe befeſtiget find, und auf ſchickliche Traͤ⸗ 
ger geſetzt werden. Die Laſt, welche gehoben wer⸗ 
den ſoll, wird vermittelſt einer ſtarken Kette in 
einen Haken gehangen; um ſie nun zu heben, wird 
ber.. Hebel aufs und abgezogen, fo wie ‚man ohnge⸗ 
fahr eine punipe zieht. Auf dieſe Art erheben ſich 
dann die Kuhepunfte, wechſelsweiſe, wo denn ver⸗ 
mittelſt der. Federn, welche die Zähne derſelben in 
die Zaͤhne der Stangen druͤcken, der Hebel nebſt 
den Ruhepunkten ſo hoch gehoben wird als es er- 
forderlich iſt. Macht man nun den Hebel von einer 
hinreichenden Loͤnge, und bringt Laſten daran: fo 
kann vermittelſt eines einzigen Mannes eine ſolche 
Kraft hervorgebracht werden, die zur Hebung der 
Laſten hinreicht. Kepert. of arts and Manuf, No, 32. 


“ Nähere Nachricht von der neuerfundenen 
Wagenmaſchine eines Ungenannten. 
Unter dein Titel: Abbildung und Beſchreibuntg 
einer neu erfundenen Wagenmaſchine, mit 2 Ku: 
pfertafeln, Coͤthen 1798, hat ein Ungenannter die 
von ihm ſeit geraumer Zeit auf Subſcription ange⸗ 
kuͤndigte Wagenmaſchine naͤher beſchrieben. 
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Mirfung, welche fie Teiften fol, ift, daß beym 
Scheuwerden oder Durchgehen der Pferde; vermit⸗ 
telft eines einzigen Druds: oder Zuge ‚alle: Pferde 
fo frey gemacht werden daß. nad) dem Abzug keins 
davon mit dem andern, oder mit dom Wagen in der 
gerinoften Verdindung mehr fteht, fo, daß jedes 
ungehindert hinlaufen fan, ‚wohin es will, und die 
Perſonen im. Wagen, der Kutſcher und Bediente, 
und auch der Wagen ſelbſt dabey nicht der gering⸗ 
ſten Gefahr ausgeſetzt ſind, indem der Wagen durch 
eine Vorrichtung augenblicklich zum Stillſtehen ge⸗ 
bracht wird. Die Einrichtung, wie die Kreuzleinen 
und ſonſtigen Zuͤgelverbindungen aufgeloͤßt werden, 
har: er hier nicht beſchrieben, ſondern verlangt da⸗ 
fuͤr anderweitige Praͤnumeration; hier hat er ſich 
nur auf dasjenige eingeſchraͤnkt, was zur Sicherung 
der Perſonen und des Wagens. dient. Wer dieſe 
Wagenmaſchine unter Aufficht des Erfinders verfer⸗ 
tigen laſſen will‘, wozu aber Maaße von der. Höhe 
der Vorderraͤder, von der Laͤnge der Deichfelund 
des Geſchirrbaums, von der groͤßten Breite der Ar⸗ 
me, wo der Geſchirbaum auf. denſelben ruht, ein⸗ 
geſendet werden muͤſſen, der wendet ſich an den 
Kufmann J. A. F. Zarth zu Moͤnchen⸗Nienburg 
Am Anhalt⸗Coͤthenſchen, ben Kalbe an der Saale, 
mit Ueberſendung von 4 Louisd'ors; eine ſchoͤner 
gearbeitete und blos mit Schrauben verſehene Ma⸗ 
ſchine koſtet 5 Louisd'or; foll«die Maſchine blos auf 
2 Pferde eingerichtet ſeyn: ſo koſtet ſie einen — 
X ouis⸗ 
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Lonisd'or weniger und für ein Modell zahlt man 
einen Fouisd’or. . Die ganze Einrichtung, vermöge 
‘welcher man durch einen Drud oderZug alle Pferde 
auf einmal abfpannen, and den Wagen fogleich zum 
Stehen bringen kann, Tiegt in der nordern. Wagen 
achfe, dem. Gefbirrbaum.. und. der Deichſel. Der 
Geſchirrbaum hat vier eiferne. Haken, moran die 
Stränge befeftiget; werden, durd) welche der. Was 
gen 'fortgezogen wird. Dieſe vier Hafen / die der 
Krfinder Sallhafen nennt; fallen, wenn: die. Pferde 
abgefpannt werden follen, 'nad) einem einzigen Zug 
oder Abdruck, aus dem Geſchirrbaume heraus und 
werden: an den Strängen von. den Pferden mit: fort- 
genommen; auf diefe Art find, vermittelt eines Zugs, 
alle Stränge „ woran:die Pferde ziehen, vom Was 
gen abgefondert. , An dem Geſchirrbaume geht hit 
ten ein Eifen. heraus, moran eine Schnur befeſtiget 
iſt, an welcher man zieht, wenn. die: Pferde abge 
THannt: werden füllen. Mit diefer Schnur verbinder 
man: dren Andere, wovon eine im ben Wagen, die 
zweyte hinter den Wagen‘, und ‚die dritte auf den 
Bock geleitet! wird, damit im Nothfall auch der 
Kutſcher oder: Bediente abziehen kann. 
unm denWagen, wenn derſelbe bergab lauft ſogleich 
güm-Stehen zu bringen, find unten an der vordern 
Wagenachfe zwey Salleifen oder vierfantige:eiferne 
Stäbe. angebracht, melde, .beym Abfpannen- der 
‚Herde nrit ihrem vordern Ende ſo auf den Boden 
— daß fie, fich. gegen den Wagen ſtemmen und 

das 
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das Bortikidteil deſſelben · verhindern — 
aͤber päſſen die zwey vordeyn Ende der Falleiſen in 
iwey Einſchnitte an dem Geſchirrbaume, mo fie 
aihen; ſo lange nicht an der Schnut gezogen wird,’ 
Wird aber an der Schnur gesogen: fo tritt aus! 
dem Geſchirrbaum · ein eiſerner Keil 230 weit here! 
aus, Hierdurch: befomnien einige vorher durch den 
Keil geſpannte Federn freyen Spielraum und ſchietn 
ben die mit ihnen verbundene in dem Geſchirrbaume 
liegende Riegel! fo, daß gedachte Falleiſen ſowohl, 
als obige: Fallhacken, "ganz frey, und nicht mehr’ 
von den Riegeln:gehalten werden, "daher dann die” 
Fallhaken von den Pferden aus dem Gefchirrbaunie?, 
herausgejögen werden, und jene an der Border? 
achſe befefiigten Falleiſen mit ihren Euden auf dem’ 
"Boden falen’und' den Magen ſtemmen Förmen. Zus” 
gleich werden, wenn man an ber Schnur zieht, 
vorn an der Deichſel nicht nur die zwey Aufhalters ' 
eifen, woran die Brüftriemen" der Pferde hängen, 
fondern aud) der Haken, woran man das Geſchirr 
der Borderpferde hängt, frey gemacht, wodurch 
dann die Vorder ud Hinterpferde fogleich von“ 
der Deichſel getrennt (md. Diesiwird durch das? 
Zaruͤckziehen eines, langs durch die Deichfel gehen⸗ 
den, eiſernen Riegeis bewirkt, der mit dem Keil, 
am welchem die Schrüre zum “Ziehen befeftiget ift, & 
in Verbindung ftept. ö 
Die Einrichtung der Maſin⸗ iſt ſehr ſinnreich, 
aber auch ſehr zuſammengefetzt, daher mancher fragen 
Fortſchr. in Wiſſenſch, ae. — Bbmoͤchte, 
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moͤchte yubb man. auch hey einer ‚fo Fanftichen Züge 
ſammenſetzung, ſtets auf. eine: fichere Mirtung deg, 
Maſchine rechnen koͤnne VPielleicht galingt es den 
Erfinder „ die, ganze Vorrichtung ‚mehr sw vexein⸗n 
fachen! er/ ſelbſt bemerkt. ſchon, daß man zwey Fake: 
haken erſparen kann, wenn man ſich den Ortſchwen⸗ 
gel bedient „md. jehen vermittelſt einge, Bahn 
an. den. Geſchierbaum abhaͤngt. F 
Mit dem dalleiſen has man. (hen; — * Bars; 
ſuche beym Fuhrwerk gemacht, abex mau, wandte ſie 
nicht zu; der rachten Abſicht an ‚ und oerwartete zu 
viel von ihnen Iwenn man glaubte, ducch dag Nies 
derfallen dieſer Eiſen den Wagen, ſammt den durch⸗ 
gehenden Yierden zum Stilffichen ‚au hringen; das 
Finnen Falleiſen nie bewirken; fie woerden entweder 
brechen, oder der Wagen folgt den durchgehenden 
Pferden hoppend,. ſchwankt auch mol auf Die: Sei⸗ 
ten, und füllt um. - Ben dieſer Maſchine hingegen ; 
folfen die Falleiſen bios dazu dienen, ‚dent. bergein- 
märte rollenden Wagen, nachdem die Pferde be | 
reits, durch einen einzigen zug an der Schnur, 
abgeſpannt ſind⸗ aufzuhalten, und. dieſe Wirkung 
laͤßt ſich von ähnensermarten,;, ı, maring Die $ 
u Abarı.08, laͤßt fihpine wichtigere Finwendung 
gegen Die Wirkfamkeit diefer Maicine,maden, wel⸗ 
che das Herausfulten: der Fallhaken betrifft. Ein. 
Fallhaken hat viel Aehnlichkeit mit einer Klammer, 
und paßt in einen Einſchnitt auf der obern Seite 
des helduerbaunu- wo er eingelegt — El \ 
yet lt . ? 
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er nicht herausfalle, geht ein eiſerner Riegel inter 
dem klammerfoͤrmigen Fallhaken hin; zieht alſo das 
au dan Fallhaken geſpannte Pferd, fo muß der hin⸗ 
tere Theil dos Fallhakens mit einer ſolchen Gewalt 
an’ den eiſernen Riegel angedruͤckt werden, die der 
Zugkraft des Pferdes gleich iſt. Wenn nun: det 
Keil, der die Riegel ſpant, vermittelſt der Schnut 
hexausgezogen wird, und die Riegeh Spfetraum 
befonmen „fo. fragt ſich: gb die nehen Sem Ritz 
gel pefeſtigte Federn, welche den Riegel Jo weit 
fort ſchreben ſollen, daß der Salbaken frey wich, 
auch die erforderlicht Kraft dazu, nämlich eing 
Braft, welche die zugkraft des. Pferden übeny 
eriffe,beiisen? daran zweißle ich ſehr! des Erfin⸗ 
der ſcheint das ſelbſt gefühlt zu haben, und giebt 
daher in einem Paragraph. ſeiner Schrift Anwei⸗ 
fung, wie man ‚die Fallhaken ſo einlegen muͤſſe, daß 
die Riegel frey darunter hinweggiengen. Allein, 
da brauchte. man ja gar keine Riegel! dieſe find. ja 
ehen aus der Abſicht vorhanden, dab fie dem Fall⸗ 
Hafen sum Widerſtand dienen und.fein Herausfallen 
bis auf eine willkuͤhrliche Zeit ‚verhindern follen. 
Soll aber ber. Kiegel dieſe Wirkung leiten, fo muß 
guch der ßallhaken, ſobald das Pferd sieht, mir ſei⸗ 
ner hintern Seite jeſt an den Riegel angedruͤckt 
werden, und zwar mit einer Kraft, die der Zug⸗ 
kraft des Pferdes gleich iſt; werden nun wohl die 


Beberti, wenn fie auch Hoc) fo ftarf und gefpannt - 


fub, die Zugkraft des Pferds Aberwärtigen und ben 
* | Sa . Riegel 
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Riegel fortſchieben können? Diefer Einwurf wird 
nicht fo leicht zu heben ſeyn; denn mögen auch die 
Fallhaken noch ſo vortheilhaft eingelegt ſeyn: ſo 
bleibt ihr Druck gegen den Riegel unvermeidlich, 
und kann durch das, was der Erfinder in jenem Pa⸗ 
ragraph, uͤber das Einlegen des Fallhakens fee 
gar nicht vermieden werden, 


Brauchbarer ſcheint der Vorſchlag zu —*— 
weichen der ‚Erfinder für den Fall thut, no man 
blos die im Wagen figenden Menſtchen beym Durch⸗ 
gehn der Pferde vbr Gefahr ſichern will; hiet em⸗ 
pfiehlt er zur ſchnellen Abloͤſung der Deichſel und 
des Geſchirrbaums folgende Einrichtung: der Ge⸗ 
ſchirrbaum wird von unten zu an der Deichſel be⸗ 
Feſtiget, und die Deichfel auch von unten zwiſchen 
die Arme gelegt. Auf dem Hintern Ende der Deich⸗ 
ſel wird auf die imtere Seite derſelben ein zweyfa⸗ 
ches eiſernes Kreuz defeſtiget/ welches die Geſtalt 
wDes · vordern Fallhakens hat.’ Auf die'untere Seite 
jedes Arms wird ein eiſerner Riegel mit Kram⸗ 
‘pen befeſtiget, welcher, wenn er vorgeſchoben iſt, 
uͤber das zwehfache! Kreuz der Deichſel reicht, und 
dadurch die Deichſel in ihrer‘ Lage feſthaͤltz wenn 
er aber zuruͤckgezogen wird; gedachtes Kreuz ſrey 
macht, unddie Deichſet mit dem bare — 
Geſchirrbaume herausfallen laͤßt. 


si Noch erinnere ich, daß nicht Der Keaufmann 
vaarth/ ſondern ein ungenannter der Erfinder 
dieier 


x ho 
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dieſer Mafchine zu ſeyn fcheigt,, wie aus ber oben 
angeführten Schrift ſehr wahrſcheinlich wird. 


J. Rech one erfindet einen Hmmſchut 
für Karten, = 


I. Bneebose, ein armer Sirer, hat eine 
fehr nuͤtzliche Einrichtung erfunden, um Karren, 
oder alte zwenraͤdrige Fuhrwerke, benim Herabfahren 
von. ſteilen Huͤgelu fheranzuhalten, und das Hand: 
pferd zu fheney. Dieſer Hemniſchuh, für den der 
Erfinder eine Praͤmie ‚yon 29 Guineen erhielt, laͤßt 
ſich an jeder Art von’ Radern Anbringen, tinb iſt 
auch auf flachem Boden brauchbai. Ct beſteht aus 
einem Stuͤck Eiſen, welches genau nach der Form 
eines Karrenrades geſchmiedet und: gebogen iſt, amd 
deſſen größte Stuͤrke ſich da befinden, wo eigentlich 
die Laft des Karron aufliegt. Dieſes Eiſen hat vier 
Baden, taͤmlich auf jeder Seite zwey, die einan⸗ 
der genuͤberſtehen, wenigſtens vier Zoll hoch ſind⸗ 
und das Rad umfaſſen. An dem Vorderktheile die— 
ſes Hemmſchuhes find auf beyden Seiten ſtarke Stat 
ken Eifen — die — nicht ganz, jeafreie 
richtet und uriten dur * Are veteiniget find, 
um bie fid ein Kad von dichten Eifen breht, wel⸗ 
ches 7 Son‘ “im Durchmeſſer hoͤlt, und fait ſo breit 
aͤls die Hemm rung iR, Diefes, Fleine Rad hart bie‘ 
jhlingen Stöße ben rauhen Wegen ab. Auozüc 
" 363 * Nie 
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aus HE Tranbact. ber Soc. zu Cond. v. I 8, 
Geißler, 1798, zter Bd:&, 316. 1: 


8 Beatſon verbeffert den Wagen. 
X. Beatjon, ein Engl under, hat die Erfin« 
dung gemacht, ein Feines breites Rad zwifchen den 
Ahſen der’ ührigen Rider fo zu befeſtigen, daß im 
Nothfalt die ganze Laſt des Wagens darauf ruhen, 
und ihnen das Einfchheiden in tiefefe Geleife ver: 
wehren kann. Journal für Fabrık, — 
Sandlung und Mode r 1799. ©. 170, 


f. Vorrichtung zur Verminderung des Stoßes 
der Wagen oder Kutſchen. 

Um den Sioß der Wagen zu vermindern, hat 
man zwifchen den Dangeriemen fogenannte Spindels 
federn angebracht, melde eine ganz neue engliſche 
Erfindung find, Die Abbildung und Beſchreibung 
eines: ſolchen Wagens- findet man in dem Taſchen⸗ 
Pal. a, d. J. 1799 für Pferdeliebhaber, Reuter 
n. f. w. herausgegeben vom Sıhen, Bouwinghau⸗ 
. sen: von Wallmerode. S. 19, 


8. Behr verbeſſert die Holzſchraube. 
Die gemeine Holzſchraube, welche vielen me⸗ 
chaniſchen Kuͤnſtlern, Fabrikanten und Profeffio: 
niften unentbehrlich iſt, hat, wie die Erfahrung 
vielfältig lehrte, noch die Unvoll£ommenheit, daß, 
wenn man digfe. Schraube nöthigenfalls einigemal 
ein: und nn hat, das Gewinde leicht zer⸗ 
malmt, 


TR Rand gg 


malint, und das Schraubenloch danz untciuglich wird, 
or es denn geſchieht, daß oft · ein ganzes Stlck 
Hoͤls, oder gar die ganze Arbeit verdorben wird. 
Der- Gold- Grapeur, Herr KeA. Behr in Dreb⸗ 
„dep hat diefer Unhequemlichkeit abgeholfen⸗ und F 
enige Schrauben, welche gr ‚nad ſeinen Grun 
ahhen verfertigt, ſind dieſem Kepler gar nicht aus: 
geſetzt. Er erbittet ſich eich’ jeden, dein daran 
gelegen iſt, die wahren Verhaͤltniße ihrer Struk⸗ 
ur uncntgeltlich anzugeben, wenn er ſich in Poſt⸗ 
freyen Briefen an ihn. wenden will, Er hat zu dem 
Ende die richtige: Abbildung einer! haͤltbaren Holz⸗ 
ychraube in Kupfer geſtochen, und ‚die genaue Bb- 
ſchreibung derſolben hinzugefuͤgt, welche um die 
Muslage (von 2gr⸗ verlaſſen wird. Miernach iſt je⸗ 
der im? Stande‘, dieſem Werkzeuge Die. erwuͤnſchte 
KFeſtigkoit zu geben)” welthe der Matur der Sache 
mach mglich at; Deutſche Runſtblat erlund Kun ſt⸗ 
"ahzeigen Rd, 1799. 168heft, Dresden. Au⸗ 
zu ‚gegen der deurſchen Kunſtblarter Nr. 1,6©.ı 


h Mrs. Wyndham beſchreibt eine Anwen⸗ 
‚dung des Aurretfangenbebnd, zur Hebuis 
großer Laſten. 

Mrs. wyndham hat ein an zu vor⸗ 
heiter Anwendung des Queerſtangenhebels, um 
"große Laſten zu heben, beſchrieben, und dafür die 
Silbermedaiĩlle erhalien. Der Hebel ſelbſt laͤßt ſich 

nohne Zeichnung nicht deutlich beſchreiben, daher ich 

wide; Bb4 auf 
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‚auf- folgende Schrift, wo man die Beſchreibung und 
Abbildung deſſelben findet, verweiſe: Auszüge aus 
‚den, Trangactionen. der, Soc. zu London, von J. 
®. Geißler, 1798, 3ter Bd, S. 497. 


i. Der Chevalier de Betonchburt Molina 
ſchlaͤgt eine Maſchine zur Reinigung. ſchiff⸗ 
boarer Fluͤſſe vom Unkraut vor. 

Um ſchiffbare Kanaͤle oder Fluͤſſe vom untraut 
zu reinigen, welches auf dem Boden und an den 
fern waͤchſt, find zwey Operationen noͤthig; die 
erſte beſteht darinn, daß man das Unkraut von dem 
Boden trennt, und es. zweytens aus dem Strome, 
mittelſt eines Rechens, herausnimmt, wenn der 
Strom nicht ſtark genug iſt, es fortiuführen. ‚Die 
zweyte Beſchaͤftigung hat keine Schwierigfeit, wohl 
aber die erſte. Um das Unkraut von dem Boden zu 
rennen ‚hat man auf. Maſchinen gedacht, die das 
Unkraut aus.der Wurzel ausreißen folltenz aber der 
‚Chevalier. de Betoncourt Molina ftinnit aus, fol- 
‚genden 6 Sründen nicht für- ſolche Maſchinen: wegen 

ihrer kuͤnſtlichen Einrichtung uͤberſteigt ihre Di⸗ 
"rection die Faſſungskraft derjenigen Menſchen, die 
damit umgehen ſollen; ferner mirßten ſolche Maſchi⸗ 
nen bis zu einer betraͤchtlichen Tiefe in den Boden 
‚eindringen , weil viefe Pflanzen tiefe Wurzeln fchla- 
gen, wozu denn, eine große Gewalt und auch viel 
‚Zeit erfordert, würde; endlich würde eine foldye 
—— wenn die bfen damit gereiniget; werden 

ſollten, 
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ſollten, die Textur der Uſer au ſehr beſchaͤdigen, die 
‚vom ufer herabfallende Erde würde ſich allmaͤlig auf 
‚dem, Boden der Slüffe ‚su, ſehr anhaͤüfen und die 
SBeſchiffung ſchwer machen. Er hat daher eine Mar 
ſchine erfunden, die, Das Unfraut über dem Boden 
„‚abfchneiket.. Das ſchneidende Werkzeug Hat die Form 
einer Sichel, die etwa 6 Zoll über, den Boden. bes 
Sluſſes zu ſtehen kommt, und mir einer Maſchine 
verbunden iſt, vermittelſt welcher njan über den 
Waſſer, in.einem Sahrzeuge , jeden Zug dirigiren 
kann, ‚den die Sichel auf dem Boden des Sluffes ver- 
richten fol. Wird die Maſchine horizontal gerich- 
‚tet, fo ‚dient fie auch zur Neinigung der Ufer. Die 
. Befchreibung und Abbildung derfelben findet man 


in vpriger Schrift ©. 303 u. f. 


xK. Klinger t‘ erfindet‘ eine Tauchermaſchine. 
Herr Rlingert hat eine Tauchermaſchine erfun⸗ 
den, durch deren Huͤlfe ein Menſch ohne alle Ges 
‚fahr. Stundenlang unter Waſſer bleiben , auf dem 
. Bette. des Flußes umhergehen , verfunfene Körper 
auffuchen „ Holzſtuaͤnme durchſaͤgen, zerhuuen, und 
‚andere willführlihe Bewegungen zur Rettuug ges 
ſcheiterter Güter, oder zur Räumung ber Slüße vor- 
nehmen; kann. Am 24ten Junius 1797. ftellte er, 
„vor den Augen vieler, Zuſchauer, mit dieſer Ma- 
ſchine im, Oderſtrome einen Verſuch an, ber, der 
Erwartung entfprach, Der Taucher hat hier die 

„Güße und Arme frey, daher ex auf dem Boden une 
Bhs herge⸗ 


Fr 
taal 


’ 
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hergehen und mit den Händen arbeiten Kan "Rs 
eichte Athmen wird — einen doͤppelten Schtätte, 
bewirkt, defen Lange bis uͤber die Waſſerfache her⸗ 
"aufgeht, mid der fo verferriget iſt/ dar er durch 
den. eihen Theil “die Luft einführt, umd durch ben 
„andern wieder aushaucht. Die Tauch ermafchine ſelbſt 
peeht As einem Hoerniſch in Form eines Crlinders, 
"vo ſtarkem verzinnten Eiſenblech, wricher dem 
Menſchen ‘über den Kopf geht, und aus! zwey Thei⸗ 
len beſteht, um die Arme bequem burthſtecken und 


ihn anziehen zu konnen; ferner ans ei nem Kamndi 


mit Aermeln und aus Hoſen von farier Jucht, wel⸗ 
“ches clles ſich waſſerdicht verſchließen faßt. Die 
ganze Macchine iſt fo eingerichtet, daß fie dem Druck 


des Waſſers widerſteht, und ſich nicht an den Kbr⸗ 


wer anniegen fann. Der, Obertheil des Cylindars 
„bat. in der Gegend, wo fid) das Beficht des Tauchers 


befindet ämeh Lecher, in weldye ‘die &tigehgtäfer 


„mit ihren Faſſungen eingeſchraubt werden; und 

“ter dieſen Befindet ſich eine Defnung,“ worinn bie 
Mundſtuck der Schlaͤuche ange ſchraubt wird. "Die 
i Schlaͤuche beſtehen aus gewimdenen ſtarken Meſſin⸗ 
drath, ber ihr Zufannnendrütfen verhüret, und 


werden. dann niit döppeltem Zucht feſt und waſſer⸗ 
dicht. überttihet. Sollte ja etwas Waffer in die 


, Schlauche dringen, ſo muß es ſich in den Biegun⸗ 
‚gen ſammeln, daher an dieſen kleine Waſſerbehal⸗ 
fer agebracht ſind, die ed aufnehmen. Mid, für tn 


Salt, daͤß etwas Waſſer in ben Eplinder dringen‘ td 
fi) 
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ſich im Untertheile deſſelben ſammeln ſollte, iſt ein 

kleines Saug⸗ und Druckwerk, womit man auch un⸗ 
ter Waller das: im Cylinder geſammelte Waſſer aus⸗ 
pumpen kann, angebracht. Die ganze Maſchine it 

ſehr ſinnreicht eingerichtet. Ihre genauere Beſchrei⸗ 

bung und Abbildung ſindet man in folgender Schrift; 
Beſchreib. “einer in allen Flüffen brauhbareh 
Tauch temaſchine, von KR. S. Alingert, mit * 
Kupfertafeln, Breslau. Der Verf: giebt ach Ühe 
terricht, wie ein Menfch, der dieſe Mafchine brau- 

den wiil dann’ abgerichtet werden muß, Ferhef, 

wie die Mafchine für große Tiefen einzurichten ift. 
Der Taucher laͤßt fi durch, die am Eplinder ange⸗ 
gehaͤngte Gewichte Auf den Boden des Fluſſes hin⸗ 
ab, hängt er nun diefe Gewichte ab, fo. kommt er 
von felbft aus der Tiefe des Waſſers wieder herauf, 
weil er. dann dem Volumen, ‚nach feichter wird. An 
den Gewichten. fi nd, uns des weiteren Gebrauchs 
willen, Schnuren befeſtiget, die der Taucher mit 
uͤber das Waſſer nimmt, und ſich an ihnen wieder 

zu den Gewichten hinunter ziehen kann. F 
Naͤchſt dieſer Caucher maſchine hat Herr Klin⸗ 
gert noch eine andere beſchrieben und abgebildet, 
mit welcher ſich der mit jenem» Ynzuge bekleidete 
Taucher in große Tiefen des Waſſers begeben, in 
ſelbigen leben und frey handein kann, ohne daß ein 
Schlauch bis sur Atmofphäre erforderlich iſt, weil 
fich der Menſch außerhalb der ‚andern, Maſchine auf 
einem Jußtritte befindet, und aus berfelben vermit- 
, telſt 
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telſt aͤhnlicher Schlaͤuche die Luft aus dem 58 Cu⸗ 
bikfuß großen Raum erhaͤlt, womit er vollkommen 
swey Stunden ‚leben, auch vermoͤge der Luͤnge der 
Schlaͤuche, wenn er vom Fußtritt abſteigt, frey 
handeln, und, vermoͤge der innern Einrichtung der 
Mgſchine, des Steigen und Sinken derſelben ſelbſt 
vᷣewirlen ‚kann. Mit dieſer zweyten Maſchine hat 
aber der Erſinder, weil;es ihm an Gelegenheit und 
Mitteln fehlt, noch keinen Verſuch auſtellen koͤnnen. 
L. Nachricht von einer Säge ; oder Schneidemuͤhle. 
Herr Chr. W. Speck, "Inhaber der Porcel⸗ 
lainfabrik zu Blankenhain ohnweit Erfurt und Jena 
hat angezeigt, daß’ er eine Säge : und Schneide: 
‚mühe erfunden habe die weder · durch Wind, noch 
Woaſſer getrieben wird, und doch fo viel, als jede 
andere Waſſerſchneidemuchle leiſtet. Sie kann über: 
allangelegt werden/ und erfordert, wie eine an⸗ 
dere Schneidemuͤhle, zur Aufſicht und Vorrichtung 
nur einen Mann. - "Sie kann ſo groß angelegt wer: 
den, daß fie lange oder Eurze, ftarfe oder ſchwache 
Blume, und auch Brennholz ſchneidet. Bis jetzt 
Hat: er fie nur mit einer Saͤge erfunden. Der Er 
Ander iſt bereit; ſolche durch Zeichnung, Beſchret⸗ 
bung und Modelle bekannt zu machen, wenn er 50 
Subſcribenten zuſammmen bekommit, deren jeder für 
Zeichnung und Beithreibung ı Garolin ſubſcribirt. 
Moden aber, — — eicat wichtig ge⸗ 
I macht 


⁊ 


*. 


* 
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macht werden muß, wenn es thätig ſeyn ſoll, ko⸗ 
ſtet 3 Carolin. Reichsanzeiger 1798. Nr: 298. 


m D. Maunſe el von Tlifton erfindet eine 

neue horizontale Windmühle, PR 
Herr D, Maunſel von Gliften, Eſa. ‚hat eine 
horizontale Windmühle, nach gaus, neuen Grund⸗ 
fünen , zum Mahlen des. Karng,; und zu verſchiede⸗ 
nen andern Abfichten, erfunden. Er hat mehrere 
Arten horizontaler Mafchinen angegeben, deren je 
de ald eine befondere Windinuͤhle gebraucht und an⸗ 
gefehen werden, fo wie eine Menge ſolcher Winde 
mühlen oder "Mafchiney: auf einenley. Gegenftand 
wirkſam gemacht werden kann. Sie koͤnnen daher uprs 
Hoaͤltnißmaͤßig klein gemacht werden; wodurd) fie 
denn leicht behandelt ; und die Kraft: willkuͤhrlich 
verſtaͤrkt oder. vermindert werden kann. Die Bewe⸗ 
gungen irgend einer der erwuͤhnten Maſchinen koͤn⸗ 
nen aufgehalten oder verzoͤgert werden, welches 
durch einen Gurt von biegſamen Holze geſchieht, 
den man an einen Hebel befeſtiget, und horizontal 
gegen xin Rad preßt, das an der. Welle angebracht 
werden kanu. Den Grundſuͤtzen zufolge, nach weis 
chen dieſe Muͤhlen gebauet ſind, koͤnnen Fluͤgel oden 
Segel ins Gleichgewichte gebracht und nad) ‚ner? 
ſchiedenen andern Verfahrungsarten an Gewerben 
und dergleichen, oder zauf ingend eine. andere Aut 
eingehangen werden, To daß horizontale Bewegune 
aungen: erhalten werden, indem man die auzen 


Ober⸗ 
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Oberflaͤchen der Fluͤgel dem Windſtrome an einek 
Seite ausſetzt, und den Widerſtand der Flügel ges 
gen den Wind an der andern Seite vermindert, 
Die Beſchreihung und Abbildung dieſer Mafchine 
findee man im Repert, of’Arts and“Manuf, Nro. 376 
und in der Beſchreib. u. efeb, der neueften und 
vorsüugl; Inftruümente und Kunftwerte vw. wi 
von I. J. Geißler, toten heil, Zittau 1798; 
e: rc 


8% — erfindet eine. hydrauuſch⸗ Waſcin⸗. 
" Unter alfem Erfindungen unſers Zeitalters und 
der Sransofen: gebührt,  franzöfifchen Blaͤttern zu 
Folge, der bydraulifchen Maſchine des Aacaje 
der erfie Rang.” Diele wunderbare Maſchine, die 
bisher von. einigen’ für unmoͤglich gehalten wurde, 
iſt, wie der Kuͤnſtler verfichere,, fein: Produkt des 
Zufalls, fondern das glückliche Refultat von großen 
Aufwande, vieler Mühe und feiner Beharrlichteit 
in Verfolgung "einer. Erfindung , deren Möglichkeit 
ihm zwar dunkel vorſchwebte, die aber’ noch hinter 
eier Menge von Schwierigkeiten verborgen Tag, die 
‚et- zuvor überwinden: mußte. Die Bürger Brall 
und’ Dümas haben, auf Befehl des Minifters vom _ 
Innern, diefe Maſchine mit der forgfäktigfien Auf- 
merkſamkeit unterfucht, und der Bericht diefer Me⸗ 
chaniker bezeugt: den nicht zu berechnenden Nugen 
derſelben. Sie wurde 14 Tage lang unter Siegel 
— und gieng ununterbrochen bis zum drit⸗ 
ten 


nerte ANTEIL 1,0 20 


109494: fort wo ſie vermuthlich durch einen sufäls 
Lgen Uniſtand ſtill fiaud. „Allein. fie ſetzte ſich yvon 
ſelyſt <A I: wieder in Bewegung, und ‚gieng nun 12, 
age ununterbrochen, und zwar. mit einer betruͤcht· 
lich vermehrten Geſchwindigkeit, fort, welches wahre, 
ſcheinlich davon herrüprte weil der Hulſebeweger 
bey Wagnahme der, Siegel. zerbrochen war. ‚De 
Bericht verſichert, daß die— Maſchine keine Kommu⸗ 
nikation von außen habe, und die bewegende Kraft. 
in ·der· Pumpe Hege; daß fie-ferner wahrend ber 14 
Tage; als «fie. probirt: wurde, immens etwat hbars 
finfäges Waſſer ſchoͤpfte, welches gleichfalls zu der 
etwas vermehrten Geſchwindigkeit des Rades beps, 
tragen „mußte. ‚Der. Buͤrger Lacaze erfuchtg. bie, 
Kanmiffarien noch mehrere Verfuche. anzuſtellen⸗ um 
dia Sraft-feiner Maſchine zu beſtaͤtigen; ; aber da ſie 
ſogar uͤberguͤßig Waſſer ſchoͤpfte, ſo hielten ſie die⸗ 
ſes fuͤr/ unnothig. Man muß noch bemerken, daß 
Dumas vorher gegen die Maſchine eingenommen. 
war, md ſie alſo mie der ferupufdfeften Aufmer kſam⸗ 
fait; unterſuchte, wodurch ſein gutes Zeugniß deſto 
glaubwuͤrdiger wird, ‚Der Miniſter des Sonern,. 
dayals. Fin; Befözdeggr der. Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten bekannt iſt, hat dem Kuͤnſtler den Auftrag ‚ge. 
geben, eine ſolche Mafchine im Großen zu erbauen, 
woburch zwey Mühen zum Getraidentählen in Be 
wegung geſetzt werden’; kUnenz- und erfterer hat 
ſich dieſes Auftrags: unterzogen. Journal füp Fa⸗ 


— ne vᷣandlung ‚und Mode/ Hu ; 
pril. 
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April. ©. 342. 343. — Noch hat’ man zu wenig 
Notiz von dieſer Maſchine, als daß ich dem Urtheile 
der franzoſi iſchen Blätter benftimmen koͤnnte; ich 
kann es auch dem B. Dümas nicht verdenfen, daß 
er gegen dieſe Maſchine eingenommen war; ‚dein: 
bis jetzt werden fich wohl‘ mehrere andere; wie auch 
ich, in demfelben' Falle — Die ger wird 
lehten/ was an der Sache Mt. J 


Boultom, und Watte —— die, en, 

findung des Argant. uns Montgolfier 
Der Bürger Arhand und Montgolfier haben 
ihren Freunden, Bouiton und Watts von Bir⸗ 
mingham ‚ die Erfindung ihres Belier hydraulique, 
ar Almanach der Fortſchr. in Wiſſenſch., 37 Ig. 
1799. S. 244) mitgetheilt, damit ſie ein Patent 
zum Gebrauche deſſelben in“ England auswirken 
koͤnnten. Boulton und Watts prbbirten dieſe Er⸗ 
findung , und kamen dabey noch auf-vier andere” 
Methode, die nämliche Wirkung had)" den naͤmli⸗ 
dien Grundſaͤtzen hervorzubringen, mit Diefen' bes 
reicherten fi fie’ die Driginaferfindung, o ohlie ſich die” 
Zufäge zueignen zu Wöllch. Allgem. literar. Pa 
zeiger 1798. Nr. xe ©. 919: 


| B Sur eiugesihtee ‚Sprigen von ersib 2 
und Roͤſe 173 . 
Der  Süpferfchmidt izerold in Jena yerfertigt: 


— — vie dats Waſſer 400 Schuh · hoch durch 
einen 


be⸗ 
21 
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einen —— auf.einen Thurm treiben; wie hoch 

der Strahl‘ aus dem Röhre seht, wär nicht Änges 

zeigt. Reichs: Anzeiger 1798. Nro. 188: 

2 Noch vortheilhafter eingerichtet find die Feuer 

fprigen des Hofkupferſchmidts Roſer in Hildburg⸗ 

hauſen, welche das Waſſer 136 Nürnberger Schuh 

hoch von der Muͤndung des Leitrohrs an, aber durch 

Schlaͤuche 800 Ellen weit treiben. Ferner hat er 

eine neue Art von Spritzen erfunden, die unglaub⸗ 

liche Wirkung thun fol, und wovon das feine Mor 

deit bey ihm zu fehen iſt. Diefee Modell haͤlt nur 
1 halb Pfund Waſſer, welches es durch einen Sau⸗ 
ger in ſich zieht, "und ſolches durch einen Schlauch 
and durch ein’ Rohr zugleich, go Schuh hoch, von 
der Mündung des‘ Mundſtuͤcks an gerechnet, mit 
einem zufammenhaltenden Strahl, und zwar in einer 
Minute 32° Mund Waſſer auswirft. Berechnet man 
dieſes ins Große, ſo muͤßte eine ſolche Söritze, wenn 

der Stiefel 60 Mund‘ Waffer- häft, in einer Mi⸗ 

nute 30 Eimer Waller ausgießen. Das Rohr der 
Spritze, ſammt den Stiefeln, iſt von geſchlagenem 

Meſſing I Viertelzou ſtark, die 2 Epfinder find 
mit Schlaglorh zuſammengeloͤthet, ganz rein aus⸗ 

gebohrt, und altes mit Schrauben zuſammenge⸗ 

ſchraubt und nicht mit Zinn zufammengelöthet, 
welches hierzu nicht tauglich if. Reiche: Anzeiger 

1798. Nro. 277. | 


— in Wiſſenſch. a Er are 
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ge Rote: er "erfindet, eine SHettüngseiter. : 
“ Der Hofkupferfchmidt Röfer, in Hildbur ghau⸗ 
fen hat eine neue Art. Kertungsleiter in Feuersge⸗ 
fahr erfunden... wovon er das Modell nad Lan 
burg geſchickt, und, dafür von der. ‚dortigen patrior 
tiſchen Gefelichaft. der Künfte nnd nuͤtzlichen Ger 
werbe eine. Belohnung erhalten hat. Wenn ſich auf 
Hohen, Gebäuden - oder, Thürmen ,. deren Treppen 
ſchon brennen, ober.abgebrannt. find, Menſchen oder 
zu rettende wichtige, Mobilien befänden: ſo leiſtet 
dazu eine fofche, ‚Nettungsleiter vorgügfiche Dienfte, 
Sie iſt von Gelonfe,, ‚su Gelenke, mit Schnellfedern 
verſehen, mittelſt welcher fie. lid) , mit Bephülfe ei: 
nes einzigen ‚Mannes, von Stodiwert, ‚34 Stockwerk 
dergeftalt aufſchlagon (äft,. dag man nicht nur aus 
den hoͤchſten Fenſtern Menſchen und Mobilien mit 
Sicherheit retten/ ſondern auch dieſe Rettungslei⸗ 
ter, wenn man. ihre Querblaͤtter aufſchlaͤgt, als ein 
Tuͤnchergeruͤſt vor den Fenſtern ‚aller Stockwerke 
brauchen kanm. Reichs anzeiger 1798. ‚Nr. 277. 


r. ‚Die Feuerleiter des Deſaudray wirs 
brauchbar gefunden. — 

Mit der Feuerleiter des B. Deſaudray ſind 
Verſuche im Großen angeſtellt worden, die den be⸗ 
ſten Erfolg hätten, und wodurch alſo die bisher bes 
äweifelte Ausführung einer für die Menfchheit fo 
wichtigen Erfindung, vermittelft deren man an jes 
bes brennende Gebäude eine ſolche Leiter anſchlagen 


art RA Moachewiatit. ee) 


and Menſchen amd WaanerFetten fan, dargethan 
‚wurde. Journal ür Fabrtb Mannſfaktur, Hands 
— und Mode, 799. Deeren S. HI 


A Rettungelnnaſchinen in Zeuersbränften. 
vn Yner Sitzung des Mationalnſtituts in Davis 
Am sten April 1799 wiurbenfür vier neuenſundene 
Maſchinen, um Petſonen im brenuenden Haͤuſern zu 
Huͤlfe zu kommen, a TOR 


See; Juno ars⸗. S. 564. —V— — 
Mn. Yi ua erfindet ein ent — * — 
PN ns, Rädern. 1 y R) 


Eu —— ſind gemeintglich: ‚die 
Er eher bey der Hand, als bie Wäfferfäffer, 
heilsweil-niemand-tauf den Doͤrkern gern vor die 
Seurmfaͤſſer ſpannt, indem ſie auf ihren gewoͤhnli⸗ 
en: Kufen ·ſchwer zu ſchleppen ſind, theils weil fie 
eben deswegen nicht ſo ſchnell, nals die auf Raͤdern 
Rehenden Spritzen, zumal bey uͤblem Wege ankom⸗ 
mMen knnen. Herr Gnuuther gorieth daher auf den 
Bedanken, ob es nicht vonrheilhaft fen, das Sturm⸗ 
Kap ie Rädern zu verfohen, 'Diefe Idee iſt zwar 
nicht iganz neu, indem ſchon in dem Leipziger In⸗ 
euigenzblart vom Jahr Irre ein Sturmſaß auf 
gwey Raͤdern, nach der Erſindung des verſtorbenen 
Buͤrgerimeiſters Wobe in Herzborg / bekannt gewacht 
wurde, von welchem noch ein Modell im Intelli⸗ 
nn Leipzig zum Anſehen liefindlich iſt 

€: 2 indeſ⸗ 
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indeſſem hat doch die Erfindung des: Herr Gun⸗ 
thabe auch ihr Eigenes yirdng einer Erwaͤhnung 
werth iſt. Das Sturmfaß ſtehet auf einem: niedri⸗ 
gen Wa ıgeftelfe in it 4 fleiyen Rädern, die etwas 
über" Eine Elie’h er, In det ihre oleſes Ge⸗ 


ſtelles an den Seiten fihd 2'Stügen, oder Meine 
Säulen angebracht ; an welchen das: Faß vernuttelſſt 


eiſerner Zapfen ſchwebend fo hängt, daß es leicht 
guköpft „aber auch / befeſtiget werden kann. Die 
Deichſel kann geſchwind mit der Waage weggenom⸗ 
meit,, auch die „mit den Dferde eich‘ 
et, "fogleich” dar Fe an in KARA ken er 
gelegt werben; ſelbſt die Ortſcheide allein fann man 


ausheben, wenn es noͤthig iſt. Ein Pferde kann — 


das Faß fortbringen; ‚hat. man. aber. mehrere Dede 
ſo können zugleich 6— 8 Mann sum Wafferfchöpfenr 


und mit den noͤthigen Eymern darauf fortkommen. 


Das Faß iſt oval und hat einen gebrochenen Deckel, 
der ſich in der Mitte, zuſammen aufwaͤrts ſchlaͤgt, ſo 
daß zwey Perfonen: ungehindert, aus⸗ und eingießen 
koͤnnen. Abbild. u Beſchr. zweyer neuerſunde⸗ 
nen bequemen ökon. Inſtrumente, naͤmlich einee - 
neuen Aut von Nachrechen zum Gebrauch in dep 
Erndie, und eines Sturmiaſſes auf Rädern/ er⸗ 
funden u, heransg. won J · G. Gunther/ckurfl. ſaͤchſ 
SBinanzeommiſiair auf: Haynichen u. ſ. w. Ep: 179 
eo: Says Sad er verbeſſert bi Demoft — 
maſchinen. To: 
ser Zune Basler. hat: eine Molchine eefui 
& dei, 


j Br ‚im Repert, Anis and Mint, Sr. 3° 


N ur, 


tale) YRYIL2 Dotpemas, 1.713 AB 


den „die in Rücklicht —J— Verbrauchs des Dampfes 


and der Fen ungemittel b u. Dartıpfmafehihen vor: 
h ara ‚und auch Air — eiher betrachtli⸗ 
ab — an Zeit und Ktaft eingerichtet iſt. 
fehreibng und abbitdimg davon ſindet ieh 


Le 


y 
PC, | 


J — Bond ein Donamieet. ( 


- By 


tn 
4 


ai und daffelbe „nach, allen ——— en 
Kupf J et ln Es iſt ſchweker und nicht 
ei, Gemöhnfichts. Sräphbmerer. "Häh 
Fann durch. 9 die srafte ded Menfhen'inid 
des ‚Zugdiehes. prüfen, kann das Wachethum ‘Her 
Kraft von ber Kindheit bis’ins eifere After vergfel: 
“eh, EM — mad demſelben vor "Ailen’bieherigeh 
"Ehfndungen diefer Art den Vorzug giebt — es I 
“fic) nicht Nur bie Musfelkraft bereiinen, | die in er: 
‚tem. Finger oder in einer Hand wirkt, föndern auch 
‚die Kraft in einem jeden‘ Gllede beſonders und in 
allen Theiten des‘ Korbers beſtinmen. "Shen ſuſd 
‚Diele, mügrihe Delfuhe 8 Bart gelacht A heben ‚Die 
ana ih "einem der neneften Stülde der Etoje pay 
"technig ue finder. Zournal für — Biamifat, 
Sant md Moden 19. "pH. NE 32. 


—*4 EEE 


x 


N 


dem Beobgchtungẽdrte aus nach einem al der 
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nangg Oytt/ gatoptrit and Blobteit. 


* Dansner, erfindet einen Poroteiegtand, 
Hi Mau fennt ,i Die, ‚großen, Scnvierigkeiten, von 
einem. hohen Standpunkte. oder Kirbthyume hetab 
zur Rachtzeit den Ort. „anäugeben,, in welchem, es 
brennt, F. Beßler, ein Deutſcher, fuchte ſchon 
diofen) Schwierigkeiten abzſuhelfen, indem ew im 
Jahr, 1617 den Orsforfiber,, er m 
erfand, welcheß Inſtrument 9* ‚Bienen fo te ,.in 
der Nacht den, Dt, ‚befiimmen, au eünne, wo ein 
Feuer entſtanden war. Man, 308 a am, Tage, 
wo man die uinliegenden Herten feben to ring von 

Bit, 

‚gegen eine auf dem Snftrumente, 9 net⸗ 
nadel, eine gerade Unie, und bi —9 ihre. * 
gegen die Maghetigdel, In der, Nacht, durfte, 
‚nun, dieſer ‚Lime, nun wieder, diefelbe 9 RR 
gen die Magnr knadel.geben „. ſo ‚aeigte fie fi s.auch, ke 
‚Der ‚auf, denſelben Ortz fand. man, alfo,. aß diefe 
Linie gerade auf das Feuer zeugte; fp fe Io. ‚man 
hieraus, dah and), das euer in benfefpent Die In 
müffe, Dieſes Inſtrument bat, aber un ter andenn 
Fehlern auch dieſen, daß es, wenn zwer Dertgr 
‚gerade hinter gingnder, liegen, nicht, anzeigt, ob das 


h ‚euer, in dem. nuchften,. oder entferntern Orte iſt. 


3.1344 


Diefem Fehler hat Herr J. 5, &, Pansner aus 
Arnftadt, der jeht in Jena ftubirt,. abgeholfen . in⸗ 
dem er ein neues. Infrument, fand, npıtit man 
die Gegend und die Entfernung, in welder ben ' 

Nacht 


RN 1 Ko 


Macht das, Feuen iſt, auf das genaueftenbeftintmen 
don. Die Geſellſchaft naturfonſchender Freuuude jn 
Weſtphalen, denen ein Modell auͤberſchickt hatte, 
gab - feiner Erfindung Benfalk,sundirstheilte ihm 
Ans Dipkom Ihrer Sefefihaft..:Desr: Pausner enr 
Hietet: fühu.Lirbhabern ein: Modell diefes Inſtru⸗ 
ments, mit, einer knrzen Anwoiſung uͤber den Get 
brauch deſſelben, gegen. eine billige Verguͤtung zun 
kommen zu laſſen. Da, ich ehem die Zeichnung und 
Beſchreibung dieſes Pyrotalegrarha durch Herru 
Panoner erhalten ſo gheile ich hier bepdes mit. Tah 
IR fig. 1; iſt ein Quadrat ab od,,meranf eing 
Hirkellinie f £.vegeidnet und in 3600Grade einger 
theilt iſt; im Mittelpunkte des, Kreiſes befindet ſich 
ein. rundes Loge, in welcheme man den Zapfen e 
der; Suͤule Fig. Il. herumdrehen kann. — Fig. Ihr 
iſt eino Saͤule / b, Deren unteres Ende, woran ſich 
uch der Zapfen is;hehnder, der. genau in das Loc 
€. des Quadratan Fin, I. palt, ſtaͤrker iſt. An dem 
obern Ende der Saͤule iſt ein Einſchyitt/ und zwar 
vor obon· herah bis gu e vonꝛeiner ſolchen Weite 
Daß, mansden Cylinder = b Fig. IIImeinſetzen kanns 
weiten hinunter; namlich von. e bis d,: if aber. der 
Einſchnitt, mu. ſo ſtark, da; year, wenn man den 
am Cylinder a bifig.AlE. hefeſtigten Halbzirkel cr 
einjetztdieſen Halbzirkel gemuͤchlich bewegen fann⸗ 
Nat eine, Schraube, die bey uangebracht wird, um 
dem Holbrixkel damit feſt oder. lockexnzu machen, 
Ben k: äftizinebiefer Voſchninnmu he Soͤule ger 
vun Era macht, 
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macht / um an: dem. Halbzirkel die habe‘ genauer 
bemerlen zu koͤnnen. An beyden Seiten der Saͤule 
find zwey Schrauben :£-f angebradr, -twelde dazu 
Bienen, den Cylinder, deffen Are-fie ausmachen, zu 
tragen. — Fig: IL. iſt ein hohler Cylinder Ab, 
an deſſen beyben Oeffnungen zwey Platten: ee}: im 
deren Mitte fi) ein Eleines rundes Loch Ah befin⸗ 
der, eingeſetzt ſind; dieſe Platten. werden durch 
zwey Deifel k. z. feſtgehalten, in deren Mitte auch 
ein Loch iſt, welches aber etwas groͤßer ſeyn muß, 
als das in beyden'Platten.. Der Dedel.f an unte⸗ 
ren Ende des’ Eplinders hat’ gleichen. Durchmeffer 
mit dem hohlen Cylinder, aber der obere Deckel 
s hat einen etwas groͤßeren Durchmeſſer. : Die Eins 
richtung iſt eben ſo, wie bey einem Fernrohr, in 
welchem die eingeſetzten Gluͤſer durch axgefchraubte 
Deckel befeſtiget werden — Fig. UViſt die Anſicht 
der ganzen, aus den jetzt befchtiebenen Theilen zu⸗ 
ſammengeſetzten Maſchine. Es wird naͤmlich der 
Zapfenec der Saͤule ab Fig. 11. in das. Centrum © 
des Zirkels FF Fig. I Tingefehf, und der Cylinder 
ab Fig. III. wird in den Einfchnitk" der‘ Saͤule 
Fig. II. durch die beyden Schrauben FF befeſtiget. 
An dent. untern Ende der Säule iſt noch ein’ Weiſer 
angebracht, welcher die Grade auf Fig: K’ängeigt, 
und mit dem Cylinder gleiche Richtung hat. Bey 
dem Schrauche diefes Pyrotelegraphs find folgende 
Regeln zu nmerken:“ 1) Muß dieſe Mafchine Auf ei 
nem erhabenen Orte, 4. B. auf einem Thurnie, wo 
— +7 man 
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man eine Mefige der umliegenden Oerter überfehen 
kann, befeſtiget werdenn 2). Macht: man ſich ein 
Verzeichniß von allen umliegenden: Oertern, und 
beobachtet am Tage, in welchem Grade der Gegend 
“und der Entfernung: ein jeder derſelben liegt: Bey⸗ 
desiänber man, wenn mun den Cylinder fo richtet 
daß man durch die. ins denſelben befindlichen kleinen 
Loͤcher der Platten den Ort ſehen kann; dann ber 
Mer BE ka an benn am Cyltndero befetigten Kath! 
zirkel die gefundenen Grade? der Entfernung, wie 
quch Die, auf dem untern saugen. Zirlel gefundenen 
Grade ber Gegend, und. trägt dieſe in zwey Elum 
‚hen in das Verzeichniß zu den Hertern ein, 3. B. 
Name, dee Orts. Entferunng., |... — 
2 x 


nr nr 
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Er ‚rennt ı ed nun in der, Nacht an irgend einem 
entfernte Drte, fo- ‚richtet, ‚man den Eplinder ps 
daß man durch die beyden kleinen Loͤcher den untern 
Theil, der Flamme ſehen kann; ; dann bemerkt. man 
auf: dem. Halbzikel, ‚ den man während des Bifireng, 
nach der, Slamme mittelft, der.- Schraube feſtgeſtellt 
bat. die Grabe der Entfernung, ‚und auf dem uns 
tern ganzen Zirkel die Grade der Gegend, die der 
Zeiger. angiebt ; hierauf ſucht man dieſe Grade in 
dem vorher genau gemachten Verzeichniſſe auf, ſo 
findet man dabey den Namen des en in weligen 
na if 22 

ge Ein: 


aan Eifer Weil MMdiſponſchaſten. 


23 Gt jeder. Wird.deichtiwinfehen daße din Gnuſn 
dan Dinfchine ganz willkuͤhrlich iſt undibaßınunafi 
lesaufſdie Laͤnge des Chlinders und; auf die Größe 
der Locher in den Platten ankommt. Die. Grunde 
peon diefer ganzen Einrichtung ‘fon. man ini dem 
zweypten Theile der Schraiten der naturfoxuſchem 
den Geſellſchaft Weſtuhalens nachſeben. tin du 
BY Baer : BR CLUB BI PERLE EEE LER | 
be, 8 ner fh an. verbeſſert hie ‚Angandiche 
ter ga a ro RR an sid Fatal 
RE Kunſtkiemyner Herru KG. Kretſchngt 
Heben, hat die betamte Algandſthe Kanipe 
auß ein ſeht vorthelfhäfte Kr beffer einerichter, 
Seine werdefferte Lumbe BAR mamſich feuert gläfer> 
nen Cylinder noͤt ig, woͤdntch da ſo viele derglei⸗ 
chen durch ſchiefd Nichtuͤngẽ zerſprengt werden, et⸗ 
werd dettachtliches jaͤhrlich an Geld, Zeit und Uns 
amiteönitichteit "erfptrt: mird." "Sie nieht’ ferner 
eine gleichförmigere Ant fünfte Flamme ‚welche 
hichr ſo heftig fackelt, als ben der obhnihe 
Argandſchen Lanipe, und daher" behm Sludieten 

and Schreiben den Augen, fange wicht fo’ hehe thut 
Endlich verschrt dieſe Lampe fange nicht fü viel de 
amd FR auch nicht fo viel Schmug und Bergleßun⸗ 
308 Oels zu, als jene, " Deutftye Kunſtblattet bnb 
Kluftewzeigen, auf das Habe 1799/1ter Heft 
Dresden. vte Nr. 'der Anzeigen; Seine Zr mi 
EEE TR ET ER LITE ET HTLDNT ELi 
I FATEL 
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Seeger Mon ge Aber die Kimmung⸗ 
ar Moenhenhat in Yegppich‘ Pine fehr wichtige Bes 
| ße Aber bie Erfcheinüttig, Welche man Mirage, 
Der tr erre Kemire‘, auf Deutſch Kimmuͤng nennt 
betannt gemacht, wodurch die eigentliche Urſache dick 
Erſcheinung außer Zwelfel geſeht wird z ei’ ſuhh ein 
ee & ih Nferandrteh vor Anfer (ag, quer durch 
die f ar Himmel abgebildet. Hiervon * er 
ſoherieng welche riet der don — 
gebenen uͤbereinſtinimt.“ Dekheiße Sand ber Winte 
Hanmdie nyterſte Schicht derelimoſphaͤre (ehr werdinng 
die Strahleubrechung er Er dadurch, eine der gewoͤhn⸗ 
lichen entgegengeſetzte Richtung , und” erhebt den 
Gegenſtand ber die EHEN" Huf‘ dem Meere be: 
wirft die groͤßere Zörfehirt —* Waſſerausduntuti 
geh ehe aͤhnliche Verduͤnnung der untern Schichten. 
Migen Geoͤtznarh evhemetiden von Jan. 1739. 
AH 186: 187, Wr 


4 daß be fötdpt eine Dapbine zum. Som 
au anti ntenſuchen vor. 

6 Uande hät: dent Bardan des —— * 
Mäfepire um Kometenſuchen vorgeſchlagen, dieiäuß 
einem Vleutonſchen Meleſtop beſteht, das fi) win 
Bas Augrnglas mittelſt einerrKurbel mit Rad und 
Trieb wertikal anf und ab bewegte Died Teleſkop 
dreht Fady’ fernor um eine vrrtikal ſtehende Welle im 
Gorlzonken herum. An den Welle IR ein Ari, der 
den Azimuth · anzeigt. Das Auge bleibt immer 
uns auf 
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ak uderſelhen Gele » : und man, kann Aufchiefe 
&irı den ganzen Kimmel, ohne, ‚einen; He zu 
x Abergehen, ganz durchmuſtern. zerſchel dennt, ei⸗ 

nen ſolchen Eomesenft ucher auf Engliſch einen Schwee» 


| % per, gleichſam um, dei: 3 Himmel damit. abäufehren. 


Indeſſen bält ‚man- doch dafür ,, daß ſtatt ‚Fahne 
und Triebes, wie La Lande hier vorfchlägt, ein 
glaſchenzug mit, ‚Sphnüren,.n wie bey Zerſchhio Te⸗ 

leſkopen, wohlfeiler .ı und, eben ſo gemaͤchlich ſeyn 


vuͤrſie. ‚A za. O. „17994 „Jul, ‚©. 632 * 1570 


& Jeaur at erfinderlennwenes- gertape/ es 
. es er Lungtte‘ "Ciplahtidienme Wert, „ 


I 
F — Bürger, jeauat- Sat, ſchon in dem Ders 
Jiner dene ihre Zahrbuche füR;2787, ©2193. 
ein ‚Sernroht, befdikichen, dad er Lunetze diplanti- 
dignpe nennt, bey. dem aber, dns Ohhettivhlgs rund 
ausgefchnikten war; neuerlich hat er im Vational⸗ 

inſtitut zu Paris ein aͤhnliches Fernrohr von ſeiner 
dung bekannt· genäht)" welches⸗ er beswegen 
Lunette diplantidienne nennt, weil es zwey Bilder 
giebt, Die Abſicht bey. Erfindung. diefes Workzeugs 
war, bie Durchgoͤnge der Geſtirne durch den Mit⸗ 
tagskreis, mittelſt zmeyer ſich bedeckender Bilder 
von einem Sterne, smbeobachten: Wenn noaͤmlich 
ein, Stern:in Das: Feld des Fernrohrs tritt, ſo er⸗ 
ſcheinen an? den emgegeugeſetzten Rändern: des Ob⸗ 
jectivs zwey Bilder von dem eingetretenen Stern 


and decken vinagder in der pe, ——— Iſt 
nun 








td 
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nun daa Werlzeug gut centrirt, und mit feiner Axe 
genau⸗ in den Meridian geſtellt, ſo wird der Steru 
in dem Augenblick, wo ſich jene beyde Bilder von 
ihm decken⸗ durch den Mittagoͤkreis gehen. Zur 
Frreichung digles Zwegs. hat der Erfinder, drenkin⸗ 
fen, wo; —— mit begriffen fit, 
angeblaͤcht Die drfte daoch A lin ihrer Mitte mit 
‚einem: zirkelrunden Loche durchbohrt und: giebt. ein 
umgelehrtes Bild. Die zwepte und»dritte, welche 
ihr Licht Durch das in die erſte gebohrte Loch erhal⸗ 
ten „geben sim Verbindung ein; aufgerichtetes Bild, 
‚und: dieſe beyden Bilder erfeheinen in einem und 
demſelben Brennpunkte. Man ſieht aus diefer. An⸗ 
‚ordnung / daß ein Stern, nach welchem das Fern⸗ 
rohr in der Mittagsflaͤche gerichtet iſt, dem Beobach⸗ 
ter zu Zleicher Keit an den beyden entgegengeſetztet 
Punkten des thorizontalen Durchmeſſers vom Objec⸗ 
tive im Sehfelde erſcheinen muß." Das aufgeride 
tete Bild von den beyden undurchbohrten Linſen, tritt 
am oͤſtlichen, ‚und: das: umgekehrte von. der durche 
bohrten Linſe, am weſtlichen Rande ein, und beyde 
bewegen ſich dann mit einer relativen ureg a 
keit gegen einander, die das Doppelte ihrer einſ; 
herr Goſthwiadigkeiten iſt.· Bey Bildern, die port... 
merklicher Größe ſind, kaun der Boobachter ſowohl 
‚den Zuſammenſtoß ʒals die, Treynung ihrer Raͤn⸗ 
der, beſonders beobachten, and darqus den Augene 
blick ihrer voͤlligen Comgrupz/ welcher dan Durcht 
gang durch den Minaselreis —————— 
— aga⸗ 
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Magazin ‚fit den neueſten Zuſtand dee late | 
Kunde von voigr —— ın' 38; * ‘©. 2, 
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vu ——— di ii: — in ren. — 
rion du: Syſteme du Monde; Part. MN. 'pr.gos..iben 
Sag: aufgeſtellt: daß ein oleuchtender: Koͤrper das 
Weltalls von. gleicher Dichtigkeit mit der Erde, deſ⸗ 
den Durchmeſſer 250mal größer waͤre, als der der 
Sonne, wermoͤge feiner. anziehenden Kraft, keinen 
von ſeinen Lichtſtrahlen bis zu uns ſchicken koͤnne, 
daß folglich gerade die größten Koͤrper unſres Welt⸗ 
gebludes ung un ſichtbar bloiben koͤnnen / Den Be⸗ 
weis dieſes Satzes, daß die anziehende Kraft bey 
einem Weltkoͤrper ſo groß ſeyn koͤnne, daß das Licht 
davon nicht ausſtroͤmen kann, Hat er in den algem. 
wveogr —— es 1750. dr: S. 1. 

witgetheilt. * 


b. Her ſch el ehe, eine neue weahode alt, die 
Lichtveranderungen dep. den. ‚Sinfarnen zu 
beſtimmen. Re 7 Re « 

Die Groͤße der Sterne: gfieg man aa 
nach der Helligkeit Ihres Glanzes zub beſtimmen; 
visher war aber noch kein ſitherer Maasſtab vorhan⸗ 
— die Groͤße eines Sen; oder die: Seltigfeit 

ai feines 
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Fin? Otanzes zu Gertimmen’, Foirbern’nrati’begilääße 
ni Finer willkuͤhrlichen Schatzung. See 
t it Bi bei! eine‘ Methode angegeben, die zweckm 
eriit n x: Ba. ruͤnder, daß eh’ pet, 
— hße Aut de Kan > in eine Ente Ft 
Wetche‘ nach der Sldnuſig des Glageß an 
dar ehe ſtehenden Sternon conferafet wÄRb. Um 
3.3. den Glunz eines rnit angergeich , bruucht 
er den AusdrutiiicimrE3) mon einen Stern der 
heller, und Beinen, der dunkler als Dit, bedeu: 
4 bet; Cnd Rewerden ſo nahe an D-ausgefuhtdaß 
fie: zugle ich mit geſehen/ und folglich loicht damit 
verglichenn werden koͤnnen. Iſt nun GC nux hetſys 
Mehru aben Kietwas weniger hell, als Di. fa mird 
dich jrdr mit D vorgegangensfichtveränderung, leicht 
und ſicher bemerken laſſen/ vorausgeſetzt,daß nice 
mich *zugleich Veraͤnderungen vpugegangag 
find. Sind awey Sterne gleich heil, do ſehter ihre 
Nummern, neben einander, und ‚nur. eine Punkt 
dazwiſchen 3. 30. 40 "Lesn, Wire ja Der eine 
eins heiter, fo wird feine Nummer ierft "defept. 
Sind die Steine, nur behnahe einander gfeilh ‚To 
werden. fie durch ein Kbmma getrennt, 3. 8. 
94 Leon. Eine, nicht, mehr" zweifelhafte Verſchie⸗ 
denheit wird duͤrch einen kleinen Queelſttich dei 
zelchnet/ 3,8. 17 — 70 Leon. Ein Kommm unb 
Queerſtrich zugleich/ oder zweh beſondere Queer 
ſtriche, z. B. 32 — —41 Leon bezeichnen eine auf⸗ 
fatiende Veiſchdenhen und wo dieſe noch writer 
geht, 
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geht, wird ein ‚mehrmals. gebrocpener Strich Bu 
awiſchen gefeßt,. z. B. F —29 Bootis, 

loſ. Transact. 1796. I, Durxch dieſe nahere Be: 
‚Rimmung. der Lichtitärke, der irferne bemer fte ger⸗ 
ſchel bald den periodiſchen Kichtwechfel, ‚dee ‚Sterns 
.& im Herkules, und, ſchließt daraus auf feine Aren⸗ 


drehung, die wahrſcheinlich allen SR äur 


kommt. philot Txranßagt. 1796, Il, ne A: 
Me Sternbilder. © 
Die im Auguſt 1798 ns Stern: 


arte verfammeltch Aſtronomen kamen überein, zwey 


neue Sternbilder; die Buchdruckerpreſſe und den 
Abroſtaten am Himmel aufzunehmen. Bode willnod) 
Line Elektriſirmaſchine an den füblihen Himmel, 
Ynd'da Bande: eine Katze: zwifchen das Schiff und 
den Becher fern, si! noch ein großer, unbeſetzter 
"und ſternreicher Platz· uͤbrig iſt Algen. geograpb: 
fephemeriden, dom Sach, 1959. Jun. © 69. 620; 


4 ueber die ‚Satelliten bed Uranus. Kay 


ion fün ierig, dl. ß, 9, 1798. ‚Dee. ©. ‚36 u. — 
& D.' 


De 


XV. Matgeinatii - 417 


& D. Schröter beſtimmt die Dürchmeffer der 
ſaͤmmtlichen Jupiters Trabanten. 
Unter die vorzuͤglichern Geſchenke, womit Hr. 

D. Schröter die Aſtronomie bereichert hat, gehört 

die Beftimmung der Durchmeſſer der ſämtlichen 

Japitere  Trabanten, von welchen man vor ihm 

wenig oder nichts gewußt hat. In folgender Tabelle 

enthält die erfte Cofunine die Ordnung: der Trabans 
ten von Innen nad) Außen gesähft: die zweyte die 
fheinbaren Durchmeffer derfelben vom Jupiter aus 
gefehen : die britte den wahren Durchmeffer in deut⸗ 
ſchen geographifhen Meilen zu 3807. altfränfifdyen 
Toiſen geredynet: die vierte die Grbße eben diefer 

Durchmeffer in Theilen des Jupiters- Durchmeffers, 

Herr. Hofrath Lichtenberg hat noch eine fünfte un? 

ſechſte Columne hinzugefügt, wovon jene eine Vers 

gleihung der Größe (volumen. ).des Trabanten mit 
der Größe unſerer Erde, dieſe aber eine aͤhnliche 

Dergleihung mit unferm Monde enthält, wobey 

der Durdimeffer der Erde zu 1720, und der des 

Mondes zu 465 geögraph. Meilen angenommen ift, 











Drd- Scheinba⸗ſ Dia: | In | Verhäft: | Ver⸗ 
nung |rerDiame:| meter ei: |niß zu un⸗haͤlt⸗ 
der | ter aus ingeo=|len des] ferer -Inie. zu 
7 |dem Jupi-|sraphil 7% Erde. | unfes 
Tra⸗ ] ter gefes | fhen | Dia: rem 
ban- | ben.” meters Mon⸗ 
ten. de. 
— —— — — — — | —— 
I. 33, 16° * 1/34 | 10: 283 117: 10 
1. 13 s 41/42 500 lıo: 10 
I, 59 8 5518 93 |53: 10 
"IV, - = 32° 570 1/34 — 274 118: 10 
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Die erſte Zeile durch die ganze Tabelle von der 
Sinfen zur. Rechten durch: waͤre daher ſo zu leſen: 
Der Durchmeſſer des erſten Trabanten erſcheint eis 
nem auf dem Jupiter befindlichen Auge unter einem 
Winkel von 33 Min. 16 Sec. (alſo ungefaͤhr ſo 
groß, als uns unſer Mond in ſeiner Erdnaͤhe er- 
ſcheint). Sein Durchmeſſer betroͤgt 564 geogra⸗ 
phiſche: Meilen, und ungefähr I von Jupiters 
Durchmeſſer; ſeine. Groͤße verhält ſich zu der von 
imfrer Erde wie 10 zu 233 (iſt alſo etwas über 
28mal kleinerz und zu der unſeres Mondes mie 17 
zu. 1o.u. ſaw. Man ſieht alfo hieraus, daß dee 
zweyte Jupiterstrabant unſerm Monde gleich, die 
ůͤbrigen alle aber größer ſind; der dritte fogar über 
Imal, und fi einem Neuntel unferer Erde nähert. 
@ött. Taſchenkalender f. d. J. 1799. ©. 132 folg. 

&Bouvward entdeckt einen Kometen, der 
von ihm und von mehrern Aſtronomen beob: 
achtet ‚wird. 

Bouvard entdeckte am 6ten Dec. 1798 Abends 
auf der. Nationalſternwarte in Paris im Herkules 
einen Kometen, den er folgendermaßen beobachtete: 
1798.. | Decimal: | Gerade Auf: Abweichung. 

Ze ‚Zage: | __ Neigung. ei 
6. Dee.! 0,74576 [2489 17° 2 2331049744 4 noͤrdl. 


— — 





7 — 0226517 257 0 2 27 382330 — 
9 — 15, 2632 287 4 316 46 36 — 
10 — ! 0,23487 '297 32 5812 322 ſuͤdl. 


REN. 
-g$ £ at — 


so RVIL-Mathemänlli: 2.” © rg 
mieſſter beobachtete ihn auch, wie folget: 7 








1798. ı Wahre. | Gerade Auf: |... Abweichung. 
zeit. fteigung. 

EN — — — — — 

. Dec, U.23' 4 2560 58’ 10° 270412 26°’ noͤrdl. 





2.8. rg, 19 1286 59 18 98 —, 
— 3, 20 31, 297 4 28 2 17 30 fübl., 
in — 2 619, 306 _ u 30 1.9 ın 18 — 


Aus Meffiers. Beobschtnugen. —— fo. 
gleich Dre Burdbarde nach der vortrefflichen Meg 
thode des Dr: Olbers folgande genaͤherte Elemente 
der Bahn. dieſes Kometen. , Lüngesdes-auffteigenden, 

82 99.52... Neigung. 449:59%.. Länge desı 
Perihelium zz 90 19%. Entfernung. des Perihels, 
0,Bor71.1Deflen Logarithmus 9,90402. Log. der 
taͤgl. Bewegung o, 10410; Zeit des Durchgangzs 
durchs Perihelium 1798. zHten Dec. 11 Uhr 46. Auch 
Dr, Olbers in Bremen hat dieſen Kometen den;8- | 
RAo.u. 11. Dec. beobachtet; er iſt jetzt mit den, 
Reductioit diefer Beobachtungen ‚, und mit der Bes; 
rechnung diefer Kometenbahn beſchaͤftigt. Er ent; 
deckte diefen kleinen Kometen den 8, Der. Abends 
gegen 6 Uhr Am Cerberus etwa unter 2730 gerad. 
Aufſteig/ und 17 9 noͤrdl. Abweichung, und ſchreibt, 
daß er über: 4 im. Durchmeſſer hat, ohne deutli⸗ 
den: Kern „und von uͤußerſt verwaſchenem, blaſſen 
und unbegrenzten Licht if: „Aug. geogr. · Ephem. 
yon en 2.344, 1799. mn ©. 115. 116. 


b 
..‘ PER wer 


. % B- 2 £. — 
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f. * r am p's Fortſchritte in der Lehre der aſtro⸗ 
— — Strahlenbtechung. 


— "Sin dem Archtv der reinen und angewandten 
Mathematik, ‚herausgegeben von C. F. vinden⸗ 
burg, 2ter Hp, 7tes ‚Heft; ©. 380: 384, und tes 
Heft ©. 499. folg..giebt Herr D. Kramp Nachricht 
‚von feinen Forifchritten in der Lehre der aſtro⸗ 
nömifihen Sträblenbredung. Er hat eine allge 
meine Formel Der Horizontal⸗Refraktion gefunden, 
welche das Refultar einer mehrjaͤhrigen Unterfuchung: 
war, woboy er⸗ die groͤßten analytiſchen Schwierig⸗ 
keiten zu uͤberwinden hatte; die aͤußerſte Kuͤrze und 
Einfachheit: dieſer Formel, und ihr genaues Zuſam⸗ 
mentreffen mit dem, was die Beobachtung lehrt, 
uͤbertrafen ſeine Erwartungen. Herr D. Kramp 
glaubt, daß ſeine Theorie der aſtronomiſchen Strah⸗ 
lenbrechung auch für den Meteorologen und Phyſi⸗ 
för wichtig ſeyn werde; für. den erſtern, weil ſie 
über gewiſſe noch ſtreitige Punkte der. Wiffenfchaft, 
die bey allen Bergreifen und Höhenmeffungen unents: 
fchieden geblieben wären, Gewißheit giebt; fuͤr den 
legten, teil fie! durch Beobachtung: Dinge lehrt, 
über welche ſich entweder gar nicht, oder nur mit 
aͤnßerſter Mühe, und bey einem ganz beſondern Zu⸗ 
ſammenfluß gimfiger Umſtaͤnde, Verſuche anſtellen 
laſſen. Herr D. Kramp wird in gedachtem Archive: 
uͤber dieſes alles in einer Reihe von Briefen weitere 
Auskunft geben. Der bey feiner Formel für die 
4 Hori⸗ 


Ss, u, Me » 
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Horizontal KRefraktion als gegeben — 
Groͤßen find drey an der: Zahl; naͤmlich 
43 Wntfernung des Beobachters vom Mtits 
— der. Erde. Auf der Oberfluͤche der Erde 
iſt a der Halbmeſſer ſelbſt; und unter dem Aequa⸗ 
tor iſt alſo a 3277123 difeh. Me 
h; Subtangenten der Logiſtica, ERROR 
die Abnahme der Denfität. im den verſchiedenen 
w5öhen der Atmoſphäre ausgedrückt wird., Hr, 
D. Kramp nahm aus mehrern Beobachtungen ein 
Mittel, und. fand, daß die Subtangente, beym 
‚aoten Grade des Reaum. Thermometers, 4218. Koi 
fen betragen muß. Auf diefe Angabe k—= 4218 iſt 
die Berechnung feiner Refraßtionentafekfür die Tee 
gast und on Hesum. Therm, 
gegruͤndet. R 
1:1 * w; ae Pe in 
falls» und Brechungowinkels beym Durchgange 
aus der Auft in den leeren Raum. Da dieſes Ver⸗ 
haͤliniß fich der Einheit ſehr nähert, ſo iftw ein fehr 
kleiner, der Dichte ber Luft proportionaler Bruch, der 
ſich affo verhält, gerade wie die Barometerhöhe, 
und umgekehrt wie die fpecififchegederkraft der Luft, 
oder die ihr proportionafe Subtangente hi Am bes 
»ften nimmt man diefen Brudy aus der Refraktionen- 
tafel ſelbſt. In ‚der la Landifchen Refraktionen⸗ 
tafel ſteht bey der ſcheinbaren Höhe von 459; die 
Refraktion 593 und fo wird demnach für die be⸗ 
** Temperatur, w 2 0, 0002869... Dieſe drey 
2 ‚ Dd 3 Groͤßen 


’ 
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Groͤßen 2," 173 ws’ find Die gegebenen Beſtandtheile 
von Herrn :Bramp’s Bérechnung der Horizontal: - 
Pefracrlonen. Huf Wogen, die für. die: Analnfis 
noch ganz neu find;‘hatier für die Horizontalrefrake 
tion folgende ſohr einfache und allgemeine Formel 
gefunden: Te w a. Nach dieſer — ſtellte et 
YPiah- m 
feine‘ —— an, rund ſie J* — PR bie 
Beobahtung lehrt, aͤußerſt nahe. Dieſe Formel 
gab naͤmlich die Horizontalrefraktidn zunggt 27” 
Secunden an; das Reſultat iſt alſo nur um'2 Mi⸗ 
nuten größer, alsnes die la Landiſche Tafel angiebt, 
wo es 32* 24 betraͤgt; indeſſen weiß man. auch 
nicht, ob ſich die la Kandiſche Angahe auf eine Bez 
obachtung gruͤnde, die gerade bey der Temperatur 
28 Zoll Barom. und 10° Reaum. angeſtellt waͤre. 
a Caille fand auf dem Vorgebuͤrge der-guten Hoff⸗ 
nung die Horizontalrefraktion ſchon um eine Minute 
groͤßer, nuͤmlich zu 33/30 Gefunden gleich. Die 
VFormel des Hin, D. Bramp ſcheint noch gerade. fü: 
viel hinzuzuſetzen, als der Angabe des la Caille aus 
fehr einleuchtenden Gruͤnden noch fehlen muß; es 
a alſo für das vollkommene Zuſammentreffen dieſer 
Formel mit der Erfahrung die groͤßte Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorhanden. Hr. D, Kramp verſpricht naͤch⸗ 
ſtens ein ausfuͤhrliches Werk uͤber die Refraktionen 
herquszugeben. Er hat ſeine Berechnung auf das 
Geſetz des Mariotte, daß die Denſitaͤt der Luft dem 
„DEU proportional — und auf. das Newtonſche 
Ba Gert, 
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Geſetz, daß ſich die anziehende Kraft,der Körper auf 
das Licht, bey ſonſt gleichen Umſtaͤnden, wie die 


Denſicut derſelben verhält, gegründet; da nun feine 


Betethnung mit der Erfahrung zufu ſammentrifft: fð 
erhellt: daraus zugleich die Kichtigkeit jener beyden 
Geſetze. Hr. D. Ktamp hat num gezeigt „daB ſich 
die Refraftionen bey ganz geringen Höhen, mit eben 
der Praͤciſion wie andere, berechnen laſſen, und daß 
das bisherige Mißtrauen der 8 Atrouomen gegen ſi ie 
ungegruͤndet war. . Es kam blos darauf an, fie nach 
richtigen Geſehzen zu berechnen. Indeſſen giebt ex 
zu, daß es Faͤlle giebt, wo feine, ‚Regel weiter Alla 
wendbar ift, fo wie es auch Zeiten giebt, wo ſich 
keine Beobachtungen machen laſſen. Beydes ſetzt vors 
aus, daß die Atmoſphoͤre ruhig fen, und daß ihre 
verſchiedenen Schichten ſich, dem Mariottiſchen Ge⸗ 
ſetz gemaͤß, in ihr gehoͤriges Gleichgewicht geſetzt 
haben. Sonderbar ift die Bemerlung, daf ewtons 
Tabula: Retratıonum , die in den Letionibus opticis 
jnd den Phil. Transad. von 1721, Nro. 368. ſteht, 
mit den Formeln des Hrn. D. Kramp's genau, und, 
weit heſſer, als irgend eine andere Reftaltionstafel, 
uͤbereinſtimmte, woraus Hr. D. K. vermuthet, daß, 
Newton feine Formel gekaunt haben müffe, weldyes, 
aber aud wieder feine Schwierigkeiten hat, weil. 
man vorausfegen müßte, daß V. von. gewiſſen Me⸗ 
thoden der hoͤhern Analyfis eine Kenntniß gehabt 
haben müßte, die Eulen im J. 1754, und über» 
er allen, ſelbſt den größten Analyſten, den ein» 
Dd bi ae öigen 
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sigen de 1a Place en ausgenommen, noch vol 
kommen fremde war. 


g- Melanderhjelm macht einen neuen 
Grund fuͤr die Hoͤhe der Atmoſphaͤre der 
Erde bekannt. 


Befanntlidy hatte fhon Herr Oberamtmann 
Schoöter zu Lilienthal aus dem am 28ten Jun. 1795 
im Serpentarius beobachteten merkwürdigen Licht 
Phänomen, deffen Entfernung er wenigftens auf. eis 
nige taufend Meilen fchäste, auf die Unendlichkeit 
der Schöpfung in Anfehung bes Raums gefchloffent, 
und die Kenntniß von den Atmofbhären der Welt- 
Eörper und der feinen ätherifhen Materie, welde 
die ganze Schöpfung anfüllet, und durch welche 
die Himmelskoͤrper auf einander wechſelsweiſe wir: 
Een, erweitert, Dieß gab dem Hrn. D. Melanders 
hjelm Veranlaffung, der Schwedl. Akad der wiſ⸗ 
ſenſch. ſeine Anmerkungen uͤber die Atmoſphaͤren 
der Sonne, der Erde und der uͤbrigen Planeten 
mitzutheilen, worinne er noch einen andern Grund 
fuͤr die Hoͤhe der Atmoſphaͤre der Erde aus dem 
Condenſationsgeſetz bekannt macht, indem ſich die 
Dichtigkeit der Atmoſphaͤre in verſchiedener Hoͤhe 
über der Erdflaͤche verhalten muß, wie die Schwere 
der über ihr liegenden Atmofphäre. Vermoͤge die: 
ſes Geſetzes muß die Dichtigkeit der Atmoſphaͤre 
in der EEG von vier Meilen von der Erde 

J 16, 
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16, von 8 M. 256, von 19 M. 65,536, von 39 M. 


4430000000omal duͤnner ſeyn, ala auf der Oberfläche 


der Erde. Auf eine aͤhnliche Weiſe muß es auch 
mit der immer abnehmenden Dichtigkeit der Atmo⸗ 
ſphaͤren der Sonne und der uͤbrigen Planeten beſchaf⸗ 
fen ſeyn, indem man annehmen kann, daß die ganze 
Atmoſphaͤrenmaſſe unfres Blanetenfoftemd von einer⸗ 
ley Befchaffenheit fey. Da ſich die Atmoſphaͤre der 
Erde zugleich mit ihr felbft um ihre Achfe bewegt: 
fo- it ſolche, wie Hr. M. in feiner Aftrönomie:ges 
zeigt hat, in einer Sphäroibe eingefchlöffen, deren 
größerer Halbmefler 3952 Meilen ift, weiches ziem⸗ 
lich mit dem, was S. aus dem beobachteten Phaͤno⸗ 
men ſchließt, uͤbereinkommt. Dieß leitet Hr, m. 
auf die Betrachtung des zwiſchen ſo vielen Millio⸗ 
nen Planetenſyſtemen ausgebreiteten, und den Raum 
zwiſchen ſolchen einnehmenden Aethers, einer ſo 
feinen Materie, die zwar von der Luft verſchieden 
iſt, aber doch ſolche ſelbſt durchdringt, viel fluͤßi⸗ 
ger und elaſtiſcher wie die Luft iſt, und woraus 
Newton den Druck der Koͤrper auf einander herlei⸗ 
tete. Wenn auch hier noch manches Vermuthung 
blieb: ſo glaubt doch Hr. Di, daß ſich hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich die Atmoſphaͤren der himmliſchen Koͤrper 
viel weiter erſtrecken, als auf den Raum, welchen 
ſie in Anſehung ihrer Bewegung um ihre Achſen 
einnehmen, und daß die Raͤume des Himmels zwi⸗ 
ſchen den Atmoſphaͤren der Planeten eine ſehr feine 
und duͤnne fluͤßige Materie enthalten, die mit fol- 
Dds5 chen 
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chen von einerley Art und Beſthaſfenheit iſt. Neue 
Abb. dev k. Akad. der W. Tom, XIX. N, % 1798 
33,8. Nr. 3. RE 
4) Mathematiſche Geographie, — — 
Entdeckung ·neuer Sufeln.,: 
Bey ſpaniſche Korverten , die am zoten Zul. 
1189 von Cadix ausliefen, um an den amerifani« 
ſchen Kuͤſten, von dem Fluß de la Plate; bis an das 
Cap. Sorn ; Jagd zu; machen, haben im Jahr 1792 
‘im Ir dapelagus, der ſchon durch die Freundſchafts⸗ 
inſeln bekannt iſt /neue Inſeln entdeckt, die mit 
dent Namen Rabacos belegt wurden. Die ganze 
Reiſe, wodurch nicht nur. die ſpaniſche Schiffahrt, 
fondern auch die Botanik und Mineralogie ſehr viel, 
gewonnen hat, wird- auf Koſten der. Regierung in, 
einem--Eoftbaren Werke der. Em * bekannt 
RR werden, — 
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Vorſchlaͤge eines Ungenannten über die 
zweckmaͤßigſte —— der reitenden 
Artillerie. 


—J dem Gieuen Militair. Mag. ae ®. szorer, . 
Leipzig 1798, 2tes Stuͤck, ©. 1: 14, liefert ein Un⸗ 


genannter cine, kurze Geſchichte der reitenden Artil⸗ 
lerie, 


— 
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lerie, und theilt am. Schluſſe des Auffahes feine Ges 
danfen über: die zweckmaͤßigſte Einrichtung der teie 
tenden Artillerie mit. : Saft bey jeder europaͤiſchen 
Macht ift die reitende Artillerie etmas anders eins 
gerichtet; jede Einrichtung hat manches: Vortheils - 
hafte, aber aud) manches Nachtheilige. Die Vors 
ſchlaͤge des Ungenannten ſcheinen daraus entfpruns 
gen zu ſeyn, daßer die Vortheile, die er bey dem 
verſchiedenen Artillerie» Korps bemerkte, mit ein⸗ 
ander-zu.vereinigen fuchte, daher feine Vorſchlaͤge 
‘der Aufmerkfomkeit werth find. Das Hauptgefeß, 
welches bey: Anordnung der: reitenden Artillerie 
beobachtet werden muß ift: die Befchaffenheit: des 
dazu angewandten Geſchuͤtzes, der Befpannung, der 
Wagen, und der zum Dienft des Gefchüges nöthis 
gen Mannſchaft muß fo ſeyn, daß die reitende Ars 
tilferie-i allen Arten-von Terrain, wo ſich die Has 
vallerie beweget, eben fo fchnell fortzufommen im 
Stande ift, als die letztern. Hierzu findet der Uns 
genannte den: vollguͤtigen Dreppfünder am geſchick⸗ 
teften, welcher, ‚wenn er mit-6 Pferden befpannt 
At, im Stande feyn- wird, der Kavallerie überall _ 

zu folgen. ‚Damit aber- das Geſchuͤtz, nad) dem 

Kaltmachen „ohne Aufenthalt abgeprogt werden 

koͤnne, muͤſſen zwey Ainnoniere mit dem Rüden nes 

ben einander auf der Laffette ſitzen, die übrige Bes 

dienung. müßte beritten ſeyn, und ihre Pferde ents 

weder: an einen Pferdehalter geben, oder ein jeder 
das ‚feinige für ſich koppeln. Auf dem Protzkaſten, 

ER der 
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der mit 40 Kugeln und 20 Karterfhenfchüffen belas 
den fenn kann, wären nod) gepoffterte Sitze anzu⸗ 
bringen, die eigentlich nicht befept werden , bis ein 
berittener Kanonier felbft oder fein Pferd bfeffirt 
Wird, damit jener darauf fortgeſchafft werden Bann, 
Die Pferde der berittenen Artilferiften muͤſſen, 
Außer ihren Gatteljeuge, noch ein Vorderzugge⸗ 
ſchirr haben, damit fie ſogleich das Geſchuͤtz fortſchaf⸗ 
fen koͤnnen, wenn die Zugpferde todt geſchöſſen wuͤr⸗ 
den. Durch dieſe Einrichtung glaubt der Ungenannte 
das Nachtheilige zu verbeſſern, welches man bey der 
preußiſchen reitenden Artillerie bemerkt hat, daß 
ſie zu koſtbar ſey, nicht ſchnell genug bedient werden 
koͤnne, und dem Feinde durch die Menge hinter dem 
Geſchuͤtz ſtehender Pferde ein zu großes Ziel dar⸗ 
biete; wie nicht minder den Fehler der oͤſtreichiſchen 
reitenden Artillerie zu vermeiden: die, wegen ih⸗ 
ter durch die Mannfchaft zu fehr beſchwerten Laf⸗ 
fette, der Kavallerie nicht gut folgen fann.*Fn ders 
felbigen Schrift, ©. 25, wird noch der Vorſchlag 
gethan, die reitende Artillerie auf Kavallerieart zu 
bewaffnen, damit fie im Stande ift, ſich aud) zu 
Pferde bey einer Retraite, wenn fie von-ihrer Bes 
deckung verlaffen ift, gegen Kavallerie zu wehren, 
und ihre Kanonen einem nicht ftarken feindlichen 
Detafchement mit dem Säbel in ber Fauft mieder 
abzunehmen. Bey einem ſchleunigen Rüdzuge wird 
die reitende Artillerie oft von ihrer Kavallerie ab- 
geſchnitten, zuweilen Eönnen aud) Die Kanonen der’ 
reis 
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reitenden Artillerie, wegen des fehlechten- Teraing, 
nicht fo ſchnell folgen; ſieht nun die reitende Artißs 
ferie den Feind naͤher als ihre Kavallerie: ſo bleibt 
ihr nichts uͤbrig, als die Kanone zu. vernageln und 
zu flüchten. Iſt aber. die reitende Artillerie auf Ka⸗ 
vallerieart bewaffnet : ſo wird fie: in: jenen Faͤllen 
ihre Kanonen vertheidigen, und: ala Sale dem 
Seinde ſchaden koͤnnen. 


2) Artillerie auf erben. 


Zu -Dünkirchen wurde am zoten Detober 1798 
ein Verſuch gemacht, Aetillerre auf ein Pferd zu 
fegen. Der erſte Verſuch ‚gefchah mit einem Stüde, 
das etwas Fleinen war, als ein Metre (3 Fuß, 2 
Zoll, 2 16 Linien Rheinl. )- und auf einer Sattel« 
Invette lag, die man dazu verfertiget hatte... Der 
hinterfte Theil der Kanone mar gegen den Kopf des 
Pferdes, und die Mündung. gegen den Schweif ges 
fahrt. Die erſte Abfeuerung geſchah mit einem Hek⸗ 
togramm (6 Loth 3 Quentchen, 409-176 Richtpf. 
Theil. Coͤlln.) Schießpulver, wobey ſich dag Pferd 
nicht bewegte. Die Ladung wurde verdoppelt und 
verdreyfacht mit dem naͤmlichen Erfolge. Erſt die 
vierte Abfenrung, welche mit 5 Hektogrammen gez 
ſchah, warf das Pferd zu Boden, und man hatte 
Mühe, es wieder aufgurichten. "Man hofft, es da⸗ 
hin zu bringen; eine leichte Artillerie zu errichten, 
die ganz zu Pferde bedient wird. Journal f. Sabr. 
Bandl. u. Mobe 1798. Dr. ©. 50. u 

z 3) Nach⸗ 
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| 2 Nachricht von Kanonen mit einer kegel⸗ 
foͤrmigen Pulverkammer. 


In den neuen Abhandl. der k. Akad. d. Ri. 
en. Te XIX. f. d. J. 1798.28 Q. Nr. 2 befins 
det ſich eine fuͤr vie Artillerie: wichtige Abhandlung 
des Herrn Viceadm. von. Chapman, welche die 
Kanonen betrifft, deren Pulverkammer nicht allent⸗ 
halben gleich weit, fondern nach hinten zu enger 
und abgeſtumpft Pu Seit vielen Jahren wurden 
im Schweden 3 und zpfuͤndige Niethaken mit der⸗ 

gleichen Pulverkammern gebraucht, von denen man 
glaubt, daß ſie ſehr ſcharf ſchießen und der Kugel 
mit wenigem Pulver seine größere: Geſchwindigkeit 
geben. Auch Hat man ſeit einiger Zeit Kanonen 
init dergleichen Kammern, die mit weniger Pulver 
eben ſo ſcharf ſchießen, als die, deren. Pulverkam⸗ 
mer gleich weit gebohrt iſt. Beym Probeſchießen 
mit ſolchen Kanonen waͤhlte man aber nicht die 
redite Methode, daher auch das Reſultat davon 
Nicht fo recht fidyer mar. Da indeffen hierdurch viel 
Hulver erfpart werden duͤrfte, fo verdient die Sache 
die genauefte Unterfuchung. Dies kann aber: ohne 
eine richtige Theorie über den Unterſchied der Wir« 
fung folder und der gleich gebohrten Kammen nicht 
gefchehen, und diefes ſowohl, als auch alles das⸗ 
jenige, mas bey den anzuftellenden Verſuchen, und 
zu ganz fidhern Reſultaten zu kommen, in Acht ge— 
nommen werden muß, hat H. v. Ch. ausführlich 

BR aus⸗ 
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auseinander geſetzt. Er beweiſet mathematiſch- daß 

ſich die Menge des Pulvers in einer Kanone mit einer 
zugeſpitzten Kammer, zu der Menge des Pulvers. ej> 
ner gleichgebohrten, wenn beyde gleich ſcharf ſchießen, 
d. i. den Kugeln gleiche Geſchwindigkeit gehen ſol⸗ 
len, verhält wie 3.34 zu 5, oder 2 zu 3. Zuůlcht 
bemerkt ex, nad), daß. eine. „eplinderförmige Pulver⸗ 
kammer von kleinerm Diameter als des Kugeliaufs, 
dergleichen mau bey Moͤrſern gebraucht, zwar vorge 
theilhaften, fepn würde, indem -die Kraft auf die 
Kugel dann immer mit der Quantitaͤt des pulvertz 
in gleicher Proportion iſt, wenn die Pulverlammer 
eine gewiſſe Zunge nicht uͤberſchreitet; allein der⸗ 
gleichen, Pulverkammern wuͤrden beym Laden. der 
Kanonen ſo große Hinderniſſe verurſachen, daß ſie 
eben deswegen nicht anwendbar ſind. 


2 


4) Welches iſt das vollkommenſte Satterle 
ſtuuͤck im frepen gede? 0" 
Dieſe Frage findet man in.dem neuen militã⸗ 
riichen Magazin von J. G. zoper, 1798. 26 Er. 
©. 15. beantwortet, und zwar in dem Aufſatze: Uns 
terſuchung, wie weit man bey Kanonen; um in 
der Linie Batterien daͤraus zu bilden, ihrer Be⸗ 
weglichkeit wegen im Raliber herunter gehen 
kann, sobne daß ihre Wirkungen entſcheidend 
nachlaſſen. Die Unterſuchung gruͤndet fich.auf an⸗ 
geſtellte Verſuche, und das Reſultat derſelben ent⸗ 
ſcheidet für die opfuͤndige Kavone, die der Verf. 
für 


[ * 
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für das vollkommenſte Batterieſtuͤck im freyen Felde 
haͤlt, welches jedem andern, von einem größern 
oder geringern Kaliber, den Rang ftreitig macht, 
wenn mwohlfeile Koften der Munition, Beweglich⸗ 
keit, Teichter Transport, große Schußweite und 
gute Kartätfche, sufammen vereinigt ſeyn follen. 
Denn die b6pfuͤndige Kanone leiſtet, bey einer Luͤnge 
von 20 Kugeln,‘ Den’ Mretheilung vollgütiger Mes 
tallſtaͤrken, bey übrigens richtiger Stellung der 
Schildzapfen auf · die Ate der Seele, endlich bey 
einer Pulverladung von‘2 Pfund 18 Loth, oder 
2 Pf. 20 Loth, gewiß im vollen Kugelſchuß ‚mehr, 
- Als Drey = und Vierpfünder, fie erlaubt auch eine 
Kartaͤtſche aus 6löthigen eifernen Kugeln, die in 
z’Reihen, Are auf Are gefeßt, 28 Stuͤcke ausma⸗ 
chen, und.auf 600 bis 700 Schritt gefchoffen,,, voͤl⸗ 
lig brauchbar find, zwifchen- soo und 600 Schritt 
aber ihre wahre Mirfung thun. Die Koften der 
Munition, fo wie die Befpannung und der Trans⸗ 
port, betragen swwar etwas mehr, als beym Drey⸗ 
und Vierpfuͤnder, doch ſtehen fie immer noch gegen 
den Zmbtfpfänder in dem Verhaͤltnis wien zu 2. 


5) Mittel, das, Heine Gewehrfeuer wirks 
r: . famer zu machen. 
Die Erfahrung Hat’ gelehrt, daß der Infante⸗ 
riſt oft" 30 bis 40 Patronen verſchießt, ohne dem 
Feinde dadurch merklichen Schaden zu thun. Ein 
uUngenannterhat hieruͤber in dem militair Maik 
1798, 
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2798, 2tes St. S. 28. Betrachtungen angeſtellt/ md 
ſindet die Urſache darinn, daß die. Infanterie dad 
Gewehr viel zu hoch anſchlaͤgt, und den Kotben nicht 
feſt genug gegen die Schulter andruͤckt, daher der⸗ 
Schuß in die Luft geht; auch ſind die Kolben der 
Gewehre zu lang, als daß ſie von dem zweyten und 
dritten Gliede bey der Schulter vorbey, zum An⸗ 
ſchlage gebracht werden koͤnnten, wodurch denn je⸗ 
der ohne feſten Anſatz geſchehene Schuß in die Luft 
gehen muß. Dies ſind die vorzuͤglichſten Urſachen 
von der Umwirkſamkeit des kleinen Gewehrfeuers, 
obgleich andere Umſtaͤnde z. B. der Pulverdampf, 
der die Mannſchaft umhuͤllet und das Zielen erſchwe⸗ 
ret, die Unordnung, welche durch das Fallen der 
Todten, und durch das Zuruͤtkgehen der Verwun⸗ 
deten entſtehet, die Eilfertigkeit des Ladens und dag 
ſchnelle maſchinenmaͤßige Abfeuern, wobey der Sol⸗ 
dat am kein Zielen denkt, ſondern ſich mehr: zu zer⸗ 
ſtreuen und zu betaͤuben ſucht, "auch dazu mitwire 
fen fönnen. Dom: 2ten. und zten Gliede läßt fid) 
ben der-Chargirung fein fiherer Schuß erwarten, - 
denn beyden fehlt der Raum, das Gewehr gehörig 
finfen zu laſſen, und £önnte diefes ja geſchehen, ſo 
wurden bende ihre Vordermaͤnner niederfchießen.. 
Aber dem erften Gliede bleibt noch die Möglichfeit, 
einem. ſichern Schuß-anzubringen, Nach des: Verf. 
Urtheil kommt alfes daraufan, das erfte Glied'an⸗ 
zumeifen, daß es die Mündung des Gewehrs beym 
Anfchlege tiefer finfen laffe, den Kolben allemal 
Horiſchen in Wiflenfch., ge Ee bey 
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bey der Schulter vorbey bringe, und feſt an die 


Schulter andrüde, damit durch den Ruͤckſtoß des 


Schuſſes die Lage des Gewehrs nicht wieder veraͤndert 


wird, und der Schuß verloren geht. Auf das niedrige 


Anſchlagen des Gewehrs muͤßte daher beym Exer⸗ 
eiren, als auf das weſentlichſte Stuͤck, geſehen wer: 
den. Man wird jedoch nie dazu gelangen, wenn 


man nicht ein fuͤr allemal bey der Chargirung an⸗ 


nimmt: daß die Leute Tange und feſt im Anſchlage 


liegen bfeiben müffen; denn ficher im Anſchlage lie⸗ 


gen, heißt ficher und gut ſchießen. Da das Zielen: 


3° aim Gefecht unmöglidy iſt: fo hängt die Wirkung des 


Gewechrfeuers blos von der Art ab, mie der Soldat 


beym Exerciren im Anſchlag unterwieſen und geuͤbt 
wird. Als Friedrich der Zweyte in den Schlachten 
bey Chotuſitz und Hohenfriedberg keine erhebliche 
Wirkung des kleinen Feuergewehrs bemerkte⸗ befahl 
er, daß alle drey Glieder nicht mehr auf den halben 


Mann anſchlagen, fondern hinfort gewoͤhnt "werden 


follten, auf eine Entfernung von 10 Schritt nady 
der Erde zu vifiven, weil hier doch Hoffnung blie⸗ 
be, daß in ernfthaften Faͤllen das Gewehr maſchinen⸗ 
maͤßig bis auf den halden Mann herunter fommen, 
und mithin beffer- treffen wuͤrde. Schlägt ja eine 
Kugel vorn auf die Erde: fo Fann fie doch immer 
noch durch Abſpringen wirkſam und ſchaͤdlich werden. 
Diefe Vorſchrift, — des Anſchlagens, ar 
dei ‚Der, m SERBIEN" 
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6) Bor eux zeigt ein anderes Mittel, die 
Wirkung des Feuergewehrs ſo zu vermeh⸗ 
ren, daß nur wenig Truppen denen, die 

fich deſſelben bedienen, widerftehen Eönnen. 


Auch dem-Architeft und Ingenieur J. B. Bo⸗ 


reur war die fchlechte Wirkung des Feuergewehrs 


auffallend. Vom Eleinen Gewehr behauptet er, daß 


‚nur der taufendfte- Schuß einen Mann toͤdte, weil 
der Soldat theils in zu großer Entfernung, theils 
‚su hoch oder zu tief feuert. Eben ſo gering iſt oft 
‚die Wirkung des groben Geſchuͤtzes, wie Boreur 
aus einigen Benfpielen beweifet.. In dem. Eleinen - 
‚Dörfchen Serbuchenne, ohnweit Winant, lagen 


100 Mann vom Regiment Bender, und 30 Jäger 


* 


von Le Loup. Auf dem jenſeitigen Ufer der Maas 


hatten die Brabanter Inſurgenten mehr als 10 
ſchwere 18 = und 36 Pfuͤnder aufgeführt, die zum 
Theil nur 400 Toifen vom Dörfchen entfernt waren, 
und moraus in 5 bis 6 Monaten mehr ale. 4 bis 5000 


‚Kugeln in das Doͤrſchen geſchickt wurden, und dod) 


tödteten alle, dieſe Kugeln nur einen Mann. Auf 


“eben dieſem Poſten hatten die Oeſtreicher eine Bat⸗ 


terie von zwey Zwoͤlfpfuͤndnern. Beym Angriff 
des benachbarten Poſtens ( Hordene) ſchwaͤrmten 30 


feindliche Dragoner in der Schußlinie und auf eis 


hen Slintenfhuß weit, vor der Batterie herum. 
Die Deftreicher ſchoßen zwey Stunden lang mit Rar- 


tatſchen auf dieſe Dragoner und toͤdteten keinen 
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Mann , auch nicht einmal ein Pferd. Friedtich ber 
Wroße haͤtte das kleine Feuergewehr, wegen feiner 
geringen Watung/ gern ganz abgeſchafft, und die 
Nine Aafür eingeführt, wenn es. nicht Sülfe gäbe, 
"wo die Flinte burchaus noͤthig iſt, z. B. bey der 
Vertheidigung einer Schanze, vornaͤmlich aber bey 
dem Uebergange Über“ einen gluß oder auch bloßen 
WBach. Boreuy dachte baher auf ein einfaches, leich⸗ 
tes, und mit Erfparnif fir den Staat verbundenes 
' Mittel, vermoͤge deffen, wenn der Soldat weder 
in zu großer Entfernung, noch zu hoch oder zu nie⸗ 
drig feuern lernt, auch ohne Ruͤckſicht auf die Rich- 
“tigfeit des Zielend ; die Wirfung der Feuergewehre 
“außerordentlich vermehtt, und in fo hohem’ ‘Grade 
fuͤrchterlich werden müffe, dag nur wenige Trup⸗ 
pen demſelben zu widerftehen vermögen, fo lan 
‘fie ſich dieſes Mittels nicht bedienen. Die un 
mãßige Anwendung dieſes Mittels bey der Artill 
“tie würde biefeibe ungleich moͤrderiſcher machen, und 
zugleich eine mertliche Erfparnif bey derſelben be- 
“mirfen. Die Beranlaffung zur Auffindung eines 
ſolchen Mittels ' gaben dem Boreur die Haubigen, 
die man heutzutage ſo betraͤchtlich vermehtt hat, 
weil die Haubingranate einer Kugel an Wirkung 
“mehr als doppelt aͤberlegen iſt. Eine Kugel ai 
ben Gegenſtand, den ſie erreicht, und weiter nichts; 
trifft fie nicht, ſo geht eine Kugel verloren, und 
der Kanonenſchuß geſchah vergeblich. Dieß iſt nicht 
der Gut mit der Haubitzgranate/ die, wenn fie beym 
Auf: 


— 
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aufſchlagen bereits ein Geſchuͤt dembntirte, einen 
Wagen zerſchinetterte, auch noch behm Zerſpringen“ 
manchen Soldaten verwunden wird. Eine Kanonenz" - 
kagel geht Hoͤchſtens durch ein Haus und beſchaͤdigt 
ez Edie Granate hingegen thüͤt nicht nur das naͤm⸗ 
liche, ſondern ſtecket es auch noch in Brand. Barı 
reue ſchlaͤgt: daher vor auch dus Kandnen ſolche 
Haubitzgranaten zu ſchießen, dit dann deſto weiter 
tragen. Statt einer. Kugel diufte man nur ‚eine ſol⸗ 
che Glanate der —— — — 10. 
mit einer Brandröhte Dewfäheh- ſeyn müßte, die 
zieinlich tief in die Pulverladung!det letzten hinein⸗ 
glenge, uitd-von ſelbiger ihr eher erhlelte. Hier⸗ 
durch wurdẽe eine betruchtliche · Verminderung des” 
Arhiteriechaind bewitkt werden / indem ſelbſt bey 
Belaget ngen und" Bombätbemäis U) Moͤrſer⸗ 
und Haubihen ſehr oft zu erſparen Tank dürften, w⸗ 
dire) alſd der Staat eines bettaͤchtlichen Aufwands 
üderhoben waͤre. Bey vielen Getegeiheiten wüurde 
ed ſehr nuͤhlich ſeyn, die Granate an der Stelle‘ 
dor Kugel zu. ſetzen/ Und ſich ſelbſt zur Fertigung 
der Kartärfehen kleiner Granadenkugeln zu bedienen z 
ihre Stoppinen kämen ſammtlich in einer Brandtühre? 
züſammen, die durch den "Spiegelligieng und ihr 
Fenet durch bie Ladung erhieltIn dieſet Abſtht 
maßte die Kartaͤtſchbuͤchſe mit der Ladung nur ame“ 
Horriniekitiräthen. — Selbſt beh Slinten und“ 
piſtolen kann man fich folcher Meiner: eiſerner Getina⸗ 
— Ee3 ten 
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ten als ‚Kugeln, ‚bedienen, ohne deshalb die bleyer⸗ 
nen Kugeln ganz abzuſchaffen. — Folgende kleine 
Schrift enthaͤlt Mehreres hiervon: Durch welches: 
Mittel kann die Wirkung des Feuergewehrs ders; { 
geſtalt vermehrt werden, daß nur: wenige Trupe 
pen denjenigen wiberflehen Können, die fich defe 
felben bedienen, von J. ©. Boseuz, mir ı Kupf. 
Dresden, ©. 1-29. | 9, 


„7 Die Engländer errichten cheeme 
Infanterie. 
ei als England. zu Anfange des Jahrs 1798 von. . 
Seiten der: Franzoſen mit einer Landung, bedroht, 
wurde. und dod) niemand mußte, ‚wo. die Landung : 
geſchehen würde; fo war es ein. glüdficher. Einfall, » 
daß man der engliſchen Infanterie eine folhe Ein - 
richtung gab, wodurch fie fehnell von einer Grüne. 
zur andern gebracht werden konnte. Man erfand 
naͤmlich eine Maſchine, die go Mann trägt, und, 
mit weldyer man des Tags, 8 beutfihe Meilen zus, " 
ruͤcklegen kann. Hierdurch ward die. Infanterie in 
den Stand geſetzt, ſich eben fo ſchnell, als die Ca⸗ 
vallerie bewegen zu koͤnnen. Jedes Regiment — 
20 folder Maſchinen. Dieſe Einrichtung wurde 
auerft bey der Nativnalgarde, ‚welche, die engliſche 
Nation errichtete, eingefuͤhrt. Die Abbildung ei⸗ 
ner ſolchen Maſchine iſt in der Baumgärtnerifen 
Buhenslarg in Leipzig zu haben. . . 2 
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fuͤr Armeen. 


* Beroi übergab in der öffentlichen Sitzung des 
Lyceums der Kuͤnſte in Paris am ı6fen Auguſt 1798 


ein Modell von einer wandeluden Küche, die für 2 
die Armeen dienlich if. ‚Sie wird: auf einen Kar "= 


ren angebracht und gewaͤhrt den Vörtheil, daß fid 
nicht nur Nahrungsmittel für. 1200- Mann enthaͤlt / 


ſondern auch, daß man auf dem Marſche kochen und e 


fogleich: effen kann, wenn er zu Ende iſt. Journal 
‚Für Fabrit ꝛe. 1798. Nov, ©: 45. : 


s) > Bei des B ore ux aͤber die: vom ı Bürs 


get, Mangin erfundene Schwimmma⸗ 


ſchine zum · militaͤriſchen Gebrauche. 


de periodiſchen Blättern aus Paris vom! 
Monat September 1798 wurde gemeldet, daß der 


Bürgern Mahgin , Generaladfutant beym Minifter! 


des Bamerin’seine: finnreiche Maſchine erfunden ha⸗ 
be, womit man, in Gegenwart des General Mou⸗ 
fin unda des ganzen Generalſtaabs auf der Seine 
folgenden Verſuch machte: Awoͤlf Soldaten giengen! 
in Schlachtardnung, mit Flinten verfehen, ins 
Waſſer, und zwar mit Huͤlfe einer den Mann um⸗ 


gebenden Mafhinei » Sie ſchwammen augenblicklich 
durd.die- Srine hindurch, werbreiteten ſich als ein⸗ 
zelne Schuͤtzen am jenfeitigenitfer ; und.Enmen nie: 
der ‚über. den: Fluß zuruͤck.“ —— in demſelben 
———— —* "ee 4’ . ; mach! 


a» yet von einer wandelnden Kuͤche — 


or ? 


I Ar 


ai 
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michten fiel ein wohlunterhaltendes Mouo queten⸗ 
feuer, und ladeten ihre Gewehre mit vieler Leichs 
tigfeit auf der. Oberflaͤche des Waſſers, oft über ei⸗ 
ner Tiefe. von 20 bis 30 Fuß. Außen dem Gemichte 
des Mannes kann dieſe Mafchine noch fuͤglich 1oo 
ı Bund tragen, ohne, unterzufinken,: - Boreux zeigt, 
daß. diefe Erfindung nicht neu few, denn man finde 
aufgezeichner, daß die Spanier in.der miederlaͤndi⸗ 
ſchen Revolution aufdiefe Are über einen ſehr brei⸗ 
te, Arm den; Spe-fehten, um Die niederlaͤndiſche 
Armee, die am, jenfeitigen Ufer in. Schlachtordnung 
fand; 7 anzugreifen. Nachdem die S Spanier ſich mit⸗ 
ten im Meere befanden‘, wo ſie keinen Grund meht 
hätte, mußten flesgenen die Niederkinder-fechten, 
von welchen fiesin Kaͤhnen angegriffen wurden. End⸗ 
lich trieben die Spanier, die ſich durch ihre Waſ⸗ 
ſer manoeuvres und durch ihr Feuern wehrten, jene 
gluͤcklich zuruͤck, erreichten das Ufer, und brachten 
die in Schlachtordnung ſtehende niederlaͤndiſche Ar⸗ 
mee gluͤcklich um, Weichen. Eine Vaſchreibung und, 
Zeichnung von.dem Mittel, deſſen ſich die Spanier 
hierzu bedienten, fand Boreuß vor mehr alg 20 Jah⸗ 
ren in einer Abhandlung von ber. buͤrgerlichen und: 
Kriegsbaukunſt, weiche ein ſpaniſcher General, uns 
ter der Megierung. cined jungen Churfuͤrſten von; 
Bayern , dem die Schrift zugecignet: iſt, zu Bruüͤſſel 
in.8, druden lies. Das Mittel iſt folgendes:, Der: 
Infanteriſt trägt um, feinen Leib, oberhalh den Huͤf⸗ 
ten, einen Schlauch von-fehr duͤnnem, waſſerdich⸗ 
tem 
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tem Leder, —— verſchloſſen, welcher, wenn 
er ſich faltet, wenig auftraͤgt, und dem Mann kei⸗ 
neswegs beſchwerlich faͤlt. Wenn er ins Waſſer 
gehen will, wird diefe Art. von großen Schlauch, 
der über anderthalb Fuß im Durchmeſſet haͤlt, ver⸗ 
mittelſt eines Rohres mit Luft angefüllt, und bie 
Deffnung nachher feſt zugemacht. Dieſe große Wurſt 
haͤlt ihn auf der Waſſerflaͤche im Gleichgewicht, 
und er ſinkt nicht, tiefer ins Waſſer, als bis an die 
Huͤften. Die Vatrontaſche haͤngt hoch auf dem 
Rüden, und die Montirung faltet fi über dem 
Sud hinweg; die Flinte hängt hoc auf den Schul: 
tern. Um feinen Gang und feine Bewegungen auf 
dem Wuſſer zu regieren; bedient ſich der: Soldat 
zweyen fehr duͤnner Ruder, die er gewoͤhnlich unter 
der Patrontaſche auf dem Ruͤcken traͤgt. Uebrigens 
ladet er ſeine Flinte, und feuert ohne Schwierig 
feit, und.es widerfährt ihm meiter nichts, ald daß 
ihm Schenkel und Beine naß werden. Auch der ge⸗ 
toͤdtete oder verwundete Soldat wird durch den 
Schlauch uͤher dem Waſſer im Gleichgewicht erhal⸗ 
ten, daher der Feind, der keinen Mann fallen oder 
finfen fieht, die Wirkung, feines Feuers nicht bemer⸗ 
Een kann, und daffelbe für vergeblich halten muß. 
Nur dann. Kauft der Soldat, Gefahr, wenn der aufs 
geblaſene Schlauch durchfchoffen wird, welches je⸗ 
doch ſeine Nebenſoldaten gewahr werden, und ihm 
beyſtehen koͤnnen. Boreur hält diefe Methode auch 
für die Eavallerie brauchbar, wenn 2 Oder 4 aufge: 
. ü Ees bla⸗ 
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plaſene Schläuche, auf bepden Seiten des Sattels 
in gehöriger Höhe durch einen Gurt befeftiger, n wer» 
den, welcher dem Pferde unter den Bauche zuge: 
ſchnallt wird. ‚Siehe die Schrift: Durd weldjes 
Mittel Fann die Wirkung des Feuer pervehte der⸗ 
geſtalt vermehrt werden, daß nur wenig Trub⸗ 
pen denjenigen zu widerſtehen vermögen, die 
ſich deſſelben bedienen. Vebſt ei iner Kerlatung 
tiber die Art und MWeife, Truppen ohne Brheten, 

Flöße oder Kahne übers Waffer zu ſetzen und 
ſerbige darinn manoeuvriren und feuern Zu laſ⸗ 
ſen; durch J· B. Boreur, Architekt und Ingeiteut, 
— b. Sranz. überf. mit ı K. Dresden 1799. ®. af. 


io): Krebs bemuͤhet ſich, die beſte Einrich 
ung der kupfernen Pontons zu beſtimmen. 
Die Frage: welches die vollkommenſte Einrich⸗ 
tung der kupfernen Pontons fev?, war immer ein der 
nähern unterſuchung wuͤrdiger Gegenſtand, da von 
der beſſern oderiſchlechtetn Berdräfetheit der Pon⸗ 
tons gar oft der ſchnellere oder langſgmere Fortgang 
der Kriegsoperationen abhaͤngt. Rr. 3. J. Krebs hat 
dieſer Sache mit. vielen Scharfunn agchacdacht, und 
Reſultate ſeiner Forſchungen den, Hen· Geſeuſch. dee 

wiſſenſch. vorgelegt, welche diefefbe in dem sten 
Bande der neuen Samml. ihren. Schriften befannt , 
maͤchte. Eine Ueberfegung von der Abhand lung des 

Hın. K. findet man in folgender Schrift: Phyſika⸗ 
liſche, hen, a u, math. Abhandlungen 
aus 
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aus der neuen Samml. der Schriften ber K. Dän. 
Geſellſch. der Wiffenfch. uͤberſ. von D. P. Scheel 
und C. F · Degen, Kopenh. 1798, ıten Bds ıte Abth⸗ 
S. 171 a06. In Ruͤckſicht der äußeren Geſtalt haͤlt 
Hrn die viereckigt⸗ prismatiſche Form fuͤr die 
beſte, die man den kupfernen Pontons geben kann; 
wollte, man. ihnen die runde Geftalt der Schiffeges , 
ben, ſo iſt dieſe erſtlich ſchwer zu beſtimmen, und 
veruͤr ſacht den Handwerkern mehr Schwierigkeit, ala 
die viereckigt⸗ prismatiſche Figur; 2tens muͤßten die 
ruͤndlichen Pontons tiefer als die prismatiſchen ge⸗ 
macht werden, fuͤr einerley ‚Breite, und hreiter fuͤr 
einerley Tiefe, welches beydes beym Wagenttans· 
"port Hindern: würde; endlich findet auch‘ allertep "' HE 
Schiffsgeraͤthe, befonders die ſo nothwendig mitzu⸗n 
führenden Planken, viel bequemeren Pat ih einem 
prismatiſchen Ponton, und kann“ alſo auf pieſe Aral" 
am: leichteften mit fortgebracht werden. Die vier⸗ * 
eckigt⸗ prismatifche Geſtalt eines Pontons iſt entwe ' 
der ſo beſchaffen, daß ſein Profil nach der Breiter 
und Tiefe ein Rectangel iſt, oder man kann ihn 
oben breiter und unten ſchmaler machen. Ju: dene ! 
den Fällen läßt ſich ein Nonton‘ einer. inı Ganzen be⸗ 
ſtimmten Größe, und für eine, feſtgeſetzte Lange⸗ 5 
entweder breiter mit geringerer Tiefe oder mit vera) 
hältnißmäßiger geringerer Breite tiefer niachenanu 
Wenn ein Ponton, deſſen Profil -der Breite ihnbi* R 
Tiefe nach ein Rectangel ift „eine größere‘ Brändi!” 
und geringere, Tiefe hat: fe, liegt: er zwar feſter auf; 
ii) 
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dem pet re meht Yo leicht Fe 
Herden; da er aber nicht ven geringſten Zuwachs 
vetjenigen Gewichts vertrugt, das er zu traͤgen be⸗ 
fttimmt wurde, da er ferher bry den kleinſten ſchwan⸗ 
kenden Beibegungen Waffer ſchopfen und ſinken würd 
38, ſo iſt es rathſamer, den Ponton eiwas ſchmaler/ 
ader dabep tlefer zun machen, damit die größte Luft, 
Sie ein Ponton zw traͤgen verinag, ihn nur Dis anf 
Eier gewiſſen Hoftandı, z. B. 8 bis 10 Zoll; vom 
here Bord einfenke: > Sonath bleibt noch im⸗ 
mer ein ſolcher Theil des Pontons uͤber Wuſſer, der 
einen Zuwachs der Laſt ertragen Hann, IE tiefer 
and ſchmaler man ae Pohrons von einerley Groͤße 
acht‘; oder fie Andere Urſachen, J. B. des allzu⸗ 
großen Schwankenz wegen, madyen Tann, deſto mehr 
ckznnen fie tragen. Worte man zum Dunchſchnitt drs 
Bonn, ſtatt des Nockangels, ein ſchiefwinklichtes 
Viereck von gleichen Flaͤcheninhalt annehmen, ſo daß 
der Ponton oben breiter hide, als unten am Bo⸗ 
Ben, fo wuͤrde der uͤber dem Waſſer bleibende Theil, 
Bed; einer Einſenkung bis auf 8 oder 10 Zoll vom’ 
Bord/ groͤher fein; als der corteſpondirende Theif 
einesredhervinFliyten Pontons. "Das fäyiefwinklichte 
Ponton vertreibt‘ alſo eine geringere Waſſer menge 
dis ihrer: Stelle, als das rechtwinklichte; mithin 
wird auch das Vermoͤgen des ſchiefwinklichten Pon⸗ 
rons um fo viel geringer als das des rechtwinklichten, 
418 der Unterſchied der von beyden Pontons vertrie- 
Dee Waſſermengen betruͤgt. Da ferner der Schwer: 
punkt. 
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punkt Bann’ ſchiefwinklichten Ponton hoͤhen liegt; 
als beym rechtwintlichten, und die Grundfläche des 
erſtern eine geringere Breite hat, als die bes latz⸗ 
tern: fo iſt der ſchiefwinklichte Ponton ungleich 
mehr dem Schwanfen und Umwerfen andgefegt, ald 
der. rechtwinklichte. In jeder Ruͤckſicht wird os da⸗ 
her beſſer ſeyn, die Seitenflaͤchen eines Pontoné 
dparallel mit einander, oder lothrecht auf den Bo⸗ 


den zu machen. Die ſchmalen Seiten des Pontons, 


oder die Endſtuͤcke, ſollten eigentlich aus eben den 


Gründen; wie bey dert langen Seiten, parallel mit 


” einander‘, oder’ lothrecht auf dem Boden ſtehen; 
Aber wichtige Nebenvortheile erfordern es, daß man 
die Endftuͤcks eines Pontons von oben hinab ſchraͤg 
hineingehen laſſe, ſo daß fie mit dem Boden ſtumpfe 
Winkel machen, alſo ſchiefliegende Flaͤchen, oder 
Plana inclinara; borſtellen. Ein ſolcher an den En⸗ 
den ſchrig abgeſchnittener Ponton iſt auf dem Waſ⸗ 
ſer leichten zu regieren und fortzubringen, auch bes 
zuemer aus dem Waſſer ans Land zu bringen, als 
einer mit. lothrecht auf dem Boden ſtehenden Ende, 
ſtuͤcken; fernor iſt ein ſolcher an den Enden ſtchraͤg 


abgeſchnittener »Ponton, deu ſſchaͤdlichen Stoͤßen 


der großen Balken und Baumſtaͤmme, die ber Feind 
in den Strom wirft, um die Brüde.zu zerſtoͤren, 
vermöge ftafifiher Geſetze, weit weniger ausgeſetzt, 


x 


indem‘ die Macht der horizontalen Stöße dadurd 


vermindert wind, daß fis-auf eine ſchiefliegende, und 
auf. eine varsifale., Flaͤche wirten Endlich 
werden 
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werden auch · ſchiefliegende Seiten nicht fo leicht, 
wie lothrechte/ von den, feindlichen Kugeln beſchaͤ— 
digt und durchbohrt. Demohngeachtet ſcheinen die, 


durch die ſchraͤgliegenden Endſtuͤcke oben entſtehen⸗ 


den, ſcharfen Eden nicht gut zu ſeyn, theils weil 


ſie wirklich ſchwach ſind, daher die Pontons beym 


Auf⸗ und Abladen an dieſen Stellen Buckeln be⸗ 
kommen und beſchaͤdigt werden, theils weil ſich in 
den ſcharfen Ecken die erforderlichen Ringe und Ha⸗ 
ken nicht ſo bequem feſt machen laſſen, daher es zu 


rathen waͤre, die Abdachung an den Enden eines 
Pontons ‚nicht ganz oben, fondern etwas weiter un⸗ 
„ten, etwa 8 oder 10. Boll vom Rande ab, ‚anfangen 
4 Taffen, Die Bodenlänge des Pontons hängt von 
ber Breite einer Bruͤcke ab, und die ganze Länge 
— 9 no muß fo befchaffen ſeyn, daß der Pon⸗ 


bequem auf dem Wagen transportirt werden 


er Font in den meiften Sälen wird eine Länge von 
.. 16— is Fuß für.einen Ponton hinreichend ſeyn. 
Die Breite des Pontons darf nicht ſchmaler, als 
. feine Tiefe, fepn, ja fie Bann eher etwas größer an⸗ 


genommen werden. Bey den neuen daniſchen Pon⸗ 
tons verhält ſich die Breite zur Tiefe wie 7 zu 5. 

Größer darf die Breite nicht, fepn, als daß die Pon⸗ 
tons bequem zwiſchen den Raͤdern auf dem Wagen 


liegen koͤnnen. Die dän. Pontons find 3 Fuß 6304 
breit; die Tiefe des Pontons wird durch) die Kunge. 
‚. „und Breite deſſelben und durch die zu tragende Laſt 

un Wenn ſchweres Geſchuͤtz uͤbergeſeht wer⸗ 


den 
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ſoll, müffen die Pontons größer Fe "ober nd: 
her aneinander ſtehen; ſoll aber nur die Feldartil⸗ 
lerie darüber pafliren, fo iſt die oben angegebene 
Unge hinreichend. Die größte zu tragende Laft für 
einen Ponton laht fich nicht leicht beftimmen, ed 
fommt hierbey viel darauf“an, wie weit die Pon⸗ 
tons auseinaderftchen; auch muß in Anfchlag ge 
bradye werden; daß ein Theil diefer Laſt von den 
nächte vorhergehenden und —— us 
un Sn wird. 





XIX. Bergiverfsfunde. 


ı) Happad macht einen Verſuch einer 
neuen Theorie der Erde bekannt. 


J. der Verſammlung der churfl. Akademie nuͤtzli⸗ 
er Wiſſenſchaften zur Erfurt wurden am zten April 
“1799 zwey vom dem Herrn &:P. B: Sappadyı 
Prediger: und: Schuleninfpector. zu Mehringen bey 
Aſchersleben eingeſchickte Auffage vorgeleſen, wo⸗ 
vor der erſte einen Verſuch zu einer Theorie der 
xrde enthielt. Der Verfaſſer ſagt darinn: Wir 
nennen jetzt · in der Erſcheinung gewiſſe Elemente, 
z. E. Erde, Luft, Feuer, Waſſer, als die erften _ 
Beſtandtheile, worans die Koͤrper entſtehen. Aber 
man denke auch dieſe Elemente als aufgeloͤßt, und 
bu fie zur . Maſſe ai * unentwidelt hin⸗ 
— * zu. 
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Eheorie in den Jahrbüchern der Berg⸗ u. Zůt⸗ 
/zenfunde, herausg. vom Frhrn. von Moll, zr Bd. 
GSalzburg 1799. ©. 1. ff. mit Vergnuͤgen Tefeh, 
: Das Weſentlichſte diefer- Theorie, in welcher die 
Grundſaͤtze der neuern Phyſik auf die Geognofie ans 
gewendet werden, iſt folgendes: Alle geognoſtiſche 
Hypotheſen ſtimmen darinn uͤberein, daß auch der 
feſte Theil unſeres Erdſohaͤroids ſich ehemals in ei⸗ 
nem entweder elaſtiſch⸗ oder tropfbar⸗ fluͤßigem Zu: 
“Rande befand, daß die feſte Erdmaſſe ſich durch Nie⸗ 
ee aus Slüßigfeiten bildete, und daß aufge: 
loßte Stoffe aus ihren Aufloͤſungsmitteln abgeſchle⸗ 
den wurden. Sept man nun das Daſeyn eines er⸗ 
fen Nieberſchlags, einer einmaligen Abſcheidung 
ans der chaotiſchen Fluͤßigkeit voraus: fü liegt in 
dieſer erſten Wirkung ſelbſt die Urſache aller nach⸗ 
‘folgenden Niederſchlaͤge. Beym Uebergange des 
Waſſers zu Eis, beym Erhaͤrten des Gypſes, beym 
Anſchießen des Kochſalzes aus der Soole wird War⸗ 
me erregt. So oft alſo ein Stoff aus dem fluͤßi⸗ 
gen Zuftande in einen feſten uͤbergeht, wird War⸗ 
meſtoff entbunden. Dieſes Factum, mit welchem 
die wichtigſten Erſcheinungen im Dunſtkreiſe, wie 
im Innern der belebten Körper zuſammenhaͤngen, 
Keht unerſchuͤtterlich fe. Steigt nun das Ther⸗ 
moſcop fhon merkbar, wenn wenige Kubiklinien Eis 
entſtehen, werden die benachbarten Waſſerſchichten 
merkbar erwaͤrmt, indem die zarten Salzkryſtalle 
* abſcheiden; welche Erhitzung mußte nicht erfol⸗ 
Fortſchr.· in Wiſſenſch., ar Ff gen, 


! 


! 
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<A Kaden ungehehre Maſſen erdiger Grum ſtoehh 
mächtige Gebirgeſchichten, ſich niederſchlugen Meoht 
lo⸗ die Form der einfachen Foſſilien / aus welchen 
ie größeren ‚Theile der uranfänglichen Befteinarten 
Aufanimengefett find ‚. bezeugt einen kryſtallin iſchen 
Aaſchuß ſondern auch der Anblick ganzer Gebuͤrgs⸗ 
Ahcke lehrt / daß fie ihre urſpruͤngliche, freylich ſehr 
verwiſchte Geſtalt, den Anziehungskraͤften verdau⸗ 
ken, welche nach einem Punkte hin, und von einen 
„HBunkte aus, wirkten, daß ſie gleichſam ungeheure 
„Oruppen von Kryſtallen bilden, bie ſich um. einen 
Fern verſammelt haben, Die uralte koloſfaliſche 
‚Boramibe des Dru’s in Sapayen ; und die ſuͤdliche 
Wand des Weißenberges gegen Courmayeux hin 
‚felit e eben folche Beziehungen gegen: eine puntt vat 
als das Inuere eines ſpaͤt entſtandenen Huͤgels für 
lenfͤrmigen Bafaltes und Porphyrſchieferg a Dieſe 
kryſtalliniſche Bildungen beweiſen/ daß jenen NMie⸗ 
derfehlüge, denen der feſte Erdkoͤrper ſeiutr Hegel: 
waͤrtige Geſtalt verdankt, ploͤtzlich erfolgten, und 
daß der Uebergang aus dem Fluͤßigen zum Starren 
micht allmaͤlig in unendlich kleinen Maſſen/ wie 
deym Füllen des Silbers ‚aus der Salpeterſaurg 
geſchah. Niederſchlaͤge, beſonders die der großen 
Seburgsmaſſen, koͤmen alſo nicht ohne Embig⸗ 
Aug von Warme gedacht werden. . Dieft Wärme 
gieng in die noch uͤbrl gen Theile der Aufloͤſung üben, 
amd. exregte in dieſen Berbampfung, Verminderung 
dä — — 5 erg: ew 
— ‚ger 
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fer, Verminderung/ neue Nie derſchlaͤge. Die ei 

ig der erſten Gchärgsart iſt alſo ſelbhſt die His 

ns einer. folgenden. „Die. ‚große 
werminderugg Kit, ſich nun ohne Hypotheſe 
‚eukliren, denn Erhaͤrtung einer Gebirgsmaſſe und 
Verdampfung ſind unzertrennliche Begriffe ‚ge 
groͤßer die nieder geſchlogene Maffe mar, deito fhnel-; 
J mußten, ihr nede Moderſchluge folgen. Je mehr 
derſchlaͤge vorhergegangen waren, deſto erwuͤrm⸗ 
sermußte im Ganzen ber Reſt des Menſtruum's ſeyn, 
Den in ei nzelnen Fällen konnten die chemiſchen Zieh⸗ 
Hafte der fi ſich bildenden neuen Geſteinſchichten fo, 
balaneirt⸗ woerden, daß die Bildung oder, Abſonde⸗ 
Vs jur ſehr langſam erfolgte, und daß waͤhrend 


—F die Auftöfung. ſich von neuem eve, 





ete, jr welche Zwiſchenperioden mannichfaltige 
omene zu zeugen ſchienen. In den uranfünge, 
lichen Gebürgsarten, welche als die früher niedere, 
agenen in einem kuͤhleren Medium entſtanden 

ennt man einen ruhigeren kryſtalliniſchen An⸗ 
zit; den fpäteren Floͤtzgebuͤrgen aber, bey der 

199 orımarion, das Medium bereits eine hohe Tem: 
tv. hatte, eimerdigeres Anſehen, gleichfam als 
e me haniſcher Anſchwemmung. Zur Zeit. der- 
wtungider. letztern war das Menftruum-zu; ſehr 
Allzuviele Ziehkraͤfte wirkten gleichzeitig, als 
—— homogenen Grundſtoffe ſich ruhig hätten abe“ 
er können; Denuod) fieht man, wenngleich fele‘ 
ven, mit under Folge neuer Gebuͤrgsarten, Schich⸗ 
N $f2 ten 
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ten von kryſtalliniſchen Anſchuß, koͤrnig⸗ blaͤtterigen 
Kallſtein, Gips oder Stinkſtein, im dichten Kapeftein, 
des Jura. Der. Bildung. diefer, ſcheint ‚jene, Ruhe, 
jöne Abkühlung vorausgegangen au; fenn, Deren oben 
erwähnt wurde. Bemerkt man nun in der Entbin⸗ 
dung des Waͤrmeſtoffs einen: Grund von der verſchie⸗ 
deuen Miſchung der uranfaͤnglichen und der Floͤtzge⸗ 
bürgsartena fa muß dieſelbe bey der ur ſprunglichen⸗ 
der Formations-Epoche gieichzeitigen Poroſitaͤt 
Caber nicht bey der, ſecondairen Poroſitaͤt, die 
weit ſpaͤter als die Formations⸗ Epoche iſt) der. Mi⸗ 
neralien, noch wirkſamer gedacht werden. Die Urs 
ſoruͤngliche Porofität verdankt ihr Dafeyn den. eig 
ſchen und phyſiſchen Kräften: ſelbſt, melde hep der 
Erhaͤrtung der Gebuͤrgemaſſen thaͤtig waren. Nimmt 
man warme, erzeugende Niederſchlaͤge aus. einem 
allgemeinen chaotiſchen Menſtruum an: ſo muß, dep 
erhöheter Temperatur, eine große Menge, elaſtiſcher 
Dämpfe erzeugt werden. Das Menſtruum ſelbſt 
geraͤth in ein Aufwallen, deſſen Spuren man eben 
ſo ſehr an der Form und Richtung der Geſteinſchich⸗ 
ten ‚als an ihrer Dichte erkennt. Wo ſich Erdmaf⸗ 
ſen niederſchlagen, ſuchen Dämpfe zu entmeichen; 
"ie noch. meiche Maffe blüht. fich.aufs.es bilden fich 
theils Zellen ımd ‚Kleine. Defnungen, -theils große 
Duorchbruͤche, die man Höhlen nennt, „Viele Qua⸗ 
dratmeilen in Deutſchland ſind mit Saudſtein⸗ zund 
Kalkſteinſtoͤtzen bededt, welche, ſchlackenartig, wie 
Save, Quirchlöchert ib: ver dieſen —— 
6 ey 


Te 


Ehbed der erſtern nimlich ur da, wo rin ratterni⸗ 
A Binbemittel vorhunden iſt) mag die durch Warn 
me eitrdeichende Kohlenflure mit wirkfan geweſen 
ſeyn; "doch iſt dieſe Wirkung nur drtlich Gerade . 
die pordfe‘ Formation / welde’'am meiſten fuͤr die 
entwickelte Hypotheſe seta) welche am · allgonie in⸗ 
ſten uͤber den ganzen Erdkoͤrper vetbreutet iſt,dis 
neueſte Trabp⸗ gormation,/ iſt faſt vollig leer von 
kohlengeſaͤuerten Foſſilien. Die blaſige, zellige, und 
dadey gar nicht verglaſete, ſondern erdige Grund⸗ 
maſfe, ſo vieler Beſalte und Mandelſteine/ ſcheint 
alis einem erhigten;,’ahffdjtumenden' Medi ent⸗ 
Händen zu ſeyn Herr von Zumbolde gſaubt die 
Wirkung elaſtiſcher Daͤmpfe da zu fehem worandere 
Grognoſten die Spuren eines ſchmelzenden umd ver⸗ 
lafenden Feuers finden. Dieſe Entbindung des 
Warmeſtoffs mußte ſtatt finden, das Medium mochte 
him in einem tropfbaren oder gasfoͤrmig⸗ elaſtiſchen 
Stande feyn: Die organiſchen Stöffe die in don 
Stöngebtirgen gefunden werden ‚ beiwveifen das Das 
ſehn ihres’ tropfbaren Fluidums, des Waſſers, iM 
dem tdie Niederſchluͤge geſchahen / wid die Analogie 

eiſhen den Slig® und uranfaͤnglichen Goſte inſchich⸗ 
eh macht ein gleiches Asch fr die‘ letzteren wahr 
then. ‚Die Erhartung der Gebürgsmaffen- hatte 
een boſchtigen Einftuß‘ Auf die Formation des 
aſt kreiſes deun indem das Metinn feine Tem- 
Petatur erhöhete, und die aufgelöferen, ſich abſchei⸗ 
venhen Grundſtoffe ihre Ziehktaͤfte gegen einander, 
R 5f3 und 
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und gegen das Medium Adhlen wurde ein ar 
des letztern zer ſetzt. Mit — Dimpfeit 
gieugen luftförm· ge Stoffe. über, und der Duum⸗ 
kreis gewann eine neug miſchung und neut Schich⸗ 
ten. Dieſe allmaͤlige Zunghnie die gewiß nicht 
gleichmutig über den ganzen Erdkbrper vorgieng 
modiſicirte nun wieder die Leichtigkeit Der Verdam⸗ 
pfungen. Wenn das Medium von bhöheren vnd 
dichter en Schichten gedruͤckt war, nahm daſſeite 
nach phnfi ifchen Geſetzzen eine höhere mai. 
au. Die Veränderung des Auftoͤſungsmittels gef 
langſamer „ die Niederſchlaͤge bildeten ſich —5 
ger, und fo iſt in dieſen Verhaͤltniſſen der Armofphäne 
ein neuer, Grund zu finden, warumDie For mativn 
der Geſteinſchichten nicht immer mit zunehmende 
Geſchwindigkeit vor ſich gieng, warum reiner und 
unreraere Anfchüffe, fryitaltinifche und erdige Mi 
fen miteinander abwechfeln. "Mit den auffteigenden 
gasförmigen Stoffen gieng endlich auch eine große 
Maſſe von Warmeſtoff in den neuen Dunſtkreiß 
über. Das tropfbare Medium, welches durch die 
erhaͤrtenden (zuſammengeronuenen) Steinſchichten 
erwlemt war, theilte feine hohe Temperatur, hi 
angrängenden Luftſchichten mit. | 


3) Nachricht von einer Euideckung, when: 
Vulkanitaͤt des Baſqlis zu beweiſen ſcheint. * 
Die Frage: ob der Baſalt ein Produkt v 


keuer oder ein Sediment des Baier fen, bar, , 
& feit: 


strahlte ers menfäfunde: n 


ſeitdem Besmarets das erſtere behauptete, und ber 
EINEN, dieſe Hypothoſe beſtritt die 

er in aroep Barthepen getheilt, welche si 

Streit dariiber mit Heftigkeit und nicht inmer 
mit der Humanitaͤt fuͤhrten, die. man. von gebilde⸗ 


ten. Mönnern hätte-eriyarten ſollen. Judeſſen bat, 


dach dieſe Fehde. auf ſehr viele Entdeckungen in dem: 


Gegneſie gefuͤhrt, und obgleich die Sache noch nicht 


als entſchieden angeſehen werden kann: ſo wird doch 


iehik, ber, Streit mie mehr Maͤßigung geführt, ſo 
dal s weniger bedenklich it, feine Mephung über 

Sr Bun freu zu fagen. Noch kurzlich 
of, Schaub in: Caſſel die Vulkanitaͤt des 

n feinen Schrift uͤber ben Meiner, zu 


eweilſen geſucht; aber quch ſchon in der Perſon des 


Sun Bangnevs. aus Arnſtadt welcher in Jena ii 
euslichen, Sitzung der mineraliſchen Geſell⸗ 
Al „eine Abhandlung gegen die Vulkanituͤt des: 


higns worlas,; einen Gegner gefunden, Seit— 


„bengchrihtigte. Her Milh, Schrader, 
an zu, Gpoben hey Allendorf an der. 
Wersa, dos Publitum; won einer neueren, in der 

Bes Meifugrs gemachten, für Narurforiher 
Außen ichtigen Entdeckung welche die, Dulfaniz 


tat des Meifiners höchftensahrfheinfich macht, Ohns- 


gefahr Stunden vom Aue sDeffelben., nach More 
gen zu ohnweit dem Dorfe Reihenfahfen„serhebti 


N; von, Kalbs und Sandftügen umgeben, ein Bas); | 
—* die blaue A — auf beifen DR * 


ſeyn 


456 Erſier Abſchnitt. Wiſſeuſchaften. 
ſeyn Herr Schrader zuerſt⸗ durch feinen Freund, 
den Pfarrer Gutberlet zu Gertenbach aufmerkſamn 
gemacht wurde. A dieſem Huͤgel hat die ·Stuht 
Eſchwege Steinbrüche anlegen laſſen, wodurch deg 
Innore des Gebuͤrgs, und damit eine außerſt·inter 
zeffante: Erſcheinung ſichtbar wird· Der Baſalt 
bricht hierraus dem Sandgebirge des Huͤgels in Beh’ 
gleitung von poroͤſor Lava, vulkaniſchem Mandel⸗ 
Rein u. ſa wa in die Höher Die Wirkungen des 
Feuers qufden Sandſteine und den Thon, in den 
Zwiſchenlagern des Sandſtoͤtzes/ welder unmittolt 
boar an den Bafalt und Die-Lava anftößtzfindfo 
ſichtbar, ſo deutlich, daß man ſolche unmb glich ver 
kennen kann. ®a-- hier lein Erdbrand ſtatt habrk 
Fonnte 2f0: glaubt Herr Schrader, daß man ſich 
hier nothgedrungen ſehe, einzugeſtehen, daß m 
nigſtens dieſer Baſalt ein unſtreitigess Eigenthum 
des Vulkans ſeyn muͤſſe. Der daſige Oberrentmei⸗ 
ſter, Hun G. W. Rröſchell, welcher dieſes geog⸗ 
noſtiſche Phängmen an Ort und: Stelle (ehe, und 
unterfuchte, fand es fo merfwürdig,, daß er den 
Wunſch außert Naturſorſcher und Geognoſten 
moͤchten doch dieſe laͤngſtens ſo ſehnlich gewunſchte 
urkunde an Det und Steile mite eignen Augenbe— 
tbachten/ ſich von deren Aechtheit uͤberzeugen / und 
Van mach deren genaueſten Unterſuchung, offent⸗ 
lich und uͤnbeſangen urtheilen, ob ·ſolche durch ehe 
nen Niederſchlag des Waſſers entſtanden, oder durch 
” — des — — worden ſey. 
X Zus 
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Zugleich erſuchteren den Hexr vn Schladery. ve We 
ichrribung der blauen Kuppe; mie Voichuuungen don 
verſchiedenen intereſfanten Anſichten derſelben dem 
Publiko vorzulegen. Dieſen Wunſch nieder 
Schrader durcho die Herausgabe folgender Schrift 
Meneſte Beobacht. üb. die Vulkanirca SHE 
alte, in tinemisügel ohnwert des Meißners ih 
geilen; mis Kupfern zu erfuͤllen furbenz und dafe 
inn eine Beſchreibung des Huͤgels undn der umlie 
genden Gegend Tiefeen „die durch enaupetbogrce 
phiſche Karte und 2 illuminirte Anſichten anſchaulf. 
chergemacht werden nid. ‘Der; Prununerations 
preishiſt ar Gr; Liebhaber · koͤnnen auch von ihm 
for Thlr. am Gri vine leine Sammlung erhalten 
die aus etlichen ao Stuͤcken von den qufeder blauten 
Nuppe vorlommenden oſſiljen beſteht. * mer 
eigen. 7799: ia en Rn ale 10 
gms tı hl : ren „NOFIRZ nn 
m Bang wei im gefreibt ind Method. 
dem Kopfer das Gold zit‘ entjiehen. 0% 


w i a0} sihelryimr 

In dem ‚Bullerin. Bin Ciroets parıla Speigre ph. 
Pe de, Bari, „dep» 1792, jusqu’ankjimgiee) de 
Yan, YIn.de, la „Rep, ‚Paris Nr. 26 1.27, beichreißt 
Vauque lan feine Methode, dem Kupfer dao Gold 
38, ent ziehen wit Queckſilber in Salpeterſaͤure 
aufgeloßt, bey dem 24R, dee Bequm ſchen Arcometen. 
red nde entalten sr rd naiaiıydsnitinsnt- 
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2: Fuallertous nene Verfahruugsare 
ka ——— von en — " 
dern und au ſchmetzen. ar 
jun me la — 


Walnan Follerton bat, Aal. dem ‚Repert. ‚ef, Ar 
a Manuf, .Nre 5. eine neue Rerfahrnugsest,, de 
frichen, das Ciſen von den Eiſenſz igen abzʒuſont 
dern,..gd in Stangen- und, © Srhmiahgeien, Au Nee 
wandelu, mgrüben.er. am.s9ten, un. 1792. ein Va⸗ 
tent erhielt. Die erſte Behand lung geſchieht ver 
mittelſt der Simmer, Stampfen, Reiber Rollen 
Culinder, Kreiſe von Ciſen, Stein oder andern. 
Materialien, molche vermoͤge her Hand Mferder 
Dampfmafcinen,. Waffer «: ober Windmuͤhlen, oder - 
durch irgend eine angemeſſene mochaniſche Kraft in 
Vewegung geſett worden, um die Eiſenſteine/ Erʒzt 
oder andere Materialien, welche Eiſen enthalten, 
zu pulveriſtreu, uachdem-parher-die Materialien 
im erforberlihungalinna dem nemahnlichen Bes 
fahren, Balgininta und duhchiede wagoſſen werden 
wenn dieſec nothig ſeyn ‚Sollte. Dann; werden ale 
erdige, ungeine. ad. frembartige-Materien, von Dei 
metalliſchen Theilen durch sirgendiaing;ben Folgen: . 
den Rerfahren;, getrennt zone 
Hebigiren Stoßen ‚Schwingen ‚such vermitteſſt u 
des Magnets je nachdem dir Matur und Vaſchaf⸗ 
fenheit der verſchiedenen Steine aumde Erae atrerforrx 
dert. Die ſolchergeſtalt gereinigten ·Materialien · 
werden nunmehr in eine Blaſe/ ander — 


TE a Kia „un vera 


REN Bergrertötnebe: 


paberir⸗ aber tiber ſhiclichen Die fie v yon . 
ler groben Mate hie gethan⸗ die zufolge des gewoͤhn⸗ 
lichen Verfahrens, biähes das Schmelzen des, Eiſens 
unvollkominen undatoſpielig gemacht hat, ſo wie 
denn die Oefen In denen zeither die verſchiedeneu 
Sorten-von Eifensinggemein bearbeitet worden ſindz 
keinesweges ſchicklich geweſen⸗ da hingegen indem 
Ofen nach Fullerton g Vauart und Eintichtung alle 
die verſchiedenen rozeſſo das Eiſen as den Stei⸗ 
den und Etzen, ‚worin. es: enthalten iſt, zu ziehen, 
und es zu Stan gene iſen geſchickt zu machen, früher, 
voilfommener und mit weniger · Unkoſten · beendiget 
werben koͤnnen. Dieſer Ofen iſt oberhalb offem, 
und kann egtweder kreisfoͤrmig vierecignhanglich 
vder ſonſt von irgend einer andern: Fasın ent) da 
die Abſicht dabey ift, "daß er als ein Schmelztiegel 
wirke, aus welchem das Eiſen nicht alzzSegweneit 
fen; mie es in andern Defen sewöhnkikeik, geghe 
sen wird, fondern als Klumpe oder als König auf 
dem Boden liegen bleibt; eben fo kann auch unmit 
telbar, ſobald eine Schmelzung beendiger und. her⸗ 
auſsgenommen wordenäf, der Ofen wieder gefüült, 
dieſer König aber ‚auf. Hammern oder Rollen in 
Stangen erhiht und, zuhergitet werden, Die Mas 
Heriafien beſtehen gus „Stein. ».odet-Holkohla:umd.- 
pulveriſirtem Eifenfein oder. Eifonerg darauf dat ir 
Rohr des Blaſebalgs gegen den Boben-pes@fengantufts 
Anden die Schlacken zu Zeiten vermoͤge einer Yeffnundsn 
Wehe a Se NASSEN RR h 
> 7 U 2 
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Mt —— — daß die —— Be 
dee Baffer in Mumpen und Kunffügen durch den 
luftdichten Aufgang des Kolbens in der Kolbenröhte 

erreicht wirdyndieſer luftdichte Gang aber mittelſt 
der Liederung des Kolbenſtocks hervorgebracht wer» 
den: muß: »Eben:fo: bekannt; iſt ed, daß dieſe Mes 
thode verſchiedene wichtige Mingel hat, denen ſo 
lange richt. abzuhelfen iſt / als ſolche beybehalten wer⸗ 
den mutß. Die. ſtarke Friction, die kurze Dane) 
und die Koſtbarkeit, ſind gegruͤndete Klagen aber bie 
Liederung. Dieß hat Hrn: Köhler veranlaßt, darauf 
su denfeitz:den luftdichteu Bang des Kolbens auf 
andere Urt. zu. erhalten, und: der Liederung Hank 
entbehren. zu. koͤnnen. Ein hölzernen, aus: verſchiede⸗ 
nen: Stuͤcken sufammengefeitämKranz,den durch 
‚ gine, unter ihm liegende Spiraffeder an die: Kolben» 
roͤhre gleich angedruͤckt wird/  fehien- ihm jenen End⸗ 
zweck erreichen, Er modelliute feine Erfindung 
im Kleinen und die Wirkung. entſprach der Erwar⸗ 
tung möllfonmen.: Die Vorrichtung iſt folgendee 
Dem Kolbenſtocke wird oben 3 bis Zoll abwaͤrzs rin 
Dali aiugrdreht. Er wird uͤbrigens nach ſchwedi⸗ 
ſcher Meniery mit einer einzigen großen Oeffnrung 
und zwen halben: Mondsklappen verſehen. In die⸗ 
ſen eingedrehten Hals wird eine gute Spiralfedor 
mit: — — xingebracht.· Dann 
werden 


er XXBVergwerlẽetande· 46 
[u die Keguiſtge ‚eingelegt, (daß fie die 


sufammendrh; en, und wenn fie dann in die 
Kolbenroͤhre eingebracht werden, durch die Feder: 
alaſtieitaͤt an; tie Waud der Kolbenrdhre luſt dicht 
angehalten werden. Es iſt kein Zweifel⸗ dag“ dieſe 
Erfindung in fkleinen Puimnpenfoaͤtzen vollkommen ihnk 
wendbar ſey ; ob auch in großen Kunſifatzen dirß 
würden Verſuche entſcheiden. Inder Theorie ſcheint 
nichts" dagegen zu ſeyn. Die Vortheile von rinrt 
ſolchen Vorrichtung‘ waͤren ſehr betruͤchtlichr Eh 
ſyarniß der. großen Liederungskoſten, 2) Dauer haftigi 
keit, da die Kranzſtücke von hatten Holze ſehr lange 
gehen werden; 3) der Gebrauch auch Tmisgefaufer 
herr Roͤhren, da der Diameter drs luſthaltenden 
Kranzes einer: Vergroͤßerung und "Verkleinerung 
faͤhig iſt; ) die geſchwinde Reperatur, wenn auch 
endlich einmal ein: Kranzſtuͤck, oder alle, erneuert 
werden muͤſſen/ da ſolche immr in Bereitſchaft ges 
halten werden koͤnnen, und nichts noͤthig iſt, als 
das Einlegen·Die Druckkranzſtuͤcke muͤſſen aus 
rinem feſten ſich glattfuͤhrenden Holze/ 323: Horns 
baum; wilder Birnbaum, Acacienbaum, Ahorn 
mifow:gefchnitten: werden; "Sie werden ferner fo 
wenig,/ als moͤglich, queer durch die Fahre geſchnit⸗ 
ter: tg dem Ende koͤnnen · die Druckkraͤnze aus 
ſechs vder mehr Stuͤcken beſtehen, zumal in großen 
Nolbenſtoͤcken. Die Federſtaͤrke muß/ um unnoͤthige 
Friction au meiden; blos den Zweck erreichen, die 
Nragzſtuͤcke duftdicht an die Rolbenroͤhrenwaͤnde an 
xi ra⁊ zu⸗ 
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a. Beiiegääpt etfer.ni nen⸗s weurn 
Geher Inſtuen. 
ur * Boenhanpt, Hofmoachaniens Fun Spt 
08. Ai Phi nnötha, fand daß die Inſtrumente 
deren. ſich die Markſcheider bis jet bey Anlegung 
neuer Echichte bedienen „fo. unzunenläßig-find, ‚baf 
Dig Erteichung des damit beabſichtigten Zwecks ger 
wiſſarmaßen ner, ein Werf des Zufalls iſt. Nur 
Außerffsfelten wird der durch die Juſtrumente gefun 
dene huntt außer halb der Grube über den innerũ 
gertifphe eſten⸗ ſo daß man mon durch, Anlegung 

neuer Mebengoͤnge zu demſelben gelaugen muß. bla 
DiefenAknbennenulichkeit abzuhelfen, hat Ar B m 
nielfültigen. Berfuggen ein Inſtrument von eiuer 
ſebr einfachen Cinrichtuug verfertigt „. welches jeden 
Bunkt in; dey Grube am Tage auf sine-teichsend. und 
Fingere Art, ganz genau ſenbrocht angiebn Dirſee 
nene· Inſtrument ‚has. aush.. wegen ſeiner eintaga 
Einrichtung · und vielfachen Gebrauch, mehrere Ba} 
zuͤge wor, dem jetzigen; denn znan kann es; in viag 
etwas kleineren· Taſche bey fin. führen auch): ward 
daſſelbe ala, Sangeeompaß ‚ Brabbogen,Zubeug 
anfisument,und EEG es ag 
auch, zohne viel peugroͤßert zu wer den, ſo eingerich 
et roh daß man es qls —————— rig 
iſen⸗ 
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——— — aber mit einer weit groͤßern 
tie gebtauchen kaun. Er’ chat auf eich 
Hehlden Kupferhergwerk zu Riegelsdotf, in Ger 
gentart ram" Bergraths wilte und etniger 
arkiiheider;; Phoben damit gemacht, welche zum 
Vortheil dirſes kenn Inſtruments ausgefallen find. 
re gegen Thlr. Praͤuumera⸗ 
dh, eine Beichreibung vom dieſem Inſtrumente 
and dem Gebrauche deſſelben Leſern. Intelligenzbul 
8: Mg ·En · Being 179, wre — u. —* 
Anewer⸗ 1799: we 


9. 3 er. ih n "erfindet eine ini 
vun; Rampe, ı I 
ar * Bürger T. P. Bertin in patis vor 
— Sufthur eine metallurgiſche Lanpe vorge 
Ai Sie beſteht in einer eben. fo einfachen als 
Nuen Anwendung dor Dampffugel (Eolipyle) de 
Fen umgebogener Auſſatz die ſluͤhige Feuchtigleit, 
Kelche fie. enthoͤlt, auf die glamme der. Lampe wirft: 
Dieſe Flamme an einen Schmelztiegel gebracht, anf: 
zaͤndet Die--batönitibeflaßläche- Kohle, wodurch dar 
Dampfkugel die Wäre mit. Wucher zuruͤckgegeben 
Wr. Anus dieſer gegenſeitigen Mittheilung an 
fieht eine, ſolche Hitde / datz man ſich,vohne Zugen- 
Feige geweſen zu ſeyn, keine Idee davon machen 
kann. Es laſſen ſich mit dieſer Maſchine alle nid 
miturgiſche Verſnche im Kleinen machen, die Me: 
dad loͤthen u T; w. Journal für Fabrik ze. 1799: 
Mi ©. 259. 9) Ein 
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3% Ski Ka — 
Line —* a — Pibliep ar gene 
cdes Nein HR Repabirghe, a Paris“ AR? vi! 
ATS ZEN 172 8, de Sauſſure * —* 
ſondete Deirähten bekannt," wodurch ntan’alf be 
ÄRA; zur Zelt des Sohmters € eitte 
Berner Erſvarung am Fene rugemtttet Made 
Han Tepe hefich die‘ Sohle michi fo Tange” 
dem Feet i in der „Haniie, bis ſch das Sal I 
int: Pfohbern man fr fie, wenn fe ne 
anngidhe Wirkung "des Feuers 35 —2* * 
it erlangt hat, und das Salz Ah 

der Dberfäiche zur binden, vermieh 
* Fans und hoͤlzerner Rinnen in e J 

voir laufen Rieden ie Burdy ein I 


—— fe OR A 8208 18 Tat 

ge S angen "Die Gerinne Haben‘ Me 

wiſſen Enfernungen Fbcher, ey welche die‘ pi 
eingeleftete Sohle “an den Setlen hin late 
kahn Dieſe Pocher find mit Fleineh’hotseitteh 4 
nett verſchloſſen die man nach Beriebeh fir) Hr 
ir ſo viel Mäffer durchzufaffen, Ale EN. Ri 
Indem das Waͤſſer fo an dem Site he adrr, 
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e Bi spe 2—3, Zoll, dicken Re 
Mae m 4 hat Nan mchts weiter au 
dad EUR Me los zuma chen wel⸗ 

ches vermittelſt eines eignen Inſtruments geſchieht. 
Dieſes Inſtrument ift eine Art, von, hölzerne, mit 
„ Eifen; befchlagenem, Rahmen,,. welcher einen Auf 
hi it u und-ohngeführ 6. Fuß lang iſt. In der, Mitte 
ie6. Rahmens iſt ein anderes, ebenfalls mit Eifen 
beichfagenes.Stüd „Holj,. welches burd 2. eiſe rut 
Bolzen, Pr die, in den. .bepden kleinen Queerhoͤlzern 
es Rahmens ſtecken, beweglich gemacht iſt. Am 
Ende deſer ‚Boljen,,. ‚außerhalb den, Rahmen, iſt 
eine re von Schwengel befeftiget,, der vermittelſt 
van feinen | bepben Enden angebrachter Seife, 
sin mit elften. Holze eine abwechſelnde Bewegung 

h echts und, links, zu mittheilt, wodurch dieſes 
iget wird, mit vieler Gemalt au die Seile 
des Rahmens zu. fehlagen., Wenn man, ſich dieſes 
hruments, f ebienen will, „fo nimmt man. die ir 
ep Borileger von e— einem der Heinen Queerhot⸗ 
E bes Rahmens, wodurch dieſe befeſtiget find, 
“9, Ipannt ſodann die, mit. Salze uͤberzogenen 

zu be den, Seiten, des ‚in dey Mitte befindki- 

en, beweglichen. Holzes hinein , und macht,.dag 
Queerhols wieder feſt; hierauf hebt man die Ma 
hing, ıı mit Hülfe zweyer Sloben bis an das obere 
Bade Der Gele Sinanf, und nun ſetzen zwey recht⸗ 
and: links ſtehende Abeiter die Maſchine vermitteif 
* Schweuge ‚befeiigten Seile in Bergung, 


x. in Wirfenfch., ar @g laffen 
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> Saaen dee Maſchine "ach" amd Fa Perth 
ae ſwv vas Salz nach Wer garten. Lagel er 
Nee nt ee Bpetalion helſte dih Ab chlagen. 
Sie g chiehr ythrun weymat⸗ een aWer ſol⸗ 
. ten; rennt; I EZ dieſe Arbrit micht er, 
za Yan Vie Bes! Juni vothehmen, und ihn 

Sr ger Bea die ſes Landes ee 
“and Tepe Hardt, wensnig Ar Ende des du⸗ 

res Wieder dannt aufzuhdren. Jedes abſchigen 
ge ee Conener ſehr weiſſes nd 
Welſſiches RS Diefes dkonvmiſche Mittel Salt 
Fun Et Ambendaug riner ſehr ¶geringen Veenge 
age Arte han, Ar den Salinen des Bepable⸗ 

rent: von Merutſers DIE jetzt rigen. Freie: 
Se a BR RER dieſes DR Berk, 
sera u — nn — 










ne BE sr ji AL, * 
wahr As hun nnd SEEN 

ek. Er — —A— A: * 5 

De: een * 

u rn Se TATEN — BEN, lite} 
‚de Bauen Eine T Seat 
; * erfaıan Air dus Bogen Mr 


3%: BETTER. DRRT N 3} 
1 WR te —E EB) — 
ee ERTL eich RÜHRT a⸗ 
AR Re SE RT ee er, 
vedeyhe hr jean Boden gleich ae 
namter aa der “ em 8. unrerzeichuer, At 
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EN 
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ea Prof: —* — und Jagd; 

der 9 9978 aus eignen 
‚dargetban,. daß die Birke in reinem, 
! dozi mehr feudst als trecktem Lehmobdh 
ee: Si mit wenlg andern Erdeheilen ver: 
Muffe Biegeltide, zwer auch mächt, jedbch bey 
simeitenm nicht das freche Wachsthum und die lange 
funbheit hat, wie in jeder andern gemiſchten 
Aue und im bloßen: ‚zeinen Sande... Er; mußte⸗ 
„Auf Höheren, Befehl, auf einem reinen „. feuchten 
psbobein eine Birkenpkanzung anlegen... Danach 
ge ſehr trockene Witterung einfiel Ao 
jenen bie Bitken anfangs gut gedephen zu wol · 
J haben, im Junius ßengen Die meiſten FE 
ergelben.;. amd. im Auguft waren. ſchon fehr. viele 
abon dertrocknet. Nach eineni Zeitraume von vier 











bwaren die uͤbrigen kranken Birken vollends 
Limmert, zum Theil nur einen Schub linger - 


gemachten, und hatten unten am Stämme, inege⸗ 
ir 5 der ‚Rinde erhalten. Auf demfeiben 
den Finzch junge Cichen und Buchen, die er au 
die Sielle der verdorbenen Birken ſetzte, ſehr gut 


SLR ſeiner Erfahrung kommt die Birke nur 


In mehr trockenem als-fenchten Boden, der größ- 
Ha aus Sand beſteht, am beſten fort. Wil 
ge in einem mehr feuchten als trochenem Lehm⸗ 

beit und in jeder andern etwas feuchten Erdart, 
ann Ärrenpehl er hierzu bie Bee 
ah Me CR Re 6402 a 
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468 Erſter Wbſchniit· Wiſenſchaften. 


ritaniſche ſchwarze Buderbirke, : ferner: die canod 
fie Virke und die zaͤhe nordamerilaniſche Birke,s 


Leonhardl macht einen Vorſchlag Bes 
kannt, die von den Raupen abgefreifeiig 
a —— m. den. ————— zu 9— 
wahren. 
ekanm lich — zu * ——— bee zu 
bein Ueberzuge der Nadelhoͤlzer auch ihr. aus⸗ 
ſthwitzender Saft oder ihr Harz, das ſeinen eigen; 

— Sitz in den feſten einfachen Theilen der; Na⸗ 
oͤlzer hat/ die aus der ‚einfachen: Siber D ans.der 
* haut, aus Dem zelligen Gewebe, aus der Rinde, 

aus dem Baſte, aus dem· Splinte, aus dem Hole, 


aus dem Marke, aus den Saftgefaͤßen, aus de 


Schlaͤuchen, aus den Luftgefaͤßen und aus den Spk 
ralgefaͤßen beſtehen. Ihre, geme inſchaftliche Beſtim⸗ 
mung Aſt die Bearbeituug ‚ber ftuͤßigen Theile ber 
Gewchſe, zur Beförderung des Wachsthums Dos 
zuͤglichen Antheil an: dieſer Bearbeitung haben die 
Saftgefähe, die theils-Saft zufuͤhrende, ‚theifg, du: 
zsfführende--find, wovon die letzten beſonders ſich 
im zelligen Gewebe befinden. Naͤchſt wirken dor 
zuͤglich die Luftgefäbe und Spiralgefaͤße. Als eine 
" ortfegung: der Saftgefähe: maß man, bie. Wurzel 
anfehen, wodurch die Gewaͤchſe us ihrem Stand⸗ 
vᷣrte die meiſte Nahrung ainſaugen, wie fe denn ‚nach 
durch Huͤlfe der Blaͤtter oder Nadeln aus der Atr, 
weh‘ Nahrung. — Die Blätter; ‚oder 
Nadeln 


ot TER Vorſt wiſſenſchaft: 3 


Mdeln dienen aber nicht bids Rim: Einfarigen;-fon. 
dern Auch zum Ausdunſtenz durch beydes wird Das 
Gleichgewicht der Süfte, in den Gewoͤchſen — 
und, ſowohl dem Mangel, alg guch Baer er 
9. Safts vorgebeugt. Dieſer Nug 

atter den Gewachfen Teiften, iſt Ma * 
Wichtigleit, und entſcheidet gewiſſermaußen über 
Leben und Tod der Baͤume. Deun man ſteht es 
nur zu deutlich, daß, wenn von einem: Gewaͤchſe 
die Blätter ſeht oft abgeriſſen oder zu wiederhot⸗ 
tenmalen von Inſekten abgefreſſen werben‘, dieſes 
OSewãchs einen unvermeidlichen Tod zu erleiten 
Hal. "Die Urſache davon: iſt, weil der Ueberfluß 
von Saſten alsdann aus mangel an. Blaͤrr ern nicht 
tenug ausdunſten kann, auch in ſeinen auffteigem 
den und zuruͤckgehenden Kreislaufe geſtoͤrt wird, 
wicht ganz. natuͤrlich in Stockung, und in die 
daraquf folgende Faͤulniß gerathen muß. Dieß ers 
ſolgt jedesmal am erſten in den Wurzoln, aus wel⸗ 
Werk ſich nachher die Faͤulmß in die uͤbrigen Saft, 
geſaße verbreitet. Zu allen dieſen Tommir endlich 
dc die Entkraͤftung/ welche der wiederholte neue 
Blattertrieb verurſacht und dadurch das Abſterben 
Ver Gewaͤchſe beſchleunigt In dieſem Falle befin⸗ 
SR nun vorzůglich die von den Raupen ihrer 
rein entbloͤßten Fichten, Tannen und Kiefern, 
Ned)’ die Tanne in keinom fo Hohen Graderals wie 
BR Fichte und Kiefer.’ Zur Kektung dieſer Buͤume 
wirbrre-baheitein anderes Mittel, als die ſchaelle 

ALOE @g3 Wic- 


we rer RR Teen. 


Wiederhenfeluig der“ Ecaftbewehung —E 
harige Saft meber in Seockung ndch unruhig” | 
gerathen tann Diefes ſchate Ke ilngo mei 
aber iſt ‚nach des Hern Verf üurcheit/ Fri’ ane⸗ 
res/ Als die "Anwendung, des augt iein berannen 
Sae zich atrens nur muß hiet nach" de 
Grundfügent betsicben werben⸗ welches forgende ſinde 
Um bie von "Raupen! ‚abgefreffehe Fichten zu retten, 
muß man “) ſogleich mitten" tm Junins jeder nur 
fechs Zoll im Durchmeſſer haltenden Fichte,“ we 
Buß von der Erde entferne, eine 8'güß- lauge. 
unten 4 Zoll, oben aber nue 5 zo breite) 2 
Auf den ‚Splint gthende Wunde auen —8*— 
dieſer Sion duß lang den Stann froy laſon/ al⸗ 
Kenn’ aber auf der von erſte rer Wunde entge 
heuden Seite eine gleichmißige Wunde machem 
jedoch die Fichte zwölf und: nieht Zoll im Durd 
fer ftark: fo bekommt fie in Hleichem Verhlunne 
dreh vis vier folder Wunden und die zwen 
und drüber in Durchnieffer hadtenden Sichten 
fen‘ albdann noch eine auch zwey ſolcher 
mehr erhalten. b) IR der Raupenfraß ſeht pi 
geivefen , und die Nadelit erſchelnen im erſten drauf 
folßenden Fruühlinge nur ſparſam ſo muß na die 
fAmmtlichen bereits mit Wunden verſehene Baume 
mit dem erſten Eintolte warmer Witterung), mch 
Beſchafſenheit ihrer Stuͤrke, mit einer oder mit nneh 
tern nenen Wunden verſehen,/ und der Kreislauf 
dei harzigen Säfte it ni mus wieder herge⸗ 
ſtellt, 
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Anik are. nu das Abſterben wird dadurch 
Bu bisibe sefumb, Diefen 
—* hat der Hrn Verf. ihells an Radelhet⸗ 
theils au ———— mit dem gt ütichften 
ggımgreinen ausgeubt, ſo daf man im Großen 
gar Feine, Gefahr. zu befürten , fondern. im Gegen⸗ 
theif einen sehr. großen und zwar doppelien ug 
zum yon der Amwendung deifriten in. erwarten Dat, 
Denn, dur die Ausführung;digies Dorihlags wird 
a ſtebende Holz gerettet, und die Schläge 
e Unordnung; der Ray, 
enmenſchaft ohne allen die deurng 
ale, Au Das: Baubolz u, 1. m. erhalen; 
„Baur daß Bist. dem, Roupenftah guegeſeht 
ier genn ſie ehne Anwendung des 
1 Borfihlagen, gleich. gbhaetrieben werben. 
in dergleichen ‚Gegenden ‚Mangel gu, der, 
HN Waldffreu verutſgchen ‚leider, der‘ 
Selbanst dp ben, De, Anppntung des obigen Bor 
u lag: im Bl ‚Khan wieder Waldſtreu 
IN, endlich gind Dermittglft dieſee — 
Ru — — 2 
J— gel, dieſelbe zu geben ge 
99 Kin ya zu. 0 J 
hal Er Kits auelchen dpi Aue 
1.gellinbent ianpe, (ppar, nachteilig, J rde. 
en Raupen. angefreifenen Milan erſt 
Gaftmichjig.u d.h; 49.hih so.ührig, oder, hod & jün: 
Kan, onen. ie Re Hai erjangipr en 
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Gierfböt. bhue Bedenken indahsehmmaf "za varzrei 
fen‘, nach den gewoͤhnlichen ſorſtwirthſchaft lichen 
Regeln / beſtimmt werden/ denndie Guͤte des Gol⸗ 
ano deibet darunter nicht dad Geringſte. Mag. Ti? 
das Forſt⸗ u. Jagdweſen ; vom Prof. Leonbardi⸗ 
Rem. 1 vr Ton * 


3) "Senne et macht. die Mittel zur EN 
minderung ber Kieferraupe bekanut. 
Ino dewn vorigen Jahrgange dieſes Almanach’ 

ms die Mittel angezeigt worden / die man zur Bänd 

minderung ber Nonne, Phalaena Rombyx Monackallut - 
vorgeſchlagen hatte; es wird daher zweckmaͤßig fen? 
auch die Mittel, die zur Verminderung der Kienf 
raupe, voder der Haupe des Kieferitfpinnerd ;ekan' 
laena Bob: pini, Bienen, kuͤrzlich ansufähren Ma 
findet dieſelben in folgendet Schtifti: Uebes Raut 

venfraß u. Windbruch in den: %prenß:götfteig 
von dem Jahre 1791 — 94, von C. Wi eu 

Kin. Preuß. deh. Forſtrath, ate Ant. Teippinvagu 

Vrandenburgiſchen wurde man befonders von drnn 

Jahre 1502an auf den Schaden aufmorkſam, ok" 

die Kieuraupe in den Forſten verurſachte oe * 

rioden, nach welchen wie Forſten mit einer fo groſfen 

Menge Raupen uͤberfallen wurden / waren in⸗ aͤltery 

Zeiten imgleich laͤnger, als in neuern; groͤßteutheils 

aber wird man finden, daß Ih Fraß 2 bis 3. Jahre 

gedauert hat. In: der Kurmarfı haben fie ſich un 

— Zeiten zu — in einer Zwiſchen⸗ 

zeit 


N Eee N 


ion: Jahren naͤmlich 1777 62, und zulrtzt 
DAR: RTBS-HI9K reingefunden.Die Erfahrung ‚hatt 
gelehrt » daß hauptſaͤchlich ıtrodene. ;Grühinhrn und! 
warme Sommer die Vermehrung shigfer Raupen 
ſehr befördern; ¶ Der Meynimg · 
neuern Zeiten fü ſtarke Wogelfang: mt | . 
— hit te, warum fid) diefe Raupen in 
—* habe, tritt Yle ⸗. aus 

dem Grunde nicht dep, Weil auch in Bei ireeigei. 
ten, wo doch der Vogelfang nicht übermäßigibetries 
ben wurde die Wälder: von den Raupen: angegriffen 
worden ſeyen; ja die Einſchraͤnkung des Vogelfangs 
laſſe fogar befürchten. daß diejenigen Voͤgel welche 
ſich von kleinen Juſeeten, als Schlupfweſpen und 
"andern Raupenfeinden naͤhren, durch die Vermin⸗ 
derung derſelben, daß Ueberhandnehnien der Rau⸗ 
ven befoͤrdern moͤchtem Indeſfen hat man auch ſchon 
hierwider eingewandt⸗ daß in uͤltern Zetren die Wale 
dungen doch uur ſelten und auch mohleiiiht in / einem 
fü großen Maaße don Mayer angeftiltlen wordent 
find; ferner Arhrt jñ Erfahrung hinluͤnglich/ daß 
fidy viele" Singeðel von· Raupen nahren daß abe 
eben dieſe Singvoͤtel Witch "das Wegfungen ſehr 
vermindert · worden Find; tdaher man den: Vogels 
fang immer mit zu den Hauptujr ſachen der NRaupen⸗ 
e ehrimg rechnen kann/ ee nicht u: 
Hinrich ſeyn/ aut erliche Inhte aine allgemeine Hier 
gung der Voͤgel zu verordnen⸗ und dann erſt etwa 
—— imHerbſre zu 
F © 5 ge: 





apa Erfer Asiens: Monſeutchaſien. 


aoſtatten er) Die: Ruh viele Wer ſuche und Erahs 
ungen bewährte Mittel Rormindarung · der Kiee 
feruraune hndet man imAtben Kapitel obiger Schriften 


ISÄETR ut rei Re 
42: Dakliser. macht ‚einige, Mittel: hat: 
sc Fannt der Vermehrung draBarkenfön 
fon zu ſteuaru, und: Herr Jaͤger geist 
3.1. Die Urſachen an, Die der Wurmtrockniß 
WB bahnen. —E * 
o nu t Le 17: sche TIER. | 
gen In der Schrift 4 VHollſt. Geſch. des Aerfanie 
kalereo suchtentschtei, ange foganannern Ich 
sen SBurmi.; BUG, Pochälägen. nd HLch 
— feinen bachifchapindhen Yeyölterung. am NRUFEAIR 
Den goruern Hund Saperp Parzlghih, in AAySHA, 
Weiffenkurg, iu Franken FOR... komm en ‚Hi tet; Ach 
Mirtein, Dip Aeuälfenung Dep Baıfenkiferg,äpbei, 
hüten, OigeDO Di, raAaR; Defan AH 
haben. hien ügeführt. zu werden nerdienen. Hern 
Peltınger.ioht mir Anbern,yaraus.. daß der Bptz, 
tentafer Feine, geſunde dichten angeht, melde Mapa 


nung-beeits, ein entichjehaugs, Hahetgemicht, Re fange, 
wen bat. Um, eine Permebrnug Au hindern) ERRuk 
es alſo beſondero derauf Any an BAD Hei, Am 

halten, alles yinpbrichige man, Froſt gehorfene; 

Doli.. wie quch bie-ppm. Wind, gehobene Bäume 

ynd ſolche, an denen, man bereitg dan, Borkeglate 
entdet/ Aus, dem Wolde zu Wahen ehen 


merkt 


"TR SD ar 


ma eg. "az daß es ſehr gut wan 
ee man yrieher ver Baum umgehaurn wirbee 
ge Nadel⸗ ober Taugelreiſer (Wedeln aber Bär) 
Her) um denſelben herum legte, und anzündete, 
wohn ech Stangen derers an den Wide ger 
feen wrde ſo wire ſich ſohr viele Kafer oder 
Larven wie er es ſellff geſehen / und erfahren hat, 
aa ihrem Geburtaplatz begeben, und in das Feuer 
herabfallen. "Das Mittel, ſolche angtgriffene und 
Hefänte Bäume ohne Verzug zu ſchaͤlen und die 
Borle u verbreun en hat ſchon In den Jahren 1707 
re gute Diane Helfen.‘ Auch rath er Saus 
den Holzhauern / dZiminerleuten Rohe 
hrkbremern, keine aus Nadoſhotz gebauivn Hunten 
mu geftalren Wweil ſich in ſolchom Hotze dor Berken⸗ 
Ater'fehr balb binindet/ und feine BititTäkfegegi 
all in dem Falle koͤnne man ſolches, dhne Schaden 
sü’Sefaräiten "uigeben , wenn fie ihre gebanten 
Hanen niit Raſen oder Erdenſtuͤcken dedockten Ues 
wverhaupt "rt er Si 66. alles hichtenholz wenn‘ 
ed aitch"Aefikmb. une! unangeſeck if; entweder a 
dem hallba gloich aug dein Forſte zu ſchaffen oder,‘ 
wein dieſes nicht geſchehen fann, zu Gaͤrberloh ab⸗ 
Athten⸗ ſoſches dann frifch aus dont Walbenzu 
* pe und orſt außerhalb deſſelben abrutt ochen. 

Hua ic) fuhrt Herr Dallinger ©. 6 diel vomfach⸗ 
fen 23 gotha⸗ und. altenburgiſchen Wildmetſteve zu 
— Herrn 8. Nager‘, in ſoinen Biy⸗ 
eeägen sun! Ronntneß und Dilgung Ak) Borren⸗ 
ame Fäfers 


6 Erſler Aſchuichnſüöhſenſthaften. 


xkaſers dex di dioder beri hope Fe 
trockniß fichtenee Waldungen, angezeigte tie 


ſchen any die dem — 1, han Wea pghnen; 


— B———— 
fe ie a, we He ‚die ‚Sifte des; aums, 


von feinen ieh Ei ;'verfäuert And in 
fröctende Fanmiß verfehr "ffonbers wenn Mangel 
an freper Luft die BAAR IN zuruͤckhalt⸗ 
baher zu verhuͤten/ daß dergleichen Plaͤtze nicht 
vom Vieh brhuͤtet, uoch"Telliges zum Auoruhen 
darauf geteilt: werde; ) Kann uͤberſlichiger Nahe 
rungsſaft die Rinde der Bäume ſprengen, wie die⸗ 
ſes dep: anhaltendei Naͤſſe dus Fall iſt. Imn Gegen 
theil kunn auch 3) anhaltende Duͤrre dieſes Nebel 
noch mehr befbedern wonn namlich dadurchvie 
Rinde harz⸗ oder pechkluftig und loeſchaͤlig gemacht 
wird a) Windbrüche und aus Alter ·abgeſtorbene 
oder abgeflogene Bäume.‘ y) Baͤume die aus al 
zuhdufigem Saamentragen entkeftet ſindenv) Sir 
me;/ die ein unborſichtiger Abtieb auf einmalider 
ungewohnten Sonnenhitzen blobſtellt. 7) Eine an⸗ 
doere Veranlaſſung ir Wurmirockniß iſt, wenn 
noch iſtehenblewende Fichtenſtenne ‘vor unten auf 
rundum abgeſchalt, "oder; note man es nennt ge 
ſtaͤmmt werden; welches nie zu geſtatten if. ) Weum 
unn diuen Vfahl zu erſparen/ die Brennholzblaftern 
oder Bee an ·die Baͤume angeſchlichtet werde, 
der wenn man an nur angelehnre Windbruͤche 
— ng 10) Iſt eleetriſche Furt 
bey 
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— deſtiher es durig ini 
ide, Beobachtung, daß der‘ Sortentg 
tdi: Urförhe, fondern, ‚NR. ein 
folg, her Fichtentrockniß iſt und zeigt 
Nugleſch die wahren Urfachen derſelben. 
söindere'igeldenberg hat in der Schrift :: der 
Bonfeeioben neue Beyreäge zum  Forfiwiefen'von 
"Wirselstäberd, etes Heft Mltnberg.N1798. ©; 
geein-Prontemanin:eingenidt, welches ot im Jahr 
92 dent; furfuͤrſtlichen Hauptſalzamte Traunſttin 
wegen der Verheerungen zuſchickte die der Bor⸗ 
kenkaͤſer in dem zu gedachtem Amte gehoͤrigen Wal 
dungen verurſacht Hatte. Herr Zeidenderg haft 
u Panzer und. mehrern anderen Nattıkforfäpern, 
Den Borkenkaͤfer, Dermeſtes typographus : Lin. "dein 
. We Fabricius richtiger Boftrichus "Typegraphais 
anne, wicht ‚für. die Urſache, ſondern bblos fi ri⸗ 
ie ſolge der Baumtrockniß/ wovon enuflch noch 
ch durch folgende im Jahr zzazıuan.ibm ſolbſt 
| Beohachtung uͤber ʒeugte Er ließ an ver⸗ 






cdenen Händen, in; ohnehin, eine Varthie aue⸗ 
Aecheter sder; ‚wie man ſonſt ſpricht, dunrer 
Fiegenſinmie gebazt werden: mußte, auch mehrere 
den ſriſche En ams, an melchen micht die gering 
un xines Wurmfroſßes au entdecken warmit 
erben ar der — Be fand 

ns dr ; er 
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ser nun zu feinem Erſtaunen an verſchiedenen Diefer 
dem dußeren Anſehen nach ganz gefunden Bumen, 
daß ihr Splint ungefaͤhr um und gegen die, Mitte 
Bes Stammes, mehr oder minder toden, und alie⸗ 
geit merklich trockenor war, als an Der Wut zel oder 
Vegen den Wipfel zu.’ Bey einigen zeigten ſich ſo⸗ 
gar, gruuliche Flecken sin großer Menge) nbgleid) 
ſehr Hein, welche indeffen, doch die fiherstengeichen 
waren, daß in dieſen Binnen der Lauf der Sitte auf 
särgenb eine Weife muͤſſe gchehunt, oder. unterbrochen 
worden ſeyn. Nun waren dieſe Stamme nach ſei⸗ 
ner Einficht ganz gewiß auf dem Wege⸗/ wo nicht 
in dieſem Jahre doch. gewiß in dem folgenden aue⸗ 
zutrdctnen/ und doch kouñte er, ohngeachtet der fbrg- 
faltigſten Unterſuchungen, an feinem. derſelben/ we⸗ 
ei am Stamme, noch in der: Borkes irgend ein au⸗ 
detes Infeer, als die unſchodliche ie 
decken. Er ſah zwar zuweilen auhen an den Minde 
einiger, Stämme kunde und Aünolichtrunde, üdber- 
chen, welche faſt dns Anſehn hatton als ob J 
Borkentofern herruhten kduntenz allein, da Kap 
genauer unterſuchung keins derfelfen ganz burds bi 
Rinde gieng ifo iiveiielt.er mit Öxund, ob ſed 
Borkenkaͤfer eutſtanden ‚fund, und zwar um fo we 
als er ih keinem einiges MWurmmehl, antreffen ou 
re Men aber auch die Borkenküfer Diefe, Lie 
gemacht haͤtten: fo. wurde ſich vielleicht daraue 
ſchlieen laſſen, daß ihnen der Verſuch ola 
chen * anzufallen, wahrfheinlich, “u 
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E07 7 non Bienen VBuſtande waren, mit langan 
SEE HÄTTE sahen Gichtenſta m inen⸗ diugegeu 
ergehen Re 
ee Trocniß an ſich zrugen, war auch bereite 
or. Borkenkaͤfer⸗ odgleich bey einigen ganz gh⸗ 
inger 7 zuhl / vdrhandeinz dennoch hat es ihme uoch 
anti: gegluͤckd/ den Raͤfer allein/ das iſt, ohne feine 
ne anzuter ea welcher Kurftand ihm dew ieſen hiz⸗ 
hen wurde⸗ dohß der Water vn einen ſolchen Stamm ·eeſt 
vor turget Belt eingeregen fe; wodurch Eh: Dann 
in meuer Weg zu weiteren Untrrſuchuagen wune 
atzedffurt woddrn Indethen brſtͤrkte ihn die hier an⸗ 
deſuht ter Meobatlxxunug aufs neue in der Behaubtung, 
vaß Bor Bd bene ſur ſich allein wicht Schuld an 
RE derhichtra ſeyn koͤnne, duß dieſe virl⸗ 
TER hir um. Salz, Mieten Grundurſuchen herduͤhech 
re Ean der vimige Umſtand daß die Trock⸗ 
Nig! vioe unter den Fichten ſo contagibs iſt, berech⸗ 
Rt Mr Wer er che einoo ſo au⸗ 
ngem rinen Nedels muiſſe in der Natur des Baums 
Retina ſucht ee) Herr Bildenbeug 
er, da eder Biegen her Aa) 
audirridenden hheh ee Dammerde ban⸗ 
fanden Wurzoelm, und: wegen dei green Man⸗ 
geld einrr Paketen: fr alte: Eindeinee ber War⸗ 
eruag Fehr Shih und in ·dieſer / Nuccſciht nu: 
wer; ion en Beni weiten Werten nd 
Vaſetzt· IR: in. vorzig liche Arſache der aͤbbrhand 
Br ET. Trocach aegi ihnbet ſehle chien gortwitth- 
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anne pi 

men nun; iu, einer * h 
«Bafbinigen noch febr, it u 
‘mit Hıkangn., mie, auch, Et ae 
* aroher 5 nelt, abwechfelnd 
hinzu; ſo laͤßt ſich en, der 
Kati, erklären. Ob ME 1 — 
Baumg oanig mht dert den 
Rei Baͤumen nachzieht: * —— ch den 
wicht igen Schaden, daß er die durch v 
"Bufälfe, austrodnenben Sichtenfämme-in Ei 
HZeufrit md SD —5 ichtet, daß foh 













ee De in — 
9 Trodnis. nicht 9 
‚eine Solge; enfelhen ft, i 

dem ‚Käfer Mitzel und: ‚Raum: 
‘Vermehrung darbieten: ſo ergi 
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15: Berne | is Bee gm 
che, und dag atſv die Weruinterung 
u ohchti Arfötgen ing) Yobato inaur 
ande Ted Rd, AR Sräntenehodinie Einhate 
Etah Behr unſachen, Suhd Die gFolgen 
un ke ." giopdn hit * 
vn ER wine das dienlichſte MeiteöT’fen 
at) 
a ſo weit eg die Umftunt 
Aabe RR — eiehnnaße ;" rn 
# Ei eher werden Ba end 
v6 Hr erfordert, damit mam micht dab 
we — ‚Zeiten her⸗ 
jer Reforin unteriverfe, Di 
— muſten daher nit nad) 
mer nmtheluweiſe gehenwerden 


Brei * 
ze noch nicht geung erfanne 
ee Unfahen dei kmangel: 













en em ty —*— yore ———— 
* 1799. von 2. EEE oh ee 
| bie "93." Ein ufſah vom Hem Sen 
fer Bon Wizteben, wodon das Wefentlichto 
legt nicht Feten in Folcheh Ge⸗ 
eh die doch eine Aal 
Mabent , a J——— gtoß genug”, Wk 
ie Hei her Bewohner jener Gegenden 
ü befriedigen. Demohngenchtet behampton Forſt⸗ 
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manner und ann nicht ohne Grund datz dia deln 
abgabe fir das Revier zu anadı Fan und in Ziluurft 
nicht. zu geben ſtehe, weil den Wald nicht nachha 
gig proben Die) innere: Beſchaffenheit deſſelben· su 
ſchlecht fe’ Esn iftsdaher feht der Müheswersh, 
Die Quellen derüdeemaligen: ſchlechten innern Be⸗ 
ſchaffenheit unſerer Waldungen, mie auch die Hin⸗ 
derniſſe amd Gekrechen anfsufuchen , welche der Na- 
a und ihren Wirkungen von Jahr zu. Jahr mehr 
in den Wegilreteikn;undses: ihr verwehren, aueh 
öhrie unters Zuthun geſchleſſene Nepiere vollwuͤchß 
gen Beſtandes zu ertirhen ; und ‚auf\ jeder Flaͤche 
nach einem gewiſſen Zeitraum dasjenige an Holzpro⸗ 
dukten wirklich wieder; aus liefern, was nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens, den. Crdarten den Loge und 
des Climander moͤglichſte ————— 
tonnte Sollen die. Vorlehrungen gegen Holznan⸗ 
‚gel ins Ganze: und Großangehen, und fallen. mir 
‚nicht fertier ſtaunen )¶ daß unfere ungeheuere Bil 
der bey geringer und oft: gegen die Flaͤche gamsı un⸗ 
erhaltniß maͤßiger Holzabgabe, doch immer ſchſech 
«tet. und hotzaͤrmer werden/uud endlich gar die 
Moͤglichkeit, von Natur nachzuwachſen perlieren· 
io. iſt es dringend nothwendig, die Quellen zun dar · 
Hopfen, woraus die ſchlechte innere Beſchaffenkzeſt 
der Wälder entſpringt, und, den Gebrechen abau⸗ 
helfen/ welche den natuͤt lichen Anrwuchs des Holavs 
verhindern. Unten, biefe phch nicht genug anerlann 
ten Gebrechen und Hindern iecrechnet ee 
ir Aeben 


EEE 2 


Alien den noch ſor augemein üblichen mißbrauch 
der Waldnebenbenuugungen, mnd a) des Weid⸗ 
Ange, b) des Laubb⸗ und Streuſammlens, ) 
der Maſt und Wichein und Buche lnbenutzung ins⸗ 
beſondere Dan uͤbertttebene noch ſo wenig be⸗ 
ſrantte Gebrauch dirſer Nebenbenutzungen iſt es 
Der ſchneller / als es we Hauptnutzung des Holzes 
sel bewirkt, „Die Erſchoͤpfung der Reviere verur⸗ 
acht weil er den Zu⸗e und Nachwuchs den die Na⸗ 
Star, Wenn ſie ruhig und ungeſtoͤrt bliebe): fo reich⸗ 

lich und ſchnell dem Abtrieb⸗ folgen: laſſen wuͤrde, 

theils vor, theils nach der Entſtehung, hindert, theils 

Mähren: des Fortſtrebens und Ausbildens unter: 
Brick und hindert Durch dieſen Mißbrauch iſt es 
Ie weit gekommen/ daß in vielen Forſten, ſeit ges 
anmer Zeit, auf einer großen: Waldflache nicht 
ehr als der dritte Theil debjenigen Holzes; zu⸗ 
Ind nachwachſt, das in jedem Jahre davon genom⸗ 

men Wied, ſey auch die jaͤhrliche wirkliche Ab⸗ 
mnutzung kaum der halbe Theil des nachhaltig moͤg⸗ 
ih erziehenden Ettrags. Kommit vollends eine 
verfehrte Faͤllungomethode hinzu: Nſo iſt es Fein 
Lunder, wenn die Forſte erſchoͤpft, die Beſtande 
chte werden, und die jungen Gehege ſich in der 
hlechteſten Verfaſſung befinden.: Auf dieſe Art find 

TDauſende von’ Morgen in den Forſten ohne merkli⸗ 
n Suwachs geblieben/ oder gar an Holzbeſtand 
Aruͤckgegangen, weil fie. ſeit einem: halben Jahr- 
handert ſich inter dem ſteten Druck den Wenden, 

acol Hh 2 des 
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des Laubſammlens/ der uͤbermaͤtigen nſthenuzung 

des Bucheckerstehrens Wi Fe befanden Spice 
Reviere münden Biosteiner ungeſthrien Nuhe ud 

einer ſtrengen imäbtäßigen Schonumg deblirfen zer 
in kurzem dem betraͤchtlichſten Zuwachs zu erhalten 
„oder per Puh Zieh witder he 
wandeln und den ſchoͤnſten Wortath alten vorſle⸗ 
heinden Holſes im Nachhieb ab zultrfern Hoster. 
ir Hmang ſind in jedem Fall unvertinbar und 
giebt nur wenige Nunahmen z· Bywenn der 
GOracwuchs im Wat vertilgt, unde ur Werte 
Bring des Hotzwuchſes abgenimt werden Fol) Wo 
das Behuten eines Diſttieta zulaͤig ift/ Abet der 
Ebtahrung nach die Behutung jedenn Wald un⸗ 
widerſptechlich nachthelligobgleich daudmeht 
datd weniger/ vnd kann nie vmnit wire BO 
menen Flor des Waldes beſtehen Re 
Auftommen des juugen Saamens ‚nid! Ders laum 
erh ESuantenpfant en vielte Reifer werden 
verbiſfru die Seienuſte abgenngt/ ange Stangen 
säbgebtächty In alten Holzern erden durch den 
Durcht rirb des Virhes die ſeinen nahe ind 
nlache der Erde liegenden Sauge md Haatwuren 

ger quetſcht/ und ind den ſchanfen anime. 
der umd durch das tirinſalz derdorben: die Laub⸗ nd 
Nadolſchichten werdon zulbft aufgerihrt /vrrlieren 
hierdurch die zur Faͤnlnß noͤrhige geuchtigkeit/ iher 
Vermoderung und Auf dhung im mneuntbehrliche Na⸗ 
rungocheile hd gehindort! Und das ab ſallende Laub 
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Hpreiß gegeben Det En ver⸗ 
wandelt * zur Ehheugung des: Nahrungeſtoffẽ fr 
‚Ban fiehende Holz fo:ndrhigen friſchen und, Kühlen 
ben, und im Nüdelhstze die qus abfalenden 
| etzeugte ſanfte Dede des alten bald hauba⸗ 
dee in eine kahle, den Beſtand nicht mehr 
ehörig nährende Erdffo de, die den fünftigen jun: 
R en Ausſchlag durch Trockniß und Abzehrung dahln 
* Apr. Mach Beſchaffenheit des Erdreichs 
eb durch den Weydegang die Oberfläche entweder 
ae wie eine Scheuerntenne, oder fie wird 
bey fo GSandboden yon. ber feſtern Narbe der 
Banumerdenfhicht‘ entolöht , und: ganz zu einem 
dödern Sande; daher nach dem Hieb und der Ein⸗ 
hegu mehrere Jahre und Maſten ungenutzt 
eehe der Boden für den einfaltenden 
Av —— enpfänglich wird, Wenn man auch in 
un behrlichen Hutdifteicten gepflangte Stuͤmme in. 
rerften Jahren mir Dornen wohl verunhret: fo 
eh. man doch nach einer mehrjaͤhrigen Beweydung 
re Wur deln frey am Tage liegend und blos ges. 
roten, die Oberrinde abgeſtoßen, man ſieht, daß 
Aachs nachlaͤßt, dab Moos und ungenießbare 
‚bier fhechand. nehmen, oder daß die Weydflaͤche, 
den engem Stand der Pflänzlinge, mit Laubſchich— 
J en bedeckt wirdDurch den Mißbrauch der 
Draft wird. den Walde dasjenige entzogen, was er 
FERORE “su feiner baldigen, unausbleiblichen und voll: 
Mndigen Wiederherſtellung noͤthig hat; Auch ver⸗ 
— Hh 3 urſachen 
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486, Exfier Worb Mſſenſchaften. 
Rrfadıen die: Schmeire keriſchacs anf eingnden fpfe; 
genden Maſtijahren. in zein ⸗ bie, zweyjaͤhrigen Scho⸗ 
nungen durch Das Wiederumluechen und, Auowerſen 
der noch zarten · und dinhtäehenden Holapflanzen gg, 
fen Rainicrn Mein ſchaͤdlicher iſt das Salagen 
‚und Zehren der Kicheln; und Aauchscieun..;melcheh 
ug in vffnen Wolbungen, undafichten Hutunssdi⸗ 
ſtrilten geſtattet werden ſallte nicht aber in Schlaͤt 
gen, weil dieſen dadurch Bat: Hürhige Saame ent, 
wendet, ad durch das Zuſgnnmnenkehren der Eicheln 
und, Bucht cern die Oherflaͤche auf mehrere Schritta 
um jeden Bay vun: aller Laubdecke Danımerdg 
und. pegetabiliſcher Auffloͤdung entbloſet wird, wo 
durch kahle zind Feiner, ABegeianion, gingen Spell 
entllehen, Kaloͤen, Liduungen, ein: horſtiger Alk 
geſchloſſenen und unſchuͤftigex Behand der F 

die Folgen dieſes Mißbrauchq.. Noch 


nechiheilinen, 
für.die:Waldungen. if ‚dir Entwendung des. Kay, 
bes und der Yiadeln zur S reuung. K * 


U) ch das oft perbiſſene Gehenge mit ſo 

ren ; Ansifcheiitäuitieh ' jenen —— — 
kaum furgt es an, in Stangenholz überzugehen, und 
durch den jaͤhrlichen Abwurf zahlreicher Blaͤtter und 
Nadeln: fidh; ſelbſt deu bermehrzen, A und ſo noͤthigen 
Nahrungakof-au ‚bereiten, ‚ud um feine Wi ich 
| enzufünmelg;; BP, wird, ihm dieſes durch das Lau 
rechen und Etpeufamnlen, entzagen SEK PUR 
werliett „der, junge Wald den nöthigem Bugang der, 
Bohrung, wio auch Nee den. —— 
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= gRitrerimäsr Einfun er kummert und. krankelt, 
hoͤtt a oder geht N langſam/ daß 

ch die hrere Entwiclelung und ri fiige Auebrei⸗ 
ang der Blatter · und Nadeln , dieſer Außern zuin 
Enaugen der in der Atmnoſphcllke ſchwinmenden 
Dar likuin, und zum Ausdumften der uͤberſtihigen 
Sdheile/ fo mentbehrlichen Wertzeuge ſinkt und 
nachlaͤßt, und damit die ganze Vegelation Roc, 
a vft ganz aufhoͤrtz und diefes gerade in der Perit 
BE ie betrachtlichſte Zuwachs angehen und 

Aid beendigten Wachsthum in die Lange, dag recht 
: Yaliepitiche Zunehmen in die Dickereim reten folk 
ee ſeit langer Zeit beſtehende Mißbrauche 

wol an Schaden der Kiefrrraupe und dem Wurni 
at nichts nachſtehen Nſondern min langſamer ver? 
dreren/ ſchon ſo wielen Forſten "den Untergang DE 
Ao Uſt ihre Abſtellung zur Erhaltung 
aber Waldungenn ußebſt un 


a ed 7 i an 38 Su 






At oh yodh 8) 


m Üngenannter macht lauf elle De 
Eau Verminderung ; ad Holzverbtauchs | 
Bash Sudan hihadkı und Sud 
BR a are Hicter tel ek ab avſchaf⸗ 
Fimg der achhen Orebjätretüng. Der magenannte 
Ba Teih ro Anpreii; hebit der Craltfürtetiiig , aud 
die Falk en wid erfparte 
Basurd sieht Fleinen Bliehſtande von g bigh 
af Ki Härten ahruch nicht Alert ſilboetliche 

eh Hh 4 ao Thlr. 









a Erf After. 
ü 29 Chlr· Holz,/ ſoudern fein Vieh befand. ſich auch 
geſuͤnder, und er war der Furcht in 
das Geſinde aus unachtfamleit durch zu heiße Siede 
1, Dich Schaden zufugen tünnse. „Das weyer 
istel:ift die Abſchaffung der. baufigen-Rakkoiie 
gung, weil der Kalk ohne große Holzverſchwen⸗ 
dung nicht gefertiget werden kann. Statt der Malt: 
“Düngung, iſt in verſchiedenen Gegenden schön die 
weit wohlfeilere Widen und Kleedüngung ‚einge 
ihit worden. Adam; 2799. —*— * 





Veaſuch daf, man Woſſer 9 det 

„um Kochen ‚bringen kaenn. 
8— In dent vorigen 
©. 365: wurde dei Aufforderung des Hm... Sro⸗ 
bects, eine Mafchine: au -erfindenz welche Dunn kunſt 
lich bewirkte, Reibung eine Arerächelche au aan 
cherley Behuf zu brauchende Hitze hervi rbraͤchte 
ferner einer vom Art. Ztockenſchnerder 
nen Maſchine gedacht, Die durch — gi 2 ge 
hervorbringe,. daß man bant Wa hie See 
zum Kochen bringen kann; ‚und, neuer fie Mr Ye 
Fri Graf B. v. Rumfond 08 durch Denfuces b 
rin Muͤnchen machte s außer. Zweitel ge 
Waſſer lauch he Feuer, zum Kochen are che ne 
den-Fann. Als Dutſeher bey ben Nappnenbohreit 
im Zeughauſe zu Muͤuchen, hemerlte er wit Crſtau⸗ 
nen die große Bit, Abe Bein vieffungene Kanone 
Jah, Pe; während 
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— Mi kurzer Bert‘ verhielt | 
Die Hoch groͤhere Hite der beym Bohten erhattenen 
Späns,ibie weit größer, als die des ſiebendon Waſ 
fers»sefuiben wurder "dh miehrern dor (dufigen 
m. dle man In Nie. "Fouth. ber Cho 
—* Dei Meer e 

bu hr beſchrieben ſindet; Yhrire'der 

Wr Graf in dem entſcheidenden Verſuhe, 
Eh dieſer Hige zum Sledon des Marfers zupebiei 
—— wuiden zu den Ende Bohröt und die 

om — Ofte des Anbohrens mit einem hin · 

afı ya Kaſten genau, ‚umfchlofz 








fe ” und in den aber behnahe 19 Mund kaltes 
Maler X von 6a had) Kahtenheity "Aegoffem 
Nachdem das Bohren elne Gtunde lang angehalten 
Harte, war das Waſſer bis dum rorten Grad,’ nad 
Bor folgenden 3oMrinutenbis zum rg2teıt, und nad) 
Andern go Minuten bis zum 198ten Grad erwarmt; 
and nach· Sründen zo Minuten dom Anfange deg 
Verſuchs gerechnet fietig aſrdlich das Waſſer virk 
lich an au kochen Die Wichtigtelt dieſes Verfuchs 
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Feine wei hen davon 9 machen ih: 
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K —— nwerfertigt. Modele am 
de wey Sparöfen. a unte nog 
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1798: Modelle von zwey Spalbfem Der erſtecittenn⸗ 
Winterkochofen, der micht nur das Zimmer heizt 
fondern es kann auch zugleich gelocht gebraten⸗ gee 
und noch ein Keſſel zu warmen Waſſer gi 
ei werden. Auch kann man dieſen Ofen ‚von 

Nemen Kacheln erbahen faffen. "Der Andere | 'itein 
Sommer s Brat: und Boch: Spats Ofen ‚der in 
die Kuͤche geſetzt wird·Verſieht man den Schurz 
der Eſſe mit einer Klappe und fuͤhrt das Roht 
des Ofens hindurch/ ſo wird die Küche erwarnit 
und dadurch die Heizung einer Geſindeſtuübe erſpurt 
Kleinere Familien koͤnnen auch dieſen Ofen in die 
AWohnſtubr fetzen/ und er verficht dadurch die Stelle 
eines Ofens und einer Kliche zugleich Thoͤneri 
Modelle von beyden Oefen laͤßt der Erfinder fur 
Ehlr. an Liebhaber ab. In Ruͤckſicht des Fre 
ſind dieſe Oefen nicht new, denn man hat ſchon ſen 
langer Zeit dergleichen Oefen gehabt; das Pak 
muͤßte alfer in ihrer Einrichtung liegen, worüber 
min, vhne ein Modell geſehen zu haben, inicheand 

— kann Gekon. Sehte, 1795, Januat Sars 
3) — 

ed: ‚Saar * ‚ein. boizſparend 

Caſſerolefutter bekannt us; 
Hier — — Saunm. 
Schwarz der Teipztaer dkonomt ſhen Sbeie at iurn 
reichte eiſerne holzſparende Caſſerbiefutrer ober 
Heizungskaſken/ iſt mach einer⸗ naͤhern Prufung bon 
der: Sauptiephrationfür-hofsfpatend erlannut 08 
dem. 
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au haben wůͤnſcht, an gedachtem Herrn Schwarz: 


wanden. Oekon· geſte/ 1799 / Danuat/ Cnanan 


nat befan Fin er ie, A Den, 
Nast bekannt. lu 2 nad ea 
Die Vortheile F each ſchen Ofens Beftes 
hen darinn, daß er wenig Platz einnimmt/an je⸗ 
don Ort hingeſetzt wenden kann, ud ehr ſchnell 
und ſtark heizt. Seine Fehler ſind/ daß das Holz 
auſchnell wegbrennt, und daß es einen großen Theil: 
der Waͤrme dem Zimmer nicht mittheilt, ſondern 
ſchnell in die. Eſſe treibt, ſo mie bey Erloͤſchung 
Das Feuers bald wieder erkaltet. Dieſe Fehler fie: 
gen nicht in dem wirklichen oder untern Ofen ſon⸗ 
dern in dem Llufſatz und find leicht zu hebe. Den 
Aufſatz beſteht naͤmlich aus» dreh engen; "Kandfen, 
weobon den erſte etwa 56 Quadratzoll weit ii, dit 
beyden andern aber, nur halb ſo weit. Natürlich) 
dreßt der ſtarke Zug des Ofens durch ſolche ſich im⸗ 
oh mehr verengernde Kanäle den Mirmeloffesus 

nie dem Rauche hinaus, indent diefer Sioff 
. ganzen: Dfen: keinen Ratını finder, wo er ficy 
zuhig verweilen und. auf. die Waͤnde des Dfenz wir⸗ 
ken koͤnnte. Dieſen Fehler hat aber der Werner! ſche 
San, mit allen denen gemein, die man aug Var⸗ 
urtheil mit vielen, fangen, engen Zuͤgen macht da⸗ 


mit, wie man ſagt, Ars Rauch erſt darinu erkalten 
nage ſolle. 


fair ch Ay cha $ 
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ſotle "a "neh · daher om) Rath, Sm) ben 
untern Dfew nach Woerner'g Angabe machen zu dlaf⸗ 
engeren rin fachen thoner⸗ 
ah, mit m einen 
Kr Bra den 

Rauch in Ai ent gefelten: ird 
ſondern im untern Theile des. Aufſatee und me 
ſo daß ſte einige Bon hinenreicht anzubringen. 
Noch mehr Bolttonimenpeittinte men diefem Ofen 
geben, wann man durch denſelben eine eiſerne Nohre 
führte, die unser) der untern Maren, einige 301 
vom Fußboden: ihren Anſang he, durch de 
bis in die Mitte des Auffades reichte Hier ei 
Winkel machte und ins Zintner' glange Dieſe 

vo ziehn die ltere Luft des Fußbodens in ſich 


blaͤßt ſie erwuͤrmt — * — | 


379, Mro. IE, 2 x * En re Br * * 





— AN RR ai re 
3 I llmanns Bonkhtung, um o 
Koblenmeiler in kurzer, Zeit, abzufügle 


In den lehten Sticke dor em: Annalen des 
Ken Bergr. bi Creil von Gahr 1797, beſchreite 
der Ar Graf Muß in / Puicht in eine vortheifhafte 
Vorrichtung des Hrn. ‚Dbenbergnraifters! llmanın, 


nach weiber mungrofe Rohfenmeiler in kurzer Fenn 
abtühlen lanu. Die Kohlen: werden iv Oefen mu⸗ 
fibrigen laufenden Winden gebrannt/ die bis co 
Muhbittoiſen an Holz enthalten: In der Hohlung 
der Zuglocher hat er· halbe Heben, gebogene chlimn⸗; 
A⸗A J driſche 


RE Drink a ap 
oriſche Rohren von Guheifen angebracht, Bert Dei 
hingen ſich in angleichenHo hen befindeng durch 
Sieſe fromt die kalte Luft, und kohlt dadurch ſchnell, 
inlich Rena da nim · ſonſt 3Wochen 
den nöthig AB J * ne RES 
— * uhr wie MER RER un 


— 
———— Ferse mr 


ae wi Lip!) par NE 4 
———— —————— Hier 
aan kit Fer * 
— iS Sansihfiaft —— 
in | Mittel, Vedurch man. in, ta Bi 
\Bastoffeln; wor dem Sta, Bemabtke un, 
—— Aptioittiire and Scher Ärefun Atıs 
Ve Pihifheibiby Al Yonrig vvnn * 
ER, har! der Niger miles Beh Zechr 
der de Graffchaft — 
J Anti einer ea Korn 
BR OR Heimat 66 Berker Bar dat 
Kin fie —* Kanmet ober Vortuths 
Ireniß bringt/ und Fe ba trocknem Sande ve· 
bin Man. tbeiht gmnlich in det Vosvarhsragı: 
| erhob Hordenpflhie oder Hirten, etwa einen 
weit von den Wenden m die Erde⸗ fuͤttt dieſe 
ae hen den Wanven is Pfoſten 
OR Häfen ſorgfuttig mit dicht uftemmengehreß 
Ba Stop ae; nen Hecht rochen Sand all 


he Bei Boden y berirat ſodann anfbiefänseite 
shi .; Lage 
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WXage Nartoffeln einen, halben Fuß dick und ſchuͤttet 
noch etwas Sand dariber her. vGSs foͤhrt amt 
„engen von Rartoffeſm und Sandbe wechſelsweiſe fon, 
his maramit · denngansen Heufdn fertis iſt⸗ wornuf 
man ihn am Ende mit "Sand wenigiteng: ‚6 Zoll sah 
shberihhtten . Bey dem erſten Auſchein eines Froſies 
legt man moch eier Decke von Stroh, a oder mehr 
Buß dick, Paranf. Auf dieſe Art. werden bie Kar⸗ 
toffeln achte vou ders ite letden mi sy, quo 


Be here 3 Witꝛel Die geraten, gehen 


* Ban ! 73 
PUR HRETE TAU. — au [Algen ... ——— süp " 
Be. ‚gu: —— Agualg node —— de. 


Volk Kb pam 619: De Soute, 


ne sr Hall in ber, engl. La Sufolk, 
B ne Kartoffefn: durch, folgendes Ittel den 
harten Froſt des vergangenen —— gluͤcklich 
Abei anden haden Er nieß in. leichtrin Boben, 
Fuß langea Fuß breite undeʒ Fuß tiefe rem 
sgrahen; und inwendig uͤberall mit Stroh einfuſſen 
in dieſe irß er die Sartofpeit: aaa ’ und einen 
— ——“ wenn: \ MEN N hi 


‚er "RX Ber hei :3, alla Sefannt« ge * 

Rn der ie von Perſien ließ ſich HerrEton 
ein. Brad: nach engliſcher Weiſe von gutem Wej⸗ 
enmehl⸗ und mit den Borg durchgohends gebtavch· 
— Arten: baden; welche auf folgende Art: bed, 


HER tet 


rn 1 1 


unod n Oetuemien uch 5” 


anwerden Maui) einnkleimThereſchalchon 
hefas\ you. geftoßenem@rbieähiirfen; gießt 
rn Noͤſel edend Maffer drauf und fenmdieresidt: 
les in einem Gefaͤße die Nacht ibericufiden Hard 
oder ſonſt am eine war me Stelle des Morgens dar⸗ 
Auf wird ein Schaum daruͤber ſtehen, dor ſehle gute 
Hefen abgiebt "In unferm kaltern Klima ward die 
Maffe; zumal ‚ur Winterszeit, unfehlbar anger, 
wenn ſie gaͤhren fol, vielleicht 24, auch wohl anal 
In: Stunden ſtehen märffen. Die obgedachte Quagz⸗ 
21 verhalf dem. Herrn ton jedesmal zu zwey fo 
gut gebadenen Meisenbroden, fie man fie in Lon⸗ 
dm: Air r Schilling bezahlt a Survey Ar che rur· 
ae by W. Xton. London‘ 1798: 8.237 


uf — Dirket, gegen das ein, 
J — 34 — des Specks. 43 Ana. 
4 nn hat der. Speck von den in 
maſt gegangenen Schweinen den Fehler, daß gr 

„BEOPfL» ud. im Raucheſich verliert, da hingegen 
‚der. Sped vom Schweinen; die mit Eicheln oder 
Schrot gemäftet ſind, mehrere Feſtigkeit Hat. Herr 
Zuſſow, Schullehrer in Ricklingen, hat ein Mit⸗ 
'tel’bekanne gemacht, wodurch dieſen Fehlet deho— 
ben wird. Sobald die Schweine geſchlachtet find, 
‚nimmt man den Speck/ wenn er in Seiten geſchnit⸗ 
en iſt, legt ihn: in einen Trog oder in eine Mulde, 
hegieht ihn mit ‚reinen: Waſſer, welches nach 24 
Eunden absegoſſen und wieder friſches datuͤber ge⸗ 
* goffen, 





J 
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voffen⸗ und fo 14 Dage lang wiederhöft wirh. Nah 
Her wird der Sped in Salz’ gelegt und fo“ lange 
Wie anderer, das heißt, 3 bie Wochen, lirgen ge⸗ 
daſſen. Nächher bringe man ihn auf die Rauchtans 
mer , und behandelt ihn wie jeden ändern, dei 
nun auch darinn gleich formt, daß er nicht mehr 
tropft, und auch nichts an Suͤttigkeit ve, 
JDetonom. sehe, Auguſt 1798 ,'®. 90 


»). Beurfunsne, zur Hauswirthſhaft 
11* hörige Inſtrumente. ee 


2. Schmidt in Basis‘ macht einige far 9 
Hauswirthſchalt nhhliche / Erfindungen, 


Der Mechanikus, Bürger Schmidt in * 
hat folgende Erfindungen gemacht, und darliber ein 
Patent erhalten: Die efite nnd einfachfte beſteht 
darin, das Rauchen in Sidden sit verhinden 
welcht Höhne und Keummungen auch die Röhren d 
Defen oder Kantne haben mögen’, eier wen 
Heerd fehr wenig tief int, und das Feuer vorge 
- "Reh wird, und Thlten und Fenter vehl bervtt 
Mind. 2) Die Warme in einem zimmer ſo zu Ver 
ehren, daf man am Fenſter arbeiten kann Die 
wur in Stuben: rein zir erhafrert, welche im toten, 
wir men auf die gewoͤhnliche Art heise, There der: | 
Serbtnirb. 45 Feuchtigkett und Ahle Gerliche da 
vnfernen, und dagrhen nach Belieben Topfgersche 
J verberiuen Hy Die Betten gu- warmen offe 
i Furcht 





RE ar ea 
iii »2Defananlen. <; en —— 


Jurcht vor PR ‚und Kohlendampf. — Der Pre eis 
für eine Maſchine, welche obige. Bortheile, bewirkt 
‚und,.auf Lebenszeit. gebraucht ‚werden ann, iſt 48 
Franken. Jouen: f, gabrik 26. 1799, Mist, ©. 258. 


bi W. Bo w ü er erfindet ein neues Vutterfaß, 
nr a 4: 
‚Herr Willem Bomisr bat ein neues Buttet⸗ 


erfunden und dafür, ‚eine, Pränie, von 30, a 
iger. Art. „von 18, zeu m Durchmeffer. und. 9, Zoll 
‚Digite,. die Seiten find, von Holze, und der Rand 
‚eine Binnplatte, mit.2 Hefinungen, eineg undı halben 


al lang ‚und 4 Zoll breit, wodurch der Rahn in 


das Butzerfaß, ‚gegoffen hoird, mie man denn. auch⸗ 
es zu teinigen, bie Hand bequem durchſtecken 
Ei bie aũ dere Deffnung it. ein kurzes Rohr von 
Mm; oil. i ii Durchmeier,. wodurch die Butter: 
"allg s.dei Butterfaße abgezapft wird nachdem 
Butter ‚fertig, ik. Erſtere Deffnung hat einen 
hit Ihernen Dedel r, welcher mit zwey Schrauben bes 
fi iger. wird, und bie andere wird mit einem Kork 
derſtopft; wöhrend dein gebuttert wird. Auch. ber 
und ‚nape,a an der größern Deffnung ein Luftloch 
mit ‚einem Zapfen L. am bie Luft in „Srepheit zu eis 
weiche, ſich beym Anfange des Butterns aus 
je Mahler. entiwidelt hat. Durch das Buitterfaß 
ug. Welle, welche zwey Zapfen bat, an des 

nen fi Me € — if, R ihr, unterer ‚Theil. liegt. | ihr 
— in weichen mn, mie ee die Sahrede 
\apsıfar. in Wien TA 






m 
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deit erfordert/ heißes oder kalteß Waſſer giehen Tan 
Anmd an der nern Seite des Deckels beſinden ſich 
vier hervorragende holerne Thellemit · Deffnungen 
an denſelben welche dazu dienen/ drn Rahm ver⸗ 
Bra: des DBurterfaffeg zun ſchtagen 
iefe Bewegung geſchieht mittelſt eines Penduls 
von dreh Fuß fechs Bott Lange — 
yon’ Eiſen/ der gehen Fehr Pfund ſchwet m) deſſen 
dblres Ende eiite Nöte don’ zehn Zoll im Durch⸗ 
meſſer drehet, bon welcher ein Seil zwehmal rund 
herum um eine andere Rolle bon ohngefaht drey 
Zoll im Durchmeſſer geht, und ah der Welle des 
vutterfehes befeſtiget iſt modurch denn dag Birke 
rerfaß ven jeder Vibratlovn Des gendiuls shi Thert 
herumgetrieben wird. Zi der Maſchine befinden 
ac Dedel zum Schlebe, desgleſchen ein Decel 
Fiir den Waſſertto um wenn man ſih des Hei 
Biere bedient / den Dampf’ zuruckſuhalten ar 
10" dem Rahme den · gehdrigen und erfvrderlichen 
Glad der Warme mitzütheilen. Die Bewegung der 
Henduls geſchieht vermittelſt einer holzetnen Stange) 
Windefähr drey duß neun doll lang mit einem St 
Welcher ohngefüͤhr dreh Zoll von dem Knopfe d 
Penduls al, in die Pendufftange eingelegt wird, 
Se Abbildung "hd Beſchreibung dieſer Maſchine 
Finder man in Folgender Schrift Ausg aus den 
Teanbaet ber Soc. zu London, von J. S Geiß⸗ 
er) 1798, 3er Bd, S . — 
rk 2 eo ‚Ho Eee! W227 


ia ee 


aA 
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RE macht Vorſchlaͤge zut Verbefferin 
det Golf⸗ ſegſhen Stefanie de bekannt 


Be nuaBanınıd —J— RE 
In der Keipziger oro pomiſchen Socieriter 
Propinsialuerfammiung, und in den Lewziger 
1798, NED 9. hat Herr, Dia Roͤßig 

Rorfehläge suäk,, Verbeflerung der Holfeldſchen 
hmafchine: bekannt gemacht, Mau, bemerkte; 
nämlich ‚an „der, Hoffeldiichen, Drefhmafbine. nicht 
anne Grund einige, Unvollkommenheiten Madie 
fc) Licht WELIWÄrRFN „,2, Die Ute, 
tergebngiteten; Garben merden chi „Durbeinenden, 
geyiffen ‚und, verworren, Daher; eine — 

—— muß ‚um dieſe in Ordnung zu erhal 
efen,‚Unvollkommenheiten„abzuhelfen u 
ale Die Diafine zu verbeſſern ſchluͤgt Herr De 
„folgende ‚Einrichtungen vor z Man „made } 
eine hohle Walze: von. Rarken, Bretern , von 

Lüngeaund;g;Suf in Durchmeſſetz zu mieherer Seitige, 
keit Können; inwendig an, beyden Enden. Sperreiſen 
Woehracht werden· Dieſe hohle Walze wird au 
Nen waß igen Welle hefeſtiget. An der Walze bringt, 
man die Dreſchſtegel nicht in heſchobenen Bieresfen, 
ſcwern an den vier einander, gerade entgegen ſtehen⸗ 
Dane geraden Reihen an Iedoch ſo⸗ d daß 
amiichen:2 Slegeln der. einen, Reihe in der folgen 
di inen zu, ‚heben kommts, und aiſo nut 
die Fiegel n den, zwey einander, entgegengeſetzteu 
Mhen einerfey Stellung haben. Man kann auf 
4 Si 23 ſeher 


BR ° 
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iedor. Reihe,  Blegeb anbringen , fo fo. daß Die. sm 


Matze 24 ent aͤlt. Man. Kann: je 
Fuß Länge ME und 8.200 1 ame def“ 


ſelben mittelſt kleiner getten, oder’ nich mit Stricken 
vder ſtarlen bederriemen annehmem — 
wirren der Flegel welche in jeder jein⸗ 
ander ſtehen, zu berhůten / ſchiagt er bor Iwiſche 
jedem" Pnat Flegel rund m "Die W *— J— 
eine Scheibe von Bret zu führen, weiche Niger die : 
Peripherie der Walze ſich zwey Böt. J———— | 
als die Befeſtigung der Flegel ii a RN Bi 
tan letztere au-8 Zoll)an ifo) werde * 
Keil, welche Herr ——— Tennreife 
ſcheihen nennt iõ Zoll — a 
veripherie erheben můſſen · Zur, en 
Verwirrung der untergefegten (arbeit, 

denn Geſtelle ber Maſchine / unten: an, der nee 
deifelben Iwey Halt leinen ———— . 
eine etwas hinter dem Punkte wo die Flegel 
niederfallen), die andere mitten umen Er Bae— 


uͤher die Garden ſtraf ee we ber 
andern Seite deßz Geſtelles ans J. 
Die vordere Linie aber}! die den it en naher J 
nit! nicht FON Ra, ara re ht Bi 
elwas angezogen Mierdurch — nis 
behrlich, welche "die Garben in Hrdnirtg iu Auch f 5° 
hat Durch die ſe Halkleinen Wird! die Erſe hetert a 
* —— —— vLotten⸗ welche Ai J 
307: — J “iR jen 


, Br Kl erh 












nn Ba 12 


derer ih Beten’foftge — 
eh weckn fig mir. in re Se 


Sa — ik sn a ya 


Beinen; 








„/h: — — 
In Schere lan, welche bereits in vollkom⸗ 
simened @eöße erhaıt und Bebrlfe worden. MNth 
* ſelbſt gemachten Angabe könne ſolche von jedem 
mermann verferriget werden/ ſie koſte ungerech⸗ 
de Marerialien, do bis aꝛ Thlhſie worde von zweh 
* leicht in Bewegung geſetzt z'dtefche ein 
alt ohne Verwitrung des Strohes and), vorhalte 
finder Wirlung gegen die blshrr gowoͤhnliche 
MDtefchafrt "hie air‘ 1,8. Perfotten ‚'die daben 
beſchaftiget ſind/ thun ſo viel als 16 bis is Dreſcher 
—— Auch kbnne die Wirkung’ nach Beſchaf⸗ 
Shheuern und des darnach einzurichten: 
en RE ierbaues ng um vieles ug 
se I De u 
en] sr 
PD (anıbat ı wit Berkefrkungen am fe 
Atmen Drelchmoſchine angebracht. 
Aaſtor Peßler tzu⸗ —— 
anni oh ihin erfundenen Dreſchmaſchine DAR I: 
vollkomgene „and, Fehlerhafte ſo piel ab, möglich 
Feferh,, und ihr noch mehrere g gute Eigen: 
en iu 8 geben ‚gefucht. ieſe bey ſeiner Dreſch⸗ 
— bereirk aufs nie gemachte Verbeſſe⸗ 
Si 3 gun; 
/ 
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Hagen And AscHderidigeh heſtehen datinne/ dos 
J und»moßlfei 
fern Erbauung derfefben: 7) ander liegenden He⸗ 
Bersee FR Ver here atich" abe; 
‚zundete Diumes2 ) latt der Tangen Wene eig 
aber eben fo gut wo weit mohlfentere kut ze Witen 
gehrauchen 3), Die Ckhligel augenblicklich dutch 
die Maſchne fekhft’nuspeben, und mir dem Leächteifehe 
Dructe, dder Fuge'der Hand wieder alle auf einmat 
in Ehätigfeir jenen g 2) das rufe Stirnrad zur 
Lege ganz eitfdehren; und doch auf eine wiihkfeifere 
amd Teicytete Ne) die Wirkung deffeibeh erreiche; 
die) Umgangsbahn im Eenero der  Mäfchine, Auch 
außerhalb dep’ Gebäudes; Oder auch 6) ſoſche 
{ade mlitten über der Mafdhine anlegen, umd alsdenn 
ſolche durch die: Huͤlfe eines großen‘ Hnde de 
zteinefels (melden Iöptere zn‘ gepfifigeg 
redbenfeigen eidr abmpchten fi?) artyinanip 
7) wenn aan Lieber will, mit don ie f 
felöft unmittelbar und ganz Atteime"drefchen Far, 
Diele ben Diefer Se Kmafchine üigemanbre' reis 
fraft. mache "eraehttidh Das Üefenetiche mb 
an der von Peßler erfiridenen Dnſthmaſchine ale, 
Pefonom. ‚Hefte, 1798 , October. Inteligen 
Blatt. FAR N BIIrT th * 


Helt John Upton yon petworth in Suffep 


8 nl Oekonomie. 23 23. 


gar ci eine bewegliche Scheuertenne erfunden, wo⸗ 
für ihm cine Prouͤmie von 30 Guineen zuerkannt 
wurde, "Die, ganze Tenne beſteht aus 2 Haͤlften, 
die aus ſchwachen eichenen Planken zuſammengeſetzt 
find, wodurch die Vibration beym Dreſchen vermehrt 
wird, und, das Korn beſſer ausgedroſchen erden. 
nn, Beyde Haͤlften ſind einige Fuß hoch uͤber 

n Boden der Scheuer erhaben; und ruhen auf 
elttigen Unterlagen. Zur Conſetvation der Tenne 
find unterhalb derſelben Luftzuͤge angebracht. Wenn 
ein Wagen durch die Scheuer fahren foll, oder wenn 
micht mehr gedrofchen wird: fo Fann man behde Haͤlf⸗ 
ten der Tenne an ihren Waͤnden in die Hoͤhe rich⸗ 
ten und ſenkrecht befeſtigen, wodurch der Boden 
der Scheuer zur, Durdyfahrt frey wird. IM mehr, 
als eine Scheuer in einem Hofe: fo wird diefe Ten⸗ 
ne beſonders nuͤtzlich, da fie verfiipre werden kann, 
und fo wenigſtens die Unkoſten von dreyen erſpart. 
Zwey Menſchen koͤnnen fie binnen 5 Minuten aufs 
feßen und wegnehmen, Der Erfinder behauptet, „ 

ß eine ſolche bewegliche hoͤlzerne Tenne ſo lange 
die Scheuer ſelbſt dauern koͤnne. Ausz. aus 
den Transact, der Societ. zu London, von 3.®- 
Geißler ‚1798, 3ter Bd, S. 298 ff. 


'B Bach verfertigt eine neue Art Batıen 
und Wurfmafchinen u 

R. F. Bach, Zimmermeiſter in Dreyßig bey 
Zeit verfertigt eine neue Art Sutter - und Wurf 
re 


N tef © Sir, befteht ‚Rus, er 





5b4; emer Wifſenſchaſten. 
>; Mh Ha 2° 

ae, N Ser ‚befi itzt folgende 
ven grünem 5 Futter, als; Erdapfeln Kohl⸗ uns 
GEBEN Rraufpränten,u U.dergl, ı in, Zeit wo on einge; 
ben Stunde 20. Schefiel, durch Berka fe: werer 
Leute Klar, gemacht werden koͤnnen, ‚welches einige, 
55 bezeugen koͤnnen/ fuͤr die er dergfei hen. 
Mafhinen, verfertigt hat. „Die ‚gervähnliche Sant 
hat s Veher tamn aber, auch mit Me 
gemgcht erden, nachdem fie diel, ſchneiden fon — 

Nreis, ‚bon der Dank mit 6 Meſſern iſt * 
eh 42 Aelem, 16 Nthr., mit 16 Mrffen | 









braucht Kewurft, au, Beten, vom ‚Rücfen „big; 
Salei-‚Qelgnom, z Seite, 1709, ae 


h; ONE ERBE Se keibt eine — 
Farce, gertadhiaings -Mafehine, eu 4 
" Seitdem man die Each Mn: li ae 
Sühekung für das And vieh einp — 
te, ein Eandraire Fine citfache Ma ine — 
fernen, miftei. ‚we der man. 
üdeln Enie fi — 


setjtüdel ne, * 
Iaflung gegeben, in Bi Ki Verong ni a, 
Sept, IR eine, eg Bi 


bie zur, Berl A, det 





NEN. 

3 H irrt Niite eine Huerrahthe 

und ber en 8 oden auf en Seiten — * 
geht, 


SE „ ur | 


Me 
na ‚gehärig 


int ehe, mei: 

hi | in An ‚eihe, =. einen, 

Tr — Ca Nil) um den Mittelpunkt a) 
N 't) Bensegen Täßt, An Bahr are 
mel, ‚in Chätigteit eh ©Diefe! ifgek" 
sfrweldh ie red ig find, am 


eſtig 144 


ei, Srhiweere und DdSeL. pi 
— 3— Sala 





Ha, Dei ch 
—J die ar N te 
„Lane, he La de ve — in 
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den Trichtern, beſtimmen die Groͤbe oder Feinheit 
der Zermalmung.. Die: Zähne, des Stempelg müffen 
ſehr ſcharf ſeyn, weil, fie fäneiden follen, und Man 
thut wohl, wenn mat fü ie mit Blechitreifen befohft, 
Sol die Mafcyine gereinigt werden, fo dicht ı man 
Wafer in die Trichter, um fie auszuſpuͤlen. Ein 
Menſch it zur Regierung des Schwankbalkens hinrei- 
» hend, doch werben zwey Menfchen raſcher und ah 
tiger bamit arbeiten koͤnnen. 


i Tu nberg erfindet eine oorteitpafte Su 
terſchneide⸗ Maſchine. — 
Der ehemalige Oberdirektor des Doggenbanes 
j Garlscrona, Hr, Thunberg hat eine, Sutter 
ſchneide⸗ maſchine erfunden, die wegen ihrer Ein: 
fachheit und großen Wirfung einer befonderen: Auf 
merkſamkeit werth iſt. Auf dieſer Maſchine, die in 
Stockholm r8 Thaler koſtet, Fönnen von zweh Men⸗ 
fen, ohne große Anftrengung, 90 bis 100 ſchwe⸗ 
diſche Tonnen, oder ungefaͤhr 124 bis 137 Dresdner 
Scheffel voll Haͤckerling in einem Tage geſchnitten 
werden. Den Vdrtrath für 150 Pferde auf‘ ‚Einen 
Tag ſchneiden im koͤnigl. Marſtalle zu Stochoim: 2 
Menſchen in 2 Stunden. Die Berchreibung und 
Abbildung. diefer Maſchine findet. man in den oe. 
Sehen, 1799, Julius, ©. 437 50. ——— 


si —— — — Be⸗ 
En 


309 Bomann über Viehzucht had: 

! Bienenzucht. 
up er find eim Inſtrument zur Sen 

A bes vom Klee aufgeſchwollenen Viehes. re 


sy Wenn das Vieh vom jungen Klee zu viel frißt: 
— daraus eine uͤber muͤßige Menge von fixer 
Luft entwickelt/ die den Wanſt auftreibt. Auch ent 
wickelt ſich ſodann mehr Wind aus dem Futterſacke 
des Thieres aufwuͤrts, welcher die breiten Blaͤtter 
vor dem Ausgang: der Oeffnung des Futterſacks 
druͤckt, und verhindert, daß der Wind nicht regel⸗ 
maͤßig oberwaͤrts gehen. kann, wodurch der Futter⸗ 
ſack anſchwillt, der Kreislauf des Bluts gehemmt 
wird, und der Ochſe oder das Schaaf, in einer hal 
ben Stunde: ftirbe. Um ſolches Vieh herzuſtellen, 
erfand Herr, Fager ein: Inſtrument, das aus einem 
hoͤlzernen Knopfe und einem Rohre beſteht, mweldjeg 
daran befeſtiget ift. . Für Ochſen kann das: Rohr 6 
Fuß, für Schaafe 3 Fuß lang ſeyn. Wil man dag 
ent brauchen ſo laßr man das Bieh / beh 
dem Horne halten/ indeß einu Anderer die Zumge 
mir her einen Hand feſt haͤlt, und mit der andern 
das Rohr den Schlund: herab ſtoͤßt, nun daß das 
Vieh den Knopf des Rohrs wicht mit den Vorder · 

zaͤhnen faſſe· Man ſtoͤßt das Rohr tief genug herab, 
wo ninn waͤhrenddem das Hinderniß beym Eingauge 
des. Futterſacks Anden wirde Dann ſtoße man das 
* m fort, wo, wenn man den Gerudy von 
dem 
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— ring und bringt ſie 6 Meilen wei⸗ 


fe, m; fie von den Bluten des da⸗ 
bepndlihen Buchweizens ihre Stösfe. 
‚werben die beſten Korbe fast 
es beraubt, yi 

yon zw — einen PR 
: 1 Dale en, ‚fie wie eher,auf und, merden, dan " 
‚den zu Ei uftigen, ‚Schmwörnen. ‚beüömimen,, N 
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Fi Hase, hat darauf gerahh, 3 & 
een der jo et jogenannten Qalsen, cine N De 
zu. Iaften,; daß fie ‚auch wie bie Stü ide lite 
en find ,.su allen ‚Zeiten aufgehoben‘, geteinie 
in ihrem Innern beſehen und etliche Sqhwarme 
ſchlagen leicht vereiniget werden ‚einen 
— —— ſeinen Rorbmacher awen Koͤrbe 


| ug is ht, und. von wenigerer Höhe, : aber, — 
fe ,. als die ‚ftehenden ,; ‚waren, ſo daß fie unten: 










— und wie jene: auf ein Bret geftelfe: 


1 fomiteh£) ‚Ein folcher Korb Foftete nicht mehr, 
ſtehender, die Weite betrug 167 die Höhe 
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fen willkuͤhrlich, nur die Hoͤhe darf hoͤchſtens 16301, 
und zwar · uni deswillen nicht· größer ſeyn damit 
nn deym Aufheben der Gebete zw allen Zeiten die 
Kofehafenheit der Brit. undines: Honigs bis in die 
Söhne beſchen kann. "Dad Saupeichtiihte' Fon 
Safanıf‘ Ant, daß jir’einettt ſolchen Korb etwes AR 
Ekrönkinge genommen‘ und dieſelben mit iden 
od fftertien und tindenen Daft’ enge 'su 
Ihken werden, damtt ihm die Schwere des Ho— 
eo niche Sufainmterdeiieen kann Statt daß nr 
je gewoͤhnlichen Matzen hun‘ aufLatten in den Hut⸗ 
ten-fiegen, muß. dazu ein ſtarkes takt" ehobeltes 
Brot-fepn,. worauf. ar geſteut wird, . Man) Fan 
auch), wenn man. glaubt, ‚daB darauf etwas Al 
kommt, das Flugloch unten.ah der Ichmalen Geite 
 eihfehmeiden, und Seh‘ Korß der Lange mach hie die 
Hatzen anfftellen‘, weit beffer aber iſt es wenn 
man das glugloch af der langen Seite oben in der 
Mitte anbringt. Da man einen ſolchen Ei, ei 
miktefft eines über’ dem Flugloch etwas herboeſte⸗ 
henden Kreuzholzes, mit der linken Han ) von vor⸗ 
1te nach Hinten zu aller Zeit etwas aufkippen kann 
ſo kann manımit der rechten das unten liege CHR 
muͤlle und! die eingeſponnenen Motten ai zu 
welches fonderlich im Fruͤhiahre, ehe bie, Dienek 
mit den Tafeln herunterkommen/ alle Wochen nd 
{hig-ifte. Daher iſt unten das Flugloch zum Austra⸗ 
gen des: unratho nicht ſo nothig mehr⸗ ala, ed vor⸗ 
her in den beſtaͤndig verſchloſſen ſtehenden Walzen 
3 war. 
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sdar.. Ueberdles bleibt· dad; untere Flugloch allemal, 
damal im, Geihfähre nach dem Veſchneiden, oft aa 
Ver Bienen unbeſetzt, und die Raͤuber finden daher 
leicht Bugängi' Iſtles aber in der Mitte deſſelben⸗ 
ſo wird es, da der Bf ach dem Beſchneiden noch 
ſo weit reicht/ beſtaͤndig von den Bienen auch an 
fühlen · Tagen beſetzt gehäftem In Den: bishet ge 
wbhnlichen Walzen bauet ein datein gebrachten 
Schwarm oft in der Mitte, oſt ganz hinten zaiı, 
Daraus: entſtoht dann viel. Zeituerluft / wenn 
Siönenibeym Ein - und Ausgehen: allemal erft, dei 
langen Stock durchlaufen muͤſſen. Iſt aber;daf. 
Flugloch in der. Mitte, fo lagert ſich der Schwarm, 
gleich hinter demſelbene, fängt. der Bau in: ded 
Mitte an, und erweitert denſelben nad) beyden Sei. 
ven, Te 2 ur DD. G. Zah Er, er ei 


5* ) Feldbau und andwirthſchaft. 


— umenbach macht einen Verſuch der — 
I Einug des Vitrioldla anf die Veſdrderung 
der Vehetation beſatigt. Ra 

Fi Bern Dreh, 3.8; Sumenbad), has, auf Ber 
enlaffung: einer wichtigen Schrift des Herrn Loib⸗ 
atates Inten iouß, Vexſuche cangefteift,: aus de⸗ 
aen erhellet daß ein mit Vitrioldl geſaͤuertes Erd 
reich die Vegetation fehr: befoͤrdert Er nahm zu 
Ende des Aprils 160 Blumentoͤpfe, die er genau 
nainerirte., und mit einerley Gartenerde Fülle, 
Achte davon füuerte er dadurch, daß er in jeden 
ein 
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ein, halbes Quentchen Nordhäufer Vitrioloͤl goß, 
Das er in. einem halben Phunde ‚Warfer, verdünugk, 
und. deffen Beynuſchung / befouberd auf: Falkreichen 
Boden; ein heftiges ‚Aufbraufen ,, ‚And, in der golge 
einen. mehlichten Solmiakbeſchlag Höprflädye 
dieſer Erde verurſachte. Die DON araudern 
Thpfen ließ er order auf gewöhnliche Weiſe dim⸗ 
gen und in. den vier übrigen, Topfen ‚ließ er die 
Erde ganz unveraͤndert — fie Mag, ſum Unterſchied 
von Derigefäuerten und gedüngten Bracherde heißer, 
Eine‘ halbe Stunde: nach der Saͤuerung jenes Erd⸗ 
reichs ſaͤeto er ins Toͤpfe (naͤmlich in 4 mit gefüuert 
ter Nin 2 mit geduͤngter, und in 2 mit Bracherde) 
Sommerweizen, und eben. fo in die uͤbrige 
Gerſte. In jeden Topf 10. Körner. . Aus derige 
fäuerten Erde, famen.ı ) ſogleich viele. Inſceta Sub- 
terranea, Küferlarven, und namentlich unerwartet 
viele Scolopendren hervor und ftarben bald. Auf 
der geduͤngten und Bracherde zeigten ſich Feine Iu⸗ 
ſekten. 2) Die geſaͤuerte Erde hielt ſich weit lau⸗ 
der. feudyt:, als die geduͤngte und brache welcher 
Unterſchied noch nady 6 Worten inſofern merklich 
war, daß iwenn alle 16 Topfe immer zugleich nd 
nie gleicher Menge Waſſer begoſſen wären, diehiit 
der. geduͤngten und Bracherde weit eher duͤrre und 
rißig wurden, als: die mit geſuͤuerter Erde 23 
Kteiusten die mehreſten Koͤrner in der geſͤuerton Er⸗ 
de xinen, und theils mehrere Tage fruͤher auf 
” IR der. — oben Bracherde blieben inn 
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Tee N 2 
handeg aſen ſondern daß der Brand; im Getraide⸗ 
wie handen ame haben durch dig 
Wittguunghemirktapende und daß der Ackerboden 
jaſefern dazu beutrage „ala Die ugchtheilige Witte⸗ 
dung den verſchiedenen Veſchaffenhe ten/ deſſelden 
— ARM aim anderen batdegeringers Moittuns 
außen fann/ ‚wie denn z. Hdie Wirkung einen 
irockenen Witterung auf einen von Ratur ſehr trok⸗ 
lenen Boden. weit. — — wird als 
eſſen Boden. Kolte ſehr arockene / Hub 
anf AR itterunng BAD CE die 
—* ilden will, verurrſacht, mac feinen Mey⸗ 
deim Weisen. „Die Hoͤrner gls der 

— ilder Pranger hedurfen nicht turh 
rer Bildung, old die ubtr igen heile 
ei (ben ſondern os darf auch/ gwoͤhrend Hues 
o ne I ; keit Mangel an Nahrungafaft ‚eins 
ehem, damit nicht durch die Stockung deſſelben 
der gſchon⸗ ebandgne Snfinssinenauue Gaͤhrung 
geräthnain Süulniß übergeht „unduendlich. der, ruſn 
en. Bey einer,tpodienen, kalten 
Witterung überhaupt kann die Pflanze 
ticht, ‚Die erforderlichen Suͤfte herhenſchaffen es 
—— an Waſſer oder an Waͤrme, das 
. Wache Ta ng — 
J and dar yes ildenden zarten Aehre Ichpm 
handen Gefsmeirb.fanen und ‚gehe. in Faulniß 
J NER —— Witterung ci 
————— 
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den Nehrungoſaft nicht mehr an Def und Steule brin⸗ 
de Fönhen: Auch in Jahren/ nodie Witterung den 
Brand nicht befürderte) iſt der Weizettnid Ang frey 
son Brande. In dieſem Fälle mienneiHr. Haizel,’fep 
der Standort ber Gedräldenftänse ſo beſchaffen/ daß 
ein Mangel des erfordeblichen Nahrumgsſaftes ein⸗ 
i efitibeder fen Hier der Bodeh- nicht gehbrig 


aufgenflüht, oder" es liegen Steine da)" ober Im 
fetten haben die Plätze befchüdigt, "oder benachbarte 
Danzer haben die Nahringsfäfte weggen ommen u? 
genug der regelmäßige Zugang des Nahrungs? 
afts!iſt heſtoͤrt worden und wenn im dieſen Follen 

un huͤnſtige Witterung kintritt, iſt der Brand des 
 Gerräidedpäfigek. "Me Mittel, den Brand zu 

Herhüten‘, igiebt er an) daß man den Weizen micht 
af Kine ih ſproͤden ) außerſt trockenen/ hinigen ma⸗ 
gern, ſandigen / oder kalkigen Ackerboden bring daß 
steh honichtes "iind lottichtes Ackerſelde micht chet 
Zur Welzenbaue anwonden Folk, biges durch ſorg⸗ 
faͤltige Zubereitung milder geworden ft daß man 
das! zum) Weizenbaue beſtimmte Land rief). genug 
pfſage) damt eh die Feuchtigkeit gut erhalte ANY 
die Wurzeln und Nahrungsſafte Raum genug haben) 
and) eo vor der Saat ſo vft pflge, als es zu einet 
lokern und milden Beſchaffenheit des Bodens nd+- 
thig iſt z daß man keine hihzigen und ſchnell wirken⸗ 
den) Ongungsmittel Auf dent Meiyenadet? bringe⸗ 
foren dem kbaftigen Rindviehiniſt und den kuͤhle 
Bin Sqhweinemiſiden · hittgen Schafdunger voncea 
124 A Wi be; 
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“n ve ul * von erden, ne Thiert 
E undetdauet von ſih geben daher ef 

che Orte ‚gebracht wird, wo er vorher hicht 
erikehruiigdes Wirdgafers wird duch die 

\ ft er tee, indem der Wind den Mil 
au; ande Kalyk Aufben reinen Acgtf führt; 
Ak Ir wenn. "man AN E prerdemift auf die 
nn yersadhläpigte giſtur des Lan 
ine d 


nie Mg: eingewachfene' Exit nad) 





Kk4 ſich 


„330 Eier Mpnier. Wſtenſchaſten. 


Sich. siehe zwiſchen welche, ſich den, Wildhafer deſto 
„leid hter einbrängt und, die ‚Saat ‚oft ganz, erſickt; 
„durch das, hate ‚Ausfden ber Bean dann 
nicht, tief genug, wurzelt, bey Bo tiger I w. 

„im Frühjahr Elein wird... zum, Kheil, ner 

Alſo dem Wildhafer Raum verſchaf Er 
kommen des Wildhafers wird ferner ——— 
nan die St ruͤhlingsſaat zu zeitig ausſaet, wo der Bo⸗ 
en noch nicht den, gehörigen Grad ber Wärme hat, 
Se das gute Korn nicht aufgeht,. aber,der, Me 

empfindliche Wildhafer einſtweilen überhand, 
ind das gute Korn, wenn es aufgeht, erf nf 
Endlich wird der Wildhafer vermehrt, wenn man 
Saltzuviet Band zw Xedern unibricht welches dann 
nicht gehörig cultivirt werden kann, auch den Wie⸗ 
ſenwachs/ mithin den Vorrath eines guten Winter- 
futterd venmindert, daher dann das durch bloßes 
Strohfutter kraftlos gewordene Vieh sa’ bald zum 
Beſtellen und Pftügen gebraucht wird, welches ver- 
urfacht, daß der zeitig umgerühtte Wildha ſer frů⸗ 
her keimt und die Oberhand vͤber die Soat befonmit. 
Die Vorſchlaͤe sur Aurottung des’ Witdhafers 
find folgende : Am ſicherſten und‘ ſchneuſten wurde 
man he biefenr Unkraute befreyet ſeyn — 
die da it verunreinigten Aecker in Wieſe verwan⸗ 
delte und umgefehtt, Die davait, —— Wiefen 
in Aecker. Außerdem werden auch noch folgende 
Mittel empfohlen: "Man verſchaffe ſich eine vom 
Vildhafer frepe Ausfant, man, ‚reinige“ den Safer 
mit 
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wit einem Kornfegeoder nehme ein großes, mit 
—— aſer anggfültes, Gefäß, und fiebe die 
ſagt beſtimmie Sgat durch; ein, dazu paſſen⸗ 

b hinein, da dann der leichte Wildha 

Aal (htwinng „und, mit, einem Durqh⸗ 
enommen erden, fann... „Man bringe pi: 
ten M emiſt auf die Aecker 4 ſondern beuuße die⸗ 
— der Wieſen. HZur Ausrottung des 
dhafers wird die Eintheilung der Gemeinheiten 
um ſo, daß jeder, Theilhaber feinen 
il gam von, den. übtigen_obgefondert,erhäß, 
fp.Aarf der, fleifige, Landmann nicht fürdten, daB 
einigter Theil von, den unreinen Aeckern des 

Nachbars 4 angeſteckt wird. Man duͤnge und bearbeit 
das Land ‚gut, und unternehme die Herbſtfaat frü- 

here, wird, fie. tiefer wurzeln „, dicker Keen, ‚im 

‚Grübjah „befler wachfen , mithin ‚den, Bilhaer 
mmen laſſen. is Fruͤhlingsſaat unter 
Nehme. man, nicht eher, als [8 bis das Land hinlaͤng⸗ 
did) trocken ift und die zum Keimen des Getraibes 
erforderliche Kraft beſi itt;, fo. wird die Sgat meh- 
rentheils dein Widhater suborfomihen. , Nat, man 
au, viel Land, als dab man ‚es gehörig cultiviren 
Fan: ſo Pen man Rn: überffüfige in Wieſen. 
Eine ganze ‚Gemeinde kann ihre glur nom Wildha⸗ 
fer ‚reinigen; wenn fie, id} dohin Hereiniget, ihre 

Herbffant ‚auf die. obige Art, am, einem; Dpte,.pd 
in einen, geichloffenen Felde su befiellen,, das " 
‚gende Jahr Diefes —2 und, ee“, 08 
naͤchſt 
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— hatte Me an 
Wild hafer nicht oh’ netten — 
baunings Zornal — set, 179 ' 
83 Hffeper dieſe Bor ee 
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Susfrätinird'eh mi ventg "Förthepfaist/ Weise 
Hide Hreniitthe freiben Saamen fan 
ey Miftairfeh"oorfehen „und üͤbetha —*2 
Windhafer in die — kommt — for 
BELB ai, ſeine ghenet Falken Ahr: Rift 
auch von prerdemift; denn ed nat eni ind⸗ 
Hafer inter den (gute EHRE; aa it 
panitieh, Bap ı Ne Pferd nicht ber nt 
An: ae den: Reihigen" Ber Denen “und 
n dee, ‚Bünde era das’ len ee Korn 
En öetjehret. Gegen das Martderh bes@kind 
— ——— J— br J hei 
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wirde nach dem Erfahrungen des Hervn Volborth, 
der Windhafer aͤußerſt wenign fortgepflanzt. Das . 
m Kl sun. Dertilgung. des Windhafers wo⸗ 
nicht nur feine et tliert, fondern 
fogar durch die Verbefferung Fein gewinnt, 
hat Wett volborth deutucher as inender heſetzt; 
ch beſteht darinn / daß man die tik Windhafer goeti 
iogeneh> (Selber 'eiige" Safe pihtereinandet ni 
niit FOldpeh "Sommierfriiche boſtellen dle han. 
wegen —— “ande mäh 
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EB DAT eine Jahr baue man auf einen J 
nn das Folgende Fahr Winterſat — 
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und ein Junge autrieh. ¶ Der — 
einem Haferftoppekielde von fehmeren Boden 

vhne ſchwere Steine gemädge? Nn 
ner Stunde und 22 fein geibe det‘ 
nes engliſchen Aifera.» Dagegen Heß der Könte Ant 
Pflugen, ehe Ochſen beſpannt, ovon 
end bder Zug aus iner andern Graffchaftännae , rt 
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n Ben (die eine Elle hoch Find.“ "MR, 
| on Si den Seiten des Rechenhauptes ine 
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SEE Erſter Ab ſhitinegwifſtnſchaften. 
habẽt ee fo daß man das Recheih A her: r 
ausnehmen, es ber Lange nach auf das Stoͤckchen 
anbinden, und alſo auf das Feld ſchleppen kann. 

Das Ausheben des Rechens geſchieht nur am Ende 
eiges jeden Strichs, das Nachrechen uͤberhaupt aber 
wird erſt nach geſchehener Abfuhre der, Mandeln⸗ 
und zwar quer über, den Rüden oder über, Die Beete 
vorgenommen, weil, wenn es ‚der; Lünge nachigen 
ſchieht / das meiſte in den Furchen liegen bleibt⸗ 
©, Ybbrldung und, Beſchr etbung zweyer neuer · 
ſundenen beauemen; oͤtoön⸗ ‚Bnfteumentg,'näms 
Uch einer neuen. Art von Nachrechen zum Bes 
brauch in der Aerndte „und, eines Sturmfaſſes | 
auf Addern, von.J: Bünther, mit 2 a — 


nr iii Wi 8y' Diefenban, ' SA Sn 1 
d.. "is ard empfiehlt franpöfi ifches — 
udn vol kuͤnſtlichen RI ieſenbau nn tn din 


on! ‚ogum. Elnfichem, Biefendau auf ſchlechtem Bo⸗ 
den hat der Direcioy Uchard in Beulin das ſranzs 

he Raygras ( Awena elatior) vorzüglich empfohs 

n, indem. er, durch mehrjährige auf ſeinem Gute 
ſelbſt gemachte Erfahrung uͤbet zeugt worde 
dergleichen Wieſen noch nach — 
und zwar ohne alie gwiſchendunaung — 
laſſen, ſondern einen gedraͤngten Wuchs —5 — 
dabey das allerfruheſte grune Futter Tiefetn,. 
von einem ſehr harten Winter ; auch: ohneneg Diez 
berfahren mit Mift, nicht leiden, wie dieſes die 

dies⸗ 
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diekjährige Erfahrung bewieſen habe, und wodurch 
beſtaͤtiget worden, daß dieſer kuͤnſtliche Wieſenbau 
fuͤr den Landmann einen ſehr großen Werth babe, 
Oekon. Sefte, 1799, Sul, ©. 88. 


:b, Nachricht von einer Pumpenwindmuͤhle. 
Auf, dem Wirthſchaftsinſtitut zu Kelthoelv im 
Ungarn ift ein Modell zu einer Pumpenwindmuͤhle 
für Sumpfgegenden vorgelegt worden ‚: wodurdyi 
täglich 2 bis 3000 Eimer Waſſer gefchöpft und abge= 
leiter werden Finnen, und welche in der Ausführung 
doch nicht mehr als 100 SI. foften würde. U. a. 
O. 1798, Nuuenber, ne 477. | 
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ER macht ER neue Einthellung 
der ſchoͤnen Käufe, bekannt. 


J. dem Sandbuche der Meirik von ©. Zer⸗ 
mann, Prof. zu Leipzig, Leipz. 1799, Und zwar in 
der Vorrede zu. diefer‘ ſchaͤtzbaren Schrift, macht Hr. 
Prof. germann eine neue Bintheilung der ſchönen 
Künfte‘ hekannt, wozu ihm die Rhythmit die Ver⸗ 
yriſche in Wiſſenſch/ SE: "ans 
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anlafung ‚gab, weldyer er unter. ben andern ſchoͤnen 
guͤnſten ihre Stelle anweiſen wollte. Die Rhyth⸗ 
mie if namtich, auch ohne rKuͤckſicht auf, ihren Ge- 
brauch in den redenden Künften und in der Muſik, 
für ſich ſelbſt eine ſchoͤne Kunſt, und behauptet in 


der Reihe der ſchoͤnen Kuͤnſte ihren Rang eben ſo 
ſicher, als diejenigen, bey denen fie bisher nur ei⸗ 
ne wenig bedeutende Nebenſache auszumachen ſchien. 
Die alte Eintheilung der ſchoͤnen Kuͤnſte in redende, 
bildende Kuͤnſte und Tonkunſt verraͤth bey dem ges 
ringften Verſuche, fie anzuwenden, ihre Schwaͤche; 
ſie iſt noch ganz roh, und nur der erſte Anſang phi⸗ 
loſophiſcher Unterſuchungen uͤber die ſchoͤnen Kun⸗ 
ſte. Daher kann es nicht beſremden, daß man bey 
dieſer Eintheilung den Rhythmus, ſo wie vieles 
andere, uͤberſah. Bey den Fortſchritten, welche 
die Philoſophie in neuern Zeiten machte, war zu 
erwarten, daß auch der Theil derſelben, welcher 
die ſchoͤnen Künfte betrifft, feiner Vollendung naͤher 
gebracht werden wuͤrde. Aber gerade hier blieb die 
Philoſophie ſtehen, und man darf die ganze Aeſthetik, 
die eigentlich nichts als die Wiſſenſchaft der ſchoͤnen 
Kunſt ift, und ein volfendetes Syſtem ausmacht, 
noch nicht als vorhanden, fondern nur als eine Auf⸗ 
gabe betrachten, zu deren Auflöfung felbit die Ber 
merfungen von Zeffing, Engel und Ramdoht nur 
vorliufige, Anftalten find, Auch die Einteilung 
der fehönen Künfte, welche Ban in der Kritik deu 
Urtheilokraft S. 204 aufgeftelit hat, unterſchei⸗ 
det 
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„det. ſich von der alten nnr durch ihren Grund, der 
aber die. Prüfung nicht aushält; Kant ſagt naͤm⸗ 
lich, man koͤnne wenigſtens zum Verſuch kein beque⸗ 
meres Princip zur Eintheilung der ſchoͤnen K Kuͤnſte 
‚wählen, als die Analogie in der Kunſt mit der Art 
„des Ausdrucks, deffen. fi) die Menfchen im Spre« 
‚chen bedienen, um einander nicht blos ihre Begriffe, 

.fondern aud) ihre Empfindungen, mitzutheilen. Da 
dieſes num durch Worte, Gebehrden und Töne ges 
ſchehe: ſo folgten hieraus nur drey Arten ſchoͤner 

Kuͤnſte, die redende, die bildende, und die Kunft 

des Spiels der Empfindungen. Aber außerdem, daß 

unter dieſe Eintheilung das Spiel der Farben, oder 

die Farbenkunſt, nur durch eine S. 211 gegebene 

erkuͤnſtelte Erklaͤrung des Wortes Ton, gebracht wer⸗ 

den kann, und mithin die Eintheilung unvollſtaͤndig 

iſt: ſo kann erſtlich eine Analogie gar nicht ala Prin⸗ 

.eip dienen, und 2tend, wenn auch der Zweck der 

‚hönen Künfte Mittheilung der Empfindungen ift, 

‚kommt es nicht darauf an, melde Mittel der Mike 

‚theilung fi in dem mittheilenden Subjekt vorfine 
‚den ‚-fondern welche Sähigkeiten in dem andern ats 
‚getroffen werden, fid) etwas mittheilen zu laſſen. 
‚Denn da der Zweck der ſchoͤnen Künfte, in fo-fern. 
diefelben überhaupt einen Zwed haben Eönnen, blog 

in der Erregung dee Gefühls der Schönheit, mit⸗ 

hin in einem gewiſſen DVerhältniffe des Kunſtwerks 

su dem menfchlihen Borftellungsvermögen beiteht: 

fo kann der Eintheilungsgrund nicht in etwas außer 

£la dem 
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dem Entpfindenden liegen, weil dieſes, als etwas 


Empiriſches, eine unendliche Mantichfaltigfeit hat, 


"und daher nie eine vollſtaͤndige Eintheilung begruͤn⸗ 


a. “den kann, fordern er muß in den Anlagen des 


menſchlichen Vorſtellungsvermoͤgens felbft geſucht 
werden, die durch ihre Verſchiedenheit bas verſchie⸗ 
dere Verhaͤltniß der Gegenſtaͤnde zu demſelben be⸗ 
ſtimmen. Wenn aber einmal auf dieſe Weiſe die 
Grundarten der ſchoͤnen Kuͤnſte beſtimmt worden 
“find, dann erft Fahr man nad) den Mitteln fragen, 
wodurch für jede beſondere Anlage des menſchlichen 
WVorſtellungsbermoͤgens die Schönheit fich darſtellen 
“Paffe; und Hierdurch nun kann erft die Eintheilung 
‘der fehönen Künfte erfchöpft und vollendet werden. 
Nun befteht aber das menfchliche Vorſtellungsver⸗ 
‘mögen erſtlich aus der Empfänglichfeit für die Ein⸗ 
drucke der äußeren Dinge, ztens aus der Anſchau⸗ 
angin Raum und Zeit, und tens aus dem Vers 
moͤgen der Begriffe, oder aus Verftand und Ver⸗ 
nunft. Da nun jede diefer drey Arten von Vorſtel⸗ 
ungen der Schönheit fähig ift: ſo laſſen ſich aus 
denſelben audy dren Arten von fchönen Künften ab⸗ 
deiten, deren‘ die eine ed blos mit Sinnenempfin⸗ 
dungen, die andere blos mit Vorftellungen in Raum 
und Seit, und die 3te blos mit Begriffen zu thun 
hat! ° Unter den Sinnenempfindungen‘ haben in 
Ruͤckſicht ihrer Faͤhigkeit zu einer ſchoͤnen Kunft den 
erften Rang die Empfindungen des Gehoͤrs, meil 
dieſelben unter den torigen Sinnenempfindungen 
! der 
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der meiſten Beſtimmtheit faͤhig ſind. Sie gehoͤren 
aber nur inſofern hierher, als man auf die. Beſchaf⸗ 


fenheit der Toͤne ſelbſt, ihre Hoͤhe, Tiefe, Ein⸗ | 


lang fieht n nicht aber in Ruͤckſicht ihrer Zei tfolge. 
Die zweyte Stelle nehmen, die Empfindungen des 
Geſi ichts ein, inwiefern ſie nichts als En: pfindungen, 
find, d..9:: ‚bie Farben. , Bey diefen fühlt man als 

lerdings, wie bey den Toͤnen, Hebereinftiummiung, 
and Widerfreit, a aber die Farbenkunſt bleibt ledi⸗ 


glich dem Gefuͤhl uͤberlaſſen, und iſt feiner Wiſſen⸗ — 


ſchaft, wie die Muſik fähig, weil weder die Ver— 
ſchiedenheit der Farben, noch ihr Grad eine Begimz 
mung zulaͤßt, und daher alle Harmonie derfelben, 
blos empiriſch bleibt. Bey der Farbenkunſt muß 
eben ſo wenig auf den Raum, den die Farben ein⸗ 
nehmen, wie bey der vorhet erwaͤhnten Kunſt Der. 
Toͤne auf die Zeit, Ruͤckſicht genommen werden. 
Denn der Raum gehört nicht mehr zur Empfindung. 

In weit geringerem Grade find die Empfindungen. 
der übric ‚gen Sinne ber Schönheit fähig. Doch fine. 
nen fie nicht ganz davon ausgeſchloſſen werden; da⸗ 
her ſie guch wenigſtens als Beyhuͤlfe der Empfin⸗ 
dung des Schönen zu gebrauchen ſi ſind. Am meiſten 
gilt dieſes von dem Sinne des Geruch. , In einem 
wohlgeorönetem, Blumenſtrauße bemerkt man ſelbſt 


in den Geruͤchen eine gewiſſe Harmonie. Das Raͤu⸗ F 


‚Gern bey den Opfern der Alten und in dem katho⸗ 
liſchen Gottesdienſte vermehrt das Ehrwuͤrdige der 


Feyerlichkeit, und durch einen angenehmen Duft “r 


[3 “pers 


34 Zwepter Abſchnitt. 


verraͤth ten den Alten eine Gottheit ihre Gegen⸗ 


wart. Noch weiter von der Verbindung mit dem 
Schönen iſt der Sinn des Geſchmacks entfernt; dens 


nod) giebt es Faͤlle, mo auch diefer auf die Empfin— 
dung des Schönen und Erhabenen Einfluß har. So 
kann man bey einem Abſchiedsfeſt der Männer, die 
in den Krieg ziehen, mit Rheinwein ihnen Sieg 
zutrinken, aber nicht mir Mallaga. Der Einfluß, 


den der Sinn des Gefühla, welder der wenigſten 


Mannichfaltigkeit fähig ift, auf die Empfindung des 
Schönen hat, ift fo unbedeutend, daß er gar nicht 
in Betrachtung kommen kann. — Die zwente Art 
der fchönen Künfte bezieht fi) auf die Anfchauung 
im Raume und in der Zeit. Anfhauungen im Rau— 
me find Geftalten. Die Künfte nun, welche durch 
Geftaften das Gemüthe eraugen, heißen bildende 
Kuͤnſte. So wie aber die Beftalzen fin Raume ent: 
weder flache oder erhobene Geſtalten find: fo thei: 
Sen ſich auch die bildenden Künfte in Graphik und. 
Plaftif. In der Graphit, welche blos Figuren auf 
einer ebenen Fläche darſtellt, hat den erften Rang 
die Zeichenkunſt. Diefe hat es blos mit den Umrifz 
fen zu thun, ohne Sıhatten und Fichte. Zwiſchen 
diefer und der eigentlichen Malerey ficht mitten ins 
ne diejenige Zeichenkunft, welche auch Schatten und 
Licht darftellt. Denn Schatten und Licht als die 
alfgemeinften Töne der Farbe überhaupt, fügen zu 
der Zeichenfunft noch einen Theil der Farbenkunſt 
. hinzu. Daher ift die Zeichnung mit Schatten und 
Licht 
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Licht ſchon eine zuſammengeſetzte Kunſt. Die eigent⸗ 
liche Mahlerey har nun außer ver Haltung, die 
durch Schatten und Licht hervorgebracht wird, nor) 
die Sarbengebung , die eigentliche Farbenkunſt, bey 
ſich, und iſt nithin eine aus drey Kuͤnſten zuſam⸗ 
mengeſetzte Kunſt. Zu der Plaſtik, welche erhabene 

Figuren darſtellt, gehoͤrt erſtens die Bildhauerey, 
welche man reine Plaſtik nennen koͤnnte, ſo wie die 

Zeichenkunſt reine Graphik. Zweyptens gehört. au 
der Plaſtik die. Tanzkunſt. Da dieſe nicht blos Ge⸗ 
falten. im Raume, ſondern auch Bewegungen. in 
der Zeit, darſtellt, fo iſt ſie eine aus der Plaſtik und 
Mhythmif zuſammengeſetzte Kunſt. Die dritte Arc 
zwon Plaſtik iſt die Mimik, Dieſe beſteht in der Ver⸗ 
hindung der Plaſtik und Rhythmik mit der Male— 
rey, weil fie kolorirte Geſtalten darſtellt, und mit 
Der Dichtkunſt, weil fie durch Geſtalten und Bewo⸗ 
«gungen.nicht unmittelbar, wie die Tanzkunſt, fone 
‚dern indem fie Begriffe, obgleich ohne Worte, dar⸗ 

ſtellt, das Gemuth ergoͤtzt. Zu der Mimif, und 

Zzwar zu der mimiſchen Tanzkunſt, gehört aud) dig 
Reitkunſt, Die. eigentlich ein kriegeriſcher Tanz iſt, 
gloichſam nun zu Pferde, die Porchicha der Spar⸗ 
taner und. der Waffentanz der. Juͤnglinge bey den 
nalten Deutſchen, den Tacitus de moribus Germano⸗ 
xum irn 24ten Kapitel beſchreibt. Es wird aber hier 
unfer Reitkunſt nur die Schulreiterey verſtandem 
‚welche man nicht nur nad) ihrem Verfalle, ſondern 
dann nach der Vollkommenheit, die ſie zu den Zei⸗ 

L214 ten 
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‚ten eined Herzogs von Neweaſtle, oder eines Gue⸗ 
riniere hatte, beurtheilen muß. Aus dem Begriffe 
derſelben, als eines ritterlichen Waffentanzes, er⸗ 
geben ſich die zum Theil jetzt vernachläfigten, zum _ 
‚Theil nie gekannten «Regeln dieſer Kunſt. : Daher 
-kommftiz. B. noch die Gewohnheit, die Spießruthe, 
welche ein Sinnbild des Degens.feyn fol, und kei⸗ 
nesmegs als eine Huͤlfe gebraucht werden darf, nicht 
abwärts, ſondern aufwärts zu führen. . Eben daher 
ſollte bey einem wohlgerittenen Echulpferde der Ge⸗ 
brauch der Trenſe gänzlich wegfallen, weil dierechte 
“Hand für den Degen beſtimmt iſt, und nur aus dies .. 
ſer Regel läßt fid) die außerdem ganz widerfinnige 
Gewohnheit, die Stangenzügel mit dem Eleinen 
Finger der linken Hand zu theilen, ‚rechtfertigen 
und fugar empfehlen. ueberhaupt aber follten bie . 
Schulen durch weit mannidyfaltigere Abwechfelungen 
vervielfältiget, und davon auf feine Weiſe der Trab. 
und die Carriere ausgefchloffen feyn, mur daß beyde 
Schulen mit zufammengehaltenem Pferde gemacht, 
auf einen Eurzen und: dem Auge des Zufhauers Teicht. 
überfehbaren Raum. einarfchränfe, und mit der ges 
hörigen Parade . geendiget werden müßten. Aus 
dergleichen Bemerfungen fieht man, wie diefe Runft, 
die nur noch in Spanien. bey den Stiergefechten 
als fchöne Kunft auftritt, anſtatt zur Veredlung 
der Menfchen und zur Belebung eines Eriegerifchen 
Geiftes zu dienen, zu einer blos mechanifchen Fer⸗ 
tigkeit herabgeſunken iſt. Viertens muß zu der Pla⸗ 
ſtik 
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ſtik die Schauſpielkunſt gerechnet werben, die fich 
von der Mimik nur dadurch unterfcheidet, daß zu 
ihr noch-die redende Dichtkunft, welche wieder eine 
sufammengefegte Kunft ift, hinzufommt, Fuͤnftens 
‚gehört. endlich zu der Plaſtik noch die Oper, die 
sufammengefegtefte von allen ſchoͤnen Kuͤnſten, welche 
aus der Schaufpielfunft in Verbindung mit der Muſik 
befteht. Die Zeit mun, hat eben fo, wie der Raum, ihre 


ſchoͤne Kunſt, und dieſe ift die Rhythmif, Dadiee  .- 


Kunft ſchon der Natur der ‘Zeit nad) nie:allein vor: 
kommen kann, indem immer etwas vorhanden ſeyn 
muß, woran die Seitabtheilungen wahrgenommen 
werden: fo iſt diefelbe bisher überfehen worden. 
Allein ſie ift ein wefentlicher Theil bey andern zu⸗ 
fammengefegten. Künften,, und zwar erftens ben der 
MUff, Die Muſik befteht naͤmlich erfiens aus dem. . 
Verhaͤltniße der bloßen Töne zueinander, oder aus 
Harmonie und. Melodie, zweytens aber aud) aus 
dem. Berhältnife der Zeitabtheilungen, in melden 
die: Toͤne auf einander folgen, oder aus dem Rhyth⸗ 
mus; "Hierzeige fid ein wichtigen, noch nicht ger 
hörig: bemerfter Unterfdyied der jegigen Mufif von - 
der Mufif der alten Griechen. Die jetzige Mufif hat 
naͤmlich einen doppelten Rhythmus, den des Takts 
und den der Melodie. Der Rhythmus des Takts 
iſt der Grundrhythmus einer Muſik, und beherrſcht 
den Rhythmus der Melodie, durch welchen er, bey 
aller Mannigfaltigkeit deſſelben, nicht aufgehoben 
werden kann. Er giebt der Muſik Einheit, indem der 
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Rhythmus der Melodie ihr Mannigfaltigkeit ver⸗ 
ſchafft, und macht die ſonſt ſehr ſchwierige Beglei⸗ 
tung mehrerer Stimmen nicht nur möglich, fondern 
auch leicht. Die griechiſche Muſik Hingegen war 
von allem Takte entbloͤßt, und kannte blos dem 
Rhythmus der Melodie. Hieraus, glaubt Herr 
Prof. Zermann, laſſen ſich die ſonſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlichen Erzaͤhlungen von der großen Gewalt 
der alten Muſik auf die Gemuͤther auf eine voͤllig 
befriedigende Art rechtfertigen. Wollte man die 
Schwierigkeit dieſer Sache auf eine andere Art her 
ben: fo müßte man entweder die Glaubwürdigkeit 
bewährter Schriftfteller ohne Grund in Zweifel zie⸗ 
hen,:oder den alten Griechen. ein fo Frampfhaftes 
Gefühl zufchreiben, daß, went ihre noch rohe Mus 
fit folhe Wirkungen hervorbrachte, unfere heutige 
Mufik fie bis zum Wahnſinn hätte treiben müffen. 
Qilkein wenn man den erwähnten Unterfchied. zwifchen 
beyden Arten von Muſik genauer betrachtet: fo zeigt 
ſich ein Vorzug der griecifhen Mufif vor der unſ⸗ 
rigen, den dieſe letztere durch nichts erſetzen kann. 
In unſerer Muſik hat zwar der Rhythmus der: Mes 
Pdie ein fiebenfadhes Man, von dem ganzen Takt 
bis zu den Vierundfechzigtheifeng da der Rhyth⸗ 
mus’ der griechifchen Muſik, wenigſtens bey dem 
Gefang nnd ber Begleitung deffelben, nursein zwie⸗ 
faches Maaß, der ganzen und halben Noten, hatte, 
Aber alle diefe Mannigfaltigkeit in unferm Rhyth⸗ 
mus der Melodie wird durch den Rhythmus des 
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Takts eines großen Theile ihrer Wirkung beraubt. 
Denn nicht blos Einheit bringt der Rhythmus des 
Takts in unfere Mufik, fondern auch Einförmigfeit. 
Bey der Teidenfchaftlichen Mufif acht der Rhyth⸗ 
mus des Tafts immer feinen ruhigen Gang fort, und 
die Gemuͤthsbewegung des Hoͤrers wird in eben dem 
Grade durch den Takt beruhigt, in welchem ſie durch 
den Rhythmlis der Melodie erregt wird. In der 
alten griechifchen Muſik hingegen if der Rhythmus 
der Melodie von allem Zwange frey, und da fein 
einförmiger Takt neben ihm hergeht, wird er alfein 
gehört, und Fann mit feiner ganzen Kraft das Ger 
müth des Zuhörers bewegen. Keinen Augenblick ift 
der Zuhörer ſicher, wie bey unfrer Muſik, daß der 
Rhythmus in ſeinem einmal angefangenen Gange 
fortgehen werde; er kann nicht das Ende einer mu— 
ſikaliſchen Zeile mit einer beſtimmten Anzahl von 
Takten, wie in unferer Mufif, erwarten, und ſchon 
gleichſam voraus hören: fondern immer neue, tn: 
erwärtete, ungehoͤrte Abwechslungen des Rhythmus 
ſpannen unaufhoͤrlich ſeine Aufmerkſamkeit, und 
reißen feine Empfindung mit einer Gewalt fort, 
der er micht zu widerſtehen maͤchtig iſt, weil er 
nichts Feſtes und Gleichbleibendes hat, woran er 
fih halten koͤnnte. Man fühlt bey dieſer Mufif 
fortdaueritd gerade Biefelbe Wirkung, weiche nffere 
Muff hat, wenn auf einmal mirten m einem Stuͤ⸗ 
cke der Takt geaͤndert wird. Hiervon kann ſich ein 
Jeder uͤberzeugen, wenn er ein griechifches Gedicht, 
mit 
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mit. deſſen eigenthuͤmlichen Rhythmus, nad) einer 
gutgeſetzten Melodie fingen oder mit einem Inſtru⸗ 
mente ‚begleiten hoͤrt, Aber aller Takt muß ‚ben 
Geite gefegt, und, jede Sylbe indem ihr eigenen 
Maaße, die fangen durch ganze/ die kurzen durch 
halbe Noten, ausgedruͤckt werdet, und, andtatt 
daß bey unſern Noten die Worte dutch Taktſtriche 
abgetheilt werden, müßte mug, bey einer Compoſi⸗ 

tion nach der griechiſchen Art, die Reihen des Rhpth⸗ 
mus ſo abtheilen. Hierdurch befonmt man eine gan, 
andere Mufif.zu hören, ale die wenigen Ueberbleib⸗ 
ſel griechiſcher Muſik ahnden laſſen. Denn außer 
daß in dieſem durch unvollkommene Vergleichung 
der Tonverhaltniſſe ‚in der griechiſchen Muſik mit 
den ben mns feſtgeſetzten die Melodie ſelbſt fehler⸗ 
haft haraeſtellt worden iſt: ſo hat man die Wirkung 
dieſer Stuͤcke noch durch die Hinzufuͤgung unfered 
Takts zerſtoͤrt; man zeichnete. z. B. ganzen, af. 
vor, und wo die Spiben den. Takt nicht augfirllten, 
fuchte man: ihn durch hinzugeſetzte Punfte oder Pau⸗ 
ſen zu ergaͤnzen. — Die griechiſche Mufif mar dag 
Mittel zwiſchen unferm Necitativ und Choral,. nur 
daß ſie, indem ſie die Vorzüge bender vereinigte, 
ihre Sehler vermied. Denn von dem Recitativ hat 
ſie die Taktloſi gkeit, aber ihr Rhyimus iſt beſtimm⸗ 
ter und ausdrucksvoller, als in unfern Recitativen, 
deren Rhythmus, der an ſich ſchon fehr einförmig 
ift, noch dadurch verdunfelt wird, daß man das 


wahre Maaß der Noten nicht genau genug beobach⸗ 
tet. 
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ret. Mit dem Choral hat aber die griechiſche Mu⸗ 
fit das gemein‘, daß jede Spibe in dem Gefang kur 
eine Note hat, wodurch nicht nur der Geſang Für 
den Zuhdter verſtaͤndlichet wird, ſondern auch, wie 
ditligz, die Hauptſuche bleibt: Denn bey jeder Mu⸗ 
fit, weiche einen Geſang begleitet, find die durch 
Worte ausgedruͤckte Begriffe der erfte und vorsüge 
Yihfte Theil der ganzen Muſik. Die Begleitung 
der Muſik iſt blos da, um die äfthetifchye Wirkung 
der Begriffe zu verftärfen, und ihnen: gleichfam ihre 
eigenthuͤmlichen Farben zu geben; nie aber darf das 
Gedicht bey der Muſik blos die Stelle eines Scho⸗ 
lions vertreten, und das, was der Tonkünftier blos 
für das Gehör giebt ,ı auf: Begriffe zu ‚bringen ſu⸗ 
‚chen. Dies ift- einer von den. bey unſrer Muſik oft 
‚vorkommenden Sehlern. . Dahin gehören‘ auch die 
auf eine Sylbe gefungenen gebundenen Noten, Paſ⸗ 


ſagen und Eadenzen,. und ein großer Theil der ſo⸗ 


Yenannten mufifalifchen Malerey, deren Grenzen 
weit enger ſind, als man bisher meynte. Die grie- 
chiſche Mufik:befigt nun die erwähnte Genauigkeit 


an Beobachtung der Solben durch den Gefang noch 


un weit höherem Grade, ala ben uns der Choral, 
Weil nicht nur der Daft, fondern auch die durch den 


Takt veranlaßten Paufen, Punkte und gebundenen 
Noten wegfallen, welche entweder die Zwiſchenraͤu⸗ 


"me zwiſchen den Sylben unbefugter Weife ver⸗ 
groͤßern, oder ihr Maaß mehr ausdehnen, als eb 
die Proſodie der Sprache geſtattet. Der Rhyth⸗ 
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mus iſt zweytens ‚ein: weſentlicher Theil in. der Tanz⸗ 
kunſt, und foiglid) auch in den Kuͤnſten mit wel⸗ 
chen die Tanzkunſt verbunden wird. — Drittens 
macht. der Rhytmus auch einen weſentlichen Theil 
her Redekunſt aus, inſofern diefelbe eine ſchoͤne 
Künſt iſt. Hiervon. folgt unten mehr. Zuletzt folgt 
diejenige ſchoͤne Kunſt, welche blos durch Begriffe 
wirkt. Diefe heist Dichtkunſt in der weitern, Be: 
deutung. Denn es lommt zufoͤrderſt nur darauf 
an, daß überhaupt Begriffe dargeſtellt werden; 
durch melde Mittel fie dargeſtellt werden, iſt eis 
ne andere Frage, aus welcher die Unterabtheifuns 
gen der Dichtkunſt abgeleitet werden muͤſſen. So 
HB. die Fabel der älteften griechifdyen Dichter, 
welche dem Fiebesgott Feine eltern giebt, und feis 
nen Urſprung zugleidy mit dem Chaos vor dem 
Aniang · der Dinge ſetzt, ein erhabenes Gedicht, 
ſo wie die Fabel der neuern Dichter, welche ihn 
zu dem Sohne der Venus macht, die die Schoͤnheit 
vorſtellt, ein ſchoͤnes Gedicht iſt, bey den Gedanken 
mögen in Geſtalten oder in Worte gekleidet vor un⸗ 
fern Blick gebracht werden, oder ohne Geftalt und 
Kamen, wie die erften fchnelfen Keime; aller Gedan⸗ 
fen find, in-der Seele. fi) erheben. Nun £önnen 
aber Begriffe erftens im. Raume durch Geſtalten 
bargeftellt werden. Daher gehören die bildenden 
Künfte, in wie fern diefelben Begriffe. darftellen, 
zu der Dichtkunſt. Hieraus folgen für- die bildende 
Künfte manche wichtige Regeln, deren Urfprung 
ſonſt unerklaͤrbar ſeyn würde, , So kann man mit 
— Recht 
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Hecht “fordern, daf in jeden Werfe der bildenden 
Kuͤnſte der dargeftellte Begriff ſchon als Begriff ſchoͤn 
ſey; denn jeder Begriff, der diefe Eigenfchaft nicht 
hätte, würde der üfthetifchen Wirkung des Kunſt⸗ 
werks Abbruch thun; es würde zur Hälfte ein Werk 
der. ſchoͤnen Kunft fern, und zur Hälfte nicht. In 
alfegorifchen , in hiftorifchen Gemälden, in Lands 
ſchaften, felbft in Portraits, in Abbildungen der 
Thiere u. f. w. muß der-Begriff, der den Geſtaͤlten 
zum Grunde liegt, ſchoͤn⸗ das heißt ,- ein Werk der 
Dichtkunſt ſeyn. Wie fehlerhaft das Gegentheil 
fen, beweifen die egnptifchen Statuen in gerader 
Stellung mit gefchloffenen Armen und Beinen. 
Die Seftalt einer ſolchen Starue mag noch fo ſchoͤn 
ſeyn, fo wird fie doch nicht gefallen, blos weil der 
ihr zui Grunde fiegende Begriff (eines Menfdyen) 
nicht dichtrifch dargeftellt iſt. Dieß kann nur durdy 
das, worinn das Weſen des Menfchen fi offen 
baret,durd Handlung, erlangt werden. Gicht 
min den unerreichten Apollo des Belvedere an: fo 
‚bewegt zuerft die erhabene Stellung des Gottes durch: 
den bloßen Gedanken das Gemuͤth, und dann erfk 
kann der Blick unbeleidigt bey der Anfchaunng der 
ſchoͤnen Geſtalt verweilen. Eben daſſelbe iſt der 
Grund, warum ein noch ſo ſchoͤnes Geſicht in der 
Abbildung eben ſo wenig als im Urbilde gefaͤllt, 
wenn nicht Seele in ihm ausgedruͤckt iſt, das heißt, 
wenn nicht ein ſchoͤner Gedanke durch daſſelbe dar⸗ 
geſtellt wird. — Zweptens koͤnnen Begriffe zu⸗ 
gleich 


gleich im Raume und in der Keit / durch Gebehrdum 
gen / dargeſtellt werden; Daher. bie; Dichtkunſt au 
einen weſentlichen Theil «der, Mimif ausmacht. 
Denn auch hier nuiſſen die dargeſtellten Begriffe 
ſchon an ſicha ſelbſt das Gefuͤhl des Schoͤnen zu ex⸗ 
regen im Stande ſeyn/ wenn nicht das Kunſtwerk 
die Forderungen des Geſchmacks nur zur Haͤlfte ber 
friedigen ſoll. Drittens, sendlic koͤnnen Begriffe 
dargeſtellt werben durch willkuͤhrliche Zeichen, Das 
durch Worte: 5 Dieſe aber gehoͤren su eier gan⸗ 
ändern: Kunſt welche won. der Zahl der ſchoͤuen 
Kuͤmſte· ausgeſchloſſen werden muß. zu der Ret 
dekuuſtiWar nun · das oben angegebene; Prineiy 
vicheigenſo muß auch hier Dig Eintheiſung day 
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die nicht unter denchier benannten angetroffen mind, 
von ben· ſchoͤnen Kunſten abgeſondert nund au, den 
mechaniſchen Kimſten in weiterer Bedeutung gerech 
‚er werden. Nach des Verfaſſers Artheil, gehod 
alſo Baukunſt/ Beredtſumkeit: und Gartenkunſt / nicht 
‚gu den ſchoͤnen Kuͤnften / woil allen dieſen Kunden 
Dad: erffe Erforderniß aller ſchoͤnar· Nunſt naͤmlich die 
Freyheit, fehlt Die ſchone Kumſt hat · keinon vbig 
yet Zwecknihter Nouͤhzlichkeit oder. Brauchtatkeisa⸗ 
eiwad/ welcher ſich durch Bogriffen beſtiminen Mk 
amd der Kunft Regelm vorfchreibt⸗ ſondern das gan 
Daſeyn eines Werkes der ſchoͤnen Künſt / hanr tedig 
Iich von der freyen Phantafle des Kuͤnſtlers ab· um 
die ſchoͤne Kunſt laßt keine ra mer 
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Die, welche den Gegenſtand, deſſen fie ſich als Stof⸗ 
fes bedient, betreſſen. Dieſe gehen aber die ſchoͤne 
KFunſt, als ſolche, nichts an. Daher haben nur die⸗ 
jenigen ſchoͤnen Kuͤnſte einen techniſchen Theil, de⸗ 
ren Stoff beſtimmte Begriffe und mithin Regeln 
zulaͤßt, z. B. die bildende Kunſt, in wie fern Die: 
ſelbe beſtimmte, in der Natur vorkommende Ge: 
"Halten darſtellt, und daher an die Regeln einbr 
“richtigen Zeichnung gebunden iff, oder die epiſche 
und dramatifche Dichtkunſt, in welcher die aus dem 
Begriffe einer Handlung folgenden Regeln den tech- 
riſchen Theil ausmachen. In der Baukunſt aber, in der 
"Beredtfamfeit und in der Gartenfunftverhält es fich 
gerade umgekehrt. Die Baukunft iſt bfos eine medya- 
niſche Kunſt. Die Einrichtung eines Gebaͤudes wird 
blos durch den Begriff deffelben, als eines für 
Menſchen und deren Beftsthümer beftimmten Wohn⸗ 
"plaßes, angeordnet. Das Gebäude ift nicht der 
"Schönheit wegen da, fondern diefe wird ihm nur 
als etwas Zufälliges angehängt, und muß ſich nach 
"der nothrendigen Beſchaffenheit deſſelben richten, 
“Daher ift die Baukunſt, in wiefern bey derfelben 
"zugleich auf Schönheit gefehen wird, eine Verbin: 
dung der bildenden Kunſt mit einer mechamifchen, 
"und darf mithin nicht eine eigne Stelle unter den 
ſchoͤnen Künften einnehmen. Ferner gehört auch die 
: Beredtfamfeit zu den mechanifchen Künften. Denn 
< auch diefe hat einen objektiven Zweck, den der Ueber: 
zeugung, und nicht nothmwendiger, fondern blos zu⸗ 
Fortſchr. in wiſſenſch., ar Mu faͤlli⸗ 
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Fauigerweiſe wird mit ihr die. Schönheit der Gedan⸗ 
fen. und der Rede verbunden. Daher kann auch. ‚diefe. 
nicht ‚unter. den ſchoͤnen Kuͤnſten aufgefuͤhrt werden, 
ſondern fie wird nur von der Dichtkunſt in wiefern 
die Gedanken ſelbſt, und von der/Rhythmik und 
der Declamation, in wiefern der Ausdruck per Re⸗ 
de für das Gefuͤhl des Schönen eingerichtet wird, 
begleitet. ‚Man muß nämlich von der Beredtfam- 
£eit und von der, Dichtkunſt noch eine beſondere 
Kunſt, die Redekunſt unterſcheiden, die urfprüng« 
lich eine mechaniſche Kunſt iſt, aber, weil- fie auch 
mit einigen ſchoͤnen Kuͤnſten vereinigt wird, in eis 
‚ner Reihe mit der Baukunft , Beredtſamkeit und 
Gartenkunſt ſteht. Die Nedefunft, naͤmlich iſt die 
Sprache ſelbſt,oder die Kunſt, Begriffe durch mill- 
kuͤhrliche Zeichen auszudruͤcken. Sie unterſcheidet 
ſich von der Dichtkunſt und Beredtſamkeit dadurch/ 
daß ſie ſich blos mit dem Verhaͤltniß der Zeichen 
zu den Begriffen beſchaͤftigt, indeſſen jene beyden 
es mit dem ae r Begriffe untereinander 
ſelbſt, die eine, mit dem äfthetifchen Verhaͤltniß für 
‚das Gefühl, die andere mit dem logifchen für die 
Ueberzeugung, zu.thun haben. Die Redefunft nun 
iſt offenbar eine blos mechanifhe Kunft, melde be⸗ 
ftimmter Regeln fähig ift, die den Namen Gram⸗ 
matik führen. ° Sie fann aber mit. zwey ſchoͤnen 
Kuͤnſten verbunden werden, erftens mit ber Rhyth⸗ 
mik durd) den Accent und die Profodie, und zwey⸗ 
tens mit einer von Muſi en den 
ne ‘ lichen 
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Kchen Tom der Worte und Solben ſelbſt, und durch 
die Declamation, Unter Declamation verſteht der, 
Verf blos die mannichfaltige Abwechſelung im To⸗ 
ne der Stimme bey dem Sprechen. Aber nicht, nur, 
in dieſer hat eine Art von Muſik ſtatt, ſondern 
auch, ini dem ‚eigenthümlicyen Ton der Worte und. 
Sylben ſelbſt, der durch die mannichfaltige Zuſam. 
menftellung oder Vermeidung . der verſchiedenen 
Selbſtlauter und Mitlauter emſteht, einer Sache, 
die durch muͤhſam ausgekluͤgelten Gebrauch eben fo. 
kleinlich werden würde, als fie durch gluͤckliches Ge⸗ 
fühl, gehoͤrig angewendet, gute Wirkung thut 
hieher gehört bey den Griechen die Wahl des Diaz 
lects. Die Redefunft nun mit den in ihr vereinige 
ten ſchoͤnen Künften, hat in Beziehung auf andere‘ 
Künfte einen doppelten Gebrauch, und zwar erſtens 
in der Berpdrfamfeit. Ihr Gebrauch in der Ber. 
redtſamkeit hat einen techniſchen Theil, der, als 
die ‚Lehre von der Wirkung der Sprache auf die 
Ueberzeugung, Rhetorik heißt, indeflen die, .Wife‘ 
fenfehaft der: Beredtſamkeit, Als die Kegeln von‘ 
der Wirkung ‘der Begriffe auf. die Weberzeugung,‘ 
Ölglektif genannt wird. Diefes find die vom Arn 
ſtoteles beſtimmten Bedeutungen diefer Worte, vie 
' aber nachher manche Veraͤnderungen erlitten haben. 
Snötptehs wird die Redelunſt auch in Verbinung 
mit der Dichtkunſt gebraucht Sie konnte daher 
al eine von der Dichtkunſt ſelbſt verſchiedene, und’ 
ihrer Natur nach Eos mechaniſche Kunft, oben nicht 
er \ Nm Te 
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air zu der Vichtkunſt gezaͤhlt nerbön: "Die Web: 
Bindung dieſer mechaniſchen Kuͤnſt aber: mit der 
Dichtkunſt/ als einer ſchoͤnen Kunſt, unterſcheidet 
ſich ſehr von der Verbindung beyder Arten von’ 
Künften in der Baukunſt, Beredtſamkeit und Gar: 
tenkunſt. Denn da die Redekunft in der Dichtkunſt 
blos als Mittel fuͤr eine ſchoͤne Kunſt gebraucht 
wird, fo kann fie diefelde nicht befchränfen oder ihr. 
Regeln, vorschreiben , wie es in den genannten” 
dich Künften geſchieht, wo die ſchoͤne Kunſt nur 
eine Rebenſache und Verzierung der mechaniſchen 
ik, ſondern ſie iſt der Dichtkunſt voͤllig unterwor⸗ 
fen, und muß ſich, nur ohne die nothwendigen Re⸗ 
geln zu verletzen, an die ſie als mechaniſche Kunſt 
gebunden iſt, in allem gaͤnzlich nach der Dichtkunſt 
richten. Das Verhaͤltniß der Redekunſt zu der Dicht⸗ 
kunſt hat nun einen techniſchen Theil, welcher ei⸗ 
nen Theil der Poetik ausmacht, und aus fuͤnf Ab⸗ 
theilungen beſteht, davon die erſte die poetiſche 
Sprache oder die Figuren, die zweyte die Metrik, 
die dritte die Proſodie, die vierte die Euphonie 
oder die Wahl der Sylben, und die fuͤnfte die De⸗ 
klamation betrifft. Der andere Theil der Poetik 
beſchaͤftigt fi ſich blos mit den Begriffen ſelbſt, und 
beftcht nur aus zwey Abfchnitten, bavon der erfte' 
den Begriff der Dichtfunft erörtert, und fie in ihre‘ 
Gattungen eintheift, der zweyte aber die einer jer 
den Gattung eigenthuͤmliche Geſetze entwickelt. — 
Die, Gartenkunſt endlich m ebenfalls mit unrecht 

zu 
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"u den eigentlichen ſchoͤnen Kuͤnſten gezaͤhlt worden, 
da ſie blos aus der Verbindung der bildenden Kunft 
mit der⸗ Natur, als mechaniſchen Kunſt, beſteht. Denn 
ein Garten, als ein Theil der Etde, hat jederzeit 
‚den objettiven ° »Zweck, ein bewohnbarer Plan zu 
“fern, und altes, was an ihm zur fihönen Kunſt ge: 
rechnet werden kann, iſt blos die Verzierung eines 
ſolchen Platzes. Der ganze Irthum, wodurch dir 
Gartenkunſt zu einer eigentlich ſchoͤnen Kunſt ge: 
macht worden iſt, liegt in dent Begrife ı eines Bar: 
tens ſelbſt. Denn ein Garten bedeutet bkos den Zu⸗ 
ſat der ſchoͤnen Kunſt, der zu einer Gegend, als ef 
nem mechanifchen Werke der Ratlıb ‚Hüsugeftgt 
wird. Der Verfaſſer macht Hoftnung⸗ diefe Eint⸗ 
theilung der ſchoͤnen Kuͤnſte künfttg weitluftiger 
aus ʒufuͤhren, welches gewiß jedem FE, der 
— ſehr angenehm ſeyn wirt, 





En 1. Soneehi 


aut 





| 


‚Die Gohjeneidefunf oh: von den Erola⸗ 
dern veredelt und zu einem hohen Grade 
der Volltommenheit gebracht, 


DH. Art in Holz zu ſchneiden, womit die erſten 
— dieſer Kunſt zu Werke giengen, war von 
AI HDER ‚welche jetzt die” Englifchen Kuͤnſtler 
Mm3 beſfol⸗ 
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befolgen ganz ‚veridieden. Die, Borrrefligiei der 

alten Holszſchnitte belzand in der allgenieinen Cor⸗ 
rectheit der Zeichnung, und -der geiſtvollen Kühn: 

heit einiger rohen, Etriche, woduych die Zeichnung 
kraͤftig und ausdrucksvoll wurde. Dich gilt unſtrei⸗ 

tig von unſern alten. deurfehen, großen Dieiftern in 

Der Holaſchueidelunſt, als Doſt Ammon, Albrecht 

Dürer , anns Schau ein, ‚Elias harzelius u. 

“m. Aber ihre, Manier, war. hart und ttoden, 

auch ſcheint man damals feine Ahndung yon der 

‚Möglichkeit gehabt au haben, einen..volen, tiefen 

and weichen Schatten ‚auf einem Solsfchuite, hervor⸗ 

zubringen, da man hingegen jegt aueſindig gemacht 

hat, daß dieſes dus) einen Holzſchnitt beſſer be⸗ 

‚wirkt werden Eönng,,. als durch jode andere Art von 
Stich, die ‚bisher. im Gebrauch geweſen. „Anter. den 

Deutſchen hat ſchon Kr. Unger in Berlin die Holz: 

ſchneidekunſt ſehr vervollkommet, noͤch mehr aber 

iſt dieſes ſeit einigen Jahren in England geſchehn, 

wo Han dieſe Kunſt zu, eineim. Grade der Vollkom⸗ 

menheit gebracht har / den fie nöd nie hatte, und 

wovon man feinen“ Begriff hat, wenn man nicht 

die neureſten Proben davon ſelbſt ſieht. Die Ver⸗ 
‚anfaffung dazu gaben die Engliſchen Bgumwollenfab⸗ 
riken, welche, da fie in bloßen weißen und bunt⸗ 

geftteifteri Zeuchen nicht fo oft und ſchnell abändern 

‚and ueune Moden Speculationen machen, konnten, 
ſeit etwa 10 Jahren auf die bunte”, Druckerey der 
Zeuche fielen, und zuerſt die Verſuche mit den 
Kupfer 
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“ Supferdruf machten. Da dieſer aber theils, bez; 
ſchwerlich, die Manier über dieſes aber zu wenig 

kraͤftig war, und auch von den deutſchen Fabriken 
zu ſchnell nachgeah: nt wurde; fo fielen, fie auf den. 
Druck mit Holiſchnitten, welche, weil die Farbe 
auf der Hoͤhe der Figuren ſteht, weit geſchickter zu, 
dieſer Arbeit, find. Der gewwchnliche Cottundruck 
mit Holzſtoͤcken war zu feinen Deſſeins, woran ſchon 
das Auge der Kaͤufer gewihnt war, zu grob und, 
ſchlecht; dieſe Kunſt mußte alſo verbeſſert werden, 
und [v- entRanden , durch Belohnungen auf: gemunz. 
tert, ſeit einigen Jahren in England Formſcheider, 
die wahre große Kuͤnſtler ſind, und durch ſie die, 
äußerft. belifaten Deffeins und Ausführungen, die. 
mir jetzt auf ihren neueften feinen gedruckten Muſ— 
ſelinen, Cottunen u. ſ. w. bewundern. Daß mal 
dieſe Kunſt auch zur Verſchoͤnerung ſchriftſtelleri⸗ 
ſcher Produkte benutzen wuͤrde, war leicht zu ver⸗ 
muthen. Das beliebte Gedicht des Sommerville, 
die Zagd (the Chace) wurde mit Holzſchnitten 
geziert, die das vollfommenfte ſeyn follen, mas 
man fehen ann. Eben fo fehr' zeichnet ſich das or⸗ 
nithologiſche Werk: Hifory of britifh Birds, The 
Figures ‚engraved on Wood: Vol, 1. Containing the‘ 
hiftory aud defcription of Land birds.. Newcaſtle 
and.London. Robinfon, 1798. gr. 8. 335 ©. durch 
die herrlichen Schnitte aus, womit es der Holz⸗ 
ſchneider T. Bewick zierte. Sie beſtehen aus 120 
Blättern, welche die ſaͤmtlichen brittiſchen Landvoͤ⸗ 
Mmg gef 
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gel darſtellen, und aus etwa 60 Auftirgar-uhb" 
Schluhvignetten, die den einzelnen Beſchreihungen 
beygefuͤgt find. Nichts geht über die Feinheit, Hier⸗ 
lichkeit und den charakteriſtiſchen Ausdruck den die 
Vogelfiguren ſelbſt, nebſt ihren kleinen Nebenwer⸗ 
ten ‚als Gteinflüfte, Holzaͤſte, Laub⸗ und Moos⸗ 
wert, Geſtraͤuche, Quellen. ſ. w. hier erhalten 
hüten. Jede Feder am Vogel ift cherakteriſtiſch, 
und mit unglaubli cher Feinheit, und Praͤciſion aus⸗ 
gearbeitet. Jedes Vild in ſeiner Art iſt ein kleines 
Meiſterwerk. Dazu kommen die eben ſo witzig rr⸗ 
fündenen, als finnreich ausgearbeiteten Schlußvig⸗ 
netten, in welchen ſich der Künftfer alssein- wahres’ 
Genie zeiät. Diele darınter find Satyren und‘ 
witzige Einfaͤlle auf Zeit- und Drtverhälmiffe au⸗ 
dere ſtellen kleine laͤndliche Gemaͤlde und Dorſſce⸗ 
nen vor. — Ein fruͤheres Werk, a generaldiſtogy 
of Quadrupeds, cbenſalls mit go Holaiſc nitten ven 
Bewick, ‚hat in Jahresfriſt 5 Ausgaben, erlebt. 
Außer Bewir iſt noch ein zweyter mit ihm wettei⸗ 
fernder Engraver on Wood, Anderen, merkwürdig, 
der ſich in London aufhält (Bewick lebt in einer 
Provinzialtadt) , weicher Ankuͤndigunßekarten in 
Holsfehnitt geliefert hat, die an Eleganz jeden 
Kupferſtich in diefer Gattung weit übertreffen. — 
Vielleicht wire die Holz! ichneidefunft, als fchöne 
Kunſt betrachtet, noch geſchickter, einen großen Ef: 
fekt in Werfen von Umfange, als in Kleinen Din- 
sen hervorzubringen, weil ſie eine reiche Fuͤlle des 
Schat⸗ 
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Schattens, eine weiche Sanftheit im den Abſchat⸗ 
rtirungen / ind eine große Staͤrke in den Strichen 
verſtattet; welches auf keine andere bis jetzt ver 

‚ füchte: Weiſe bewirkt werden kann. Beſonders em⸗⸗ 
Pie ſich in Ruͤckſicht des Nutzlichen da es 
bekannt iſt, daß von einem Holzſchnitt eheer um 
tauglich wird ‚> weit · mehrere Abdruͤcke ·¶ genommen 
> Werden konnen, als von "einer Kupferplatte wie 
nn duch" die Koſten der Abdrucke "weit geringer 
> als die Von Kupferſtichen von’ der naͤmlichen 
Orte. Unter: die Wrftenfcyäften , welche durch 
Holzſchnitte eben fo gun, als durch Kupferſtichert⸗ 
Alautert werden koͤnnen/ wuͤrden beſonders die Anc 
mie Architektur⸗, Waßbpenlunde, Mãthemartt 
und Mechanik / wie auch Naturgeſchichte/ ju dechnen 
feyn; -- gür England" ift aber bie Holzſchneibekunſt 
hauptſaͤchlich wegen der Conttun⸗ und Baumwollen⸗ 
:geudy’= Fabriken von großer Withrigkeit- Auezug 
aus dem Zoutnal des Luxus und der Roden 
eu. Kr a DD 
en ent — arts sahen", aa 1 day 
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auf der en tragen kann, die Gegenfände, in alle 
ihnen geſaͤllige Richtungen bringen können, inden 
auch der Halter deſſelben beweglich iſt/ und alſo 
nad) Gefallen geſtellt werden ann... Bullerin des 
Sciences , dep. 2792. y au Vl. de la tep. baris. ‚Nr. 32, 


2) Bufhendorf verbeffert den vom Abt 
Longhi erſundenen beweglichen. Tiſch 

fuͤr Kuplerſtechet. J 
‚Im dritten, SJab:gange dieſes almanachs, 
©. 450. 451. ift bereitä des heweglichen Tiſches ‚ger 
dacht worden, welchen der Abbe Joſeph Longhi 
zum Beſten der Kupferſtecher erfand; neuerlich hat 
Herr Bufchendoufgeieiäßs daß. ‚fa an dieſem Ti⸗ 
ſche mancherley Verbeſſerungen anbringen Taffen, 
modurch er der Yolffonmenheit näher gebracht. wird. 
Ben dem Tiſche des Longhi koͤnnen nur diejgnigen 
Punkte, welche gerade uͤber der Mitte eines Lochs 
der Plattenſcheibe liegen, genau ins Mirtel’gebracht 
wechen/ und dieſe machen gerade nur die kleinſte 
Zahl 
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aul au⸗⸗ hingegen bleiben alle die andern ung 
ligen Punfte,, welche, feirwärts jener vorbegünftigz 
tan Punkte ‚liegen, davon ausgeſchloſſen. Herr Bug 


ſchendorf hat aber eine ſolche ‚Einrichtung, angeges { 


beu,, wodurch jedem Punkte i ber Kupferplatte dieſer 
Vortheil verſchafft, mithin die Platte welentlich 
perbeſſert wird. Auch fuͤr den Tiſch ſelbſt hat Herr 
Bumchendorf eine beauemere Einrichtung vorge⸗ 
ſchlagen, und beydes in dem Jour nal für goabrik 
manufartur, Handlung. und niode, 1799. se 
ven. © 8 fol, veirieben, 

er ‘ \ 
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Ebteenter- macht Verluche af wveroa 
‚ir ment: zu ſtechen wie: man auf Kupfer 
"platten: zu felgen lege. ZI — 


47 ®. 3. Böker, Med. Send, zu Karlerub, 
der. zu:feinen Uebungen im Kupferſtechen in ſeinem 
Aufenshaltsorte «feiner ſchoͤn polirte Kupferplatten 
bekommen konnte, ſann auf eine Materie, deren er 
ſich ‚gun Exreichung feines Zweds, ſtatt —— Kupfers, 
chen auch auf den Gedanfen, mit —— Ders 
gament eine Probe zu machen ,.deren Erfolg feiner 
Ermareung ziemlich gut entſprach. Die Ueberzeu⸗ 

gung, 
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gung, daß ein geuͤbter und mit befferen Inſtrumen⸗ 
ten verſehener Kupferſtecher dieſe Verſuche der Voll⸗ 
kommenheit naͤher bringen wuͤrde, bewog ihn, ſeine 
Methode den Kuͤnſtlern im Keichs⸗Anzeigle, 1799, 
Nro 83. bekannt zu machen, und dadurch Gelegen⸗ 
heit zur weitern Ausbildung derſelben zu geben. 
Hr K. nahm ‚ein ſehr glattes, mit keinen Riſſen 
und Beſchaͤdigungen verdorbenes Pergament, ſpannte 
und leimte es auf ein Blatt dicken Pappdeckel⸗ und 
zeichnete die zu ſtechende Figur mir dem Bleyſtift 
nad) allen Regeln der Zeichenkunſt mit Schatten und 
Licht auf das Pergament. Hierauf bediente er ſich 
blos zweyer Inſtrumente, nuͤmlich eines ſogenann⸗ 
ten eiintomifchen‘; Q eihfachen ‚> aweyſchnoidigen Meſ⸗ 
ſers, und einen guten engliſchen Naͤhnadel von mitts 
lerer Größe, wofuͤr aber eine Copiernadel noch befs 
fere Dienfte feiften würde. Nun führte er: nit fies 
a9 Hund die Hauptlinien der Beichnung durch fenk: 
rechte Einfegung der Nadel vollkommen ſo wie es 
bey dem Kupferſtechen geſchieht, fo, daß das Per 
gament ein wenig dadurch, in Furchengeſtalt, radirt 
werde, nnd alle Striche die genaueſte Verbindung 
Unter einander erhalten. Iſt der Umriß fertig: fo 
bearbeitet man die Schattirung und andere in der 
Zeichnung befindliche feinere Striche durch Huͤlfe 
des Meſſerchens, welches aber nicht ſenkrecht, ſon⸗ 
dern unter einem Winkel von etwa 500 und ſchief 
eingeſetzt wird. Iſt nun auf dieſe Art die ganze 
Zeichnung geſtochen, welches beſonders von Kennern 
word mit 
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mit der leichteſten Mühe geſchehen wird: fo ven 

fährt man 'nrit der geftochenen Dergamenttafel gez 

rade ſo, wie mit einer Kupfertafel, und sicht dies 

ſelbe durch die Wiege, nur mit: dem Unterſchiede, 

daß hier durchaus Feine Kreide zur Reinigung dep 
Tafel, nad) Abwifchung der Schwaͤrze, angewandt 

merden darf, fündern nur mit Del getrünftes Fließ⸗ 

papier, welches hinreichend ift, den übrigen Grund 

des Pergaments ivieder fihön weiß zu machen. Be: 

übachtet man diefes alles, fo wird der Abdruck gut 

Ahöfatleit, und, aud) bey der Fleinften Tafel, we: 

nigftens hundertmal wiederholt werden koͤnnen. 

Fernere Verſuche werben erſt lehren, ob dieſe Me⸗ 
thode adie unvermeidliche Koſtſpieligkeit, Schwie⸗ 

rigkeit und den. großen Zeitverluſt beym Kupferſte⸗ 

chen erheblich mindert, und auch an Guͤte die Stelle 

des Kupferſtechens erſetzen kann. Der Erfinder haͤlt 
es. für wahrſcheiulich, daß, wenn auch dieſe Mer 

thode an Seinheit den: Kupferftichen nachfteht , vier 

felbe doch ‚gewiß zu Vignetten, kleinern Vorſtel⸗ 

lungen in Büchern, und zu andern Ablichten mehr, 
10 nicht die firengfte Pünktlichlichkeit und Neinheit 
des Stiche erfordert wird, mit gutem Erfolge su 
bräuchen fenn würde: . Die.erften Verfuche hierin 
machte Hr. B. [dom im-vorigen Jahre. 


V. ma⸗ 


558 Zmepter Wofätet: Schone Känfe, 
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GSupton made eine. Bactfarbe betanut. 


Guyion hat in dem. Bulletin des * enc. par, % 
Soc philomatig. de Pauisz, pepuis Pan V. ‚Vendem, 
Nro. 7. gezeigt, daß unter .den ‚Metallfalfen, wel⸗ 
he. das faͤrbende Princip in ſich nehmen, der. orig 
dirte Zungftein.den Vorzug hat, daher. er, yermöge 
feiner. unveränderlihen Natur, fir Maler einen 
— koſtbaren Lack abgeben kann. 





V. Zontunk. | 


&, einem Jahre iſt dieſer fo angenehmen pn 
ein eigenes vorzüßliches Journal gewidmet wordem 
welches gewiß zur weitern Ausbildung der Tonkumt 
vieles beytragen, und ihr virie Menge Werchret 
eriverben wird. Mir werden die Allgemeine maäfik 
kaliſche Zeitung von welcher ſchon in ben letzten 
Monaten des Jahrs 1708 ben Breitkovf ib = 
tel in Leipzig die erſten Nummern erſchienen je 
ſern Leſern mır zu nennen brauchen, um unſer Art 
theil gerechtfertiget zu haben. Abhandlungen ı über 
Gegenftände der aͤfteren und neueren Tonkunſt, 
gruͤndliche Recenſionen der neueſten Muſikalien und 
in die Zonkunſt einſchlagenden Schriften, Briefe; 
1 ee Ei 
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kritiſchen Inhalts, uͤber den gegenwaͤrtigen Zuftand 
der Tonkunſt in beruͤhmten Staͤdten, Biographien 
beruͤhmter Tonkuͤnſtler, eine Menge intereffanten 
Anefdoren von verſtorbenen und noch lebenden Vir⸗ 
tuoſen, und Nachrichten von den neueſten Erfindung - 
gen in der-Zunfunft , machen den Inhalt diefer - 
wichtigen Zeitſchrift aus. Die Beylagen enthalten 

theils „noch. ungedrudte,&ompofitionen ‚berühmter 

Zonfünftler, 3.8. Arien yon Mozart u. ſ. w. theils 

Probeſtuͤcke aus den vorzuͤglichſten neueſten heraus 

gekommenen Muſikalien, beſonders aus Opern, die 

jedem Liebhaber der Muſik fehr angenehm ſeyn müfs 
fen.. Das daben -befindliche Intelligenzblatt giebt 

eine kurze Ueberſicht von allen Mufikalien , die fg 

eben erfchienen, ‚oder noch zu hoffen find. Alles, - 
was ſich in dem Fade der. Tonkunſt Wichtiges. ers 
eignet, flieht. in biefer Zeitung, als in, feiner Haupt 
quelle, zuſammen; wenigftens ‚erinnern wir ung 
nicht, feit der. Erſcheinung diefer Zeitſchrift, ‚ging 
die Tonkunſt betreffende Nachricht in irgend einer 
andern: Schrift. gefunden zu haben, die nicht, früher 
ſchon in ;der Allgem. mufifal. Zeitung geftanden 
hätte, daher wir auch die hier folgenden Nachridyz 
. „ten von der Tonkunſt aus derfelben ausgehoben haben, 


1) Nachricht von des Abt Boglerd Ei 
plificationäfpfieme für den Orgelbau. 


Es iſt ſchon in dem dritten Jahrgange biefed 
aAumae ©. au gemeldyt worden, daß der; Abt 
—— vog⸗ 


6d Erſter Abſchottch Wiſſenſchaften. 


Vogfee böf ſeinem Grcheſtrion ein neueß osro ndani⸗ 


2 


- Mu Syſie infür den" Orgelbau abſtrahirt Babe, 
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noth welchem man vom gewdhnrlichen Aufwande zwey 
atel ſpart/ hingegen Wirkungen erziött, die Niemund 
von dom bitz hieher⸗ nnzahmbaren Juͤſtrumento er⸗ 
wartete· Nach der Zeit hat die Algem. muſibal· 
Zeitäng ‚799, Nr. 26. umſtaͤndlichere Nachrichten 
vbn dieſem Simplificationsſyſteme des Abt Honlers 
miithetgeitt, "*26e Eifinder werinitft Die Geſichts⸗ 
pre uhß⸗ (Ahr Beh Baumeiſter freye Hände, der 
"Rirhe:cine ihabene Verrierung zu geben, die ein 
Ganzes vorfielt, die Orgel mit dem Altar, Predigt- 
ftüht wi. f. w. in Verbindung bringt, und.den Pfei- 
fen die nämliche Ordnung zulaͤßt, welche die Tan⸗ 
henten auf der Klaviatur haben, ſtatt daß jene vor- 
Her, dem Auge au gefallen ‚ver Spmmerrie nad 
geteihet , aber bet Tonleiter zuwider, jerftreuet 
daſtanden, fo, dab das Ohr ſchwerlich eine Mey: 
hung zuſammenfaſſen Eonnte. Nebſt der Deutlich⸗ 
keit, die eine ſolche natuͤrliche Pfeifenſtellung ges 
währt, wird auch die Regierung (die allgemeine 
Mechanik) viel einfacher; der Wind wird weniger. 
getheift, gerader zugeführt; die Windlade näher 
angeruͤckt, leichter‘ gefuͤllt, der Pfeifenſtock reichlis 
eher verfehen, der Anſchlag für den Spieler, ges, 
mächlicher, und mit Ausſchließung von allem Klape 
pern geläufiger; der Elingende Körper, naͤmlich das 
Pfeifenchor, in einem Schrank eingeſchloſſen, fein 
vereinter Laut in die Hoͤhe geleitet, dadurd)_ mehr 
— | => Stirfe 
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Stärke erzwungen, und Der Orgel das Rauhe be⸗ 


Nomen „Überhaupt, aber, das ‚ganze Werk gegen 
Teuchtigkeit und Staub, verwahrt , welche Einrich⸗ 
‚tung, auch, der Drgel) eine weit längere, Dauer auf 
- heit, als bey der gewoͤhnlichen Anlage moͤglich war. 
uUm mit dieſer einleuchtenden Simplieitaͤt eine gr⸗ 
‚bene, Mannigraltigkeit au, Berbinden , richtet man 
fi „in der, Wahl, der. Stinmen „ihrer, Groͤße und 
ihrer Wohlklange 1) nach der Qualität, des Klan⸗ 
986, z. B Prinzipal⸗ Floͤte⸗ Gamha⸗ oder Trom⸗ 
petenregiſter, 2) ‚ash der Quantitaͤt des Tons, 
dr B. A6 Fuß,,8 Fuß u. ſ. w. 3) nach der Relation 
— barmionifchen Beytoͤne, nämlich Quinten⸗und 
Terzenregiſter; man ſucht die ausgezeichnetſten 
Stimmen auf, ſetzt aber nie zwey von der naͤmli⸗ 
Dualisät, und , Quantität d. i. von gleichem 
gleichem Fußmagß, vielweniger bieſel⸗ 
b ung oder. Terz, die zur Ausfuͤllung bient, 
z. dann. hört, das Schwirren ‚der: unnöthigen 

{ ge der unbedeutenden Mixturen auf, der 
ng, der Zombeln, das Zwitſchern der kleinen 
is De drev,Satel Fuß füllt weg; denn, 
[ö,ein, tel Fuß wird. feine Pfeife, sugelaffen, 
ie. : die ‚keine Stimmung. erleichtert, eine 
J peratur, ‚eingeführt, die mit der, Charatteriſtik der 
# — eine Deklinationslinie in die Hoͤ⸗ 
en ch welcher die Ausfüllungsftinmen, naͤm⸗ 
J 5 „und Superoetav 2 Fuß, 
En bigen, Berbältnik,, als die,8= und. 4füßi-; 
riſche in Wwiſſenſch, ae An MNgen 
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gern Silmmeñ) allmaͤlig ſchneibender werden F ar 
verſchiedenen Taſten aber immer: mit ein 6tel auf⸗ 
hät Wenn mania: dieſer Einſchraͤnkung von Re⸗ 
giſtern aund· geifen die‘ Erſparung der koſtbaten 
Geſichtspfeifen rechnet,n unde dis Erſindung vom 
vrit beu· Klanug den die: Natur beyfuͤgt/ in Auſchlag 
Wringt) vidumlich baß die nach der Vorſchreft des Abts 
@ingerihkerd>Trias: Haunomea ja wo⸗ mi gfuͤßige 
Nogiſtero find, 16T Ton, no‘ rofußige Regiſter 
id 32 Buß! Ton hoͤren laſſer ſo ergiebi ſich, daß 
ie mittelinchig große Pfeifen mehr ·Star. 
8 ud Marnigfäleigtett gewähren: koͤnnen, als fonſt 
4060 und mehrero,/ und baum ein zkoͤl vom gewoͤhn⸗ 
lichen Aufwande erfordert wird) Diefe edle Ein⸗ 
falt in der Anlage· beguůnſt igt auch \ noch: blend 
drey geimheiten und Modififätiohen, die man, Nach 
dem entzliſchen it Orgelbau ſchon angenonmnenen 
Nunſtwotte⸗solCvomo Aufſchwellen des Tons) 
Schweller nennter )huren⸗oder Bach ſchweller 
der das: Dach Öffnet: undiuſchließt, dierdurch bem 
ganzen ſonſtufo unbiegfamen Werke ein piano ;cre& 
ſcondo forte und diminuendo verſchaͤfft, und wenn 
er nad) der neun: Ark bekleide wird," den Von 
gleichſam verdunkeln und wieder aufhellen Farm! 
2). Windſchweller, ber "dent Orgelſpieler in den. 
Stand: fepti,' feinen P reifen den Wind willkuͤhrlich 
vorzuneſſen 3) WBrogreſſionsſchweller/ der in ei⸗ 
ner mathemariſchen Folge harmoniſcher Antheite 
bald Regiſter — bald Wear): und eilt nA 
B on, tt vgekann⸗ 


— 
— 


STAR 7 NER V..30 nfunf );; Ey 


gekanntes Sa EINER, — — 


Sale Simpl J— ein, hilft „duch, le eine me⸗ 
Ye e' Künftari 2. und durch en 
und del Srach ai, (dar 2 Der Mr Dane 


Bi Ar Sin N N ‚Nöpenhagen in 18 art vers. 


beffegt, ui J Srgel des, sanigs Mn, ei ©: unde, 
gan, unge erh —X Pu ken: 
2): Nachricht vor dent von en Sup 


Da a . Ferfuhigenien‘ Orcheſtton. 
ng e ielen, Aal, kenne ma jett given ver: 
— an mufil Falifcher Sf rumehte,, aimlic) 
Ib, Dogler erfundene, und. i n An fer: 
dam en Men Kotenaufmand von 40000 — 3 — 
v, ‚perfertigte \ ®: «beiitich, yon, we Adhe em mat 
—* Chronit 170. Nr. ı dor, Pe {ae beit, 
a Saprgänge dieſes Amanſoe I ‚470, bie“ 
As Sachricht hnder ; danır, das "vom Are 
M Heine 8 Auron "Runz in. Prag erfundene Brdes“ 
— Beyde Men haben, den Bivert miteinander“ 
alle Inſtrumemte natuͤrlich ‚nachahimen au“ 
ei nei beyde find aber, wie man aus den‘ of : 







b u, fchen, kann, ihrer Größe und „Stu tur“ 
na, Se verichiedenl.,, & £$ „Biber. das ad" 
8 des Abt Doglers, einen, Ntifel, ber‘ 
E) ite hat, da, hingegen, dag des Herrn 
a 13 € eh viel kleinern ‚Kaum einnimuht ; ben dem 


Drbefttion. des Abt, doglers. wird feiner Siten 


gedacht, aber ben dem Inſtrument des Herrn Kunz * 
Anz Rn 
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find Saiten ind ‚Weiten "angebracht, woraus nan 4 
die Derfchiedenheit beyder Juſtrumente ſattſam er, 
kennen kann. Dieſe Vorer innerung techtfertiget 
zugleich die Behauptung des Fern Kunz, "dab a 
biefe Art von Jnfirumenten zuůerſt erfunden habe”. — 
Schon im Jaht 1791 Hatte Herr Kunz ein foldhes” 
Inſtrument erfunden, deffen Befhreibung man. in 
Beckers Nationalzeit. d Deutſchen v. J. 1796. 


&t. 20.©. 434. ſindet. Seitdem er aber diefes at 


einen Freund überließ, hat er mährend der Sahre 
1796 — 98, war ein dem vorigen ühntiches, , al: 
fein in Wirfung, Nettigfeit und Nichtigkeit, weit! 
vorzüglicheres Werk entworfen, angegeben, und 
durch die Gebrüder Job. und Them. Seil, In 2 
ftrumehtmacher zu Prag, verfertigen laſſen/ und 
dann felbft die lebte Hand daran gelegt, Die Be⸗ 
ſchreibung diefes Inſtruments hat er it det allgem. ‘ 
mufital. Zeitung, 295, 1798. Rt. 6. mitgetheift, 
Das Inſtrument hat die Geſtalt eines ‚Hügelfdemi=" 
gen Fortepiano's, an welchem die Höhe des — 
3 Schuh 9 Zoll, die Vorderbreite 3 Schuh 2 3011, 
die Sainterdreite 7. 301 beträgt. Der von Biene, 
gonyholz geſchmackvoll gearbeitete, mit verſi [beiten 


Perlen, Leiſten, Roſen und Kegiferfnöpfen. vers 
® 






zierte Kaſten iſt längs der Schwelfung , Iwi 


den vorfpringenden Wandfaͤulen, durch gothiſhe/ 


mit blauem Taffet belegte Rahmen verſchloſſen, hin⸗ 


ter welchem das Orgelwerk liegt, die zwey Ma: ' 


nualklaviere jedes von Fbis dreygeſtrichenem a und 
65 
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«65 Zaften, und das Pedalklavier, vom ı6füßigen 
‚c.bis © zwey Fuß dur alle Töne und 25 Taften, 
find von Ebenholz und Elfenbein.. : Alle diefe Kla⸗ 
‚viere fonnen allein, oder mit Verbindung der Pfei⸗ 
ſen, oder auch diefe wieder attein gefpielt: werden. 
Sie fpielen fi) ungemein leicht und richrig. Die 
Koppelzüge und der Lautenzug am Fortepiano find 
beym eingeſtrichenem < gehrochen, doch ‚der Pe: 
dallautenzug nicht. Die Dämpfung, am-Fortepiaup ’ 
‚ss zum Verſchieben. Rechts und links ſtehen un: 
-terhalb der Klaviaturen die Regiſterknoͤpſe. Das 
«Bortepiano Liegt oben auf,. das Pfeifenwerk ganz 
ſrey auf. einer gefröpften Windfade in. der Mitte, 
«dad Pedal am; Boden. Die Arbeit des Ganzen hat 
den: Werth der innern und. aͤußern Genauigkeit, 
MNettigkeit und Dauerhaftigkeit; Den Werth. deg, 
im Verhaͤltniß zu feinem großen Juhalt, Kleinen 
MRaums, und darf das unpartheyiſche Kennerauge 
des Kunſtverſtaͤndigen, fo: wie die Wirkung, das 
Ohr des aufgeklaͤrten mahren Tonkuͤnſtlers, nicht 
ſcheuen. Dean dieſe Wirkung iſt im rutti uͤberra⸗ 
ſſchend, voll und praͤchtig, ohne luͤrmend oder or⸗ 
gelartig zu ſeyn; und in einzelnen Veraͤnderungen, 
worunter bie Waldhoͤrner, Flautotravers, der Zar 
gott, der Glagton mit feinen Bebungen, Wachſen, 
Abnehmen und Verloͤſchen, nebft verſchiedenen ans 
«sern.gehören, ift höchft angenehm und ſchmelzend. 
Vorzuͤglich iſt das Crescendo „(der Schweller) vom 
leiſeſten Geliſpel bis zum ſtaͤrlſten, dem Werte an; 
re. ‚  Nnz3 gemef: 
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genieſſenen Forte , merkwuͤrdig und Ihn tiefſten wie 
im hoͤchſten ‚Zone des, Orgelwerks durchaus anwend⸗ 
bar. Das ganze” Werk enthuoͤlt Z3o"Exiten; "und 
360 Pfeifen ERBE ſich 1osmal deutlich voruͤndern, 
und gewuͤhrt die Wirkung eines ganzen Orcheſters, 
die Geigen allein ausgenommen — den Violon 
nichts doch Tat: das Fortepiano. die erften. ‚auch: nicht 
- fehr vermiſſen; Aber auch der⸗ heſchickteſte Vir⸗ 
tuoſe· wuͤrde nicht viel darauf hervorbringen kinnen, 
wenn er! ſich mitder Eintheilung der Stimmen, 
und dem eigenen Bortrage nicht erſt bekannt gemacht 
haͤtte "Die: abfeits verborgen liegenden anderthalb 
Elle langen, und E'Elle breiten Spannboͤlge wer⸗ 
Den: entweder durch Menſchenhand, oder durch eine 
see beſondere Maſchine, gezogen. Die Diſpoſiti 
dieſes Orcheſtrions iſt folgender.) Fortepiano von 
*bis ins dreygeſtrichne a 65 Taſten. 2) Lau⸗ 
tenzug. 3) Weber Daͤmpfung. 4) Koppeln 
zum Floͤtenwerk. 5) Flautotravers 4 Fuß. 6) Dul⸗ 
"statt mit Deckeln 32 Fuß. 7) Salicet mit Deckeln 
2 Fuß 8) Viola diſGamba 8 Fuß. 9) Sifflet mit 
Deckeln 2 Fuß. ro) Flaute (offen) 8 Fuß. 11) 
Hohlfloͤte vom eingeſtrichnen c bis dreygeſtrich⸗ 
tem a 8 Fuß. 12) Fagott 12 Fuß. 13) Wald⸗ 
horn 8 Fuß. ra) Clarinet oder Oboen zum Ein- 
ſetzen 8 Fuß. 15) Pedal von C 16 Fuß 29 Taſten. 
16) Lautenzug des Pedals. 17) Pedalkoppel in die 
Lade des Orgelwerks. 18) Sanfter Tremulant. 
19) — en 20). Pebalverftärfung. 
Ü i 21) 


Ruh SR ER 


21) FERIEN — Dorn, am Virbeltoa ſteht 
in Elfenbein ingegrabene Go Nowa⸗ Antonius. 
Kunz Bohemus Pra: genfis’ ihvenits delineavit, dircxit, 
cui gue ‚ultimam ipf: impöfuie. matım 5 Otche- 
frion, Joahnes. et Thomas seit, Fratres, cum fo- 
cio Calparo Schmid, Bohemi, fahrefecerünt. Annis‘ 
MDCexWV t- VIII Kenner/ d die diefed Inſtrument! 
gehört und unterſucht Gaben, beſtaͤtigen das urtheil 
des Berin Kunz, und ſtimnmten befonders darinn 
überein, daß cd ein Muftet ‚eines geſchickten Me: 

danishus und von großein per‘ (ei: daß es der 
Mufif eines vollen Dicheſters {ehr dleiche, nichts” 
dein Rare geiteiner Orgeln Aehnliches habe, und, 
Das Crefcendo und Deerefcendo auf eine him eiſſende 
Art ausdrůcke. 


Schnell erfindet ein neues Inſtrument,⸗ 
Animo Corde. 


Herr 3. Jac. Schnell (geboren zu Vaihingen‘ 
an der Enz im V Wirtembergiſchen 1740) wurde waͤh⸗ 
rend feines Aufenthalts zu Paris durch eine unbe⸗ 
deutende Sache quf dem Gedanken gebracht, ſeinem 
Kuͤnſtlerruhme di Hi, eine eigne neug Erfindnng ein 
bfeibendes Dertmal ; zu ſetzen. Eine Harfe, die er 
zufaͤlligerweiſe an der freyen Luft Hängen hatte, 

ab ihm die erſte Veranlaſſung, ein Inſtrument 
mit metallſaiten zůu verftrtigen, deren Tonger 
bung blos wirkung der Pnevinatir ſeyn ſolite 
Ohngeachtet nun ſeine Einſichten in den Orger 

a — au‘ 
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bau bie Ausführung diefer dee erfeichterten: fo’ 
brachte er doch mit feinen’ 8 Mitarbeitern über vier 
Jahre zu, che er dag Animo-Corde in derjenigen 
Vollkommenheit, in welcher es noch iſt, zu Stande‘ 
brachte ; diefes geſchah im Sahr 1789, aper in uns 
fern Begenden hat man erft im Jahr 1798 durch. 
Herrn Chriſtmann nähere Nachricht von dieſem 
Kunſtwerk erhalten, die Länge des Inſtrumenis ber, 
trägt 7 Buß, die Höhe 4 u. ı halben Fuß, und das. 
Sußgeftell 2 Fuß nach dem franzoͤſiſchen Maaßſtabe. 
So einfach auch das Aeußere deſſelben iſt: ſo koſt⸗ 
bar iſt es doch, indem alles an demſelben, ſogar 
die Bank, auf welcher der Tonkuͤnſtler fügt, beynahe 
auf eine verfchwenderifche Weife von. Mahagonpz, 
holz gearbeitet iſt. Die untere Taftatur, die 5 Deta: 
ven im Umfange hat, iſt von Elfenbein, die oberen, 
aber von Ebenholz. Das. Juſtrument iR durchge⸗ 
hends dreychoͤrigt bezogen, und die Saitem der obern 
3, Detapen find mit Seide überfponnen, Demohn⸗ 
geachtet kann man es als ein gewoͤhnliches Slügel- 
Inſtrument gebrauchen, nur daß ſeine Wirkung viel 
fhmwäder if, als bey einem bekielten Fluͤgel. Die 
innere mechaniſche Einrichtumg dieſes Inſtruments 
iſt bis jetzt ein Geheimniß, das ſich der Erfinder 
vorbehalten hat. Nur ſo viel iſt davon bekannt ge⸗ 
worden, daß es im feinem Innern uͤber 300 Pfund 
Meſſing enthält, die wahrfcheinlidy zu den Wind 
Fanälen gebraucht wurden, melde, wie bey einer 
- Orgel, mit 2 Blasbaͤlgen, die nach Belieben ent⸗ 
weder 


f 


ni V. Tonunſt —— 6 


weder in den Körper des Jnſtrumenes olbſt obbh 
ii ein Seitensimmer gefegt,werben Finden, im ge⸗ 
naueſter Communication ſtehen. Sind Nun die 
ge aufgezogen, ſo oͤfnen ſich durch — 2RBRLR* 
£en der. Taſten die Ventile, die von einer beſon⸗ 
dern Struktur find. Der Wind’ dringt dann in einet 
nach phyſiſchen Prinzipien genau berechneten Stärke; 
an die Saiten, bringt fie in Vibration, und ek 
\ zeugt. eine ſo ſchmelzende Intonation derſelben, die 
fi nur. fühlen, aber nicht beſchreiben läßt. Die 
. im Pedal angebrachten bepden Fußtritte find da, 
geeignet , die Ventile nur nad) und nad) zu Bfnen, 
‚und dadurch die Taͤuſchung zu bewirken, als ob die 
‚Harmonie, aus einiger Entfernung ſich näherte. 
Durch ‚die Regifterzüge, die unter der Claviatur 
“angebracht find, kann man die Töne in das crefcen- 
do und diminuendo übergehen laſſen. Zum Cha⸗ 
F rakteriſtiſchen dieſes Inſtruments gehoͤrt er noch 
> fangfamen Vortrsa ; , vorzüglich aber den gebunden, 
ten Styl verträgt, und zur Begleitung einer Sing: 
dimme jedem andern Inſtrument den Vorzug ftreiz - 
tig macht. Herr Schnell will dieſes Inſtrument 
verkaufen und Piebhaber fönnen, auf.die angebo⸗ 
ten Summe von 6ooo Gulden mit ihra in Unterhand: 
fung treten. Sein Aufenthaltsort ift Ludwigsburg. 
Naͤhere Nachrichten von dem Aufſehen, welches 
dieſes Inſtrument in Paris machte, von den glaͤn⸗ 
senden Ausftäyten, die‘ ed feinem Urheber oͤfnete, 
Nns und 
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und von den, ‚Ungfüdsfüllen wodurch, fi ie wieder ver 
nichtet wurden/ ſindet man in det Allgemeinen mus 
I, gettung, 1798, einzig, Nr, Ei 8* 


Hillmer erfindet ein weipehonD., 

Herr 'F. Sitmer jn Leipzig hat ein — 
Ahlen: welches er poiychord Hehititz und das 
im Anfehung des Baues einem Ephtrnbafte: richt 
Die Größe des Körpers ift jedbch Aut 16 3 Kühge 
öhne Hals, utd 16°n. ı halb ZN Breite, DR8 
Griffblet iſt ni a8 lang/ und 4 Zt breit. Es 
uͤmerſcheidet Eh" von Anderh Streichinſtehmenten 
didur ch/ daß et erſtlich 10 Saiten, und dann ein 
Demeglicheg Geiffbret, hat, meldyes mitteift eines 
leichten Mehdnimts, je hächdem es die. Stim⸗ 
’ mung erfordert, verlaͤngert oder verkuͤrzt werden 
kann. Man braucht namlich, um eine hoͤhere Stim⸗ 
mung au haben, die Saiten nicht Kbärfer anzufpanz 
“nenn, ſondern nur dad Griffbret zu verkürzen, mo- 
durd) die Unterhaltung des Inftruments ıdenig koſt⸗ 
ſpielig wird, weil nicht fo viele Saiten ſpriugen. 
Der Umfang biefes Inſtruments iſt von 2Octaven, 
vom ungeſtrichenen © bis zum 2geftrichenen C; dad, 
heiftt, die erſte der 10 Saiten ift im ungefttichenen 
c md die lebte im ageſtrichenen ke € gefintmt, € 
hat wie die Violine” Darmfaiten, — von denen vier 
beſponnen ſind. Die beſondern Vorzüge diefes In⸗ 
firuments beftehen darinn, daß man mit größter 
£eichtigfeit Laufer und Paflagen in Terzen/ ‚Ser 
“ten, 


—— 


Itzuſ Ne > —E — 


ten,Octaven und Derimen auch im ſchneitften Tem⸗ 

30 machen; kann. Ganzo befondersftgitninane ſſch 
Bas Juſtrument in arpeggirenden Saͤtzen ans, und 
FROH heym Arpeggio kann man von Flageolet GE 
vbrauch machen. Wegen · der Vielheit der Saiten 
Fat es auch als Harfe oder Guitarrengebraucht 
werden, und eignet ſich dadiiuch had) beſonders zur 
Begleitung des Geſanges. Der Ton it voll und 
angenehm. — ee 1000 
Mr. 30. ©. =. “ * 


SD. Shla! dni verfertige 4 roch Eupton. 


‘Pr. B. Chladm ift im Nov. 1798: mit. einem 
ae Eudhon fertig geworden, welches die vorigen 
an Stuͤrke des Klanges uͤbertkifft. Indeſſen it Hy. 
D.Chtadst noch immer weniger damit zufrieden, 
wa die es hören, es ſind, weil er einfi J 
daß es ſich noch immer beſſer machen laͤßt. Seh, 
einiger Zeit har eri auch gefunden, ‚daß 'fich weit 
Mehreres darauf ausführen laͤßt/ als er ſonſt ich 
ſelbſt und feinem Inſtrumente/ zutraute, 3.8. viele 
geſchwinde Saͤtze aus Kfanierfonaten von. Zaybn, 
manche langſame und mäßig" geſchwinde ‚Säge von 
‚Mozart, Clementi u. ß — * allenfaue ve 
vom handurger Badı. 


6). Baud. erfindet. ſeidene Saiten. — 
Bisher kannte man nur metallene, oder Drabks,, , 


und Darmſaiten, vor einigeh Zeit aber hat der Bil. : 
ger... 


ES 
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‚ger Baud in Verſailles — ein Mann von mannig: 
faltigen, beſonders mufifalifchon Kenneniffen, Saite 
ten von Seide zu ſpinnen erfunden ‚und: zuerſt 
für die- Harfe von ihnen Gebrauch ‚gemacht ;-jeßt 
aber diefelben überhaupt an der Staelie aller Darm: 
‚faiten benutzt. Bültigen Zeugniffen zufolge, zeich⸗ 
net fie. zuförderft die Genauigkeit aus, womit die 
Maͤrkern Seiten überfponnen find. Die äußerft ein- 
‚fache Maſchine, welche dieſe Genauigkeit möglidy 
macht, ift gleichfalls das Werf des Erfinders. Noch 


bemerkenswerther ſind die nicht überfponnenen Gais 


den. een ſo wohlklingend, als die Dtm⸗ 
faiten, entragen bey gleicher Stärfe mit Diefen eine 
‚größere Spannimg;: ohne zu reißen; fie find für die 
Veruaͤrderungen der Luft weniger empfindlich, vers 
ſtimmen ſich Affe nicht fo leicht, ‚ala jene ; fie reißen 
ae," als durch ſehr langen Gebrauch, und werden 
ie falſch wie fi Die Spieler ausdruͤckken — was 
bed den beſten Darmſaiten oft der Fall iſt. "Alle dieſe 
Boͤttheile ſind durch vielfaͤltige Verſuche beſtaͤtigt. 
re rider mehrere vollkommen ſich gleiche 
‚Stätten inf ſeiner Maſchine ſpinnen kann: fo dienen 
fie auch vorzuglich fuͤr Inſtrumente, welche den 
Vniſodus verlangen, und welche bisher vernachlaͤſ⸗ 
ſigt wurden, weil es fo ſchwer it vollkommen glei⸗ 
che Dormfeiten zu finden. Die Guitarre ift eins 
diefer Inſtrütnente Endlich haben dieſe neuerfun⸗ 
denen Saiten noch den Vortheil, daß fie nicht, wie 


dir — durch Alter ſchlechter, ſondern von 
Zeit 


- 
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ar au Seit beſſer iverden. "In Frankreich hat dieſe 
Sache ſo viel Aufmerkſamkeit erregt, daß das’ Par’ 
ubnalinſtitut fuͤr Muſik dem berühmten Mitgllede 
deſſelben, dem Bürger Goſſec, Auftrag‘ gegrben 
hät, die Sache genau zw unterſuchen, und darubrr 
Zetlcht zu erſtatten. Allgem. mufital. Setting, 


* Me a 
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VE X BEE ir 
ei —— macht eine neue eg 
., „Über den Urſprung der Oper belannt. 


ger Die Entſtehung der. Oper waren did jetgt Ei 
ſonders zwey Meynungen bekannt. Die cine dee: 
auch Herr von Blankenburg: in ſeinen Zuſaͤtzen zu⸗ 
Sulzers Theorie der ſchönen Kunſte bey utreten 
ſcheint/ war dieſenzg Die Oper entſtand aus: dem⸗ 

Schauſpiel mit ‚anternäfditen kleinen Gefaͤugen. 
Schon ſehr friͤhe fuͤhrte man geiſtliche Goſchichten⸗ 
dramatiſch auf, und ſang dabey; dieſes gefieſ, Man! 
brachte: daher bey dieſen Vorſtellungen bie Eeſange 
haufiger an «und, ſang endlich alles. Die Wwehie 
Meynung/adie auch der Graf Algarotti ( ka heſſen 
Saggio fopis-l’Opera) anzunehmen ſcheint/ iſt fol⸗ 
gende: die Oper entſtand qus Nachhildung des Als: 
ten griechiſchen Schauſpielgz Jede dieſer Meynun⸗ 
gen hat Gruͤnde für und wider ſich Ein ngenann· 
nm ter 


+ 
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ter, hat nun. in der. allgem. mufifgf. Zeitz 1798. Nr. g. 
eing drte Mepnung, ‚Hinzugsfügk, ‚wovon das, We⸗ 
| tie [gendrs. iß Ki am früher Mit⸗ 

tplalger, Dig, Snftaumeusafun ie nur- le, Begleiterinn, 
des Tanzes, Des — — ‚oder anderer ein⸗ 
zelner Lieder, dig außer. 2 der Kirche gelungen, ‚Mike, 
den. Ben der Begleitung des Sürchengefanggs Ki 
die Inſtrumentalmuſik mit der Vocalmuſik nichtg eis 
chen Schritt; die Inſtrumentalmuſik war zu luxu⸗ 
riös, und die firenge Sinipficität des Gefanges ver⸗ 
langte doch, doß die Intum ekäfbegleitung im 


Be Sin" AUF, Iren ſolten 


9 ben ? damals ji ‚on erfuudenen man * 
tige — det ln umfang an an 

nen, und ben der galantern Geſchichlichkeit der 

lern ein. gewiſſes Mißverhaͤltniß her worbuachte. meer 
ches den Hörendem faroghlu beipnders wenn -fie.nadn 
nicht Ruftur genug hatten, um die zeine Einfacden 
heitsfbägen.. und, depen Werth empfinden zur Ehinm 
nen, als auch dem Spielenhen ‚befondera:mann.fan 
ibre Fertigleiten zeigen, und fan ſich ſelbſt glaͤnzen 
wollten, unangenehme. ſeyn mußte. . Dabrdien em 
fünge außer der Kirche mir Muſik begleitet wurden· 
findet.man frenlicdr überall und. malte Zeigen zaber 
welleicht nirgonds haͤufigey, und mit mehr Enthus 
ſiaemug betrieben „ale in Stalten-Sgis dam Anfanger 
des, istan Jahrhunderts beym Geſang der lieblichen 
Lieder: ſogenanntor provenzaliſcher Dichter, unten 
ge. ine folgenden Sahrhunbept Die Nass 


man: 


X J iR > 
ehe 2 PIREEN 5 TR * 


— dans helondert beliebti wurden o Der Ein 
fachheit der Kirchen muſtßuͤberdrüßig Aicomponivtein 
die Muſiter⸗ Hefe’ fo. belichte Romanzenuetzt Nichb 
mehr blos fuͤr ein Juſtrument / wie bisher meiftend 
geſchehen ron, fonderm Ft mehrerte zugleich/ ame 
war benithten fie billltzerweiſ⸗ die Inſtrum̃ente leichꝰ 
. Ar) igatanter, Te in · der Rirchenmuftt berunge 

werden durften So lhatter man fo: gagen das Enda 
des aten Juhec hunderis eines vorſiſtzirte Rittere 
ind Liebebgeſchichtchen in großerMengey in welchen 
die Dichtern sl ehrt Huupteigenſchaft der altelf Nor 
ntange Li Wie vorlommenden per ſonen ſelbſtreden 
einfuͤhrtentz HAM After beſetztem lind begleiteten fie 


mit mehrern Inſtrumenten. Zwar ſank bald darauf/ 


mit dein" Geiſto alter Ritterſchaftz ae 
dende Erbe She ehem Liedern dieſeo n Gattungz a 
gefettere: ſich rip, beſonders in Dtalien end”. 
Gattung · higher Gedichte welcht anſtatt der " 
Ritter, Schäfer auftteten ließ, und in welcherfrey ⸗ 
Hi‘ der“ achte emgeſchminkke Dicht ergeiſthder altoͤn 
enzalen⸗ nicht ·mehr weheteʒ doch! wien: auf 
dieſe Gedichte moiftens iin: Romamzenton abgefaß⸗ 
wenigſteno gub· eo Erzaͤhlung darinn Beruf. 
oder weni die · Liebhaberey an’ RUE RUE J 
Mae ungeme in Keine: bedeurende Feyerlichtritz Fein 
bedeutendes Feſt den Hörer ohne ⸗Muſtke Um 
zugleich mehrere Se und · Sangorinnen · zu Ho 
zent), und dem Ganzen noch mehr Leben Gund Taun 
| —2 — rn Beide beyder⸗ 
dep: 


7 
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ley Art zvonwerfihiedenen, Fo, hingen» chaſtn eder 
oder jeder die Worte einer redend eingeführten - 
derſon und onur der Coriphaͤug die „Rolle: des 
Exrzaͤhlers behielt D— wie, menu. Burgers Leo 

von vier Perſonen gelungen, wuͤrde, deren eine 
Erzählerz die zweyte Leonoren/ die dritte Bene 
ter» die vierte Wilhelminen machte. Da uan Filz, 
Rubirtes-Pinge, und: ausmendig. (US. Aichtnal, 
Rorenblatts fp-ift.es nicht nut wahrſcheiulih ſon 
dern es kann nicht anders ſeyn, als daB — 

den Perſonen, beſonders bey der Lebhaftig eir- und 
Reisbarkeit-itafienifchen Sluts und italieniſcher Ner⸗ 
wen; bey dem Geiſte dieſer Nation fün;! Mufit — nicht 


duch gar bald zu bandelnden gewörden wären, Was 


war nun natuͤrlicher, als der Gedanke, die auftre⸗ 
tenden Perſonen für. Die) übrigend;bep,defondeus 
rear ſchon laͤngſt abgeſonderte er a 


a * lle 
KK, le I Fleider 3 fehen. du min 










Mithin, blieb Kal Nichts mehr übrig „at bag) 
den. Erzähler ganz weg.ließ,, und —— 

"Rem Mufker des. Damals (Ende, des 16-12 
Jahrh· ſchon ziemlich. gewoͤhnlichen Schauſpi F 

die Geſchichte ſelbſt io in die BEER | 

man, feines beſondern ‚Ersähfens, bedur 

man;batte, die erſte Oper, Ihr — — J % 
der Inhalt ‚ber, ersählenben, Gedichte. 
fie, entſtand, theils Heldenthaten mit Liebe Berbinz, ’ 
den, theils Ks BREUER und, En 
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Dicyter mım auch mit der alten griechifchen und v6 
mifchen Geſchichte etwas befannter wurden , geſells⸗ 
ten fi) zu jenen mythologiſche und althifterifde 
Vorſtellungen. Einen hiftorifchen Beweis has der 
Verf. für feine Meynung micht geführt, ſondern 
Deswegen auf Meiners Schriften, und befonders 
auf Eichhorns Allgemeine Berchichte der Cultut 
mb Alteratur ded neuen «Europa, ıter Bd, Goͤt⸗ 
fingen 1796, verwiefen, wo man die Materialien 
dazu Im 





vo. Baufunſt. : 


A, Buͤcgerliche Baukunſt. 


1) dent⸗ Walker erfindet ein Verfah⸗ 
ren, Haͤuſer zu errichten, die aus einer 
einzigen Ziegelmaffe beſtehen. | 


eüry Waller hat im dert’ Repert, of Arts: ar 
Mäsuf. Nr. ’36. ein von ihm erfundenes Verfahren 
dbeſchrieben, wodurd Käufer oder andere Gebäude, 
nach irgend einer Angabe oder Dimenfion, aus einer 
ganzen Maffe oder Körper mit ungleich geringer’ 
Noſten, befonders in Ruͤckſicht des Zimmerholzes, 
Kalks, und des Arbeitslohns, erbaut werden Edit 
nen, und eben fo dauerhaft, auch den Feuersgefah⸗ 
. veh weniger unterworfen find, “als Gebäude, die 
Fortſchr. in Wiſſenſch., 46 O o nach 


— 
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"Hader gewoͤhnlichen Gauatt brrichtet worden ſind/ 


woruͤber ser am 2oten. Julius 1796 Kein Patent · er⸗ 
Hhielt. Walker nimmt Thonerde oder Lehnt/ den 
Ser: nad) dem gewoͤhnlichen Verfahren ausließt umd 
reiniget/ ſodann hist» Sandzerſtößenen Töpfer: 
wadren, oder Biegen‘, oder Kohlenaſche in dem 
Verhaͤltniſſe vermiſcht deſſen fich die Ziegelmacher 
gewoͤhnlicherweiſe bedienen · Dieſe Matorialien 
miſcht undeknẽtet er-unter einander, bis fie die zum 
Sauen erforderliche Dichtigkeit · und Zachheit erhal⸗ 
Atenymamlich Daß Die Theile: eine Klumpens von 
Adieſer! Maſſe ſich mit einer gleichen Maſſe durch 
maͤhiges Schlaͤgen nut einem hoͤtzernen Hammer 
rwerbinden! laffen, wenn man ſich dazu noch etwas 
Waffers bedient. Ferner errichtet er Boden, Wan⸗ 
de und Take andere Gebaude rad? dleſer neuen Er⸗ 
findung auf ſolce Art/ daß ven die Krauft de 
a dHolz Koͤhlen/ Aſche und⸗ Aanderm verh Y 
Spicheh Materien dabei’ anwenden kann⸗welcht BÜRRHE 
vblos än den fern der SA Wande 
af. wiy ſondern in / den ſimern Theilen Den! 
IWaunde und anderer Theile vermittelſt gewiſfer 
mungen innerhald derſelbens geſchehen mu Diele 
Neffnungen nennt er Oefen Soll z. Bo cite fenf- 
Drechte! Mauer aufgeführt werden fo legt· er erſt 
Tauf gewdͤhnliche Art einen ſeſten Grund/ auf · dieſon 
legt er eine: Menge der" zudereitäten Maſſe und 
rammt fie bis zu einer Staͤple von vhngefaͤhr 6 Zoll 
— die — icrun ſich nach den uͤbrigen 


FRE ik li sah DAHER: 


> 
Qu ® 








See Baukunſt. 9 


Dimenſlonen des Gebäudes und wird an den aͤuße⸗ 
ren Flache durch Breter regulirt. Auf dieſes Lager 
‚Rtellt;er, ſenkrecht, in einer Entfernung von 39 Zoll, 
cylindriſche Stuͤcken Hola, von 18; 3DU Länge; und 
9 Zoll. im Durchmeſſer, welche die Oefen biiden. 
SZwiſchen dieſe Cylinder legt er dann laͤngs dar Waͤn⸗ 
de und horisontal, eine Anzahl, hulzerner Röhren, 
Be: die, Verbindung unter. diefen Oefen zu exhalten. 
‚Reber. dieſe macht er wieder ein anderes 6 Zoll ho⸗ 
bee Lager, von der ohen beſchriebenen Maſſe, ſtellt 
‚Auf. dieſelbe eben ſolche Cylinder und, verbindet fie 
wieder durch dagwiſchen gelegte Röhren, und auf 
biete, Arnführt.er die Wand, ſo weit auf, als es die 
& Noch unngebrannte: Maſſe verſtattet, wohey eh aber 
stets darauf Ruͤckſicht nimmt, daß dig! hoͤlzeruen 
Cylinder welche die Oefen bilden,» raum, Theil über 
; Die, Maſſe hervorragen, wodurch diefe, Defeat zu⸗ 
gleich mit;dem folgenden: Lager in Verbindung, kom⸗ 
men. Iht ſo viel von der Wand fertig, als quf ein⸗ 
„nak;von, der. rohen, Maffe aufgebaus werden kann: 
ÄRA. fie trocknen, und.dann verwandolt prfie 
2. 2 das unter: ben Oefen angezuͤndete Fauer in ei⸗ 
vexeinzigen Maſſe von Ziegel. So führt er ſont, 
Die uͤbrigen Theile des Gebaͤudes zu Kilden und 
sit der hereits gebrannten Maſſe in Verbindung 
„au, bringen. Auch; die Böden und Daͤcher weiß. er 
„auf dieſe Art, zu bauen. Zuletzt füllt..er, die Defen 
and, perſchließt die Seffnungen , verbeffert die Feh⸗ 
ler, verziert die Wände, Böden, Dedfen und ans 
me Theile innerlich und äußerlich; wie es der Ge⸗ 
802 name 
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| — über” die un des Sorten ber 
Mi gt. 2 R 


a). Wire, : um — ar ven, du 
:  böden zu vertreiben. 

um Schwamme auf Fußbdden Fü vertreiben, 
Baht, Bermersbäufen, zn Schlalach d die Auf⸗ 
freuung, trodnen Sandes und ‚hierüber Da Hit: 
und Herfa fahren mit einen grühendeh Eifer ſehr zu⸗ 
fraͤglich, und Profi Bbert zeigte der bkon. Sheietät 
Any 9daß er die Schwaͤmme an: Balken :mit. heißein 
Sande vertreibe. Fire Anzeige der Leipz. ðlon. 
Soeimar von der Michaelis. meſſe des 3 1798, 


» Bat hendorf ſchlagt eine Borricpking 
3517 zum Einrammen der Pfaͤhle vor. 

* Buſchendorf hat der Ökonom; —— Mr 
— einen Aufſatz uͤber eine neue Worrühtung 
beh Pfahleinrammungen mitgetheilt, welcher ſehr 
richtige Bemerkungen und Vorſchluͤge enthaͤlt, die 
ri m — — au ee Bu: *— 


—— der ik unten, after. „. — 
or John Fauld hat eine Maſchine zum Ab⸗ 
— der Pfuͤhle unter Waſſer erfunden zum 
Baftit die Goldmedaille zur Prämie erhalten: ;i 
Maſchlne uſt ſo eingerichtet / daß man ſich/ ſtatt der 
er Sige ‚im aiforbeekäet SAU auch: . 
B 2 frei = 


Niiſĩe "WIE Bankunſt ROT TE 


kreisfarmigen Saͤge bedienen kann. Die Abbildung 
und Beſchreibung dieſer Maſchine finder ma in fol⸗ 
gender Schrift: Ausz. aus den Transact. der Soen 
su London, v. J. G. Geißler, 1798, 37 Bd S. 309. \ 


sinne B. Schiffsbaukunſt. 
1) Balzel erfindet eine‘ hiydrauliſche Mas 


ſchine zur Bewegung der Schiffee. 
Am egren Auguſt 1798 machte der Prof. Dal⸗ 
zel in Hamburg auf einer der Alſter· Archen seinen 
Verſuch mit der; von ihm erfundenan hudrauhſchen 
Maſchine welche Dazu dient, ein Sciffisunßeit 
einer Windſtille in Bewegung zu ſetzen und fortzu. 
bringen. Diefer Verſuch geſchah in Gegenwart und 
zur Zuftiedenhrit des Birgers Aemartre; Charge 
bAffaires der franz· Republik bey den Hanſeeſtuͤd⸗ 
Aenz des Bürgers Olupier/ Marine⸗ und Ingenigur⸗ 
Hffiziers'sin Dienftemiderfekben: Republik das Ne: 
gbeiauten Sievermug, undı des Bid. Brodhagen. 
Esiiff zwibemetten; daßıdiafer Mechanismus: das 
Mittel, die — zu dirigiren, welches eben⸗ 
Fir Bier. BA Im Monat Man 1797erfunben, 
und int Junb bekannt gemacht hät; wie deun auch 
DR Auguftıa798 der: Bürger Delormel in einem 
Gran; Blatte bekannt machte, daß er ein ſolches 
Mittelierfunden habe, ertlaͤrt und beſtaͤtigt, indem· 
Aeĩnehydrauliſche Maſchine auf eben der Idee und 
@rfindung beruht, welche blos auf eine porſchiedene 
21773; 203 At 


393 3wepter Abſchnlet/ Scjöhe Künfte, 


Art ben! den verſchiedenen Elementen, ini Waſſer 
vder in der Luft/ angewendet wird. Fontnal’tie' 
Fabrik Manufartur ze, 1798. Detoßer. S. 346 

Ob⸗ diefe Maſchine Aehnlichkeit mit derjenigen habe : 


die jemand ih London erfunden hak/ um Fahrzeuge 


auf Kandlen fortzubringen ohne daß ſie don Merz: 
deit’ gezogen werden, laͤßt ſi ch noch es — 
Ebendet © 7 . tar 


| 2 Den Selepraph: wied vereinfacht, dan 


nun der Marine verbunden. sia 


# * —** Aenderimgen haben das Dire⸗⸗ 
etorium peranlaßt, am‘ 2oten Meſſidor einen Ber 


ſchluß zu Faſſen, wodurch dad Depattement der Tex 


legraxten deitt Kriegsminiſter gendmmen, und ben‘ 


. Minifier der Marine übertragelt worden if! Die⸗ 


for! Hat/gegtaubt;, daß an den von allen Kuͤnſten echte 


Hide Kuten und auf Schiffen die Telegraphen 
ſo einfach als möglich ſeyn, dah ſie blos aus Korg! 


und Seifen beſtehen mißten/ damit ſie jeder Zim⸗ 


mermann erbauen und ausbeſſern kann. Die beyden 
Maͤnner/ denen det Miniſter dieſe Arbeit übertrug?! 


haben dieſelbe am 6ten Vendem. dem National Inst 


ſtirut vorgelegt. Die Maſchine ſignirt Zahlen vor“ 


v.:bis Fur) Million, und ein Wörrerbuch giebt die 


Bedeutung diefer Zähfet. Um diefe Menge Bahlen 
mit ſo wenig Zeichen als moͤglich auszudruͤcken war 
nichts natuͤrlicher/ als das Decimal Syſtenn zu brau⸗ 
dei. Von drey ae Balken iſt der. erſte fuͤr 

die 


———— Wil, Bankunfk - ust. 383. 


bie;@inen; den, awehterkür die.Behner der dritte 
für; die. Gundertesbeftimmt.. Die, Menge der Eins. 
heiten auf jedem, Balfen, wird. durch Wurfel oderx. 
pielmahr Parallelepiheda von Holz, die an Seilen 
befeſtigt ſind, und. dadurch über, einen, Quexballeu 
erhoben und ſichtbar werden koͤnnen, ahgraßigta 
Da es aber ſchwer iſt/ bis 9 Stun, ohne ſich leicht g 
zu irren, zu zaͤhlen: fo kann über einen, zwenten 
höheren Querbaffen ein einzelner Wuͤrfel er erfcheinte n, 
welſcher dann 5 bebeiftet dadurch dtauthe mamnt alſoe 
nie mehr als ꝓAEinheiten zuzuſehzemaWermittelſt 
dieſer drey Vallen kann aunaber Nur 999 Zehlen 
ſignaliſtren; allein; durch einen befoudern, Wuͤrfele 
der von den uͤbrigen Dusch Geſtalt und Farhe fehr;; 
unterſchieden iſt um. weiber hey dem untern Queren 
balken erſcheinet, wird der Werth jeder Zahhtaue 
— author, wodurch mag. alſo iede zahlbig zur 
Million qber durch zwey Hporgtiourn ondenten 


tann; utuͤr lich· uſ⸗ tan, gin Reichen; haben „um; 


anzugeigen, Mal zwey ſucceſſiye Oporgtivnan guſa⸗ 
men gehoͤren, hbaleich die Verfn dieſgoin Den kuran 
SED Hgg, Belchneiöuug: Des eadeuug nichtiene, 
wuͤhnt ſhaͤhen/ Gin Kreis⸗ — — — Hun⸗ 
derte unterſcheidet denſelhan von dam Einçgr, ‚Datz 

eh aufn denen: Viereck trgt das oberſte Balfeı, 

taogt och a welchar cine ggg Küste 

Dier verfhiedeng, Page deflel ben ißt au Zaicheug Flle 

dig Arbeiter DRIMME nd: H⸗Zoeichen Der Aufmerfer 

Gmteit der — ar be 
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hetans a von Zac, 1798, December, ©. 556. Hier: 


\ surdaäfers SINE” 
* Ken aaa 0 er he in tnzataaug] 
. 1. VAL Gartenfunft* 
—— Dres y bin in LITER 


SIlEyTH > 








Id 


» insuhn re rel Bo erg 
—A. Blumengaͤrtnerey. 
Ran Neuenhahn und Schroöter 


"= Betfnche einer Öartenünft, 
) Charakteriſtik der Aurxikel. 
er Here Mraͤmieurlieutenant Ranfft in Augu⸗ 
ſtenburg hey Ehemnitz, hat auf die Aufforderungen 
der Herren Neuemahn ad Schröter im: 4an und 
za St. der Annalen der Garentrey eine ECharak⸗ 
ee ° teriſtik 


— U 


ö— — — —————— — — —— — — ——— — —— ⏑⏑⏑— 
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teriſtik der Aurikel im aten ‚Gt. dieſer Annqlen 
aufgeſtellt, und, will die gewoͤhnliche Eintheilung 
in engliſche und Aupfer, amd Neutrg und Mulat⸗ 
sen abgeſchafft, und ur zwey Haupttlaſen derſel⸗ 
ben, engliſche und Kuyker „und unter den engli- 
ſchen alle gepuberte, unter den Luyketn aber alle 
ungepubense oder nadenäe, feſtgeſet wiſſen. Ge: 

en diefes Spſtem fucht Herr Geuenhahn zu er: 


fen, daß dieſe Eintheilung noch, ihre Unvolfom- 


* * 


‚ menpeit und Schwierigkeiten habe, Keri Sartet 
‚bett wat dag Yıenenbabn » Weigmantelifae 


"Sy 
em, meichä "bie Yorm 38. Blimöthtrte sum 
runde legt, fir fidieter und beftändiger, will abet 
ud) Dre Neirtra Ind Müfrteh Bataus meägetorfen 
baden, und ſchlaͤgt folgende Grundiäße vor: — 
Alle einfarbige, getuſchte, geflammte, oder 
— — an Blättern, oder am Rande 
es Randes kingefaßtei,; geäbertt Arikein, find 
Buyter; alle meidilderte und geftreifte, fie 


mögen nun blos geſchildert oder Bee oder 
geſchildert und ige Zupleich), boer bon In⸗ 


zeſtreift ſeyn fie mögen breite oder ſchmale 
rer — ESchilder und Streifen 
mögen von Hpder erzeugt, ober mefänbt feyn, 
find enplifde —— — *5 
er mitretwas andern Worten quch· das Ranff⸗ 
tiſche· Syſtenn fücbrkimmt , nach Welchen auch rr 
Kennzeichen aufgeſtellt And ji wodurch moan die Blu · 
sten logiſch charnkteriſtren Fanny wie errdenn auch 


*: Dos eine 
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eitio Anzahl feiner vortreffliichen Flor charakteriſtiſch 
beſchrieben hat S. Annalen den — — 8t56 
— ©t; Erfurt 1798... 2 _ ie I, 


4 


= Herr Stigel erfindet eine waſchlue = 
zur Reinigung der Gartenwege. 


Die Neinigung der Gartenwege mar immer ei⸗ 
nd Eeitsare, langweilige: und. fehmere, saber Doch. : 
bi af nothwendige Arbeit, daher ſie ſchon manchem 
G etner Ver anlaſſung gegeben hat, auf, gine, Ma⸗ 
ſchine zu denken, wodurch dieſe Arbeit erleichtert 
werden koͤnnte. Big jetzt war man indeſſen noch 
nicht fo gluͤcklich, eine ſolche Maſchine zu finden, 
dig den, Wuͤnſchen der Gärtner, und den obigen 
Zwecke gehiaͤß geweſen wire, Um fo, ange nehmer 
wird erben Gartenbeſitzern fen, daß der Fürfr, 
heſſen⸗rheinfelſiſche Hofgartner, Herr Eruſt She 
zu Roshenbutg:an der Fulde, dieſem Beburfuiffab- 
geholfen und eine Maſchine erfunden hat, welche 
das Schonen oder Schaufeln, mebſt dem Durchſtoßen 
pin einem Rechen, micht etwa wie Hflug und Egge⸗ 
fordern faſt noch beſſer, wie die Handarbeit Beforge::! 
Sib wiud durch ein Pferd gezagen und durcha gwey 
Mann regiert. Wie ſehr durch ſie die Arbeit abger 
kuͤpzt und. erloichtert wird, kann man Drang ſehen/ 
woil damit in einer Stunde: ſo viel Arbeit verrich⸗ 
rec wird, Nals ſonſt in 4 bis s Tagewerken beendia 
get wurde. Die fürſtl. heſſen⸗rheinfelſtſche Hofen 
— hat die —— dieſer Maſchine, Gm: 

der 


% 
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deb man Arbeiter‘, Zeit und Noſten erſpatot,atte⸗n 
ſtirt⸗ und · Herr Strel hat ſſich entfehlöffen ‚ugegen 
2 Carolins Pränumeration dieſolhe oͤfſeutlich be⸗ 
kannt gu, machen und einen Kupferſtich zu lieſern, 
nach welchem jeder Wagner Schreiner mid Schloſ⸗ 
fer, der einen Riß verfichty die Maſchine leicht: 
nachmachen kann. Der Kupferſtich/ sehfrieineßEr: 
ktdrung und Anweiſung zum Gebrauch — 
ne ſoll dann im Aptit oder · May ryo9y abgeliefert 
werden) "Ein Modell yon’ diefer Mafdyirie koſtet 3 
Caroling Reichs anzeiger 1798. Nniagrainn S 
da Swinger meld Anu we N Beer, 
nacn. Be Dbftaärtmereya mer sh 
raltets leichte, Meihobe, „gethtilnd. 
Kleine Drangen » und Zitronenbäuniben, 
aan erhaſten. hp had gie 
MDie jungen Staͤmmchon/ die das Jahr vporher 
ans Ketnen in Toͤpfen gezogen find; dien Ananas · 
ober Miſtbeetbaſten eingefuͤttert⸗ geſtandennkann 
man jmeſolgenden Jahre km· gunid odor Julio olu⸗ 
Sir. Sohald man fieht, daß die Augen angewach⸗ 
fen ſind, ſchneidet man das Stammchenrohugefoͤhr 
einen Zoll Über dem achten Auige ab, ſetzer es in ein 
warmies Miſtbeet der Sommen⸗ Anaugskaſten, und 
man wird mit Verguuͤgen ſehen wie: vier Augen 
nach etwa Er Tagen oden 3 Wochen anfangen zu 
treiben.) Die jungen· Triebe haben alſo un noch 
voͤllig Zeit reif zu werden, und man hat die Freu⸗ 
a er \ S de, 
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dr yNneſthwind· dergleichen Baͤumchen zu erlnngen 
Soltten die Augen beym Oeruliren ſich nicht gut She 
fon Wollen fo ſchneidet man fie nur mitaſamt dan 
Holze dbyi,und feher fie fo in die wilden Staͤum; 
chen bin, ſie wachſen bey einer en 
lung: gut; wie die andert. 3} 


„sul 
Ken, Bennis uͤber bie —* — —* 
Zwetſchsenbaͤume aus ihren Steinen. 
am ui iſt bekannt ;::daf von Baumerziehern immer 
geklagt morden,:daf: im Rinnen:gelegte, ober aus⸗ 
gefhcte:mit: Erde bederfte Steine oder Kerne, gar 
nicht, söden-fehn wenige keimten/ un) beym Nach; 
ſchen gewoͤhulich vermodert waren, Und. daß die 
‚von den Wurzeln alter Baͤume ausſchießende Stame 
me, eben wieder einen Buſch von Auslaufern und 
befenartige Wurzeln erzeugen, und nicht for feſte 
- Blume und.fhöne Kronen bilden, als Kerafäume. 
Der Herr, D- 5. giebt nun, fplgende beffere At än; 
Zivetfihgenftämine aus ihren Sternen zu ziehen Man 
werfe die’ geſammelten Zwetſchgenſteine dot dem. 
Aueſaen ir ein En und gieße darauf Miffgäuce,: 
oder faules Miſtpfitzenwaſſer, ſo, daß daſſelbe ohn⸗ 
gefaͤhr einen Fuß uͤber den Kernen ficher: In die⸗ 
fort Zuſtande bleiben: dieſe Steine: 2: bis 3 Wochen 
ſtehen; dann werden die Steine, wenn vorhero die 
in der Oberfluͤche aufſchwimmenden unbrauchbaren 
Steine! weggeworfen worden‘, auf ein Gartenbret 
——— in Rinnen gelegt, und mit 12 Boll Erde 
“ bededt, 
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bedech Im Fruͤhjahre gehen die ſo gelegte Kerne 
wie Moos auf, wenige bleiben zurüd, und die 
 Hangen wachſen raſch und freudig heran. Durch 
dieſes Verfahren wird nicht nur die außere ſteinerne 
Hulle minrbe gemacht, ſondern es bringen auch die 
feinen ſalzigen und oͤhlichten Theile in das Innere 
*3 Saamenkerns, befruchten gleichſam daſſelbe, 

und geben hm zur Zeit der Emwickelung mehr 
hunde gewordene Steinhuͤlle vollends zu 
durchbrechen. Die auf die Art erzogene Baͤume 


werden wein geſuͤnder und dauerhafter, wachſen 


ſchnell heran/ haben im Verhaͤltniß mit: der Krone 
regelmäßige Wurzeln, und erlangen; weil ſie durch 
— 6 nicht entkruͤftet werden, ein hoͤ⸗ 


* heres Alten‘, als die Baͤume von Auslaͤufern der 
Bi — Der * — 1799, — v 


A 


tel, Be rege Vitige de 


— 5 roſtes an den Bäumen unſchaͤdlich zu 


nat 
mi N auch die von Haaſen, Kanin: 
en ꝛe beſchaͤdigten Bäume zu; retten, > 
Im ten St. des deutſchen Obftgirenerg von 
äwurde erzuͤhlt, daß nach dent harten Winter 
von 8 Chriſtoph Fuß, ein Stellmacher in der 
Gegend von Nordhaufen, im Folgenden Fruͤhjahre 
in ſeine vom Froſte aufgeriſſene Baͤume kleine Wun⸗ 
den gehauen habe: Zu ſeinem Erſtaunen hatte: er 
nach ein paar Wochen die befteWirfing davon ver: 
2 ſpuͤrt, 


J 
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ſpuͤrt, und auf die Art ſeine Bäume, erhalten. da 
„feine Nachl arn. die ihrige alle, eingebuͤßt hatten. 

Dt, Seldham.. Lehrer. an der Fuͤrſtl. Haupt⸗ 
ſchute zu Deſſau, achte azu ſel biger Zeit. ähnliche 
Verſuche. Er machte Einſcheitte in die ganz 
ſchwar zacibe Sinde, die eine. Kolge des Fr oſtes war. 
Die aͤußere Rinde wurde aber von Tage zu Tage 
ſchwaͤr zer⸗ und es erfolgte⸗ da durch den ploͤtzlichen 
Uebergang von ·der Kuͤlte zur Waͤrme die Saftröhr 
ren zerſprengt waren, der Ausfluß eines dicken 
Saftes/ J der dent von’ gekochten Obſte micht imähft: 
‚Bi Bin Run ſchmit er Bie ſchwarzgelbe⸗ bereits 
‚gen hi Übergehende Rinde mit dem Schnitzmeſ⸗ 
big, auft das satte auf dem Holze liegende Haͤut· 
‚ei herunter. An‘ ‘einigen, Stellen, beſonders — 
der. Mittagsfeite, | und’ no der Saft fi & fhon eiiöig 
"Arzkub gemacht hatte," mußte auch dies He 
vegleßt werden, weil alles bis auf das 
bdorben wart! An einigen Eiuhieh’fepäsre ei ——— 
‚gen Statim son uhren bis an bie Klone ab/ —* 
Zweige ein gefundes Anſehn härter, wenlgſtens ‘Ste 
"Veränderung der Rinde unmerklich uf ſehn ſthien 
ülsdann! beſttich er den ganzer Saum mit erweid J 
Hi gehm, Der Ausftuß des Saftes wurde nal ie- 
töperation gehemmt, die Rinde fleng bald an ſih 
A nenent zu wöfben, und un Michaelis wardn”sfe 
mehreften Wunden mit einer‘ Mefſfſerruͤckens dicken 
Rinde uͤberzogen. Die auf ſolche Art behandelten 
‚Bäume, machten noch in dem naͤmlichen Jahre ſchone 
Br L Zweige, 


‘ 


—1 


























SEEN Gattenkunſt· oä 


Zwige dagehen dreh)! die ans Verſehen nicht ſo 
———— Waren, vdllig abſtarben. Ein gloichrs 
Sdchictſal traf viele der herrlichſten Obſthaͤume in 

den Free Alleen, die auegerotter Werden: ment, 


langen Narben, beſonders an der Mittagsſeite, Die 


da das von der Rinde entbloͤßte Holz nach und Dach) 
‚in. ulniß übergehr: fo. find fie, cinem zwar ang: 
„fainen, „aber gewiß bevorſtehenden Untergangg, qus⸗ 
se — Me genbl., FALLEN 178 


Ani Hr dem enorm hatten, Minter und, ‚gr3ßen Sa 
yon, 1298, 0 bis, 1799.-hatteıt‘die dem Nunget | zu ehr 
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u u Mitärheiter" dieſes Almanzıch 
ei; Be und hochtm 
d billig abgeſchalt und mnan he gta! Aome 
1 die Kronen und, bis ing Hol; hine bacnagf. 

t — eben, ‚alle t die fo ‚Jämmertic ſchud 
ai f,giner, ‚Sarbe aus£ehn, Kuͤhmit ferde- 
mus erpentin ‚sufennmengefnetct,, von, unteit 
I 4: hı, daumensdirt beitteichen ,., Biel en 
ih, mit, bebtuckten , Schreibpapier: an ent 











‚Bindfaden umbinden; wodurch die m 2 
| Me morden,,, au die ‚nicht, fo 0 behand 
find, ti Ned HBERERTEG 
a A 1 Hi * L J fi Ba taäit oon 
Sa rn. ital, ad Ri har Nuten rung 


ae DET, a Mit 


An den noch ſtehengebliebenen ſieht mandasıh, We, 


nu zum Theil erſt icherwachſen find, (4793) und 


hie Haaſen und wilde ganinchen die 


b+ 
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c "Die geger gegen | die den © Gartengewaͤch⸗ 
fer ſchaͤdlichen Thiere. 
weidte Mittel ur Vertilgung der Maulwuͤrſe. 

IE dade Dh Dee Tädes geht ddah 
um den Garten oder die Wieſe herum, wo na 
die Maul ürfe vertilgen will, und da finder. man 
—— alle über der Arbeit, daß fie’ Frifche* 
Haufen. aufwerfen. Sieht man) nun eben einen 
Haufen aufwerfen: ſo verfahre man nach der Weiſe 
der Gärtner, und, hebe ‚mit, einem. Stich des Grab: 
ſcheides oder Mit einer breiten Haue den Haufen 
famt dem Gräber aus und tödte ihn. Allein, wenn 
der fe noch ſo friſch iſt: for mag man doch keint 
Zeit mit Drauflauren verlieren/ Hands zu letzen⸗ 
den Mitteln ſchreiten: 5x ENT 

Finder man einen frifcyen * allein fey 
Kaufen, der durch feine Lage, zu verme (ug giebt, _ 
daß er mit weiter feinem, Genienſchat 
ches, immer. ‚der Fall ift, wenn ber. —— 
oben hinunter gearbeitet hat, „meil, er, — e 
quemere Wohnung ſuchen wollte... 6 ie su 0 
par... Alsdann hebt ‚man, ben Kaufen, mitt ‚dem Ab: 
ſcheide auf und gießt auf die. a SA 
ges eine, Flaſche oder mehr Waſſer 
Thier gezwungen wird⸗ beraussugehen, pin 
toͤdten fann. Pekon, Seite fd, Stadt; ih 
10r B. 18 H. Jan. 1798, 8. 87,, uk Ann. d Bärt:;; 
nerven, 38 St. 1798, ©.,87 f.., h 

" —— 
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"Doitten. Asfanith, 


ie: 40 6 Reutte He st ft « ch? 


Mehanıfme- Künfe, 


rn) ud. nun 


A Wehanirbe Küufe, welche >to 5 
des Mineraireichs verarbeiten· 
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I de Sodabeteitu Al, = — 
— PB 511134 Ar ein 


Dam: erfindet: in-ranfreich mohtere Mirsef, 
- ED Soda aus dem — wei —— 
ſalze außzufiheiben, ER TR ad 


gr) nis: af Seren, Haft 4sdnif 


RB Ri Dundonald eine‘ eh und: wohl 
An 





mp 


feile Bereitung der Soda aus den gemeinen &e:" 
nr dechte, und daß Turadau Werfuche‘ihäthee, “ 
da: fr su serfehen And ein wohtfeitee Mn 
Be Ba zubereiten, ft beteite in“ den vor“ 
rigen Jabt dangen diefes Almanach⸗ erioitpne! wor” 
der 2 Bike Amanach in Sabre. "©. „8. und 
abrg. ©. sis. Srankreih wurde durch die 
* hen haufigere Verſuche Hiefüber An: 
zuffeteh. Vor dem Ausbruche des Kriegs hatte es 
jah tuich pük 38 Millionen Livres Soda aus Spa— 
Sersihe. in Willenfch., gr Dp- nien 


er 


vo 
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nien erhalten, aber mit dem Anfange des Revolue 
tionskriegs perbot Spanien die Ausfuhr der Soda, 
und die franzof Seifenmanufatturen die dieſes 
Salzes benoͤthiget wãren, kamen in Gefahr, ins 
Stocken zu'getäthen. Die, franzoͤſ Rigierung tb 
theilte daher einer Menge ı von Gelehrten den Auf- 
trag, eine Fünftliche e Soda zu verfertigen oder, 
ad man ſchon mehrmals nur mit weniger glüdli- ' 
“chem Eifolge au bewerfitelligen gefucht hatte, die 
} Soda aus dem Koch⸗ un Seefalze vermittelft einer 
leichten und nicht koſtſpieligen Method auszuzie⸗ 
hen und auszuſcheiden. Die’ Bemuͤhungen dieſer 
Gelehrten hatten den gluͤcklichſten Erfolg, und man 
erfand nach und nach Methoden, die Soda vermit⸗ 
lelſt der Kreide, des Eifgng, des Serüh. der 
Eifentiefe, ja Togar "vermittelft der Steindohlen 
und des Torfs aus dem Kochſalze aus zuſchriden 
und es find zu Franciade bey Meudon, zu J 
und an andern Itten, dergleichen Manufatturen ii : 
Gange," mo die Soda in Menge verfertiget wird, 
Dt acht davon dreherley Sorten: eine, die der 
ſpaniſthen oder rohen Soda gleich HE, das’ Heißt) 
eine unreine; eine andere Sorte, bie woltomwu 
rein und kryſtalliſi rt iſt; und eine dritte, oderyt 
einirte Sorte: "Die effte wird jun Bieten, 3 
Sieden’ der Seife, und alfe dem benutzt —— 
ſpaniſche Soda Braucht!" "Die zweyte kryſainſirte 
Sorte iſt fin Apotheker, zu chemiſchen Verſuchen 
und. Aberhanipt zu Alle‘ dem Serie, wozu En rei⸗ 
ur! A Ss, ‘nes 
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nes Mineralalkali erfordert wird. Die dritte fol. 
einirte Sorte wird. in den Glashuͤtten gebraucht, 
und man kann leicht einſehen, daß dadurch ein vor⸗ 
trefftiches weißes Glas erhalten werden muß. gran 
keich bedärf nun der fpanifchen Soda nicht mehr, 
und ‚Spanien leidet dadurch einen beträchtlichen 
Verluſt. Auch für andere Länder iſt diefe Eıfin- 
„Hung: nuͤtzlich, da dns Minerafalfali die Stelle der 
Porafäe ı vertritt, wodurch die fehtere entbehrlicher 
und viel Hol; erfpart wird. Es ifl nicht zu erwar⸗ 
mn daß die kuͤnſtliche Soda theurer, als Potafche 
fſeyn ‚wird, auch kann man mit der kuͤnſtlichen So⸗ 
ba, da fie viel ı reiner iſt, "mehr. ausrichten, als. nit 
‚der. Hartırlichen. Journal für Fabrik, manufab⸗ 
Ku ‚Sand. u. Wiode, 1798. Dec. ©. “ * 


—* — — — 


— u Satverenbereitung. 

sr. vw Erfaresbaufen macht. "die ” 
beckung, Salpeter . de Pa * 
bondrinen 


ER hurbayriſche Oofrath und geheime Archivar 
Y · Eckartshauſen in Muͤnchen hat bereits ‚vor. ei⸗ 
aigen Jahren die ſehr wichtige chemiſche Entdeckung 
gemacht /5 Salpeter durch die Kunſt hecvor zu⸗ 
‚bringen, ‚Der, Churfürft ließ, fchon am, ıgten Sept, 
2797. dieſe Entdeckung unterfuchen, und eine eigne 

Pp a Com⸗ 
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Ana on: deshalben niederſeten. "Da. nun von 
dem Entdecker alle verlangte Proben puͤnktlich de: 
macht, / und feine Entdeckung ſowohl nach — 

ceevptiſchen als chemiſchen Grundſaͤgen von K 
ſtaͤndigen bewährt, auch dieſer Saͤlpeter ſowohi ei 
Bereitung des Pulners, als auch zu anderm technn 
{ben und. pharmacevtifchen Gebraͤuche tauglich 
funden worden: fo hat der Ehurfurſt dem · iRofrath 

Eckartshauſen und feinen Erben — 
Erzeugung und fabritmäßigem Betrieb * 
Kunſtſalpeters, ein ordentliches 
richtung einer Salperermanyfaktur, I nebff — 
im Großen und Kleinen, mit diefent feinen. Produkte 
im Jan = and Aus lande ertheilet; wie auch/ Ha et⸗ 
richteter Manufaktur und, im ‚Bang. gebrachten 3 80% 
triche die, Erbauung einer oder mehrerer wulver⸗ 
müplen.augefagt, auch zugleich dem Hoͤft. v. Ecarts⸗ 
hauſen zur Belohnung fuͤr dieſe nuͤhliche Erfindung 
und zu fernerer Aufnmunterung/ gedachtes privile 

gium tar⸗ und; ſiegelfrey unter dem igten Ivnar 

- 1q99-ausfertigent laſſen. ge für gabe! x. 


1 aͤrz. ©. 258, 25 Henke 
799: Maͤrs. 9.,, ——— 


a Handel enestt ei ———— * 
| : — Salpeters. Ange m 
.. Der Bürger, D. gandel,, ‚rät ben bet * 
— Maynzer Armee, „hat, ein ehr wehlfenes 
Erſatzmittel des Salpeters behin Schleßpulver ent: 
det, deſſen Veſammagous er dem franz @ou: 
verne⸗ 


1 
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nernement, zum Nupen der Artillerie, ng 
kitinn bedcieuns — hat. 


— — 


‚ar Binuberft- Bereitung. - 5 


* alb erb e macht ſeine Methode Bekannt, 
Glauberſalz — des — in des 
reiten. NASE. x 


D. Bürger maiherbe hat fein Verfahren , —* 
Giguber ſatʒ durch den Gips zu verfcheffen, fö 
mie er es ſeit 1777 mehreremale beobachtet, und ed 
vor ‚einigen Sahren, durd den®. Glot, zu Sceaux/⸗ 
in feinen Fayencebfen, und durch den“ B. Dart 
gue „Mn den ‚Defen der Nationalglashůtte Muͤnz⸗ 
ol sim, Difrifte Birde, mit gleichem Erfolge 
HR, wiederholen laſſen dent Ib.‘ Coquebert mit⸗ 
getheilt, der es daim in dem Journal des Mnes, 
BG par, ‚Agence ‘des’ Mines de'la Repubkgiie, a 
Paris, ‚Nr, iy. Nivofe de Pan‘ nt. offentlich bekannt 
gemacht hat. "Man nimmt⸗ 8 Theile gebrannten Gipb 
5,Theile Thon, oder’ eine gleiche Menge satten SDR, 
+2 Theibe Kohlenſtaub ‚und 5 Theile in hinlangli⸗ 
* Waſſer aufgeloͤßtes Koch ſalz; hieraus macht 
an, „ging At | von Teig, den man recht forgfältig 

9 hen muß, um ihn ſodann in Ziegein formen zu 
Fe ‘bie. man auf die gewoͤhnliche Art brennen 
tüft, aber eher zu viel, als zu wenig. Wenn man 
"Pr —— ſie 
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fie aus dem Ofen genommen hat, ‚bringe man fie, 
mit einer hinreichenden Menge Waffer, in -große 
Bottiche oder Faͤſſer. Nach Verlaufe einiger — 
dampfe: man die Fluͤßigkeit ab, und fie wird beym 
Erkalten vortreflihe Kryſtallen von Glaubetfalze 
geben. Bey einer wabrik im Großen, wo man 
Mühlen haben muß, um. die harten Materien. zu 
pulveriſiren, wuͤrde es ‚gut ſeyn, die Ziegeln zu zer⸗ 
brechen, ehe man ſie in die Faͤſſer legt. 


I Topferhandwert. 
machriti von irdenen een Waffelitungerährn, 


AR Pbilipp zu Loͤßnitz bey Freyberg, hat der 
Leipz. oͤbon. Soc: feine Methode bekannt gemacht, 
Roͤhren in Mauerziegelform zu verfertigen, um 
ſolche bey Waſſerleitungen ſtatt der hoͤlzernen anzu⸗ 
wendeu. Auch der Herr Superint. Vogel in Muss 
kau theilte ihr die dafelbft gewöhnliche Art töpferne 
Waſſerleitungsroͤhren zu verfertigen mit, und hat 
ſelbige durch ſeine Verbeſſerungen zu einer ſolchen 
Vollkommenheit gebracht, die nichts. zu wuͤnſchen 
übrig: laͤßt; fo dab nun die daſigen Roͤhren poͤllig 
ftatt der hoͤlzernen mit großer Erfparung an Koften 
und bey einer weit längeren. Dauer gebraucht wer⸗ 
ben £önnen. Oekon. Seite, 179. Januar. ©. 86, 


V. Gladı 


Vr Glasfabrik. 
V. Glasfabrik. 


RNeroß entdeckt den Vortheil, aus den 
x Sande von den Dünen ein feines Glas 
30 beteiten, 


J. de merkwuͤrdigen Berichte der Dünen: Roms 
miffion über den Znftand der Meerfandbiünel,‘ 
Iter Th. Leiden 1798; wird der Flächeninhait aller‘ 
Dünen in Altholland auf 47549 Hein. Morgen‘ an⸗ 
gegeben, wovbn die Hulfte wauͤfte und’ feer-Tiegt.: 
Die Kommiſſion thut vortrefliche Vorſchlaͤge, auf 
welche Dirt, dieſe oͤden Strecken zu benutzen wien! 
Unter aͤndern führt fie an, daß der Dünenfand‘ 
zwiſchen den Dörfern Camp und Groet, an Weiße, 
Feinheit und Durchſichtigkrit, jeden andern ĩm gan? 
sen Lande uͤbertreffe, und daß die Engländer ganze 
Ladungen ‘davon: zur Verferrigung "ihrer "weißen 
Glaͤſer holen. Im England behaupte man: Nies: 
mand· als brittiſche · Manufatturiſten wuͤßten da⸗ 
Gehelmn ißy jenen Sand'forau' wreingen mnd ‚peifei® 
nern , um daraus das frine und reinſte Glas zu be⸗ 
reiten; vallein der: Stadtſchreibor· Fo vrierop zu 
Schorl hat Diefes: — — — 


3: IR tn win sone 
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V. Bieyweigfabrik — 


— afinde eine » eine dortheilhafte Zube⸗ 
reltung des Bleyweißes. * 


Pam mancherley Verſuchen iſt ed C. G. Thielen 
in Freyberg gelungen, eine neue vortheilhafte Zu⸗ 
bereihrig des Bleiweißes zu erfinden. Zufolge der, 
Beſcheitigung des Prof. des Chemie, W. A. Lam⸗ 
padtue, "vereinigt diefes von allen Beymiſchungen 
freye Bleyweiß alte die guten Eigenſchaften in fich, 
bie das feinſte enzliſche beſitzt. Diefe Erfindung iſt 
um fo wichtiger‘, da die englifchen Blepweißarten 
immer höher‘ in Preiße ſteigen, und dieſes Kunſt⸗ 
produkt Deutſchlands beträchtlich wohlfeiler gelie⸗ 
fert werden fan Proben und Quañtitaͤten davon 
kann man bekommen bey Stephan Chriſtian Rrined 
iu Srepherg,,., Aourusl Sa Norrtzunn Ye 
1798, Dec. 8 sa SO N —— 


40 


VI. U Sabifate — —— 

1) Nachtiche von se: a — viele 
Glieder uf eiumal in ender gegoffen 
werden. — 


In der — von ——— moelibe 
im — Meewentanstrobukten Foren: zu 
er | Bress 





VII. Fabrilate der Eifüngligeregeni; or. 


Breslau, ſorwie auch auf· den Rönigljtkifenhüts. 
tenwerken zu Malapane, Creutzburg und Gley⸗ 
witz, zu haben ſind, oder auf Sefiellung ; ſerust 
erden Können, 1799, fommen auch Ket tten’ dor, 
die, nach den ſchon in England gemaͤchten Be 
chen, in eiher ſehr ſinnreich ausgedachten Form Re 
fen werden, welche ſich .in vier drepedige Prismen 


"zerlegen, laßt. Viele Glieder werden auf einmal in 


£ihander ‚gegoffen , Do, daß jeder Ring im polen 
gegoffen ı wird, dagegen an den geſchuuedeten Ketten 
jedes Glied zuſammengeſchweiet werden muß. Die 
Rabel oder Gußzapfen ‚an den Glieder; werden. 
gleich nach dem Guſſe alle auf einmal durch eing 
Ruthe abgefoßen, Iſt ein Stüg fertigz ſo wird 
das letzte Glied ‚wieder, ‚unten, ‚An die. Farm gelegt, 
und.fv fährt. man fort, Ketten von;helichiger Cinge 
all. gießen. AZ re RT EMENAR" 


* Aus Eſſen gegdſſene Sehmen und Münzen, 


.. Der Ar. Hofr. Brdmann. zeigt in feiner phy⸗ 
ſikal. sronom⸗ ‚Dibfingpel‘, zon Bds 28. Qt. 9 u 
ehe 9 Sa, a man auf den (ct ” 
ſchen Hütten sangefängen hat, Bemmen und. Müns 

i —“ au gießen Die Abdruͤcke · von alten 
. REN; FO ʒwie von —— 
EM a fein zubereiteten Sande abgedr „Dap Eis‘ 
ſen wird aus einem Eupoloofen mit ein einges; 
fait; undrdie feinſten Zoichnerugen mit dar feinſten 
—— EL UNBER 

Pp 5 güffen. 


— Detlet Rſhainn Mechan. Kunſte. 


guͤſſen· Der Hr. Hofr. B. vermuthet, daß man die® 
doch ſchon im Fahre 1769: auf der bey’ Diesden er! - 
richteten Eiſengießerey berſucht haben muͤſſe; denn 
im Leivz. Jurelligenz⸗ Alarte' von jenem uf hre, 
S. 479, lieſet man: ” Man hat ſogar den Verſuch 
mit dem Abgießen einiger Medaillen gemacht, 
»welches fo wohl von ftatten gegangen, daß auf ſol⸗ 
"chem Abguſſe auch die kleinſten Zuͤge der Original⸗ 
ſtucke abgedruckt worden. Dieſes giebt nicht nur 


hie beſondere Guͤte und Geſchmeidigkeit des in die 


fer Gießeren gefertigten Eifens zn erkennen, fon: 
vdern es dierften auch wohl die hlerdurch erfangterf 
»Vortheile kuͤnftig zu verſchiedenen andern inkl? 
chen Entdeckungen Gelegenhdit geben. Hk He Höfe) 
Bi erinnert keiner neuern Nachricht von diefer un⸗ 
ternehmung, auch keiner don den Büren und Stat 
tuen/ welche, nad) altem Mirern ; auf einet Huͤtte⸗ 
eines :&irafew: wo; 1Binfiedef gegoſſen werden N :Diefe 
Stuͤcke ſollen wortrefflich gerathen werden aber 
durch das Gewicht und - Tronbpore: dar zu sehr 
— an Late F ALL um Skat N 
YWONEIT 9 


N Sihmiebehantue — 


— — nimm“ Ki 

Rus. von "einer Nrafchtne" jur Asia 
“ "Verfertigung der. Zufeiſen. 

FJ. ——8 Mann eine Moaiiie etfunden 


mittelſt welcher ao" hufriſen äh! eiher hunde der: 
“RR sr | fertigt 


» IR. uhinacentin 


een werden koͤnnen. ‚Jette wei — x 
— Oentt, S.34: 2. 


i — u, 





x Ußemacerai, : 





ı) > Bart antdedt eiutge or Fan 
Urſachen von dem udotdenichen So 
der Uhren. 


En we}; } 

im: engliſcher Kunſtliebhaber, — Aabirte 
fon: lange’ die Theorie: der uUhrmacherkunſt, und‘ 
bemerkte: öfters den auffallenden Umſtand, daß die 
theureſten Uhren, won den beſten Meiſtern verfer⸗ 
tigt, manchmaͤl nicht fo richtig gehen, Als eine uhr 
von einem ſchlechtern Meiſter ind geringerm Preiſe 
Am ben Grund dieſer Erſcheinung zu entdecken machte 
er ſehr viele Unterſuchungen mit den Ketten, Uns 
eben ; Federn u: fin: Das Reſultat Feiner Unter⸗ 
ſuchungen -ift- ohngefaͤhr folgendes: daß die ſtaͤhler⸗ 
nen Unruhen (wie ſie in England hauötſãchlich ge⸗ 
u TE fd) in einem kleinen Grade magnetiſch 
id‘, mithin. etwas beytragen, die Schwingungen 
in Unordnung zu verfetzen, haben ſchon Andere ge⸗ 
muthmahet daß aber ein zitkelrunder Kötper, wie 
eine ſtaͤhlerne Unruhe iſt / eine Neigung nach den 
VPolen hatz daß ein: befönderer Punft:dörfelbeh: eine 
ſo — —— gegen Marden, und der entgegen⸗ 

* TUE 


ao 
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geſente eine gleiche gegen Suͤden hat ‚bie beyde 
hinreichendeſind, den Gang der Maſchine, je nach⸗ 
dem: ſie rin einer Lage iſt, zu aͤndern hat nach ſei⸗ 
wer. Meynung/ noch niemand gemuthmaßet. Um 


rer 


grogen Sinuß der. Räte Ind Wärme.“ Weil aber 
doch Unruhen von Stahl die gewoͤhnlichſten ſind, 
und daher am leichteſten angeſchafft werden koͤnnen: 
fo machte er neue Verſuche mit, vielen derſelben, 
und. Tegte.fies ehe er ſie einſehte, auf kleine Scheibe, 
chen von Pantoffeſholz, ſo groß ald. nöthig war, fie, 
ſchwimmen zu machen. Zu, feiner, Verwunderung 
fand ſich unter mehrern Dugenden ‚nicht ‚eine, Die, 
nicht mehr. oder. weniger Neigung nach den Polen. 


‚gezeigt hätte, In einer englifchen Zeitſchrift: Phi- 


tofophical, Magazin, macht er daher alle, bie ben 
oxja dieſer 


— 


u AR; Meer 


er Beohachtung intereſſirt ſind⸗ — 
ſam, um : Mittol zu denken; dieſem Gobrechen 
ver Uhren abzuhelfen. Jonrnal für Fabrik⸗ Mas 
nufartuc, — — — a any 
©: — RN. rd gt Trust 
PYPIEYD such BR 

* Jefephe von Maskino.aine, sing, 
Ahr, ‚die durch rn Bewegung ges 
ſetzt wird nF nes an mit cr uns 
Zeoſceh oe Apofine, zu ein W in &oskan 
fen „hat eine, pexgetuiriihe R be Ai "einem 
‚Glogenfpiele , erfunden, deren beftin npige Berseaumg. 


durch, eine kleine arferqueile Krueraea wird 






an ruͤhmt die en: und ‚Sle Biel, ihret 

gu und die heit, ihrer an N 
Don, d Kl ‚bekannten ai en ‚ber, 4 Aut en Lee ‚fe, 
gerich Yen, „gourual ür. UM — —1 | 
N mg und, MODE, 1798, an, A Er 


wait Hi Baiindsinnn 314 4a nu —* dä 


sat min Mahfıptin IT * td 32109 Ga 


MN nöjaie Sa Sinai 33 Bhnimeg 
KRISE — a ad ind Air 
San “har — Alp don 0} (5) —RA fox nah 
gr rurn vo Baba ng ini 
A a, Mn Red maria Tan. (bil — 
ARENA Ara ungereſe hindun 1280 dan. 


se mittnitpuo 1931173 LK 421. —— 


J4 


art te sd 7, Kor Be Me⸗ 
2 . R — .. 4 * 
ve Me — 8. Me⸗ 
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B. Mechaniſche Kuͤnſte und Gewerbe, 
welche ſich mit Verarbeitung der 
Produkte des —— be⸗ 
ſcwaſtigen. —* 


—eh 7 


* Detfägerep: 





fit 
a ini ju reinlgen. * 


in, Dritten. oſchniute unſes uotjährigen, "Allmg- 
„#98 ©. 530, iſt Diefe ‚Reinigung unter dem Prädie 
cat eines ‚worseeiflien. Kunſiſtückes ‚angeführt, 
und davon behauptet worden, daoß das auf ſolche 
Art gereinigte Oel ſtatt Baum », Oder mande lol 
gebraucht werden fönnte Da diefe Vorſchrift von 
Manchem in ‚dfongmifher Abſicht heiolget werden 
koͤnnte, der ſie auf Credit der Firma gegenwaͤrtiger 
Schrift fuͤr nuͤtzlich hielte; ſo iſt es hoͤchſt nothwen⸗ 
dig, folgende Bemerkung daruͤber zur gehoͤrigen 
Einſchraͤnkung anzufuͤhren. Wahr iſt es zwar, daß 
das Ruͤbſaamenoͤl in einem bleyernen Gefaͤße unter 
angegebener Behandlung ſeine Farbe verliert, aber, 
daß es deswegen für Baum“ oder Mandeldf ver: 
brauchet werden könnte, das ift eine falſche und 
hoͤchſt nachtheilige Behauptung. Denn, ein jedes 
auf. ſolche Art durch Bley von feiner Farbe befreyete 


Ben ed auch wirklich feine eigenen Ge⸗ 
| ſchmack 


xl, KT Gurtogat Wandeltleien, Raf 67 


ſchmack verlieren ſollte 7 welches doch nicht ‚erfolgt, 
wird vom Bley verunreiniget, und erhält eine gif⸗ 

tige Eigenſchafi fuͤr die menſchliche Geftimdheit, wenn 
23 ‚sum innerlichen Gebrauche angewendet wird; und 
du follte doch jener sfonomifche Rath abzielen. 
De fen zur oßgeneinen Warnung bemetker, 





xl. 1. Gin SEurrogat für Man⸗ 
delkleien. 
Har Brof. Kegius erhielt von den Ropfaftanfen 
eine Art’ Mehl, das zum Haͤndewaſchen eben ſo gut, 
ja beffer ift , als Mandelkleien. Neue Abhandl, 
ver königzl. Akademie der Wiſſenſchaften, Tom. 
— asb. 3 1798. Stodholm, 18 Quart. A e 


‚2 ? je Safe und A. 1 
2 Surrogaten. 2 ut 1 \ 
19 Eton ſwlagt Witre zur ——— 
— des weſtindiſchen Kaffee s vor. 
9, Eton ſucht die uUrſache, warum unfer, weh 
indiſcher Kaffee nicht ſp gut, als der RYemen oder 
Levautiſche Kaffee if, darinn, daß ihn die pfian 
der in Weſtindien nie ſo lange am Baume. fafen, 
bie, er Pe reif ift 2 und hernach nimmt,er vollends 
i “auf 








9% 
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auf der Seereiſe einen Geſchmack von der uͤblen 
Luft im Schiffsranme an. Dieſem Uebel, ſagt Herr 
Eton, kann man in Italien ziemlich gut dadurch 
abhelfen, daß.man.den. Kaffee: zween bis drey Mo- 
nate fang an. die Sonne legt. Im noͤrdlichern Theile 
von Europa ſollte man ſiedend Waſſer darauf. ‚gießen, 
und es ſtehen laſſen, bis es ſich abgekühlt hätte, ale: 
denn müßte. der Kaffee mit anderm Falten Baffer 

gemafchen, und auf oder, in, einem Backofen ge⸗ 
trocknet werden. So zubereitet, wird er ziemlich 

ſo gut ſeyn, wie der beſte Levantiſche. Er muß 

dann in einer offenen, irdenen oder eiſernen Pfanne 

geroͤſtet werden; und je langſamer dieſes geſchieht, 

deſto beſſeriſts. So oft er uͤber dem Feuer kniſtert, 

muß · er abgenommen werden... Die Tuͤrken roͤſten 

ihn häufig im. Backofen, während biefer noch heiß 

if. ©. a. Survey.of the Turkiſſt Empire, by W« 

Eton, ‚London 1798. ©. 237. 


2) Baͤhr ens ſchlaͤgt eine beſſere Zangen 
des Kaffee's vr. 
Im Reichsanzeiger 1799. Nr. 145. fhlägt Pr, 
D. Bahrens: folgende .beffere Benutzung des ‚Rufe 
fee's ‚vor: Man, brenne- den Kaffee; in. ‚einen rer⸗ 
ſchloſſenen Kaffeebrenner. So bald er; anfängt, 
feine Sarbe zu verändern und etwas ‚au riechen : fo 
thut man noch einmal fo viel zu brennende Cicho- 
rien- hinzu, und brennt ales zuſammen, bis es gut 


iſt. Das brenzliche —— welches ſich beym 
Bren⸗ 


An.gagfeclutrogate. - 6og 
Brennen entnsidelt, theilt ſich den Cichorien Aüferft 


mehr Zuſatz an Cichbrien⸗ ahı sans nnd 


uee Sagt astra 
3 Ueber den Eichelkaffee. 
MNadh den ſorgfaͤltigt angeſtellten Verſuchen mit 
dien blcher bokannten gaffeefurt dgaten/ hat die Hear - 
demie der Wiſſenſchaften zu St. Peterbburg bekannt 
gemacht, daß die Eichel den beſten deurſchen Kaffee 
liefere/ „da ſie, wenn man ihr die: ihr fehlende.Ölige 
Pi haft zu geben fucht, alle jene erforderliche 
-Requifite des Kaffees befinde. Um ihr nun dieſe zu 
geben, bedarf es blos folgendes Verführens : Wenn 
Die ausgeidiäften Eichen draun gebrann? und aus 
tet worden find :'fo datf’nart' nur friſche un⸗ 
‚gefalsene Bürter in kleine Theile zerfchneiden' und 
diefe zu den in eine Schüffel ausgeſchuͤrteten mod 
heißen Eicheln thult, fie dann“ ſogleich Heikig um: 
rühten, oder zudecken und dftere umſchwenken, da— 
ae fich dieſe uͤberhul gehbbige vermiſche ſo hat man 
Sortice. in Wiſſenſch, a Qqden 








b 
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den unſchͤdlichſten und ſchmiackhafteſten deutſchen 
Kaffee, der allen bisherigen Kuͤnſteleyen den Vor: 


rang ſtreitig macht, auch iſt derſelbe wohlfeiler, 
als aller bisher befannte, da er gar feiner Zuberei⸗ 
tung bedarf und von Kindern eingeſammelt —— 

Fann. Reichs : Anz, 3759, Mr. 46. ur 
wnlsd ei 
m) Güntger laßt Hanbutten a ‚Raffeer 
ſurrogat betelten . ———— 

Br 


* 
F Hr. J. a. Gunther, Kaufmann —— 
hat die Hanbutten, oder wilden Roſenaͤpfel, feiner 
Gegend ſammeln und ſolche als Kaffeeſurrogat praͤ⸗ 
pariren faffen.. Im Einzelnen koſtet das Pfund von 
dieſem Kaffeeſurrogat/ 8 gr. nimmt man aber to Pfund 
auf. einmal, -fo erhält man das Pfund: für. 6 gr. 
Bey diefer Duantität wird and) die richtige Berei⸗ 
iungsart ſchriftlich mitgetheilt. Journal nad “sr 
beit, u. f w., 1799. Junius. ©: 526. 7. 


5 Roͤßig empfiehlt bie Safinäfe. us 
RKaffeeſurrogaggt. 


= In den verhandl. der Leipz. skon Geſeilſch· 
v. der Oſtermeſſe 1798, hat Herr D. Rößitz der 
zeigt, daß die Kerne der Haſelnuͤße, wegen des in 
ihnen enthaltenen fluͤchtigen Oels als a 

gar gebraucht werden loͤnnen. | 


9 Sum 


PR 
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6) Runkelruͤben, ein Surrogat des Kaffees. 


Man hat: zwar. fchon feit geraumer Zeit die Run: 
Fefrüben in Stüden geſchnitten, gebörret, mäßig ge: 
brannt,. gemahlen und als: ein. Surrogat. des Kaf⸗ 


‘fees geriußt; ſo 3.8. hat der- Raufmann. Sr. W. 


"Erudelius in Berlin fchon feit dem Jahre 1788 aus 
dieſer Wurzel eine Art Kaffee bereitet, der, mit 
etwas Cichorien vermiſcht, einen nicht allzu leckern 
Raffeettinker befriedigen koͤnnte. Das Pfund davon 
“wurde unter dem Titel Märkifcher Kaffee zu 4 gr. 
verkauft/ und davon: jährlich viel abgefeht; f. Ueber 
"ven: ‚Anbau der Runkelrüben u. f. w. von Völ⸗ 
dechen/ 2168 Heft, 1799, ©.. 110. Durch !den in 
‘den Runfelrüben enthaltenen Zuckerſtoffe erhäft'aber 

| 'diefes Gerränfe etwas, weldyes den Geſchmack mins 
per angenehm macht. Mandat daher in dem Neuen 
aannõovertſchen Magazin, Nr. 39, 1799, vorge⸗ 
ſchlagen, die Ueberbleibfel der ausgepreßten Kun: 
kelruͤben, die bey ihrer Benugung zum Zuder ale ' 
Ruͤckſtand im Sade bleiben; mit Vorſicht zu trock⸗ 
nen, dann nicht zu ſtark zu brennen, und fein zu 
mahlen, da: dann. das daraus gekochte Getränk eis 
‚nen weit angenehmeren Geſchmack erhaͤlt, ſo daß 
mit dem Zuſatz von wenigem Kaffee, auch die feinſte 
Zunge Mühe Haben wird, diefes Getränf von rei: 
nem Kaffee zu unterfcheiden. In den Gekon. Sep 
ten, Junius 1799, ©. 567, findet man die Nady 
EINE: daß der Graf von Burgsdorf der koͤnigl. 
292 Alta-⸗ 


612 Dritter Abſchnitt. Mechan. Künfte, 


Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin bereits Pro⸗ 
ben von einem ſolchen Kaffee vorgelegt hat. 


Eine Art Bohnen wird ald Saffeefurrogae 
empfohlen, , 
Herr D. C. B. 4. meldet in; den öfon, Velten⸗ 
— Maͤrz ©..252 :265, daß ein Adelicher in der 
Lauſitz ſich ſchon ſeit mehreren Jahren ſtatt des Kaf⸗ 
fee's einer Art Bohnen bedient, die faſt kugelrund 
aund mehr nad) Erbſenart geſtaltet find. Jede dieſer 
Bohnen hat eine ziemlich ſtarke lichtbraune Haut, 
und bey. dem Keime einen ſchwarzen Punkt. Sie 
verlangt einen durchlaͤßigen, ſanften Boden; aber 
in leimigter oder anderer ſchwerer Erde kommt 
fie gar nicht gut fort. Im lockern Lande heſtockt fie 
ſich ſehr, waͤchſet über Mannshoͤhe und dauert bis 
an den ſpaͤteſten Herbſt, mo ſie immer noch Stängel 
treibt. Ihr Stroh oder Stängel iſt viereckigt, und 
ſtaudig, daher man die Bohnenſtangen hier entheh⸗ 
ren kann. Das Blatt iſt nicht .gaus bohnenartig, 
and gleicht auch nicht dem Schotenblatte; am naͤch⸗ 
ſten kommt es der ſogenannten kleinen Saubohnes 
auch iſt die Bluͤthe nicht viel anders geſtaltet. Sie 
iſt ganz weiß, mit kleinen zarten Adern durchzogen, 
gleicht in ihrem Baue ſehr der Schotenbluͤthe, hat 
beynahe die Geſtalt des bluͤhenden Loͤwenmaulg und 
jede Bluͤthe hat auf jeder ihrer Seite ein ſchwarzes 
rundes Pünktchen, welches ihr ein ſchoͤnes Anſehn 
giebt. Wenn dieſes — abbluͤhet, ſo wird die 
Bluͤthe 


' 


r 
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Bluͤthe ſchwarz, und es fteigt- aus ihr eine Schote 
in die Höhe, welche di ift und in die Runde fällt, 
worinn ‚denn Die, befchriebenen Bohnenkörner wach⸗ 
fen; anfänglich). fi nd fie grün, und. wenn die Huͤlſe 
ſchwarz wird, fallen fie ins Lichtbraune; felten fi ind 
mehr als 4 Körner in einer Schote. Don diefer 
Arc Bohnen nimmt man ein Pfund und: quellt fie 
erft ein, bis fie den Keim ausgerrieben haben, als⸗ 
Beim bruͤhet man fie. mit heißen Waſſer ab, um die 
"Haut und die ausgetriebenen Keime herunter zu 
bekommen; dann müffen fieiabgefchält werden, mie - 
bie Mandeln, ehe man: fie als Kaffee brennen kann. 
Will die Haut wegen ihrer Dicke und Staͤrke nicht 
herunter gehen: ſo muß man fie noch einmal aufs 
wellen laſſen, aber die Bohnen nicht weich. kochen, 
“worauf man fie. dann abziehen ‚kann. Hierauf 
werden fie mir einem Tuche abgetrödnet, an. der 
Luft dünne ausgebreitet, und abgewelkt, ‚bis fie 
-fteinfen werden, und mit dem Nagel eines Fingerg 
nicht mehr" verlegt werden. innen. Indem man 
die Haut davon abzieht, gehen faft die meiften Körs 
het von einander, und jede Hälfte fiehet einer Kafz 
feebohne ſehr aͤhnlich. Man thut auch wohl, wenn 
man ſie waͤhrend des Abziehens von einander druͤckt, 
meil’fie alödann viel feichter abwelken, und. ‚mehr 

bie Geſtalt des Kaffees befommen, Haben nun Dief 
ohnen ihre Seftigfeit. ‚erlangt: ſo brennt man — 
in einer Tronmel, aber nicht zu wenig, denn die 
Vohne iſt, wegen ihres vielen Oels, fo zaͤhe und 
24 3 feſt 
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feft, daß fie mühfam zu mahlen feyn würde, wenn 
fie zu wenig gebrannt worden wäre. Doch'darf mark 
fie audy nicht verbrennen, dann wird fie auf einer 
Kaffeemühle gemahlen und mie Kaffee behandelt, 
nur daß man von dieſen Bohnen 2 Loth nehmen 
muß, wo man fonft von wirklichem Kaffee ı Loth 
nimmt. Diefer Trank iſt geſund, verurfacht Feine 
Beaͤngſtigung, und ſchmeckt angenehmer als ein Kaf⸗ 
fee von mittelmaͤßiger Guͤte; den ſchlechten Kaffee 
uͤbertifft dieſes neue Getraͤnk bey weitem: Man 
machte dieſer Bohne bald den Vorwurf/ daß fie wil⸗ 
drig ſchmecke; der Ungenannte gerieth daher auf 
den Einfall, ſie wie Gerſtenmalz zu behandeln, er 
quellke fie ein, ließ den Keim heraus wachſen, und 
an der Luft abwelken/ dann bruͤhete er ſie mit fie: 
dendem Waſſer ab, rieb fie Auf einem’ Tuche, bis 
nichts mehr von einem Keime zu fehen war, fiebete 
auch die Keime davon ab/ und behandelte fie dann, 
wie oben geſagt iſt/ worauf der Trank davon viel 
lieblicher, als zuvor, auafer.'-' Es wäre zu wim⸗ 
ſchen, daß jemand ein kleines Magajin von dieſen 
Bohnen anlegte wo’ Liebhaber dieſelben bekommen 
koͤnnten, oder daß man den botanifejen Namen dies 


ey 


fer Bohnen ünjeigte. DE ae KA Zul ZU 23 22 5022 Zu 
, Diefer Kaffee aus Bohnen it indeſen don! glaubz 
würdigen. Verſonen verfucht worden, ie "aber den, 
Geſchmack deſſelben zu unangenehm bitter uhd r wis 
derlich fanden. Beſſer ſoll der deutſche Kaffee feon, 
den 


XII. Kaffeefurtogate, ; 615 


ven man zu Jena das Pfund zu 6 gr. verkauft. OL, 
Seite, 1799, März, ©. 78. Ä 


3) Hr. Ser. P. in €. jeigt, daß die Beere 
des Weißdorns ein Kaffeeſurrogat geben 
könne. 

- Hr Secx. P. in C. uncerſuchte die Beere des 
Weißdsens, Crataegus oxyacancha, und fand fie. fehr 
geſchickt, die! Stelle des Kaffee's bey und zu ver⸗ 
tteten, wenn ſie naͤmlich der Luͤnge nach und To, daß 
in jeder Haͤlfte ein Kern zuruͤckbleibt, durchgeſchnit⸗ 
ten, ſodann getrocknet, geroͤſtet, zexſtghen, und. 
mit einem Zuſatze von Kaffee, gebraucht wird. Der 
Kern iſt ders Kaffeebohne ſehr aͤhnlich, und went 
er eine Zeitlang auf einen ‚heißen Ofen gelegt und 
zerſtoßen wird: fo giebt er zauch ci hen Kaffeeaͤhnli⸗ 

chen Geruch von ſich. Nur fand er ihn zu hart, um 
ihn. ‚anf? der Kaffeepnähle. zermalmen zu. Einnen: 

Da; ed: jehr viele Verſchiedenheiten von, diefer 

Staudg. gebk: fo iſt vielleicht eine andere Art; wie 

3. B. Crataegus arias melde befanytlich. eine groͤße⸗ 

te; Grucht als die erſtere traͤgt, ein ſurrogableres 

Mittel g ale, dieſes. Vielleicht iſt auch der. Kern 

des Crataegus Aria dem;Kuffeg qu Geſtalt, Größe 

und Zůhe „ähnlicher; oder doch wenigſtens durch ei⸗ 
ne gewife Zubereitung demfelben aͤhnlicher zu ma⸗ 
chen. Der — fire ale Stände, 1tes ©t.,- 

Gotha 1799, © ‚ıou,. I. Bekanntlich waͤchſt diefe: 

Staude bey ung mild und ohne alle Kultur; es 

— Da 4 = mire 
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waͤre daher zu verſuchen, ob man nicht durch eine 


beſſere Kultur derſelben, wie auch durch Pfropfen 
u. ſ. w. groͤßere Beere erhalten koͤnne, deren Ker⸗ 


——— Fi ie ra 


* x, Seiterhächer, 





2) Der Baus; Eörje Rtläten. ‚Hat 
lu ta etfirber hotzerne Sri.“ Sr. 


9; —— Bauer‘, ———— Zaunte, 
im Naͤhrkirchſpiel auf. Gothland, hat hoͤlzerne 
Stricke erfunden/ die auf folgende Art verferriget 
werden. Man fuͤllt goͤhrenbaͤume in welcher Jahe 
reszeit man will dunne und dide;. aber“ faſerig, 
jedoch nicht in einander verwickelt; zart und feine 
faſerig, aber nicht grobadrig. Sol‘ die Wereitung 
erleichtert und die Stricke ſelbſt gut und dauerhaft 
werden; fo muͤſſen die Bäume fo viel moͤglich Leicht 
von Knorren ſeyn. Solche Foͤhrenbaͤume werden, 
fo wie ſie von der Wurzel genommen ſind, in 2 
bis 3 Ellen lange Bloͤcke zerſaͤgt, und im: kleinere 
Stuͤcken, jedes ein Zoll dick, zerſpalten. Das Zer⸗ 
ſpalten muß von der Oberflaͤche gegen den Kern zu 
perpendikulaͤr geſchehen und letzterer davon abge⸗ 
fondert werden; weil blos das Außenholz taug⸗ 
lich aa ‚Man fängt — an, doch nicht von der 
Bor⸗ 
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Börkenfeite, auch nicht von der Kernfeite, ſondern 
von den beyden andern Seiten, mit einem: duͤnnen 
Meffer fo dünne und feine Späne abzuldfen , als 
möglidy ift; einige von der Breite. eines Nagels, 
andere ſchmaͤler. Diefe Späne füllen zwar anfangs: 
ganz kutz aus, aber endlich erhält man fie.zu 2 big: 
3 Ellen, oder fo lang, ale das Holzftüdf war. Hat: 
man eine erforderfihe Menge folder Späne, die 


ohne die geringfte Trocknung in ihrer natuͤrlichen 


Roheit erhalten werden · muͤſſen; fo iſt die rohe Ma⸗ 
tetie zu dieſer Ark Stricken fertig, und man hat 
blos noch einer Strickwinde noͤthig, die zur Ver⸗ 
fertigung der Stricke ſelbſt gleich bey der Hand ſeyn 
muß. Die Art ſelbſt und die Werkzeuge, womit 
dieſe Stricke geſchlagen oder zuſammen geſponnen 
werden, find zwar noch ſehr unvollkommen und 
mangelhaft, alteim die Hoffnung," daß. das Publi⸗ 
kum den marnigfältigen Nugen diefer wohlfeilen 
Stricke anerkennen merde, laͤßt vermuthen, daß 
man ſolche Stricke bald mit mehrerer Bequemlich⸗ 
keit und mit Hüffe beſſerer Werkzeuge werde ver⸗ 
fertigen Eöniien.. Die Seilwinde, deren ſich jener 
Bauer bediente, iſt ſehr einfach; fie iſt 3 Viertel: 
ellen hoch: und ı halbe Elle breit ; und figt auf eis 
nem gapfen; wenn dieſer mir dem Ende in einem 
Loche an der Wand oder an einem: Blocke befeftigt 
wird: nfo: kann die Windesum’ eben diefen Zapfen 
mit den Hände; herumgewendet werden. An das 
eine Horn der Winde befeitigt man einige äubereitete 
Das a Spine 
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Spauͤne pon der. Dicke, als man das Tau oder die 
Flechte haben will, und dreht dieſe Spaͤne mit der 
Hand und mit Huͤlfe des Herumdrehers der Winde 

dicht zuſammen. Wenn man zuſammengedrehet hat, 

ſticht man in das Flechtwerk neue Späne, und dreht 
fie aufogleiche Weiſe zuſammen, womit man fort⸗ 
faͤhrt, big; man die. Laͤnge hat, die der Strick ha⸗ 
ben ſoll, So wio man mit dem geſponnenen Tau 
oder, Flechtwerk fortgeht, wickelt man es auf: bie 
Queerzapfen der Winde, und wenn es ganz fertig 
iſt fo wirdees ‚auf. ein⸗Rollholz gewickelt. Wenn 
nun auf dieſe Weiſe drey Flechten fertig, gemacht 
find; ſo nimmt man zwey ‚von ihnen, befeſtiget fie 
wie vorher an dag Ende der Winde, brebt.gelinde 
und loſe zuſammen/ „und wickelt ſie auf dis Winde: 
Endlich wird dieſe doppelte Flechte fertig ;quf ein 
Rollholz gewickelt. Hiervon nimmt man wieder 
eben; dieſe doppelte Slechte „; ‚und- fügt, fie auf der 
Winde, ‚mierpprher,..mit der, dritten zuſammen. 

Nux Andale, 3 ‚Slechten ‚dicht zuſammengedreht und 
geſponnen, und. ber Strick iſt fertig, Diefe Stride 
find, dauerhaftzund widerſtehen der Faujniß laͤnger, 
ala die gewöhnlichen Stricke; vielleicht koͤnnen ſie 
durch Eintauchen in Theer noch verbeſſer werden. 

©.: ‚Sushahpings-Joutnäli“ October 17h 8.93. 


2) Moͤ gliig! erfludet geiwldte Selle. mie 
— "yarallellaufenden Fäden. 


Der kuͤrzlich verſtorbene wirtembergiſche Geh. 
"Rath: 
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Kath Wögling:hariöitte-neue Are‘ Eelle etfunden, 


deren Faden encht wie gewoͤhnlich gedreht unid uͤber 


einander gewunden, ſondern gerade und parallel⸗ 
laufend miteinander verbunden ſind. "Sr Mu 
ſchenbrök fand durch: derfchiedene: Verluche daß 
die nicht gedrehten Faͤden und: Styiire der Seifen 
eine weit größere‘ Feſtigkeit geben, als die hedteht 
ten; nur gelang es ihm nicht/ eine ſchickliche Ver⸗ 
bindung der parallellaufenden Fuͤden zu Stande! zu 
bringen‘ Die Gebrüder Landauer in Stutrgart 
- Haben nun zu Verfetigung der neuen Seife, wel⸗ 
che beſonders bey dem Schiffowelſen von grobem 
Nutzen find, ein eigenes Privilegium erhalten Bey 

den angeſtellten Verſuchen fand man, daß ih’ ſol⸗ 
ches aus abwerkenem Garn grwebtes Seil von ı u. 
3 Viettelzoll im Umkreis eihe Laſt von 73 Eentnern 

trug; vᷣhne! zu reifen; und als man "28 endlich durch 
eine noch groͤßete Kraft zum Reiſſen broͤchte, der? 

riß“es als ob es mit der Scheere abgeſchnitten wor: 
den ware⸗ zum Beweis, wie alle Fäden gleich ge: 
trägen haften. Ein fo: gewebtes Seit, sog Fäden . 
enthaltend, 3 u. 3 Sechʒehntelzolli im Umkteis, und 

1 Schuh fang; wog nicht mehr als 19Pfund, 

ein dewöhnliches Aber vom "Seiler von gleicher Lan⸗ 
ge und‘ Umkreis, Und eben fo-viel Fäden,” 31 und 

1 halb Pfund. hm der Dehtipen, 
1799. 108 St. Kath Mogling hatte auf 
ſeinem unweit lie gelegeneli Buͤhlhbf eine Anſtalt 
zur — ſolcher gewebter Seile errichtet; 
nachher 
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nachher uͤberließz der Erfinder das Geheimniß diefer 


Fabrication den Gebruͤdern Landauer in Stutt⸗ 
gart. — 1799. RM. 70. 


3 FT 
m 
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XIV, Spinnerey.“ 


—2 Sedelmever erfindet: cine 
Bene zur leichten Vermiſchnng des 
Wergs — Baumwolle. 


ni Sebelmeyer in. Brünn r; welche, fich ber 
teits, durch Die, Erfindung : eines Spinnrads mit 
“3mep: — | befannt gemacht hat,.hat eine Ma; 
fhine ‚und. die? Manipulation, erfunden ı vermittelf 
welcher deg grobe von, Slacıle,; abfalende, Werg, 
. Yopen genannt ,. welches gewöhnlich ‚meggemorfen 
wird, auf eine fehr leichte Art mit Baumwolle ver⸗ 
mengt, und ſodann mit ‚stoßen Vortheile zu aller⸗ 
ley Stoffen Ne werden. fayn; „In Mähren 
find bereits 131 Lehrlinge beider fei. Geſchlechts zu 
diefer Bearbeitung "abgerichtet worden, und die 
niederbſtreichiſche Landesregierung; zu Wien hat 
durch eine Publikation vom: 7ten Auguft die Webe: 
reyunternehmer eingeladen, eine ſolche in Wien 
angelegte Maͤſchine in Augenſchein au nehmen. 
Jour nal für gabrit, mn 36. 1798, Det. 
* a ; 

XV. 


XV. Zeugweberey XVI. Higtruckerer 605 
1) Eine neue Art Zeug. " 

ie Bürger Jolivet und Cochet zu Lyon haben 

eine neue Art Zeug tricor 4: double maille fixe) zu 

verfertigen erfunden, und darüber ein Patent auf 


15 Jahr erhalten. Journal rar Fabrik ꝛc. 1799, 
Jun. ©. 523. vw a 


2) Watte aus Zachrohrlolten Rolle. 
Die Zeipziger Gokonom. Societät erhielt von 
dem Herrn Collegienrath Euler eine Probe- von 
Watte‘, die auf Veranlaſſung des’ Hofrath Jeyden- 
reich Bin Petersburg aus Teichrohrkolben⸗ Wolle 
rypha latifolia) verfertiget war), und air’ Leichtigt 
keit die franzoͤſi ſche —— vetonom Seite, 


179, ©. 86. 
oe cyr 


a * 


„3 . Bindeuteiy. | 


Bir. after: eine neue: Ber: 
Au Druckmaſchiue. u Er 


[ab ER Lt 5 ERZCL 


Der Goid Graveur, ‚Dr. ». A. Behr i in 1 Drei; 
den hat. ‚eine neue, ſehr ingeniöfe Druckmaſchine zu 
feinen engliſchen Zitzen erfunden, die vor ber ge« 
wohn 








u 
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woͤhnlichen Druckerey der Englaͤnder mit Kupfer⸗ 
platten außenordentliche Vortheile hat, indem fie 
mit. einer weit größern: Schnelligkeit, Reinlichkeit 
und Apenbatoſſe die Arbeit bawerkſtelliget, als die 


eugliſche Druckerey. Dieſe vortheilhafta Maſchine 


Hatıdan Vorang, daß ſierununterbrochen fortarbei⸗ 
tet, ahneneinen Augenblick ruhen zu duͤrfen. Der 
Drucker hat uicht akthig, die Farbe fange: einzu: 
tragen, die Platte zu wiſchen, die Raͤnder genau 
au reinigen, And dann mit Genauigkeit das zu be⸗ 
druckende Tuch auftulegen, Damit ein Abdruck ganz 
genau am Deus andern paßt und: anſchließt, welche 
Manibpulation⸗ gewlhnlich immer viel Zeit weg⸗ 
ninmt, dieſe wird aber durch dieſe Erfindumg gaͤnz⸗ 


vo; Ha erſpart, und dennoch die Druckerey viel rein⸗ 


licher, fauberer, accurater und ficherer bewerkſtel⸗ 
iger, ſo, daB nie ein Fehldruck daheb vorkommen 


kann, welches bey feinen Tuͤchern und großen Fa— 
briken allerdings von Bedeutung iſt. Uebrigens iſt 
dieſe Erfindung von ſehr einfacher Zuſammenſetzung, 


und eben deswegen deſto dauerhafter; auch iſt fie, 


in Abſicht der anzuwendenden Kraft, eben ſo leicht, 


als die engliſche, indem ſie ebon nicht mehr Hände 
beſchaͤftigt, als dieſe. Hr. B. iR eijtſchloſſen, den 
Liebhabern dieſer Erſindung, und beſonders den 
Inhabern vaterlaͤndiſchen Fabriken, ein Modell von 
3 Fuß 4 Zoll Hoͤhe zu bauen, falls fie eß derlan- 
gen, und ſich deshalb in frankirten Bfiefen wit ihm 
einverftändigen wollen, Außerdem ft er’ auch jest 

e becſchaͤf⸗ 
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beſchaftigt, eine genaue‘ Abblidang Vleſet Maſchine 
in Kupfer zu ſtechen,“ und bihe deutliche Beſchrei⸗ 
Wvung dazu abzufaffen , damit entferntergubtikanten 
ſich dieſelbe nach dieſer richtigen Angaht ſolbſbauen 
laſſen koͤnnen Die Abbilbung iſt im ins 
Muſauin zu Dresden zu Haben, wohin man ſich 
deshalben zu wenden hat. Deurſche Kunſtblatrer 
umd — — a. d. Zahe 1799; treß seht, 
Dresden 3: a Ne Pic 
Eine derg eichett PORN fhoh in dem 
| Journ. fr Fabrik / Manuſaktur zei 7797; Mir, 
S. 204 beſchrieben;vb hier dieföligu Maſchine des 
Hrn: 3. gemeynt war, der dbbeydewon: uns 
verſchieden ſind⸗ wird'die aut erftätchren. " 


yo nee. Key — HERR 
en eh A TSBCLlE ee abi! 
rare FXvn eh 
Faͤrbekunſt. 
— MIIRSE ONE 53 en. er 
%; siragn? ——— nut ZELL GT) Fremen 


i 2) CHaptas verbeffert die gelbe- Farbe, 

— — Al EN chaptal hat bab chemiſche Verfah⸗ 
‚ren angegeben, vermittolſt Beffen: die gelbe Farbe, 
der man bisher im Großen Giunz und Dauer nicht 
zu geben wußte, verfertigt werden kann. Journ. 
für Sabiit, Manufaltur 1798, Sept. ©. 357. 


2) Weſtring entdeckt neue Farbeſtoffe. 
Der Leibmed. D. Weſtting hat in’den Veuen 


—* * röngl Schw. aa der Wiſſenſch. 
XVII. 
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XVI. Bd. d. J. 1797, im zten Quart. Nr. 3. 
die ſechſte Fortſetzung von ſeinen Verſuchen geliefert⸗ 
‚aus Den Flechtenarten Sarbeftoffe zu hohen Ind 
önen ‚auf Seide u id le .ä bereit 
R Ar It Aa Er Br 
—— Lonnre ũe⸗ eine Art "rohe garhe de er 
lor aurantiacus ) befonders auf Garn, giebt.‘ Ferner 
hat er in dem RAx. Bande, faad. I.x1798,.ıte8 
NQuart:/ folgende Verſuche bekannt gemacht; Lichen 
batbatusꝰ lanientoſus pendulus fübareieülaree ' 
ramis patentifinis ‚. gab ber Seide eine ſchoͤne glaͤn⸗ 
zende Orangefarbe. Auch T. plicatus. ſilame nit pe· 
dojus ramis implonis, ſcutellis radiatie ( ſonſt in der 
Materiaitmedita „unter; dem. Namen: Mufzhs. arborsns 
belannt) hat vielen. Zatbeftoff;;-der.grüne,> Dranger 
Enrmelit: und Iſabellfarbe giebt. Lichirrasuhtament 
ramofiflifnis,sere@tus, ‚miberchlis ſarinactis Gparbs> yag 
Drange: ,. Cnrmelit:;" Zabel, Heltgelbe: Mankinges 
und nußbraune Faiben. ls foridus üfilameiinitran® 
fus,\ ei Tys, Acntelligutadiatish sgabrbefükdend: auf 
Seide ins Grünliche fallende en, L. ca * 
fus, gie ag Mes. Re RR 
formis ielleicht keille Flechte⸗ ſondern ein — 
yon einen eigenen Gattung)⸗ hatte nicht: viel Forhe⸗ 
materie, gab auch keine beſtaͤndige darbe auf · Wolle; 
aber auf Seide hell Carmelit und vertre,de Bichen 
L, vulpinus, filament. ramoſiſſimus erectus, fafti- 
iatus , inaequaliangulofus , gab ſchoͤne hohe und 
achte Farben, als citrongelb, giſtaciergrun/ hei 
= gelb; 


5 RU Bärbefan 


gelb, auch auf Leinwand / Der- Verf, Ließ-die da— 
mit gemachte Proben ein halbes Jahr an der Son⸗ 
— und fand ſie menig. verändert, er 


3). "N arte Fa‘ eyrie jtepe ’& us einem 
——a ‚eine ſehr dauerhafte velb⸗ 
Barden En Jar oben en 
Che: — ‚Bulletin deꝝ ſeiences —— de as 
V. Oxairiah i3⸗Wbeſindrt ſich eine Abhandlung 
von. Chaules Laſte yrie über wine:Sarbe, diesercaug 
einem Champignon⸗ gezogen hat. Esn warsvorgüg: 
lich dar bolerus hirfurps -Bulbiärd „sapd wehchrm Ass 
ſeyrte eine ſehr Dauerhafte geibe,Gabe gezogen 
hat. hlk ı.biefer Barbenuszusichen:, ſtoͤßtr man· den 
Bilgsine einem Moͤrſer und laͤßt das Martk eine 
Vierteiſtunde laug kochen. Eine: Une: Mark iſt 
hinreichend / ſechs Vfund Waſſer zu fuͤrben. Alie 
Seuge nahmen dieſe Farbr ſehr gut an, nur die 
Bainnmwölle und der Zwirn weniger lebhaft. Yuf 
der: Seide bringteſie den ſchoͤnſten Effekt hervor. 


AR entdeckt. kin neiteß ärsepong, Yaraı 


BEN TEE „guaranı. genanıt, ER 


0 einem: vor furzenn in Spanien herausge⸗ 
kommtmen wichtigen: Werke: Intormes a 8. M. y 


Reat:lunta de Comercio, Moneda y Minas ſobre al- 
gunas Producciones naturäles descubiertas en .eftos 
ultimos tiempos en los dominios de Eſpana, y otros 
trabajos die. D, Domingo Garcia, Fernandez Infpedot 

ſoriſch in Wiſſenſch., ar Rr Gene- 
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Geshlarhüpe aſoyc nnde oneua Fendt. Oxr⸗ 
1798. 123 5; 8. hen Berichte anpen Rönig und 
das Fönigl. Collegium or Zandiung Munzwe⸗ 
Va Und ziergb here Neuuepreduli⸗ 
die tik th den ſpaniſchen Ze ſruungen enge 
SAWELdEN, wid andece Mebtiten)tinnm Di 
En RT. wu hat mam An Guianaein 
niued Zulbehotzrparaguan an rgenanut ·urutdout 
Sat are werehe die Nindocdegſe lven dam Baier 
——— widorſte ht ven aur enlan 
aa 


eindeift: und Site ent! Maße Me nei De | 
Sie Somit) ur oo Wo 
N had an mieht Werfen waß vie ham · 
Ya &öhftntilie nieht wilbchfleßeR Ania 2 Ehe 
et 0 Bang ini 
a ee find. nie arun 
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5 Croͤm er macht An-Surtogatifüg- 

tũu BINGA Gullaͤpfel bekannt. ? ası .Bork 
Yard  nnuldenre si mugsiet; Inincd und 
PT DershoherPreid der, ausländifhen.: Balipief 
veranfaßteseh: Nein Yporhefer, Frömer,, mit Upps 

‚Kbiebenen: inlaͤndiſchen Bewäcfen, die einigen ad⸗ 

ſtringirenden Stoff enthalten Vexſuche anzuſgeüen 

At ſie zur Bereitung der ſchwarzen Dinte zu he⸗ 
mager. Torwentjulwurzel, unreife Cicheln /friſche 

junge Eitconrinde Glauholz Schafen pan;grir 

en welſchen Nuͤſſen u: dal geben zwar mit Eifen- 
 witrioh eine ziemlich ſchwarze Dinte, weſche ‚aber 
von Feiner Dauer iſt menn /man nicht dad Verhüfte 

iß des Eiſenditriols Segen, ben;-adfringirenden 
Staoff genau hrifft. Die ſchwaraen Gaiſapfel nt; 
halten den meiſten abiteingirenden. Graf „Daher gr 

Fordern: ſtenauch den: meiſten Kifenvigriof ‚, fo daß 
man ;Eiglich: au einem Theil dieſer Gallapfel drep 
Stel Eiſenvitriol nehmen kann, Zu Den,übrigen oben 
nannseny welche Big: Stelle Der Gallaͤpfel yertre: 
sen füllen ,:Darfı man ſelten ehr als ein atel des 
Genicen Cifenpitgigf; ehmen „Kauft wird die da- 
wit geſchrjebene Gchrift..in ‚Burger Zeit gelblich. 
Winhe einen ZufalhErmm,dem Deren Trömer beym 
Umgraben aineg neuen ‚Gartens; an einem eichenen 
Zaune ein Gewoͤchq in hir Hand⸗ das ſehr adſtrin⸗ 
girend ſchmeckte, und, nach Verſuchen, fand er, 
daß es die Stelle der Gallaͤpfel ganz vertrete, in— 
dem es in demſelben Verhaͤltniſſe mit Eifenvitriof 
= Rrz eine 
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eint ſchone ſchwarze me lieferte und daher auch 
beh der Farberey als ein ſehr gutes und tohlfeifes 
Surrogat für Gallaͤpfel gebraucht werden 'Einnte) 
Dieſes Gewichs beſtand in Auswüͤchſen vodet Knoten 
an ‚den, jungen Wurzeln der Eichen, die), fo nie 
die Galtipfel, duch den Stich eines Inſeets ent⸗ 
ſtehen, denn man fand in. jedem Knoten 3° ie, 
aud) mehrere Eyer. Das Inſect, weld)es diefe 
Knoten verurfaht, ift noch unbekannt. Im Früh: 
jahre findet man diele Knoten auf der Soinimerfeit 
‚an den kleinen Wurzeln der Eichen, oft. u * eine 
Duerhaud unter der Erde, in grofer Menge "Im 
- Sommer haben dieſe Knoten kleine Hefinungen, 1 
welche eine mittelmäßig. Seridinadel paht, und ie 
Enerchen find nicht mehr da; dann find fie auch Mehr 
Hotsig amd. nicht mehr fo gut., Man muß fie alfb 
im ‚Frühjahr, ſammeln. Su Amspiger, 1798. 
ar, Ir, — — 


xvm. Stärke und prderuben 


un. 39% 2492 wur 

Br v. "Egemensty * eine Maſch ine 
at, wodurd man aus Staͤrke Haarpu⸗ 
der bereiten fann. — —— 


ern Kerr Brigad. Gr. von En, ER eine 
ſehr einfache , zweckmaͤßige sund bewaͤhrt gefundene 
Maſchine genten aſ welcher man ſich den Haar⸗ 

puder 
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puder aus: Staͤrke leicht felbft bereiten kann, und. 
wodurch Hıau den Haarpuder ganz rein, nicht mit. 
fremden Theilen vermiſcht erhäft., Man nimmt: 
ein rundes, ohngefaͤhr noch einmal fo hohes als brei⸗ 
tes Seh von Be Größe, das einen genau 
paſſenden Dedel hat, In der halben Höhe des Ge— 
faͤßes bringt, man noch einen Boden an,in bein fi 
eine Menge, Loͤcher befinden, deren Durchmeffei 
ohngefth t einen Drittelzoll, etwas mehr oder we⸗ 
niger beftegen. In der Mitte des Dedets if ein 
Loch, durch welches eine bewegliche Stange’ in den 
voderſten Raum dieſer Zurichtung geht, undeumten 
if an der Stange‘ ein 'horizontales Kreuz befefiiget 
Nun ninimt Man einen Sad von Leinſwand ſuͤllet 
ihn jur Hälfte mit Störfe- an, ſteckt den untern 
:heit der Stange nrit dem Kreute hinein biudet 
den Sack Äber dem Krouze zu, ſtellt ihn in den obern 
Raum de Befäßes, und bedeckt un alles mit dem 
Deckel. Alsdanu zieht man die Stange mit einiger 
Geſchwindigleit, wie beym Buttern, auf und nieder, 
woduch Die, Stärke augfeich geſtampft und geſiebt 
oder Yehtuber wild. Der zarte Siaub oder der 
Haarpuder füllt theild von ſelbſt durch die Löcher 
des; minlern Bodens in den untern Raum , theils 
wirdiet Arc von dem Sage, hinunter gekehrt. 
den in den unterſten Raum gefallenen Puder heraus: 
zunehmen, muß man eine fühictiche Deffüufig anbrin⸗ 
den; eber man macht Die ganze Einrichtung: fo, daß 
ber mittere durchloͤcherte Boden herausgenommen, 
ERTL TEERRB nr OD 


u, % 


es Deister Be 
und ſodahn Vid nilan iekibe Hharpabe heraus⸗ 


geſchuͤttet werden kann. -Die-erften —— F— 
lche gebrau urden, hatten,in, der 
Ku — en Ba ni nic ht, "nam 
Nachtheil verarfachte,. daß Dirrdy die — 
Sackesaller Puder . immer aufgeruͤhrt und 
Durchheueln verhindert; wurde, Noch kgyn man. 
mitteiſt· eined Echlauchg die Stange und die Oeff⸗ 
nung des Deckels ſo perhinden, daß da kgin Puder⸗ 
Raub henausſteigen kann. Wenn dag ganze Gefaͤß 
Euen hoch iſt / fo; darf der; Sack ug 12:39:90 
Aber die: Grundfläche,des Kreunes au Die, Stange 
angebunden ſeyn „.bamitı; ein, Faß eben. fo ‚großer 
Spielraum; aum Auft und Niebersishen, der Stange 
blieibtoartoffel⸗ Stärke abam hieran nicht hranch⸗ 
bati 1 Ockamhete 1799: Sana 1 76:5, ROR-' 
abe pn ren Ar mon 
ale, Rodad zone 
TO gm SIR, Tabhafsfahrif ufſ r 
— Le’: suargäTuder md m umt: gian de 
Miſſel erſindet· gweyn Maſchinen sam; 
J Stampfen m; — — Tabakso. nu 
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dieſſeitz der, ER en. a 
für Fabrik, Manufaktur 3. 1799, * ae 
— 


Pomry: 0.17). Vene a 
An Potaſchenſie derey. onu 


Set en are 
— 
Bon, —6 Demipfiehte. die Zenutung 
& u} I Til 1* rrarbalnı te 


* ih LEE TAFITFDAHHIND-UEIG 91 
—— abaöttengel zu Moiche 4.0 
II Vbn maequatd beſuchte int Jahr Y98 feine 
Shnstegdrdateh, den’ Hrn von Wieiigebofehimif 
How, und Trap’ auf deſſen Landgůtern eitle Ta⸗ 
bete dſtanm ungan wo/ nach bereitg wor dinem Mo⸗ 
hener Erndte, die mi neuen Trirben wun 
ende Tabaksftengel noch ſtanden, und den fer 
Tubpangeeits die Urſache, warum dieſe · Stengel mach 
Winsen wurdieſe, weil gerade nach dor Dabals— 
SERVO bie Geſeheffte des Landmanns von zun großem 
nb wichtigem Umfange find’, als Da man das um⸗ 
Ühligent Wer Tabafspftntagen Hütte ainternehmen Blond ı 
hen. Daß die Tabakspflanze ein Laugenſalz enthält, 
war befannt ;,,aben bis jetzt hatte Mu ‚noch feinen 
Verſuch g acht/ das Yıahfiterive Ver: 
haltniß des Kali in ber Tabakspflanze mit dem Kati 
ihn Bolzen? und anderne Pftaunzenn beſtimmt 
wirbänISON mache Krauter, wie Bo Berdas ᷣſtige 
ib enfraut (Preris aquilina L.) verhaͤltnißmaͤßi 
n DAR Afthe euthatten wie die Sl 
D fand fi) Or. „don "Re" chrogen‘, ſogleich dinen 
Bertid), Mi de Ehitiipern "der hbafenenef ai 
"it IR Die Haan erhatene Aſche wurde zum 
a fenfreden brar, und“ feferte"eine'Stife, 
— NQRTE ag papl DE 
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632 — Mia Kanſte. 
die ſich Hi die vorrüglichſten Eigeuſchoften ans⸗ 


zeichnete. Hierauf ließ er a00 Pfund Tabaksſtengel 
9 „einem, Vackofen einaͤſchern, weil eingefallenes 
egenwetter ‚Denk: Verbrennen im Freyen nicht ſeht 
guͤnſtig war vhiervon erhielt er zz Pfund gemeine 
Aſche, die er nach, Berlin, an den geſchickten Apds 
theker Herrn Slitner ſandte, der die chemiſche Us 
terfuchung uͤbernahm, wie viel Porafdre und. wie 
viel reines Laugenzalz in 22 Prund Tabacks ſten⸗ 
galaſche enthalten ſey. Die Ausfuͤhrung geſchah 
auf folgende Arts; ı) ‚Die 22 Pfund. Acherwurden 
in einem großen irdenen Gefäße. mit euer vviel 
falten denllrten. Waſſer uͤbergoſſen. 2 
Stunden, waͤhrend welcher Zeit. manzdie Maffe: öfs 
ters umnührten wurde die Lauge durch/ einen Spitz 
beatel on der nun zum: Theil ſchon ausgelaugren 
Aſche n geſchieden. Die. im Spitzbeutel befindliche 
Aſche wurde ſo lange ‚nit deſtillirtem Waller. aus⸗ 
gelqugt, bis dad Waffen, feinen ſalzigen Geſchmack 
mehr von ſich gabs hierzu wurden noch 28 Pfund 
Waſſer verbraucht. 2) Die erhaltene Lauge wurde 
in; einem verzinnten Keſſel bis zur Trockne abge⸗ 
damftz „das zuruͤckgebliebene ſchmarzgraue Säle 
enthielt am. Gewicht drey Pfund zwölf: Loth. 
3) Aus dieſen Salze wurde durch die Kalzination 
ein Pfund ſechs und zwanzis Loth Potaſche er⸗ 
halten, die eine weiße, ins Blaugraue uͤbergehende 
Farbe hatte, und uͤbrigens alle Eigenſchalten einer 
guten Potaſche beſaß. 42 Ein Pfund: von diefer 
£ Pot⸗ 
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Potaſche wurde min chen ſo viel defitfirtem Waſſer 
eingeiveiche.? Die Aufloͤſung wurde hierauf filtrirt⸗ 
abgedampft, Und: davon ein ıfeht" weißes, reines 
Laugenſal zerhalten; deffen Gewicht: 18 Loth und d 
Quenichen betrug. Deſtillirteg Waffer nahm 
Herr Elitner hier deswegen, weil die Tabacksſtei 
gel in einem verſchloſſenen Backofen, wo die Luft 
keinen freyen Zumitt Hatte, verbrannt worden wa⸗ 
ten, daher war die Aſche noch unvottkommen, ine 
Beni man nicht allein viele kohlichte, ſondern auch 
Aoth unverfohlte Theile darin fand. Dieſe Aſche 
konnte alſo nicht ſo viel Potaſche geben, als wenn 
fie eine volllommene Einaͤſcherung erlitten gehabt 
haͤtte Durch das deſtillirter Waſſer· ſuchte · daher 
Derr Fluner wrnigftens denjenigen Verluſt zu ver? 
meiden/ den die in dein gemeinen Waſſer enthalte⸗ 
He erdigen Mittolſalze bry der Bearbeitung im 
Großen bewirkene Wey einer vollkommenern Aſche 
wird alſo die Ausbrure der Potaſche aus den Tabacks⸗ 
engein noch erglebiger fern! Unter alten Holzar⸗ 
Ani giebt der Lihorn die meiſte Potaſche; naͤmlich 
een geben et va 13-Lor Pot⸗ 
aſche. Dal nun co· PAfund trockene Tabacksſtengel 
Pfunt e6 Loth Potaſche gebend ſo ſieht man hier⸗ 
aus, daß die Tobago Potaſche ber ſechs⸗ 
mal meho Lergiebiger ſind, als das beſte Kohlholz, 
naͤmlich der Ahorn) Die Benittzung der Tabacks⸗ 
ſtengel zw Potaſche ft demnach von der größten 
Wigttigkeit⸗ und bietet dem Landmann eine neue 
Be F Rs Duelle 
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Q inns dar... Ferner zeigt Hern 
ESS an de 
nun gänzlich auf dei Adtköftehen laſſen, oder um: 
. pflügen, dem Acker den größten Schaden bringen, 
and or, ‚Daher bad Ausreißen derſelben „und ihre 
@iennnune, zu Potafe am vorheilbaicien iR 3 e* 
“zeigt, daß he fein Dünger fir den Acer find „weil 
ihre Wurzelm nicht Vermodern , fondern erft 8 
einigan Jahren in xin dirres Holz zserfallenn 
überpiefe beym Esgen das Land plate ſchleifen und 
feſtendrjicken. Hur Zeit der. Tabakgerndteniſt die 
Witterung noch zus und. bie TohalaftengehnFütte 
nem im 19 Tagen. vollig trocknen, und alsdann ig 
eingr; Grubs zu. Afche verbrannt, werden Da Die 


WVJolaſchs in den Seifenfieberenen ,ı @lashüsten.z auf 


den Reinmandbleinenn zur Email der Favence uud 
Farhoxcyein amentbehrliches Bedirfuiß iſtſoAſt 
a ve Fon mahnt manchen. daß man a dieſen Ente 
Ankungzder Hen pon M. Gebrauch machen möge, 
Are, Benunang, em Posalche, ‚eine, Auft erderung 
" sanelke Defonpwen und, Öussbefiher, „ung And: De 
- Ehnigf., Sabritenkonumifl: in, Berlin. Derlin.2799s, 
ad an Nomen ear rbuR main 
ER marhinddsg. mad.as lahm Tidnd nase? uz 
ee td mr 
az undotlo nintderda nopinior ne Stlsıgsnäng 
ud yuan.&tum iindälo uꝝlaſiare sid nommanart 
anrädan wind mio dm prä spflammade air 
sap bin mai ahnt achlın maplamer ns Taapife : 
‚ wonnn] De KH. 
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ers 1300 . uoul ın iruben.; ten BIT.S Rn 
VL) ULB TO EIER 12 — na 10T A 
Dir Direkt. WRFV In Yerfthdige bie 
Jin. Michtige Enfberkunig, daß Indn Ad" un⸗ 


.., feltüben, zucket bereiten, fang," ,. 


[CI TR Ze ti 

chon der betuͤhmte Echemiker! Marggraf vers 
führe es / aus mehteren Pflanten einen Zucker zu 
ſcheiden Die Pfangen,mit deren Wurzelm het 
Derfucge machte/ waren folgende Darynwara uib 
ver "päfleltens ," quae Toy nr ei ne 
der weiße Teenie 
Die Zuge TERN RR ae er 
Beth rubead BOHRER ee Rübe 
Vermitkolft des’ tptichy rin rest ſchirdect 
ai eineno halben Pfund · getrockneter derer Man 
gone) Er hathe ren Br 
einen‘ Harder fundeegtetocknetebo vcrwhirzeh 


— re‘ 
geRRocerietet Torch Mr —— 


Quentchen Zucker. Dieſe Scheidungsart war aber 
zu koſtbar, daher wählte er den gewoͤhnlichen Weg, 
naͤmlich den Saft⸗der Wurzeln auszupreſſen, dns 
Ausgepreßte zu reinigen, abzuduͤnſten, alsdann zu 
kryſtalliſiren, die Kryſtallen alsdann aufs neue durch 
eine abermalige Anfloͤſung und weiter dazu gehoͤrige 
Nigtel gu reinigen, welche Verſuche ihm auch ge: 
Zu; fangen. 
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lange; ¶ Das ganze Verfahren · beſchrieb Marsgraf 
jn den Menbires,de Natademi e des ſciꝰ do· Adetin pr 
Pantieturyge; unter dem Titel 3: Experienees Chy- 
mätes‘ fälres> dans Is deffein: dei virer an! veritable 
| iepe ie: diverfes plantes qui najifeiit dans · nas kon“ 
ereeh Man” findet ac) dieſe Abhandlung in def 
du Dt! Lehmann veranſtalteten Ausgabe von 
Marugtafs Wim: Schriften 17680Ch. 17670 
bis 36: Dieſe Verſuche Martzgrais kounten dem 
Hören Director Achard mit: unbefanue feyn / und 

ganz wahrfcheinlich haben fir ihn auf den luͤcklichen 
Gedonlen geleitet, auch mit den Runketrůben Ver⸗ 
ſuche anzuſteilen und den Zuckerſtoff daraus abzun 
ſcheiden Ein untern ſehmen, das gewiß mit allem 
Bänke’ bertonnt werden verdientz und wenn ige 
bedenft, wie dieie Millionen Geid jaͤhrlich fuͤr den 
Zucker i ins Ausland giengen, ſo wird anan auch nicht 
um hin khanen, Achard's Endeckung wenn fie eiſt 
ganz zu ihrer Vollkomnienheit gebtacht ſeyn wird)! 
unter die wichtigften Eutdeckungen⸗ unſres · Jahrhun⸗ 
ders zu Ahlen Das Gewoͤchs/ aus · welchem 5* 
die zudbrartigen Beſtandtheile mit Vortheil abge⸗ 
ſchieden hat iſt eine Abart der beta valacis welche 
Bed mann folgendermaßen beſtiumt hit: Rotaꝰ als; 
eilig, faribus ternis vel quaiernisz fonolis cahycie 
inetmibas, carinatis· caule ctaſſiſimo faſciato ra 
dice maximat rubro' ee albo intus variegata, ‚foliiss 
maximis rtuhentibus; ſonſt auch Didribe, Rummel⸗ 
* — oder Burgundes — — 


XI. Zuckerfübrlkate and Rankelruben. 639 
Die erſte Nachricht über die vom Director Achard 
angeltelten Verſuche, aus dein Safte der Runkel⸗ 
Füßen Zuder zu Producifen, erhielt das Publikum 
durch folgende Schrift : Der neueſte deutſche Saell · 
vertreter des indiſchen Zuders, oder der zucker 
aus Runkelruben, die wichtigſte und wohlthä⸗ 
tigſte Entdeckung des 18ten Jahrbunderto, mit 
Kupfer. Berlin 17995. wo es Seite au ‚heißt? 
Der Director Achard hat die Entdefung gernacht / 
daß aus der fogenannten Runkelruͤbe die jehzt nor 
zuͤglich in der Gegend von Halberſtadt gebauet, und 
bis jetzt num zum Viehfutter angetwendet worden 
iſt / vermoͤge ihrer in reichlichem Maaße vorhande⸗ 
ten. Zudertheile, ein; in Jeder Ruͤckſicht den ger 
woͤhnlichen erfehender, wohlſchmeckender / jnd mit 
keiner: groͤhern Muͤhe datzuſtellender Züder bereitet 
werden kann, der in Ruͤckſicht des Frelſes ben wei⸗ 
tem wohlfeiler „und in der Geftalt eines Syrups 
ſowohl mals in feſter kryſtalliniſcher Forn geliefert 
werden „und deſſen Verfertigung im Großen ſchlech⸗ 
terdings ‚fein weſentliches Hinderniß in den Meg: 
kommen Bann.” "Den Herr Kriegsrath Noldechen 
fand indeſſen in dem neueſten deutſchen Stellver⸗ 
treter des indiſchen Zuckers manche vnrichtige Ndeen/ 
die ser, if: folgender Schrift iu. berichtigen ſuchte 
Ueber den Anbau der. fopenannten Runfelttiben 
und Sie. mit bemſelben angeftellren Zuckerverſuche 
Von Kal Auguſt Noldechen, koͤnigl. Kriegsrathe 
und Aſſeſſor bey der Generalſalzadm iniſt rativn Bere 

lin 
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für und uStentinyinyggR 1a OR anonym⸗ 
WVerfaſſer des Stellvertreterg hatle behauptet achaB 
birjen genn Runkelrüben welthr man zur Zucker ſa⸗ 
britation benuhben ine); einer beſondern Eultur 
bedirrften and daß der Direetor Achat dn nach rk 
nein funkzehnchrigen mit Werfuchenwerhundenen 
SEauvbto⸗odas Geheimniß dieſet · Cultur berausget 
wdrachtnhabe z ıdiefer Behauptung widerſpricht Der 
He Kriegeraih Nöldechen weil : ſein xigener Dur 
aeri, uder:\geheline Sechandlungsrath Völde chen, 
hour jdn; dam Dineotor Achard zu feinen: Date 
arena Seprembena7ga;bie Runfelrüben lieferäg, 
die aber thauz· duf die gemöhnkiche: Weiſe gebaurt 
poordan· cwatem· ¶ Dagegen werſichert den: Deufaes 

‚dam Maurſchlan do r Goldarube da Achard ee 
dings Bedbechtungene uͤberndie Verbeſſerung Der. 
Rurlelcihb enknleur angeſtellt habe annd dag; nuc 
jede cauitor den; Nuukelruͤben hen Zuderprabuctien 
gleich cgmmi geſeyn Nurwiſſenwan nichts davou⸗ doß 
Ihn: Düne c Geabathtungen als einr Gaheiminiß ha: 
be fürs fh behalten mollen¶ Schoit;se Aufange des 
astun Fah rn ee 
nheburgiſchen und cHalberſtͤdtiſchon Ceitimohb oben ſo 
lange atich ſchon in Fhuͤringen haͤufis AR Vie htutach 
gebaut und. dat aus sin Sprung Ednſumtien· dea 
candmanns · bereitet/ Seit q Jahren haute fie auh 
der Vader Dad Merrn Mriegqdaths Noafpechan, und 
lieferte ſowohl ten Oixeetan Achard rals and) bank: 
Ober ſauitaͤrarauh unduipof. Strhſtadt dae qu ihr 


* a 


KAT gacaladeu. and diuttkelruten. > 


Va fuhen nöthigen: Runkelruͤben, woraus 5 
. Ah nutviurn Syrup, fondorn auch vinen wohl⸗ 
meer Kandis bereitete Aqardmachte eis 
Aen·xvſten Merſuch mis Runkelruͤbengu die nicht vr t⸗ 
Platz! worden waren, die Erfahrung belehrte ihn 
AWer⸗daß ſich die verpflanzten Runkelruͤben u ıfeis 
nen Verſuchen beffer ſchickten. Auch owarenu dte 
Nintelrüben, woraus: Achard Zuckor bexeitetra ab⸗ 
——B — * ——— 
weswegen: ‚gun: Buferprodurtion —* mache. 
Faſt zu gleichen Fein: mie deml Merrũ Wrofofak 
wermbſtadt machte: "auch der uderroaſtriegsrath 
V loechen einen Vebſuch wie dern NRiebenzucker⸗ 
Vlring/ und: das RefultatTinaszddk er dur 
dus Eind dicken des Safts ibisi zum Trockene, eine 
ſehe fübe ‚den ſogendunten braunen Kochzuckte 
Ihnliche Maſſe erhielt Die einen pfefertuchehartis 
‚Yan Geſchmatk Hatte, und wahrſcheiulich bey ſorgful⸗ 
Agereruczehandiung und durch: Raffi nutidn neinen 
brauchbaren Zucker gegeben haben wurdt. Deraus 
Rp ER RHEIN von / den Runkolruͤben giedtunvch 
ie udn, ins mon 
ihn Tee Gaͤhrung bringt / eine hetruͤcht lich⸗ 
Bdanaisäatzuht guten Branntwein · darausuerhalten 
Or der ach) der Meſtilzarton bleibende Nuͤcktland 
iebt oh immer vin gutes Weehfatter. Wie! ie 
Zudernin voinerꝰ Quantitar· Nuntetruͤben enthalten 
fe niſt moch niicht genau beſummt/ IR Benin uvieſten 


Hey) deut: 


Dieter er Mechem Kühle, 


deutſchen Stellvertreter des indiſchen Zucers wird 
zwar gefagt daß huudert Drmd Rimfefrüben acht 
Pfund· Zucker gegeben hätten »- Herr Meoldechen 
zeigt aber; daß erſt mehrere Verſuche moͤthig ſehen; 
vIhe man trend Beſtinintes hieruͤber ſagen Aoͤnne 
Zuleht rar Or Vislde chen über dem Anbau der 
d iden ben anban der Ahorubdume, beſonders 
Yen Zacetahbens (rec weehan gain Furt ves Silber· 
Ahötnd eet umeatpum),welche Det zutterreichten 
Gaft Hörer, hicht zu hergeſſenweit var einziger 

eh eh) ef are Avrruar⸗ 


Peferttwobon Uns Ant Inieht” viel Wer einen 


Wifiyeh zur feet” one’), tb der Wr) wenn 


A; ‚Hebenden Anbau: des Runkelruͤ 

WIRSAgg ·wirde zu ·weittͤuftig ſeyn wert wir die 
Vorfhedenen Merhoden "Die diuntelruhen zu dauen 
Krach ri im Rb üge nubtheſtien are 
her!wir vn Vegtiünen ‚die Schriften anzu eigem 
4: fer Bere! höhere Nachrichten YEAR gindea 
khnnen Veirwrolbe ren en erg 
Wh Pflegen der Auen Pe uebet ven aAndau ver 
 Kntlerkibent fl to. woh vrnsechein, ates: efh 
Valin 17991 hd Aa siert Saw or 
Yatıfen ih‘ nem Aan evateroſtimntt vebenfaus fut 
bas vervflan zen ee · Kindwirth ah 
den Hatberſidbiiſchen einhfiehltida gegen rege 
el x 2 ga lf mr sebtracger 
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USA irn Goldgrube, 
rue untandiſche Ergeugniife tank 
Ser freinde Raffee Thee und Zudenhögthf 
erſentzt werden, und wag ufß ins be ſonde re won der 
Zurke bereitung aus Runke ſrüben und Ahernboa gu⸗ 
Rn ginne rwꝛrtenẽ Mit 2.illum. Kupfe. Berlin 
37998. 124: Hienauf wurde Aqh ardo Berfahe 
ren in· dem Berliner Nachrichten vom zien May, 
3799 bekannt, gemacht ; xr empfiehlt auf einex nicht 
sahen, Ackerſtuͤche dns. Legen oder Siechen. des 
Sgameno, gher bey einer; Unter nehmung ins Greße 
Das: Saen aug ireyer qud Nach ſjner Mey 
npug Wenden Die Kl PA 
ſie DpSchihn AVAdr Noch au Klgan. onderi Nam zuitte 
ferer Größe ſiad, daher man. ieggogpen sp, dugir wo 
Fe uder ‚no zu enge an einander pflanzen oder 
Bug Unhenaun ten der Am beith añ⸗ 
* ar Nn.ag. einige Crinnexungen gegen 
Achards Methode machte, hehgupretraberdaß. die 
aa Rüben gun heſten maͤſteten, mithin guch am 
aucerroichſten ſeyn müßten, Senn golßrchen. macht 
a aweyten Heft ſeinar Schrift Heben; day, Anbau 
yirenselzüben un.f. w. @,123;6big,739 ebenfalls 
mmenduusgn gegen; Achaxds Methode, „und wie . 
derleoricht der, ZehaupfungAchards, als ob nur die 


ſeamnderocmigen ud; wicht-die;;knolligeen Rüben 


zur Auderbereitung brauchbar waͤren Herr D. Töm⸗ 
ich aͤußert zim Reichsanzenger azVr. 183: er 
Babe gefunden >„daß-fich des Zuckerſtoff in den Rune 
Aaortſchr. in Wiſſenſch, ax Ss  felir - 


kelruͤben erſt dann vorzuͤglich erzeuge nachdem · ſte 
"ud der Erde gehommien / und eine Zeitlang in gel⸗ 
lern oder in Gruben aufbewahrt worden ſind, zund 
daß ſie vom December bis zu Ende des Aprils diem 
mehreſten Zuckerſtoff enthalten. Herr C. A Rick 
behauptet endlich, daß alle Runkelruͤben zu: Zucker 
dienen, wenn man nur, ſobald man zur Zuckerbe. 
nitung ſchreiten will, die ein faures oder Mei: 
fteinfalz enthaltende Köpfe gut wegſchneldet, welde 
doch noch zum Futter fuͤr das Vieh zu nutzen ſind. 
Ueberhaupt gelte dieſes von allen Mangoldarten, 
"nur daß die rothe Ruͤbe (rother Mangold, Beta 
vulgaris rubra L.) nur Halb ſoviel Sprup, “und da⸗ 
Her auch weniger Zucker giebt, als die Runfelrd: 
Ben; Die gelbe Mongoldrübe gab den füßeften Saft, 
nuch iden füßeften Syrup, feröft füßer ‚als die Run⸗ 
kelruͤbe, aber nur gar zu wenig; ſonſt· wirde ſie 
die Hefte und vom Geſchmack die reinſte unter al⸗ 
len zum Syrup ind zum Zuckermachen ſeyn. Ins. 
deren‘ finder ſich bey alien Vegetabilien der: egruͤm⸗ 
dete Unterſchied; daß ſie nicht im ‚einem Jahre ſo 
vielen und eonſtantibſen Syrup geben; wie im an⸗ 
dern, welches vom Wetter herräßrt, ob: esiniehe 
feucht oder trotfen iſt, wie auch ſchon — 
bemerkte. Reichs anzeiger 1799. Nrenbzn 
Vom Abblatten dei; Runkelruͤben ehe 
vrölderhen, daß, man die groͤßten äußeren Bhätter; 
befonders wenn fie anfangen gelb zu werben, uhile 
Sebünfen — ai y nur darf man das Hers 
x nicht 


? 
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nicht beſchaͤdigen, und muß ſich vorſehen, daß die 
Wurzel nicht geloͤſet wird. Achard behauptet eben⸗ 
falls, daß man nur die gelben abſterbenden Blaͤtten, 
sahen ja nicht die gruͤnen, abnehmen muͤſſe, wenn 
Die. Ruͤben zur) — oe — 
follen; LIE u FACH 2 3 unesd 


j * —— des Spüupt übee A 
— aus Raunlelrůben · Ya 


£ 


alas — Bar Bennrf 


a else * Merhode, ans re 
ben einen Rohzucker zu, ‚ Berditen, SR 


ishhene Siriegarath Voideco ‚erhielt ans, dem " 

* Vater gehörigen Vorwerk Wedding bey Ber 
din 33 Pfund Runfelräben ‚die. er. pon der. duͤnnen 
Schale: befreyete, auf; dem Reibeiſen zexrieb das 
Zerriebene in einem Tuch auspreßßte und hiervon 
etwas mehr/als 16 Duantı:Saft bekam, welcher 
eine ſchmutzig⸗ hellnothe Farhe hatte; ; Diefen ‚Saft 
ſetzte ger in einem kupfernen Keſſel auf ein Kohlene 

ſeuer / und ließ ihn ohngeſaͤhr eine halbe Stunde 
ſtark kochen, Sobald der Saft au kochen anfieng, 
zeigte ſich auf der Oberflaͤche ein ſchmutziger Schaum, 


die Fluͤßigleit wurde ganz truͤbe und nahm eine 


ſchwaͤrzliche Farbe an. Dieſen ſich mit jedem Auf⸗ 
walten vermehtenden Schaum nahm er nit. einem 
Schaumloͤffeln ab, uud perſetzte nach dem Verlaufe 
un halben Etunde die: Fluͤhigleit mit einigen 


RE Ss 4 Quarten 


+ 
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artin tieren Kalkwaſſers. Dieſes Ke waſtetber 


reftbte re, daß er auf ·vin Pfund gut ausgebrann⸗ 


ed hät Onart laltes Brunntuwaſt 


fer, und id ruhig ſtehen lieh Nach 2 Crime 
venſ War⸗ der steige geloͤſcht, und tası sberk 
klare Waſſer Gebrauche gef ſchickt. Dura die⸗ 
ſes zugrchie gatwaſ er wurde die‘ pfie F zenfunre, 
ernten Schleinitheile, ind der — ul 
fig’ — — vermdge ng” Bi ber" bey⸗ 
wohnenden Eyweißſtoffes zum The il al e cheum 


guf die Oberflaͤche getrieben. Dir Schaum wurde 


fortwaͤhrend nbgefchspft, 1 und als die Ou antitut⸗ des 
Safe dnebig auf die Ki {fte dürch un hichen Ko⸗ 


chen” boy helindem⸗ Feuer verdumſtet undd die Flaßig⸗ 


keit ziem ic Far‘ gereokden war, goß er ſie· durch 
ein nicht gu ·dichres wollenes Cuch hr’ welchent die 
Bir das Kalkwaſſer⸗ geſchiodenon Anreinigketer 


zutuickblieben,nnd dir / Fluͤſßigkbiteabſd weint lar er⸗ 


hatten une >Diefe klar ey; Mon Are vrin amd 
fear ſüß ſchmeckende Fluͤßigteit · goß ot um ein 
kltineres biepfernes ‚Seh, forte ſie beh gelindem 
Re RT A ſchaͤumte uber: die. aufſper 
DR flächen Schaum fie) Beigenden Unveinigkehren 
immer wech ab; und fehte ale ern nach +. Dart 
Flußigkeit übrig waren, ungerchrirh fund Kallwaſ⸗ 
fer zu nda denn die der Maſſe noch beywohnenden 
unrelnigleiten ſich vobig ſchie den, zund als Schaune 
abgenbnumen wurden. + Die, Flitßigleit fochte ide 
rend der Zeit bey ——— Feuer⸗ ae Als; 
et a fe 
Fe 
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ſie aha > nruſbartig zu werten anßeng, fehte er: 

een „ein Per): friſchher ungefalzener Butter dazu,‘ 
un das arte ⸗Alifſteigen nd das Ueberlauſen su: 
verhindern; und lieſt nun Be Moſſerſo ige kochen, 
bis fie Me Cenſttenz eines gewoͤhnlichen braumen 
Zuckerſyrups erteicht hatte. Dieſen Syrup gof,ch 
dann in ein irdenes Gefaͤſt wid liehe ihn allmaͤhlig 
erkaltetw Es ergab fi nun, daß Lie 33 Put) Run⸗ 
kelruͤben 4 Pfund 36 und r⸗kalb Lodh ehren ſehr 
eonſiſtenten, und won allenn N eben, zoſchmacſe. le⸗ 
freyten ESvruns saßen. Bon: die 1 Syrup ver 
tangten vible Welannte dos, Hru Rd Polen, was 
ihm woth uͤbrigſbliebn, oß er iur ei anderes Gebr 


bes ſo groß war, aß den Sirup dabinn en... 


Zoll Hochſtand, jener cs al einenn Bieten. das 
tuͤgli sch zweymal gaheizt x wurde⸗ auf den Den, aa, 
bie Zuůrkor bruchk Becation al btuwartetz. Nach Tagen 
konnte nam imaf ber Hberſtaͤthe sea Syrſtyt Mei Au, 
derkeyfialtinn‘ deren wnfettlrarige Geſtalt tan 

mir einem Magrtgerrnazsglaſe (din leicht unters 


9 
14 


ftgtrein but”) inGefintt riner Ciervide bemertonn | 


Mcharo ⸗ vrwerreichte diofe Riuderndie Diche eines 
ſtorcor ie uhr, ter erbrach fe» druͤckte fie 
i oden 5 fandy dry fhak Die,ganse' Maſſe lare 


mig HERR, te ae rn konnte er ſchou · alle 


ꝓhſg Mane oine⸗ il Hull Rinde zerbrechen, and 
ee in den Syr up hend, und als 
rirett: ara auf Seen aerander, und die 
Er. aog tesicearzs PT Te Suter, ſehuͤttetec er 
J S33 ihn, 
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ihn nachdem’ er das Gefäß einige Zeit in heißes 
Waffer gefeht hatte , um dein‘ nicht kryſtalliſirten 
Syrup flüßiger‘ zu machen, in eine‘ Efeine thoͤnerne 
Suderform, deren untere Deffnung er anfangs‘ vers 
Kopfte; - Da. er bemerkte, daß die durch das heiße 
Waͤſſer ermärnte und ſtuͤhig gewordene Zuckermaſſe 
wieder 'erfältet und erſtarrt war, Öfnete er das 
Tod, in der Form, ſetzte das Zimmer in dieſelbe 
Temperatur, bey“ welcher der Syrup kryſtalliſirt 
war, "und ließ den Syrup allmälig ablaufen. Nach 
vier Moden ließ die ‚Oberfläche des Zuders fih 
nicht mehr eindrüdfen, und der Syrup woͤllte auch 
bey vermehrter Waͤrme nicht mehr fließen. Der 
Zucker, den er nun aus der Form "heraus nahm, 
Hätte‘ die Farbe und den Geſchmack eines ordinaͤ⸗ 
ren braunen” Kandis, welcher nicht nur Feine Feuch⸗ 
tigkeit aus der Luft‘ annahm, ſondern auch deſto har⸗ 
ter murde, je fänger er’ an der Puft‘Idg.: ‚Einen 
Theil Diefes braunen Zuckers loͤſete er wieder in Wafz 
fer auf, und ſetzte ihn i in einem kupfernen Gefaͤße auf 
ein gelindes Feuer. Nachdem diefe Aufldſung einige 
Zeit ſtark gekocht hatte; ſetzte er wieder efwas Kalk | 
wafler hinzu ‚und klaͤrte ſie darauf mit etwas zu 
Schaum geruͤhrtem Eyweiß. Der auf der Dberfläs 
che fi ch zeigende Schaum wurde nebſt dem geronne 
nen Eyweiß mit‘ dem Schaumloͤffel abgenommen 
und’ die: ‚ganze Stüßigkeit ach dem’ Aofchäuren 
wieder durd ein‘ wollenes Tüch ſiltrirt. Die 
dadurch re Stüpigeeit würde "nu 

all: 


.f 


allmaͤhlig, nachdem wieder etwas. Butter hinzugeſetzt 
mar, bis zur Conſiſtenz eines. dicken Syrups, der, wenn 
man. etwas, davon zwiſchen die F Finger nimmt, ſich in 
Süden sieht, eingekocht, dann vom Feuer genommen, in 
ein anderes Gefaͤß sum Abkühlen gegoſſen, bis zur Abe 
kuͤhlung umgeruͤhrt, und als die Maffe anfieng koͤ rigt 
zu werden, in eine kleine unten verſtopfte thoͤner ng, 
Form geſchuͤttet. Nach einigen Tagen mar die Obers 
Bäche, des. Zuckers fihon ziemlich hart, und nach fies, 
hen Tagen offnete er das untere god), um den ©; 
sup ablaufen zu laffen. Nach Verlauf einiger Tage 
war, cine ziemliche Menge, Sprup aoͤgelaufen, und 
der Zucker, ſieng an, ganz hart zu werden. Er ber 
deskte: ihn daher. etwa anderthalb Zoll. hoch mit eis. 
ner ‚Lage; gewöhnlichen Zuckerthon, welches ein 
gerer weißgrauer Thon iſt, womit dig. Dberfäi 
des: in der Form befindlichen Zuckers bedeckt 
gewoͤhnlich hat dieſer Thon, menn man ihn anfveuz- 
det die Conſiſtenz eines dicken Breyes, und, die 
aus demſelben in den Zucker eindringende zeuchtig⸗ 
keit befördert das Abfließen des Syrups. Als die I 
erſte Thonlage trocken war, wurde ſie abgenommen, 
und ging friſche aufgelegt; als auch dieſe trocken 
und der abfließende Syrup goldgelb war, ließ ex 
Dem, Zucker innder Form trocknen, und als er ihn 
neach ein igen Tagen aus derſelhen nahm und ihn zer⸗ 
— — er. rn Sinleon, und die nn eines 


# " Yordan 
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Vordan u. Comp. in Berlin, das Zeugniß ausſteliten, 
daß ſolcher rafanirbar ſchienz· auch aͤußerto Lin ge⸗ 
ſchickter Zuckerſteder, daß ſchon der zuerſt abgefallene, 
moch nicht geluͤnterte und nicht unter Thon geweſe⸗ 
ne Zucker, auf dem gewoͤhnlichem Wege rafſinirt 
werden, kouͤunte, und man daraus bey gehoͤriger Bes‘ 
handlung im Großen gleich einen guten Lumpen⸗ 
‚acer erhalten muͤßte. Ueber ‚den Anbau der Kuns 
Fetrübenen. ſe we von vaöldcchen,. ated Heft, 1799, 
©: Moch erinnert Herr Nöldechen, daß auch 
gleich der zuerſt ‚erhaltene. Rohzucker, ſobald er 
nur auf der Oberfluͤche ganz hart geworden iſt, mit 
einer Lage Thon bedeckt werden: kann, wodurch er 
denjenigen Chad von) Reinigung: erpäte; den die 
Anker Rafftneurs von einem guten. Produkte Dies‘ 
fer. Ars fordern: Ebendaf. Sꝛ. ag, namen jun 


— HBermoſtadts Methode” äh‘ Yunfels. 

An ER Rohzucker zu bergiten,, Asa 
Der Der: Medieinal: Rath und rofeaserme: 
Mi A A * ‚echiet, im. Ropember —— 


ee fic 5 um die Zeit. “In, — 
Lne Swbe il giengen. 5* Stuͤck feier fe, don 


gen 6 ie. wur den mit — rei. von 
der, duß qren Schaale befront, und dann aͤuf einem 

Reibeiſen bis auf den. äußerſten Theil der Rrone 
ztrricben· ¶ Das Zerieere „Ralkte, „einen violette· 
3° far: 


nm 


FRE EEE ð | 


farbigen: fhr. ſuß ſchmeocle nden Brendan z Ans wel⸗ 


den; da er cufeiig tuck gainwand geſchittet muide, . 


ohne vorheg atgeneb — ide von felrſt A, 
großer Sheil' Saft abſtoß.Das übrigen urderm 

Keinen Bnitein umer rind} reine hart aus gepreßt, 
“und ifo: gab ein Schoſſel dieſer Ruben 2a Worliner 

Quart Sale. Dicferwarbesin chen kinfäitich 

‚Köffekskiier Feuer zunr Kochen gehrade Gleich 

beym Anfange des Siedens hob ſich win: Marker 
Echaum empor, es warf ſich eine großr Menge Che 
eiſiſtofft (materia abuminoinjiaufftre Dres . 
dir viofete Farben des Safts verſxrnicd ind ie. 
An rine gelblichte umgeaͤndert. Dicſet Kochen! vurde 
nur eine halbe Stunde unterhalren?« Der Sntt war 

nun in der Warme klar/ truͤhtet ſich aber il der Kulte 


nnd reagirte gegen Lackmuspapier wie vine Guͤure, | 


Rd. grferbie es or Da dieſes Bir ohge eruer 
Das" befind! ichen Acpfelfiure, kacılurm "malicum ) 


ſeyn Eonte,selde faſt in allen fi den Vfanenſtof⸗ 
Fer vor handen it, und, alle ſaitre Mütter, tie Kry⸗ 

ſtalliſatton des Zuckers vdermißtd ent. fe ſachte & cr J 
1:23 mbradtf Jene Gare auf. foRente Art' hikweg⸗ 
zuſchaffen Der i bgeſonderte En gerieten ent 
der Sitruinfelfe'abgenohmten, veiksrine Saſt mit | 
etwa: vermendt⸗ woht xr ſich ſtark 
mriͤbte und reinen ftuͤßigen Dunft auffteen NEE, 
indem otwas konzentrirte * re hr Er} 
zeugung wind weißen Dampf; das age von 
— oderrfixiſtigem Alkal heiter cn 
——— Ss5 noch 
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noch nicht‘ zu beſtimmen war, ob. es unmittelbar 
aus dent Safte, oder aus dem Eyweißſtoffe entwickelt, 
worden war, welcher letztere hier durch die Einwir⸗ 
kung des Kalkwaſſers leicht eine Zerlegung: haben 
konnte. Kaum kam aber der Saft mit dem zuge⸗ 
ſetzten Kalkwaſſer zum Kochen: ſo klaͤrte er. ſich vole 
lig auf, nahm eine weingelbe Farbe an, und truͤbte 
ſich nicht mehr in der: Kaͤlte, ſo wie auch der ihm 
vorhexbeywohnende Ruͤbengeſchmack ganz: vers 
ſchwunden war. Jetzt ließ Herr Zermbſtädt alles 
um den dritten Theil. ſeines Volumens einkochen, 
dann erkalten, und goß es auf ein Stuͤck Molton, 
da dann der ſuͤße Saft poͤllig klar durchlief, und 
der aufs neue gebildete Schaum, ſamt andern -Un: 
reinigkeiten, auf dem Tuche zuruͤckblieb. Dieſer 
neuentitandene · Schaum war groͤß tentheils aͤpfelſau⸗ 
rer Self. Hierauf wurde num der, klargewordene 
Saft zur Syrupsdicke eingefotten., und Kteferte 8 
Bund eines ſehr wohlſchmeckenden Syrups. Viel⸗ 
leicht haͤtte man mehr Syrup erhalten, wenn / der 
auägepreßte Ruͤckſtand nochmals mit warmem Waß 
ſer ausgelaugt worden waͤre, welches hier night; ge⸗ 
ſchehen war. Dieſer Syrup wurde in ein koniſches 
Gefaͤß von verzinntem Kupfer gefuͤllt, welches ge⸗ 
nau 3 Pfund 6 Loth in ſich Fate. Dieſes Gefaͤß 
wurde in cine abwechſelnde Temperatur von. 50 h0, 
6s und 7o Grad nad) der Reaumuͤriſchen Thermo⸗ 
meterſcale geſtellt, da denn ſchon in einigen Stun⸗ 
den bie Oberflaͤche mit-einer kryſtalliniſchen Krufe 
belegt 


— 
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befegt: ward, welche niedergeftoßen imurde und im 
übrigen Flüßigen zu: Boden dſank. Bald-darauf ern " 
zeugte ſich eine neue Kruſte, weſche ebonfalls nie⸗ 
dergeſtoßen wurde. Dieſe Verfahringäurt: wurde 
ſo oft wiederholt, als noch eine Zuckerkruſte zum 
Vorſchein kam; da aber endlich nur eine zuhe micht 
fryſtalliniſche Haut erſchien: ſo war dieſes ein Zei⸗ 
chen, daß nun aller Zucker aus dem Safte horaus⸗ 
kryſtalliſirt ſey, und die Dperätion war zu Enden 
Um nun den niedergefallenen kryſtalliniſchen Zucker⸗ 
von dem noch fluͤßigen Sorup zu trennen, wurde 
alles in eine feine Zuckerform gegoſſen deren ge⸗ 
oͤffnete Spitze in ein anderes Gefaͤß geſetzt, und das 
Ganze in einer Temperatur vono bis! 30 Grad 
Reaumuͤr erhalten/ wodurch binnen ſeths Tagen 
aller roch fluͤßige Syrup abflöß, und der i Jucker 
meiſt trocken und don, einem großfätniäten kruſtalli⸗ 
niſchen Zuſtande in beugorm zuruͤckblieb· Auf Hefe 
Art gaben 3 Vfünb 6: Loth: vetarbeiteter Syrup 
2 Pfund '4 Cork kornigt fryſtallirtem Zucker/ bon 
braungelber Farbe und 24 20h an abgeftbſſenem 
Syrup in dem’ der Schleiniſtoff Cptineiptum imiul 
enatinolria )⸗ und der Seifenſtoff Cprineipiünsfar 
ponaeeumn) der verarbeiteten Ruͤben enthalten· vm⸗ 
renſviglich mar bey dieſer Arbett nur 0 Loth 
wäfferigte Feuchtigkeit verduͤnſtet Dieſer Erfah⸗ 
rung zufolge wuͤrde alſb ein Berliner Schiffe: Rum - 
kelruͤben 8 Pfund Fand dieſe erwa Yünd AUDyittel⸗ 
wre koͤrnigten Roh zucker liefern/ nebft einer guten 
Portion 
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Vortio / ſchleimi gten Srun, Larson a Mranster 
woeinbrermen dientev pa ren angslda⸗ ⸗ 
zucker hat HAT Zermbſtade ee NEE, 
ſicht gur Raffination Ingrosient ; Zu ‚Diefen x 
huf wurde, derſelbe im Valtaeher guigeldſet, nut 
etwas Eyweiß gemenßgt, uf haft geſotten. Der F 
fi ic), ‚astlirte, Saft wurde Flame‘ gegoff tete 
danıt mit Zuſah von, etwas uneſal cher Bey 
jur, Fad denkoni tens“ eitigef Focht u ur € ine Audi. 
form ‚gebracht. Ates Nief og aetang. Ha gut, ind 
den fernern Fi Far wi Neth eier 9 einer 
zeit bekannt Inden.“ Ueber den Wrban Ser Ruh? or 
Fefeidieh 2&, bon XAd —— 4,85 — 
— Reichs anzeiger! — Sr TRR, 
ei dehnen, 7 day der uzgeptette Chft, 
anders Ver Shrup Hot gut erden Tat, ‚reotet 
. mir ar fie Kohtenpufsdt" einide. mr Ta 
acht! , Kan ditchgeſcihet and J u rate. 
lends einhekoͤcht werten muß.“ Weunn Die "Höhen 
gröb! Ich Heſto zen find," mug de feine: rei ub 
wegg ggeſlebet werden, weil dit dig Scihettd) h ver 
ſtobft; doch fahn man dieſen feines sohtehftab. 
zum: Filtriren des Runkerbtanntmeing dent A 
—— erinnert aber der Hr. "Bbetrneßfeinaft, 
Zernbſtadt in Bert in, daß er dieſ Reinigungs 

des Syrups ntik‘ Kohlenſtaub auch Serjchr, I 
gar: feinen Nuhen davon berſpütt habe; ‚Fehr‘ der 
quem fahd er hingegen, zur Abſcheidu ug der Schleim: 
theile/ einen Zuſatz von Alau a, body inf. Der site 

si pl 
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viel zugeſetzte iaun durch neu: binugebrachtes 
galkwaffer wieder unless und abgeſchieden werden, 
Nödechen arte hat, E 68 


3) Klavroths Verfahren aus Sanib 

Ren Rohzuctergu betreten!" Hi 
—F Hr. Mor, ülkprog) fir lite mit. ‚den Kuufettie 
"seh fülgendch. Ver 25 Site Kuntelzübch, 
iweldie 32 und, n hal Mund wogen meugden,. ‚Nad- 
‚het kahl die super Rinde, abgerghült hatte, | klei 


fur? 
#3 


‚sehogen, TE g; Rcpleft. Der — wurde ‚Noch 
‚einmal, m ir — den Waſſer üßerguflen, auggezo⸗ 
‚gen, u und aufs neue Susgepteßt, mon, Khielt 19, und 
3.Liertelsfind Saft., ‚Dieler ‚Sp. wie, er aus Le 
Huber, Rasgentet, wurde, enthielt, * wällericht 
‚Sbele; b,,den — —— Vehondhen ri 
‚Büchtigee, (starts sg Weſen (Bzindipium BR volatile); 
A Soweihlcih;, eRden fäfenarkigen „Deltandsheit 
pen. he; J Pheodirica, Eoczbavii, five principium 
2 a 
laponztivuu a... Durch das Einfoden,, in einem ai: 
MEENEN, 4 Ssliel, bey gelinden Feuer, verdam ei 
* mifferichten yanaeiheile, und, der fü ige 
ER Stof entwich,., DO Eich ‚Eyweißiof,, der dem 
— behwohnt/ if in dieſem Falle vortheil⸗ 
indem er zum Abtlaren des Zuckers dient, 
— Sein aus Zuckerrohr verfe tigtem Zicte 
Kurt, durch einen Zuſatz pon 07 oder 
— elbeitt werden muß. D iefer ‚Enneibloff 
nun, indem, er die Maſſe bey „Kochen FT 
Shyunen Tringt, abge! ſchaumt. Der feifenartige 
— Beſtand⸗ 
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Beſtandtheil iſt aber noch mit· dem zuckerartigen ver⸗ 
miſcht, und ſeine Gegenwart erfordert eilterändere 
Behandlung dieſes Educts, als in den bisherigen 
‚Busterfieberepen ;üblich wär, und war der einzige 
Gegenſtand, der ben feiner Abſcheidung Schwierig⸗ 
keiten machte. Dereingedickte Saft wurde nun 
vey noch: langſameren Feuer bis zur Trockne abge⸗ 
vaucht und: gab dann geſtoßen ein trockenes ſehr 
chellbraunes Pulver, welches wie roher Zucker Tüß 
ſchmeckte, phne Behgeſchmack war und 2 Pfund 
und 6Loth wog; 32ur⸗1 halbe rohe Nübenigaben . 
alſo Pfund 6 Loth rohen Zucker. Um zu erfahren, 
wie r viel rreinen Zucker eine gewiſſe Quantitaͤt von 
dieſem rohen Zucker enthielt, wurde derſelbe durch 
‚einen: Zuſätz von gereinigten Weingeiſt( ſpiritus 
vini redtifiedtisfihus' vder Alkohol) bey gelindem 
KFeuerr aufgeloſet/ die Fluͤßigkeit, nachdem ſe ganz 
erkaltet "war, wurde filtrirt, und der Kuͤckſtand 
noch init: der erforderlichen Menge Weingeiſt aus⸗ 
gefuͤßt. Nachdem der Weingeiſt bey gelindem Feuer 
gaͤnzlich verdampf war, betrug der! erhaltene ganz 
veind Zucker fo viel An: Gewicht, daß man im Durch⸗ 
ſchniet aus zoo Pfund roher eh — 
hen Zuder rechnete/ 9 
5 Bin’ anderer Verſuch, den ron ——*— 
zu nraffiniren, der als vorlaͤufiger Normalverſuch 
angeſehen werden kann, und von der Berliniſchen 
gZuckerſiedereh⸗ Compagnie angeſtollt wurde, gab 
folgende Reſultate. Aus-i4 Pfund rohen Zucker 
—— a. DE 5 von 
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298 Runkelruͤben, welche: der Director Achard an 
die Berliniſche Zuckerſiederey⸗Compagnie lieferte, 
and ausı4 Pfund zuckerhaltigem Sprup, welchen:die 
Compagnie ſelbſt aus Runkelruben gezogen. hatte, 
wurden von denſelben folgende Sorten Zucken verfer · 
giget: 3: und 3viertel Pfund ſogenannter Lumpenzu⸗ 
cker; 2. und. zachtel Pfund weißer Farin; 1 und 
gachtel Pfund gelber Farin; 8 und. ıvientel Pfund 
‚brauner Sprup. Bey Berfuchen im Großen tank 
biefer Lumpenzucker anderweitig verfeinert werden, 
und wird alsdann wahrſcheinlich ordinaͤren Raffinat 
liefern. Auch ‚der: weiße und gelbe Farin koͤnnen, 
wenn ſie nicht als ordinuͤrer Kochzucker verbraucht 
werden ſollen, nach Umſtuͤnden wieder umgearbeitet, 
und daraus, feinere Sorten weißen Zuckers verfer⸗ 
tiget werden. Der Syrup war von der Art, daß 
derſelbe bey Verarbeitung im Großen, nochmals 
gekocht werden kann, und zum. Theil-Barin geben 
muß. Derfelbe,wurde von allen Kaufleuten; denen 
fie. folchen vorzeigten, fo. befunden, wie der beſte 
Sprup von auslaͤndiſchen Zuder ſeyn Fann. Die 
Eompagnie bemerkte: ferner, daß fie, nun ſich zu 
. Abergeugen z ob etwa dieſer Sprup im Gebraud) ei⸗ 
nen Beygeſchamck von Rüben an ſich habe denſel⸗ 
ben im Kaffee habe probiven, und auch damit eine 
Suppe von getrockneten Heidelbeeren habe bereis 
ten: laſſen, und beybes eben fo ſchmackhaft und gut 
befunden, als wenn, die Verſuͤßung durch Zucker⸗ 
ſyrup geſchehem waͤre. Bep einem andern Verſuch 
Be gewann 


Er. —EE EIUR 


hechninngtdochte Eomvägnieiaissdeniagmenirefick 
Anherd bige nir Conſiſtenzu des rohen Zuckero ver⸗ 
diuen Eupen her von der Compso guie 
febbit aiel der Nuba gezogenen·a Sfund ducterataſſ 
folgende Seßrifntor nt ßfund 29 he mittel haxunen 
Cuntis Mfimd: a4. Loth · Lunnpenzucketzza ind 
möge Bari; u Pfund aarLoth gelben ger 
Tann SP Rund HB oe braunen Syruß Aus den 
Pd werarbriteter· oher Budatınaffe den 
alfs a fund DEE LothZucker und Sytum gewponnec 


undurs wãr ehr Abgang von 3: Plund i Loth ni 


erdigen unð unbrauchbaren Theilen. 82 und: geehrt 
Pfund Miitk olrichenfaſt gaben a Pfundrrohen Zuclerh 


vder dad Pfund · PT Fr Mach binem an 


dokn tobn dert Prof Alaprott antgeſtellten Berſucht 
gahon y nuhn zobertel Mund? Nunkäirkterfifstt 
Mem 6 veih rohen Zucker ⸗ oderi das! Pfund · Saft 

ed fablikenmnißige Verfüch witt uf 
HE ie deat hemiſchen Lu einninnug. une 
runder Compahnte ſpwbhl) als 'deh öde dont 
Prof. Klapproth angeſtellte Verſth unser dem 


von etpr card. oͤnig ͤ 
arte 7 9— uͤg — * we 
einen Kerfi: ht Ma MEN 

vet ablget deanner iu deraffta ſten. ——— 
eine oa den s en VRICHHERE > 
dr," die au —— weh 
ai iß nunhen Verhard⸗ v. Borßgſtedie, v 
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Eichmann / und dem Proft Klapproth beſtand / det: 
Dir. Athard hät eine hinlaͤngliche Mengeivon Nil 
ben aus "dem Halbertadtſchen/ herbeyſchaͤffen laſfem 
und der Hauptverſuch hat bereits in dem Laboruto 
rio des kön." Akademtehauſes fernen Anfang geunn 


men. Alles, das Zerquetſchen der Ruͤhen vermit 
telſt einer von dem Mechanikus miſſel verfertigteit 


Reibemaſchine/ das Kochen des Safts nf maminh.er 
fü viel es die Umſtaͤnde erlauben, inn Großen beham⸗ 
bett und alles verſpricht nicht nur dein erwünſch⸗ 


. Yen erfolg. ſondern uͤbertrift ſogar die Erwartungh, 
denn man hat von und einem · halben / Zentner im⸗ 


geſchaͤlter ungeröpfter Ruͤben bubbere Pfandnrels 
nen Spiup) gewonnen , und. nach einer ungefſihen 


| Berechmung wird das Pfimd Rohgucker kaum 3gko 
Preuß:cgän: ſtehen kommen. Das Publikum wird 
hiervon Ir’ ſeiner Zeit näher unterrichtet werden, 
Seutſchlands Goldgrube oder durch welche ik 
lLandiſche Erzeugniſſe kann der freimbe. ‚Barrel, 


Eher umd — maniie siegt, werden ir Bet⸗ 
— ——— 


9 agich von 7 — E in Ester : 
mit nes Zusterfabelfation aus Runfeltäpen.; 


a ie wan auch ‚in Sachſen ſich ſchon beeiſen 


en und, Zuger Aus. Runkelruͤben (.Bera, Ach 
alfa) a, bereiten, davon find: deutliche Beweiſe 





Des ggeſchikte Prof. & myadnus 
Brenberg he RAR 1799 ai 
Fortſchr. in Wiſſenſch., ge Zt Sut 
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.. 658 Dritten Moppniei, Mechcu. Ruͤnſte. 
gut weißen ducker ſoinen Landesherun nt ala 
guadig daden ianfgononnten.'. Seo wohl als ſein Em 
hen! kommtlganz dem Indianiſcheu gleich⸗ 
Reue ing Far7ggiNT, 69:5 Wie es ſchrint war 
man alſo damals in Sachſen mit der Fab tikation 
bleſes Zuckers ſchou weitet gekommen 7 als in Beni 
aD, Pvoſ⸗ Aambpadius⸗von der Guͤte der 
ade übargeugey: iſt/ bereits mit einem Guts beſihet 
Beh Freybety in Verbindung: getreten, um noch inu 
Sommen u dieſrs Jahres eine hinluͤngliche Menge 
Rumt elriben zu erzeugen, nund im Herbſt und Win 
Jerrudie Hutker fabrikati vn heil Großen zu betreiben 
Or er weun & eine betraͤchtliche Menge Zucker 
Bere wird will er· die Meſultate feiner 
Abpbettene oͤffentlich belanut machen uebrigens iſt 
N Im vamerfen) (da ıKarmiBadinb: A ſeinen lüs⸗ 
debigen Verſuchen/ melche ine den Januar und her 
Vruarodieſes Fahees Helen, keine: ändere als geringe 
Ro deicbon aigewenden hr, © Nebed'den. Yubag 
Her Aunfelrüben,. v. Noldechen/ Ales Weit: 179% 
I, gr ni ms Send) Yamad nd BE. ; 
nnn Hw Profe —— ——— — ———— Reichds 
 Myisehilejtngggjb ltr &iro, daßner Habiı Yantikrikfs 
ap are a. Mira Zi ai here 
MRlelnenð gröfsentkeits mitiin)oRE rtaturachalben: & 
ERBE) uangeſtelli Haleznonoiatierdingen die) Yns 
ſqodurg eb Zutkers aus der Nainkelrubersntsfafter 
Geräte wie die Habtirtalbn eines imnen Branut 
F akt den wenmnrneeiamweng. ‚aber 
” er es EP: |.) 


. 
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anch die. Schwierigkeiten neigten /⸗ nit welchen man 
| mod): in Ruͤckſicht der Haudgriſfe zu kaͤmpfen haben 
wird. Auch hat er noch Feine: Sofenbenechnuug. über 
* Preis eines auf dieſe Art: bereiteten Anderson: 
ſlellen koͤnnen. Im Herbſte 12799 wird: sr apfseigem 
bey Greyberg gelegenen Gute: Verſuche jn Grogen 
anſtellonz zu dem Ende hat er ſich in der boͤhmiſchan 
Hucker raffinexie zur Koͤnigsſaat mit, den andthigen 
Oandgriſten belannte geimachn usb hat ſich mit Dige 
fer »Sabrib,! uns zweckmaͤßjgen ¶ Ausfuͤhrungniſeines 
Plans⸗/ vetkunden: Den Erfolg: sfeinen Bemuhum⸗ 
gen und fein ganzes Verfahnen wird en Zu deiner 
heit bekannt machen zvor der Hand aber sähher 
Irbem „ber umeden die Handgriſfe des Suckerſiedeng· 
Noch hie empiriſche unſt nwertehtu auga einem ie - 
Mifche von Zucker⸗/ Mummi⸗ Wflamenentx act ‚uf 
weiß und:Wafferwiedersmeißen ‚seien ander dan⸗ 
zuſtelten⸗ Seine: Verſuche im Großen zu nachennit 
wicht auf nkoſten / des Budkerssfeine übrige Mrfong 
mie uninernachläfigenssiörz a nsetslsYauk. 30 
Auch der Eommifionsr. Riem in Dresden Kt 
Kor naus· Nunfeitüubenubereiten) undupudeinem 
Duusgebtauche; fonphl „onls auch vor zůglich zum 
Füttern) DAR Bienen chen: fo gut⸗ ala feinen von 
 Ipmserfündenen Malsfurup sungernender; Fexner hat 
Beni befanareı Kringecammiffeit Reben zu Koͤttwitz 
wveh Dohna ſichndolgleichen: Syrup aber ‚der Aph 
theler Därguet un Wittenberg sinicht: ne Sprup 
von Ruünkelrähen;s fordert auche von Kohlruͤben 
un 2 0... Gira 


PR: 
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an⸗ Wißoprärmea Linn." bereitet, und, iu’ toner 
Züdter gebracht. Die Kohlruͤben gaben ekbei ws une 
ja noch mehr Syrup, nie die Runkelrüben Se 
laͤßt ſich "der Geſchmack und Geruch nach bhlrie 
durch Kohlenſtaub nicht fo leicht, wie bey den Run⸗ 
tattüben vertreiben. Reichs⸗ Anz. 1799, Nr. 6. * 


* Das Verfahren des Herrn GR Kiens 


dep; der. Bereitung des Runtelruten⸗ 
J 1 See: und Zuckerd, © 2 schen 
Herr R. C. Riem nahm 400 Pfund Ku 
* (Veta vulgaris altiffima,; auch Bera eicta oder 
Bera" eich altiſũma genaͤnnt) wufch und reinigt 
ſte vdn allem Unkraute/ befreyete fie won der Außes 
ren Schädfen und ſchnitt dann auch die Koͤpfe von 
den Nuntelruͤben a6.’ Letzteres, nicht Aber'die Cat⸗ 
tur der Runkelrüben, Hält Hert ER. Riem fut 
das Geheikiiiik / wodurch man guůten · Zucker und 
füßen“ Syrud erlangen‘ kann. "Zum "Butter iin? 
deſſen das Abfehneiden der Kopfe nicht ‘fo ae 
Ale zum Syrup, weil jener mit >hätftönffer‘,Tne 
ches das in den“ Kdpfen defindliche Sauerſalz * 
ninmt, der Syrup aber‘ nur mir RKöhlen gekocht 
wird. marggraf erhielt ſchon mis den Blaͤttern 
dieſer Rüben ein ſauteg Salz; die Blaͤtter Tiegen’ 
aber dem Kopfe nähe; daher diefer auch noch etwas 
Weinſtein oder Sauerfalz enthaͤlt/ und der Geſchmack 
lehrte, daß diefes Salze in‘ dem Koͤpfe der Ruͤben 
ſo weit‘ zu’ Afiden iſt, als die Zärer darun wachfen? 
Nach 
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Mach dieſem Verfahren. blieben ‘203 Pfund reine 
Rüben übrig „welche theils auf. dem Reibeiſen zere 
tieben, theils mit Keulen zerſtohen, dann Ain-eie., 
nem. leinenen Sacke unter einer guten Yreſſe qusger 
dpreßt wurden, wodurch ſolche 46 Kannen oder 9%; 
Pfund ſchoͤnen Saft. gaben: Der. Riickſtand wurde 
wieder. mit 92 Pfund kaltem Waſſers, deſſen —9 
„Au Marggraf bediente, uͤbergoſſen,und ne 
ESeimden noch einmal ausgepreßt: Dieſes Bar 
de, nachdem es 24 Stundan ru hig geſtenderi hatte 
und es pon den ſich zu Boden geſetzten Unreinigkei⸗ 
ten abgegoſſen warden war durchgefrihet ‚und: ver⸗ 
miſcht, ſofort in etliche Keſſel, und dazu noch groͤbn 


üch zerſtoßene und von gllem feinen Pulver befrepete —— 


Kohlen gethan, welche, ſciſch ausgegluͤhet ſeyn miſſen. 
Ban; bein; feinen Pulver, welches das Seihetuch 
verſtapft tannman die Kohlen. durch ein feingreß; 
Sieb befreven z das: feine pulver iſt beym Branut 
wein brauchbor· Asch muͤſſen dig Nohlen freſch aug 

der Blu gennommen und in einem zuge decten Topfe 

geliſcht worden ſeynz; Hat man, fie wit Waffen; ger, 
Ahfchts fo muß mon ſie noch einmal ansglühen,;weun-, 
nhen geſtohen ſind · Auf jedes Pfund: Saft; wenn 

emnan den vongder erſten und zweyten Preſſung un... 
wat ‚einander; gemiſcht hat⸗ nitmt man ein halbes 
Loth Kohlans;neratheitet man aber mar. dan von der 
ran Pteflung erhalten Safe allein = fo nimmt man 
auf und Saft Loth Kohlen, welche man eine 
—— — Sieden laͤßt; dann 

J et 
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her man die Maſſe durchein wollenes Tuch uud 
ochto ſierunter gehbrigen / Abſchaͤrmungen bis. 
Hentai.) Es muß dieſes tzu letzt uͤber gelin⸗ 
dem Kohlenfeuer geſchehen, damit der Saftunicht .. 
Aber aufe⸗ denn gulens’fteigt or · ſehr, und ar | 
Aofetzte; um dieſes Steigenisuwerhitan, zum Sy⸗ 
rup nicht: fo gern/ wie zum· Zuckermachen, etwas 
Büren Hinzu. ISo war der⸗ Syru⸗ fertig, und ae 
Rherhieltidavon nur zı Pfundweil er eine große 
wortion Saft zu einem andern Verſuche, nuͤmlich 
uni! WEht and Ehßig zubereiten wegnahm, und 
welches bis jept- nuch alle Hoffng eines guten Er: 
en Herfpricht} außer dem wuͤrde er nach NMopor⸗ 
vion mehr Syrup erhalten: haben. sie 
49, Rr. en 5 - 
WVon deñn a Pfund Syrup/, die Hr. C. Es 
Ser Runketrüben.erhalteh hatte, kochten er die Haͤlfte 
it Zafügung. etwas Kalkwaſſers amter neuer Ab⸗ 
ſchaumunag, ‚indem: er auch, went der Syrup zu ſehr 
ſtieg, ein wenig Butter zuwarß, ſaͤrker ein zum 
ner davon. zu machen, wobey ar Marggnafs 
Meth pde.L f. deffen Scheiften, Art, YL.S,. zo und 
i7.“und "Auch Yrölvedyen über’ den Anbau Ser Rab 
* Ebas* 70 im Anhanged befblgte, indem 
er dem Sybup eine Zeitlang an einen warmen · Ort 
Helle; und da marggraf zu diefem Kryſtalliſations⸗ 
ſtande etwa ein halbes Jahr verlangtsi ſo ließ Herr 
Riem diefen Syrup bis zur Krockene abrauchen. 
— ann der. ei — Re Syrup. den 
Zucker 
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udn nicht feucht. erhalteen ſo hate er Margeeq⸗ 
en nal; der ihn zwiſchen vieles Maeulaturpapier 
zuilegen anraͤth, und· da ein Tuch ſolches geſchwin⸗ 
der werrichter preßte er den Syrun durch daſſelbo 
und der Zucker blieb im Tuches · Auf dieſe Ark: kommt 
man am geſchwindeſten davon, wie auch den Appr 
theter Thorey im amb· unvarth. Correſpen czuo⸗ 
Nr.go, gelehrt hat. Wenn aber Hr. Thorey up: 
ay Bund» Runkelruͤben nur a: Pfand braun Bycer 
erhielt, Fe ſind die. Rüben wahrſcheinlich nicht zum 
zwrytenmale gepreft worden, pober die Mühen hate 
ten (dem zu viele rothe Chriie dann die halbwrißen 
Rankelruͤben arten nach und nach baynahe in rothr 
Ruͤben aus ſo, daß man fie durch neuen Saamay; 
erneuern muß. Reiche - Anz. 1799, Nr... Daß 
Ausprefſen zu befferer Reinigung: des Zuckers vom 
Syrupʒ wird auch in den Jalſebüche en der preuf 
Monarchien u9 S. 39141393 ı and: im Zaunöv. 

Mag. ryoh/ "NuL zyꝛ. empfohlen die letgtere Nach. 

richt iſt beſonders — aa Me. ‚bier einen 

Big muua otte he LTE 


gun or TR — 
5, &n leigres ke den mehnicet 
di a Runkelruͤben zu erhalten. en 
32 Das Verführenz wie mah am lgichteften und 
ohno Koſton den in der Runkelruͤbe enthaltenen Zur 
dan dom den übrigen SäbRanzen derfelben ſchei⸗ 
den kaum, ſindet man in den Vcuen anu Mag. 
6, 3941799, beſchrieboue Die Runkelruͤben merr 
rise Tt 4 den 
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den namlich ſauber abgewaſchen und gereinigt Ne zu 
ſchaͤlen iſt nicht nothwendig. Dann werden ſie voͤl⸗ 
lig zermalmt welches bhey ·Verſuchen im Großen 
ſicher durch ein einer Dei oder Pulvermichle ahn⸗ 
liches Stampfwerk, am geſchwindeſten bewerkſtelligt 
weiden: würde, Der Direetor Achard in Berlin 
hatſich bis jetzt hierzu einer großen chlinderfotmi⸗ 
gentfeſtliegenden Reibe bedient, wo mehrere Met 
. fihens neben einander ftehend „mir Huͤlfe hoͤlzerner 
dor eiſerner Ninge, in>welhen ſie die Runkelru⸗ 


4 


ben befeſtigen / um ſich auf der Reibe nicht Haͤnde 


und Finger zu beſchaͤdigen/ in kurzer Zeit eine 


Menge Runkelpuͤben zermalmen fönnen Dieſe 


zermalmten oder zerriebenen Runkelruben werden 


auf einer gewvohnlichen Obſtpreſſe rein usgepreßt 


und will man gennin verfahren: ſo kanu wehn der 


Saft abgelaufen Hanf das Zuruͤckgebliebone etwas 


heißes Waſſer gegoſſen und dieſes noch einmal aus⸗ 


geptoßt werben. Hierdurch wird. man von 100 
Pfund diunte lruͤben so-Pfund Saft erhalten. Der 
ausgepreßte Saft darf nicht lange ſtehen, weil er 
nad 24 Stunden ſauer wird, und dadurch an Zuk⸗ 


ferſtoff verliert; daher wird. derſelbe ſogleich in 
kupferuen, oder, welches vielleicht: beſſer wre, 
in zinnernen Gefäßen bis zu der Dicke des gewoͤhn⸗ 


lichen Birn⸗ oder Wurzelnſaftes eingekocht "Durch . 


Zuſatz von etwas Eyweiß oder Dchfenblut, kann das 


Auswerfen der Unreinigkeit durch den Schaum be⸗ 


sünent werden; es iſt dieſes aber nicht nothwen⸗ 
dig, 


,# 
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— da zin den eigenen Beſtandtheilen den Nuntel 
ruͤbe ſopiol eyweißartige Subſtanz enthalten iſt⸗ 
daß dadurch waͤhrend des Kochens fich alle unreinen 
Theile abſondern, und mit einent Schuumtäffet 
oben abgenommen werden: koͤnnen. Durch dieſes 
Einlochen wird man von 50 Pfund rohensusund 
halb Pfund verdickten «Saft verhalten Hierbeyniſt 
nur zu beobachten, daß die Flamme des Feuers nicht 
an. die Seite des Keſſels ſchlagenſondern denſel, 
ben nur unten sans Boden berůhren dürfe, weil 
das Anbrennen Des. Saftes denſelben zum Ertrahis 
ven. des. Zuckers gleich untauglich machen wuͤrden 
daher wird auch, wenn eine große Quantität, Saft 
aingekpcht werben ſoll, dieſes durch anehrere Keſſel 
von verſchiedener. Groͤße ſehr befoͤrdert werden koͤn 
Belt, wo der ſchon etwas ejngekochte Saft. in klei⸗ 
tzexe Keſſel zu füllen, und fo poͤllig zu vetdicken ſeyn 
wird; Wenn ‚det ‚Saft - die. gehhrigen Steifigkeit 
arlangt hat; wird, derſelbe in dazu vorräthige, 
flache, ‚offene, Gefähr yon. Blech, oder Steingut.ger 
Khan: fo daß er eyiya 3:hie- 4 Zoll hoch darin ſtehe 
Is: dieſen Gefaͤſen muß der-Saft in einem dazu 
Leſonders gehejsten Zimmer in einer Wuaͤrme von 
Grad Fahrenheit ſo fange ausdunften bis nach 
Verlauf von 24 Stunden oder 2 Tagen in dieſem 
wverdĩickten Saft kleine zwiſchen den Zahnen dder auf 
Der Zunge als Sandkorner bemerkbure Zuckerkry⸗ 
ſtalte avgetroffen werden. Es wird auch der einge⸗ 
kocie Saft⸗ durch/ die Wärme des Zimmers, Darin 
Tits er 


N 


— 


ass Dritter Abſthaiet.· Mechat/ Kunſte. 


en gtarftrnnakifinen;. bed Zuders, auf hechahwetcwitd⸗ 
fo weit, abdunſten, daß die porigen 15 Und, £ halb 
Hund nur noch 10 Pfund Erpftaliifister, ‚Se blei⸗ 
ben. Dieſer wird nuh endlich in dichte und ſtarke 
Leinwand. gethan, und in einer: Preſſe ſtark ausge⸗ 
preßt· Mieſes iſt der bisher noch unbekannt gewe⸗ 
ſene Kunſtgriff / durch welchen man leicht den wirk⸗ 
lichen Zucker vom: Ertractivftoff oder eigentlichen 
Syrup/ ſcheidet; denn durch dieſes Preſſen wird der 
Sirup ablaufen, der wirkliche Rohzucker aber, wel⸗ 
cher jenem Rohzuder oder Mofcobade , welchen wir 
aus Weſtindien erhalten, an Guͤte vorzugiehen iſt, 
in der Leinwand als: Eine trockne Subſtanz zuruͤck⸗ 
bleiben; auf dieſe Art geben ro; Pfund ktyſtalliſirter 
Saft 5 Pfund Rohsuder und Pfund Sprups Dez 
Zucker iſt ſeht füß und ſo rein vom Gefchmack daß 


er in unſern Küchen bey den meiſten Speiſen wird 


verbraucht werden koͤnnen, außerdem kann man ihn 
ar eine Zuckertaffinerie verkaufen. Dor Syrup iſt 


auch won feinem, ſuͤhem und angonehmen Geſchmack⸗ 


folglich! nicht ‚mr. in unſern Kuͤchen sur dfaucheng, 
fordern auch als Surrogat der Burternduf, Brod 
au eſſen. Aus einer großen Quantitͤt. Syruprwird 
ein dem Rum di geitiges Geräinfigebranit 


werben Mur, dee Br RAR ne. 
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Madricht von des GHerrn We dc), n. 
i linss Verſuchen mir der" Bereit des 


ets sı den sur: dr 
Rundelrube nzucke Re 


«np Ba den ‘erftenibleinen Derfuchenzobierbentnt 
Proft Dr F A. Börtlingiin Jena mit Runkelruͤben 
anſtellte, wurden dieſelben blos auf einpunskkind 
ſen gerieben und dann der Saft ausgeprech bty cil 
nigen größeren Ver ſlichen daber ſachterebſ auch bir 
ging durch vandere: Gerätheimyin herait> 
ten. 1 Das . Ausgeprifterigab:täundyt behusfames - 
Abdampfen: nur einen ſchwarzen mußartigan Safe 
Dieſer Saft wurde in Porcellauſchaulen einige Tor 
chen! Hingertafft, :dayfich dern Zuckerkryſtallen erkauns; 
ten; die aber nicht ohne Schwirrigkeito don denmoch 
dorhandenon mußartigen Theilen goſcioden meta 
konnten. ; Die Kryſtaule waren (ch Rüß ihatteninbes - . 
einendftarfen: unangenehmen Nebengefchmacky dund 
Hoch weit fang: ehmer ſchmeckte dert Saft der 
beyneiner Ausptefung S'den Zuckern zuruckgelaſſes 
hatte. Bey einem Verfucheließ ern den nußrtigen 
Saft vhne ihn hinzuſtollon/n ganz biszur Trockne 
abdampfen? woͤdurch er eine ſuͤßlichte ſchwarzbenumf⸗ 
Moaſſelerhieltn die geftößen Aehnlichkeie nũut igrſtoße 
nen Pfefferkuchen hatte, und die im Steilberueter 
©. 23 für Rohzucker ausgegeben wird, welches fie 
aber keinesweges iſt. Er verfuchte den Zucker durch 
Weingeiſt davon zu trennen, erhielt aber nicht ſo 
— u Zucker — daß er auf 100 Pfund 
Run⸗ 


‚468 Dritten Wohin Mecchan . ünſt. 


Runfela: 8 fund:. reinen guter, hätte rechnen Eine 
nen; wien ebenfalls im Stelloertreter ‚gefägt wirbe - 
Soirränfkeilte, Hr. Prof; Böttling eine genaue; ln 
miſche Unterſuchung uͤber alle die Beſtandtheile an 
welche dieſe Ruͤhen außer. dem Zucker enshieltenn 
uud: fand Daß: dieſe Ruͤben bey ihrer Bearbeitung, 
anf Aucker gauz anders behandelt; werden; muͤſſen, 
ala das aueh, anf, welche Art fie. auch fulie⸗ 
viren moͤgen; azugleich iſt ex; dadurch auf eine 
ſchn je ichte · ohne alle Auspreſſuns zu bewerten, 
de Ocheidugg des Inder aus; dieſen Ruͤben ger, 
kommen. Hundert Pfund Runkelruͤben gaben ihm 
nach dieſer Methode 2 u. 2 halb. Pfund ‚guten ‚ Erpe 
naitftrten- in Kausharktngen orauchbaten Raub 
fe, uͤnd eben Yo Bier noch fehr auldferreihen Sh 
woraus ſich dunch die groſtalliſttlon noch en Bier, 
Licjei-Cheif'ethone' gelbererFärinzudr Ihrinen TABR" 
Der daben zu erhaltende SPoB: iſt ſo a da 
den Honig, it Behrauche N di Sa FAR 
den kann. Rechnet man für Kit) 
ben aufs Hörchfleig gr. ER a6 olz 
8 ar. fo ergiebt ſich, daß nach dieſem 
das Pfund Irpftekkifincer Farinzutker micht id er Ser, 
ud ‚das Pfund Syrup nicht uͤber sa; Mfennige am 
ſtehen lommt ohne die Benutzung deu Mitffkinde n 
zur Wiehfürferung mit im Anſchlag an bringe? Pi 
Profi Börling iſt auch =die Meynung / daft: man 
die merſter Vewarbritung den Riben au Farintucker 
— dem Landbeſitzer uͤberlaffen miles: aun 
dem 
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dort" Ende iſt Bader nöthig, dieſem ein pweritgn 
ges leicht· wenig umſtandliches "tits ·nicht koſt⸗ 
ſpleliges Voerfahren bekannt iu machen / den Zucken 
aufs dieſen Rüben zu ſcheiden. HreProft Gbrtling 
ni‘ daher fein Verfahren in einer Schrüft; auf⸗ 
welche bis zu Ende des Septembers rg en Ir) 9 
katen Pranumeration angenommen wird / vffentlich 
beranne "machen. Noch iſt zu erihireth daß’ 
Prof: Gottling mir Affen Mangoldarten Verſuche 
aͤngeſtellt Bar’, tab er verſtchert⸗ daß ſich alle gleich 
gne zur Zagettobritatiga ſchicken⸗ Ruche · ug 
1999. Mr: 14 ® ©. rr86- hg nn in 


Kat 
2, gonkongih. eine, ‚Gefeiichaft von, 1.&hemöfer, 
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ie man, aber, ihr 

ef ‚öerökhlehn muß) ER 

b RD Br Na di 303: 2 3. 23) £ 
te De Kaufmann wtto in Bertin hnt neurtlich⸗ 

Vie Eatbeckung bekannt gemacht, wie anf‘ nn 

and Erbabfetn⸗ Hetiahtkas rıiberatus: bereiten 

Diefe. Pflaizze gehdre zut Gattung der ————— 

men/ und hatneinen gbis heFuß hohen Stengel 

mit großen rauhen gezaͤhnolten Blättern” und mit 

RE eidänderftehenden — 

ie 
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— bene eine: * aufniger une 
ander. zuweilen 30 biß yo Und meh Knollen; ‚Häne 


F e gewo nlich die. Groͤße eine Balın 

Buupi il I rbrhfic, 36 fin! vi 

ichen Sale efehhmnct —* „hun Gebrauche aber 
bey. weitem nicht ſo gut find ,, als die Kartoffeln. 
Be bechein: ungemeiu farb amd. brauchen faſt gar 
Serie Wartung. Der Kaufmann ‚Otto. hat eing 
ook ſuineg. davon bereiteten Sorups dem Oben⸗ 

miatscdllegio überreicht, und; von. demſelben aut 
HET. auzggidas: Zeugniß erhalten, daß dieſer 
Webd vſriitex uuonicht nur ein unfchädliches, ſondemn | 
auch rin angenehwes und honigartigſchniecken 
ESabrog des Zuckerſyrupa gey und oin ſehhr brauch 
DER Verßcßungemittel an Speifens. Koffer, md 
Shee übgehen koͤnne. Deutſch land: Doldgeube / 
sr Vurci welche inlandiſche ergeisgnife Tune 
DER freinde Kaffee, Thee und Zucker wiglihft 
u 17994, ©1398 alu ei 


sg: 5, Sant de 
RN) PIE.) a BYTRN 1. —* 
miuſ End Er Änt atzet —* ira a20 BR 
dan Dnfı der Mana ober.den Tuͤrkiſche Waiten 

Tcauater die zuckerhaltigen Vflanzen gehoͤre · cußte 
man ſcheugneuatlich folk: man aber in Wienahie 

Enidedunge gemacht haben Aus dieſer im den lie, 
gari ſchen Puowinzen, ip haͤufig. wachſenden Vflauit 
einen weißen Zucker, dem auslaͤndiſchen gleichan 
bereiten, Dr Saft yon achtehalb Pfund it 
geln 
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geln gigbt beinahe a Loth Surup. Mekonomiſche 


Sefte 1799, April/ S. 382. 
Rlenſqhneiders neuefle Berti 
daran bereiteten Zuckee. ‚and 
a Die Unbeſtimmtheit uͤber das Laufen des Sa 
ges: unferer iulaͤndiſchen Ahornbaͤume iſt diſrch einen 


4 — — 
—nue 1° Jh 


neuen merkwuͤrdigen Verſuch des. Herru Niue - 


iſchneiders borichtiget worden. Das! VCaufen des 
Saftes nahm erſt den gten Nov. bey 32 Grad Fah⸗ 
renheit ſeinen! Anfang/ als es die Nacht: suvor 
chnrf gefrorrnhatra, und der Tag heiter war. 
Bere zeigte ſich· zwarr ſchvyn den Tag vorher 
ach 39Gt ad Fahrenheit, war aber weder ſo haͤfig, 
mðch ſo verduͤnnt Base ausgelauſen· waͤrer And 
godleſber Saft· an ·allen folgenddu⸗ heitern Tagen, 
Wonin die Nichte vorherthht gewefen waren. Zur 
Bereitung BESSER N OLE Kae = Rome . 
Riemfthngider dieſegmal den Spitzahorn CAcer pld- 
uni ee 172 EUR um) an. 
‚Der: Saft des erſtern uͤdet füßer. Das Reſultat 
Wieſed Verſuchs war ein zuckerattiger wohlſchmek⸗ 
Händen Syrupi⸗ dor ſichodann von ſelbſt cryſtailiſert, 
unduworomtdas Pfund be ren geringen? ale 
oreiß nicht ganz v Groſchenl kommtunn Verhandli⸗⸗ 
en ·der Wernzonvrondint Geſellſqyaft von der 
euren si hr isdn nuisy 
NR re Minna nag NS 330 ‚and 
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on Sina Kammer Bei raum 
dan beſchafugern intumdiſche Gemn achhe ir ee 
Kin des huckets zu benutzen. ASie hat chieiMeige 
mach aihonneinkochen daffen Amelchon in eine, 
gaůdlerſidetey zu vbllig wegen RGut cten raffiz 
ie worden iſtee Mane wiu gefunden haben, daß 
at dubtun mehr guckor gobe als neen echaet 
It e ver wortheithafterviſt see 
a erſter Baum Ken Unſrer⸗ Wintotkitte iſtẽ Nun 
Aa man —— Büren Wrandenbur⸗ 
giſchen betreihanyemunderrs oſtdeswogen vſchon viel 
Si AL Mot damerikan verſchrieben —— 
A nbch nicht angetan. more 
SR va Aueh verbotene ſey Weckmanns 
vᷣbhyſtkai ſobronomi Biber. aten Boe 
a he, nee er 
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gendem beſteht: ‚Man loͤßt —* im Kochen nit 
Kaikwaffer a auf, big er dünne genug if, un durchs 
Filtrum zu gehen/ und verfaͤhrt alsdann dan wie 
mit den übrigen Saͤften. Hat man nun eine Quan⸗ 
titan Saft vorraͤthig, ſo wird er ſogleich in den 
Keſſel um. Sieden gebracht. Unterdeſſen ‚macht 
man. Anſtalt zum Filtriren, welches auf folgende 





Art geſchieht: Man verbrenne reines Korn⸗ oder 
Haferſtroh, ſo viel ndthig if, doc, nicht/ daß eh 


unklaren Afche werde, ſondern * verkohlte Aſche 
ſey Dieſe Kohlenaſche (Eſſeln) bringe: man, mp 
moglich, noch gluͤhend, auf eine Wanne, wotinn 
Gteohuntergelegt , und mitseinem feuchten groben 
Zuche bedeckt iſt. Man giehe. dann den kochenden 
Rohſaft auf die gluͤhende Aſche und: laſſe ihn klat 


ilaufen Die Kohlenaſche wirkt, mechaniſch und 


chemiſch. Mechaniſch⸗ indem fie „die; ſchleimigen 

Theile zuruͤck behält; chemiſch, indem ſie die Ber 

Kandıheile des. Rohſafts augenblicklich zerſetzt, fo 

ich der widrige Geruch und Geſchmack wahtend 

dem Durchlaufen verliert, Die Probe ob der Saft 

dem Filtriren gut. ſey, beſteht darinn ur er 
—9 ud, heruchlod fen, aber ſuͤß und angeht ehem 
muß. Finden ‚fid) dieſe Eigenfehaften | na “ 


Ka ihn noch einmal über andere Afche gie g 


tman au viel Aſche genommen: ij befoml 


einen ı vangigen, verborbenen. Geſchmack 2 und hi 


ganz unbrauchbar. _ Blos die öftere Uebung ertelche 
dieſes Verfahren. ‚Nun bringt man diefen ge: 
de in Wulenfe-; FE a | 17 a 271 111.50 


* 


anſeen elere wird. Sm ben Kleinen sel ind 
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ein loten Sott wieder ih ehe ’reindn, kb inn nn 


dvboppelten Keſſel, und laßt ihn allmahlich · inkochen 


bie zur gehoͤrigen Dicke, A ch kann man waͤhrend 
‚des Kodens noch gluhende Kohlen hineinwerfen 
und eine Zeitlang mit kochen laſſen ¶ Dieſe nehmen 
nod) den allenfaliß hhriggebliebenent widrigeh Geruch 
weg, und verbeſſern die Süfigkett. Ohngefahr 
nad) einer Stunde nimmt man diefe mit dem Schalt 
ie; welcher ſich oben auf zeigt, ab. Da das Ver⸗ 

brennen an den Wänden eines kupfernen Keſſels auch 

durch das behutſamſte Feuern nicht leicht zu verhin⸗ 

dern iſt, und ſich vorzuͤglich, wenn ia Zücket machen 
will einiger Nachtheil dadurch ignet daß man meht 
Sprup als Zucker erhaͤlt, ſo iſt es beffer ds dieſer 
Üperarign emweder ganz zinnerne Keffef st, Ne ji 


ober zwey Eupferne., von denen der einer’ 











der Saft zum Einkdchen gethan, In den audern Abi 
fhlittet man, kochendes Waſſer, welches bus iR 
ve Qugieen.ivieder erfent werden maß. BHdf Die” 
Yrt kann nichts von dem Safte an DER 

perbrentnen and) Man kann ihn bi zur ug! 
eintochen laſſen. Nimmt man zum Einſenten 


sen. zinnernen, welcher gans-Dünne geſhia det fig 
darf fo iſt man um fp —— each 
Zuderfaft feine schädliche Kunfertheife eier 







hat. Indeſſen ift diefes Verfahren nur denen an⸗ 


zurathent, welche einen feſten Zucker erhalten meb 
fen. „Ber blos mit einem Sorup zufrieden ſeyn 
7 u, ® TREE, 


J 
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Ki, der darf nur einen kupfernen Keſſel zum Ein⸗ 
schen braͤuchen/ und den Saft, wenn er feine Ho⸗ 
nigbicke erlangt hat; ſogleich, ehe der Keffel erkal⸗ 
der, herausnehmen! fo, iſt er. auch ſicher, daß er 
keinen Kudfergeſchmack bekommt, und der Befunde 
Hein nicht nachtheilig iſt. Auch aus den Möhren * 
nn ein — nach Methode bereiten 


2) Braun aiter fucht, aus Honig. einen 
a RENT Zucker zu bereiten ., ns. 

J en Rattfinaitn" Bräumtllee: im Berkin: hat 

feit · Iwey Jahren den Honig zu roinigen geſucht, 

und · dabey den Endzwed grhabt, mis dem ſelben einen 

Feiten ſuͤßen Korper zu orhalten, der die Stelle der 

guckers erſetzen koͤnne Endlich its ihm geittin 

Xen Fund er hat nunmehr braunen und weiß lichen 

Honigzucker zrhälten?”" Dem Urtheile eines unfrer 
reiten Chemiker zu Folge, iſt der braune tbrnigt 

Honigzucker vhngenchtet der braͤuntichen Farberſehr 
gar, Halt fh an der Luft trocken, imd kann die 

Steile eines brauchbaren; Anders erſetzen/ deſo 
ders wenn man den geringen ihm beiwohnenden Hoo 
niggeſthmack nicht achtet· Der weißliche Honigzuf⸗ 
Bor: Hüfte: ſich gleichtaus an der Luft trocken, behaͤlt 
Wer auch noch etwas —— u Oekons 
j che; 0,72 m. * 8 E 
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ao and re Mor sdam ve. name marılnk 
a 3 KR. Bierbrauerey. 
get ia Note 
in Hu td nl br PO Er 
lherkize pder Bittetiee , ein’ Sutäger des 
Ein ingtifper Schiffer / welcher Jam‘ are 
Sy 2489 Huf "Dean frrandere "ind: zufälligen 
Reife dad’ gerd'efah;, wo er Biebtifkee,; auch 
Hiebertiek, Kreugwurz Bitterriee Eireblärrige 
Zotrendlume hentint, Dber;ümeynimichos wrifohara 
il} Prkoltun? aquarleua öffent in Menge 
fänd "ertoännite dabeyn desnumſtandes/ daß dieſe 
Mtartze un EnglandhureBerditung des Doppel und 
und andern Birch gebraucht wetde⸗ unde daß. davon 
der eigene⸗ Geſchmack hetruͤhre jandelcheno das Don 
rerdaeelwor!anhern deſten Der Schiffer wundente 
flh / Daß die ſes Gewacht· Hier A keinem · Anſehen 
war, Ferien vloß Jum Viohfumer gebraucht · wurde. 
Auf Betehren feities „Uäinhsjides: Hera M. Eh 


gZultbergoh·Jetzigen icdpaſtous in Siam d hv⸗ gab 


er ihm dunterricht wie manlmit dem Trefails ſo 
nennen. bie Englandet dieſe Pine, Porter trauen 
kann! Die geſammelten und⸗getrockneten Vlaͤttet 
werden naͤnlich · wohl · geſotten oder gelocht· und · her 
nach Rhgefchunte) Woduochdie ¶charfe oder herte 
Birterfeit forfgehtl "Tor dieſer Vruͤhe wird Loͤffel⸗ 
weiſe ut" Biere hinzugegoſſen/ wenn der Hopfen 
gewohalich eingelegt · gu iwerpennpftegt / unde azwar 


J1J 


uf x nach⸗ 
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nachdem man es mehr oder weniger" bitter haben 
wi. Sol 3 Portkli recht gut ‚Werder; fo legt 


man eine, leine Portion braunſchweigiſchen — 


* 
5 
7 


dazu. Man wmuß ſich jn Acht man, 4 u i 


nicht das Bier, durch Hin mgießen Ai Neler 

all zubitter mache weit düs fr —— 
Bitterkeit hatın Ein erfahrner Brauer weiß * 
wohl zu treffen. Der obengenannte Frepiget, f IB 
bald darauf Verſuche damit miacheing;und, Herr; 
Filicbfadi aus Upſa la⸗ welcher. Nich, beriggn, GO 
mer eben in Oeland befand, Hatte, dns, Ver gnugen⸗ 
bey· ihm ein· rocht gutes Bier, auf/ die vorbenannte 


Weiſe gebrauet/ zu trinken; wozu Fehl. Hopfen safe 


uvnmen ar und apelsheg im Befhmiad ie 


dom: endifcken: Ale‘ glich, mad; ar; alauhtn;dah; 


vanchera ohngeachtet seaınoch nichts das gehhrige 
Alrernhattr⸗ dennoch fr wirkliches Porter, sehalten 
haben wünhera Das Merfghren des Bier, duͤrſte 
auch mocht zur Verbrſſerung ſainen ite beitragen. 
WDeſel Wetrunk iſt ſehr Igeſund / wie mat. aus: Ari 


igonfchaften der Pennsen fliehen Fan n Wera 


8 gebraut wird. rin Im tMeevet jſtſie lange. ihon, 
ven den⸗ berichmteſtonn Merstenniibefonders gygen 


ade Aroͤmpfe gruid froͤnkliche Zufalle ‚ara 


Granit wrden⸗ ¶ Hieraus kann man ſich auch· die 


Gefundheit des hengliſchen ⸗Norterg vor. andern 


Doppe wierren orkhren.ia Bnroholzgr men Gegenden / 
waere Unterhaltungidar Hopfengaͤrten wegen der 
han ea 
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Nugen, ‚gebraucht. werden/ beſonders⸗da, wo Ag wild 
wählt” Die Verfuche, welche ſchon auf Defand,in 
Calmar und an mehreren Drten damit gemacht find; 
tier zengen. ziemlich ficher von der Guͤte dieſes Mitr 
tels. Die botaniſchen Keunzeichen dieſqr Pflanze fi fü nd 
folgende : ein drenblättriges Gewaͤchs; Blume roth⸗ 
weiß, septerförmig. (eine Menge von Blumen ſihen 
Juſammen und machen einen Zepter nis)‘ ver Stiel 
wenig rundlich; jeder Blatiſtiel wird gleich in dreh 
ovale Blätter eingetheilt; waͤchſt in Suͤmpfen. JR 
‚Schweden, iſt es das einzige dreyblaͤtttige Gewaͤchs, 
welches im Waſſer waͤchſt, und daher auch Waſſer⸗ 
klee heißt. Die Pflanze bluͤht im Fruͤhling, die 
Blätter ftichen den ganzen Sommer über. grün. 
:: Bloß die Blätter. werden zum Brauen ‘gebraucht. 
Die befte Zeit des Einſannnelns duͤrfte die Mitte 
des Sommers feyn. ‚Sie werden im. Schatten ge⸗ 
trodneri man braucht fie trocken, wo ſie am beſten 
itzee Kraft mietheilen, In der Medizin werden fie 
{ gewoͤhnlich mit Duͤnnbier gekocht, Zur Staͤrkung dag 
agens, zur Beförderung der Ausdänftung, / um 
"Kreiben des Urins, und auch in ſcorbutiſchen Zufäl« 
„Ien, ald eitte vortrefliche Arzney gebraucht. Herr 
"im. Liljeblad theilte diefe Nachricht in” dem’Ny 
Journal uti Hushelningen, 1790 S. 174 “mit, und 
Herr Bluinhof machte ſie in den — San 
1799. Sanuar, & 66 belannt. De 
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9 Muͤll er verbeffert den von ihm er⸗ 
fundenen Branntweinspruͤfer. — 


Ferr Fr. 5. müller hatte im dritten heile der 
neuen Samml. der. Schriften der Fönigl. dan. 
Gefellſch. der wiſſenſch. einen pon ihm er funde⸗ 
nen Branntweinsprüfer befamt gemacht, den 
er jegt betrachtlich verbeſſert und dieſe Verbeſ⸗ 
ſerungen im sten Theile gedachter Sammlung der 
Schriften der fünigl, dan. Geſellſch. der Wiſſenſch. 
heſchrieben hat, Sein erſter Brantweinspruͤfer 
ſchraͤnkte ich bios, auf die im Handel vorfommenden 
Branntiweinfprtein, die.von 6 bis zu 42 Grad Stärke 
gehen, ein; ‚nber dag verheſſerte Inſtrument iſt 
auch auf, die, ‚Gurten, vom geringften Grade, den 
‚man kennt/ und, auf jene-nom moͤglichſt hohen Grade 
:anmendbar.., Aud). tafen, ſich demit die Abmweichuns 
gen des ‚Branntweins in der Kälte und Wärme, ſo⸗ 
wohl. jn den kaͤlteſten, als auch in den heißeſten 
Dimmelegegenden, deſtimmen beſonders in fo weit, 
gls ein allgemeiner, Kandel, dazi Veranlaſſung geben 
«Fann ; das erſte Inſtrument beſtimmte nur die Ab: 
- weichungen bes Branutweins in der mittleren Tem: 
peratur. Endlich ift das derbeflerte Inſtrument wicht 
nur bequemer und brauchbarer , fondern auch um: 
ar * Thaler wohlfeiler. Diefe Verbeſſerungen 


BT Eee 2 ur 


* * 
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| Verdifaften eine" Verdnderung m der fa Bes 
Brärinteiispitifer®' und eine neue Scale/ theuls 
“sie beſſeren Anwendung deſſelben/ theils zur Be⸗ 
timmung mehrere Arten von Branntwein und: ih⸗ 
rerverſchiebenen Abweichungen. Das· verbeſſerte 
ieh koſtet Überhaupt rg Thaler Wenn der. 
Drobſter vierſeitig iſt/ tͤnnen drehmal fo viele Grabe, 
RR angegeben werden als auf dem erſtern. Das, 
ruhen anm⸗x eund· Seiten Haben, je nach⸗ 
drin ea hey: Rörkeren- oder ſchwaͤcherem Braunt⸗ 
wrine gebraucht werden fol! Auf den; gnenfeitigen, 
Probierorelaſſen ſich rz bis 14: Grade ‚und biswei⸗ 
Het nod) a:.0den gi Grade mehrsanbringen ,- je nach⸗ 
Beim die Kugel kleiner und: das Inſtrument leichter 
liſta Ein ſolches )Inſtrument von Sitberrföhers, 
aber Meſſing ⸗ Reichsthaler. Auf: beit-wiet: 
eitigen laſſen did zoo Grabe anbringen, wentt näms 
lich die Kugel nicht» gu: groß, und das Inſt rument 
nuw ſchwer if... Soll das Inſtrument dauerhaft - die 
darauf? angebrachte Zeichnung deutlich, And leicht 
ein· zu halten ſeyn; ſo muß es von gutem Silber 


ſeyn. Es beſteht aus einer Roͤhre einer, Kügek und 


garumeristen-gothen, deren groͤßtes man das Wa 
Verlathoatzennen, und mite5 ober der Rummer des 
Probirero, ſo wie das naͤchſte mit 1das folgende 
irrt mit und das kleinſte mit 
seinen kann⸗ naͤmlich fürsdie-vierfeirige Röhre, 
Die Nöfkte:pefcht.aud-eiuenteiusigen Stüde z-ihr 
auntebed: Ende iR mit einer Schraubewerfchen, ver: 
rind mittelſt 


n 





mittelſt welcher man —— Lothe a au⸗ 
bringt; am obern Ende hingegen iſt ein Banfen ans 
gebracht/ den. man ſo lange offen laͤßt, bis der Pro⸗ 
-biver volllemmen gradirt iſt/ um, im Fall dig Ku: 
en zu, leicht; gemacht ſeyn ſollten etwag Schwe ⸗ 
Semen Hagel, in die Möhre-bringen zu 


Anmnen doch kann man ſich dieſes Hulfsnuttels ma 
"ibep der Zurichtung der erſten Seite des. Inſtruments, 


‚oder auch Gbdann bedienen; wenn es bepder Kin: 
grabung der: Grade zu leicht · geworden ſeyn ſollte⸗ 
und man demſelben, bey der endlichen Fertigma⸗ 
chung/ ſeine gehoͤrige Schwere geben will. Dieſe 
Probirroͤhre geht: mitten durch die. Kugel und it 


sanf beyden Seiten darin“ fefrgelöthen,. Toy daß ſſe 


darinn feſt HE, und gariteine Luft in dir Kugel 


konmen kann DieidiebiShite der · Rohre dienen · 
Dazu bdie verſchiedenen Grade des Branntweins, 


oder ſeine Abweichungen tem kalter oder heißen Wit⸗ 
werung/ in Zahlen darnuf anzubringen. Die Kugel 
beſte ht aus zIwey saufeinander paſſenden Suirden, 


wobon bdus eine⸗ umden Folgen des Abſchleiſens 
vor udeugen etwas ber das“ andereüneräberrant, 


nid nachdem es damit ſammengefuͤgt iſt ut · da · 
aatierwerdöthet wird.” "Auf: ihter Oberflache aidär 
Sowie der-Ripreigegemiber): Bringt man Diergufe 
jet — 4 an/ von denen die erſte die Gene 


dee geriugſten Branutweins bie: folgenden aber die 


flärferen Arten bezrichnon ſollen. Dieſe Sahlen iſte⸗ 
* a — 
u u 5 deren 


50m Dein Mühe. Mechan/ Sänfe 


deren · ſchwereſtes mig 1 bezeichnetes, für die ſchlech⸗ 
texnen Brauufweinaxten, ſich auf..die eben. fo be⸗ 
zeichnete Seite bezieht, fo wie ebenfalls die übrigen 
Lothe ſich auf, die andern Seiten beziehen. Die. 
: Behinmuug: des Gehalts des Branntweino, geſchieht 
dem gemaͤß nach derjenigen Seite der Rohre die 
dieſelbe Zahl fuͤhrt als das Loth, deſſen man, fi zum. 
Probiren bedient. Die Röhre mit der Kugel‘ muß von 
fo: dünnen Bleche, ale es nur möglich. ift, gemacht 
werden, doch ſo, daß man die. Zahlen :datauf ans 
bringen kann, Ahne zugleich die Röhre zu heſchaͤdi⸗ 
gen, Gewoͤhnlich wiegt ein gut gemacht es Inſtru⸗ 
ment nicht uͤber 1 Loch. Die exwaͤhnten5 Lothe, 
die man aus Meſſing machen laſſen kann, find mit 
Schraubenlochern verſehen, welche zu den Schrau⸗ 
ben: an der Röhre; oder an dem Probixer paſſen. 
Des erfien Lothea bedient man ſich, un gewiß au 
ſeyn/ daß der Probirer im: gehörigen Stande. iſt, 
in welcher Abſicht er mit dem Lothe bis. zu einem 
gewiſſen Grade an der Roͤhre im Waſſer ſinken muß, 
3 E. his zum zweyten Brade, über welchen /er nicht 
betraͤchtlich tiefer finfen, fan. menn: „nicht, ‚das 
Waſſor ſehr warm, oder dexſelbe undicht iſt, in wele 
chem ſalle er nach und nach zu Boden ſinken wird. 
Von ben: vier kleineren Lothen ‚gebracht, man dad 
gröfte · mit / Nr. a, hezeichnete, um die ſchwaͤchſten 
Branntweinarten zu prüfen / deren Gyade guf der 
erſten Seite von ı an u. ſ w. bezeichnet, ſind, Weir 
— mis: kleinern Lothe va 
J Nun: 


x + 


Nummer: für jede dazu gehörige. Seite, ſo wie derx 
Branntweinprobirer tiefer: ſinkt. Hur Anwendung 
dieſes Inſtrumentq muß man ſich mit einem blacher⸗ 
nen Kaſten verſehen der ſo hoc) und geraͤumigriſt 
daß daſſelbe darinn bequem auf: "und; niederſtaigen 
- Kann z’and wenn es darinn verfenkt äh ‚fübeh-Nher; 
Kid) einen freyen Raum von: ohngefaͤhnnn halben 
BoH Hat. Dieier Kalten. muß, ebenfalss mit vinen 
Dechel verſehen ſeyn, worinn zur Aufbemahkung 
der erwaͤhnten Lothe Platz iſt. Dieſer Kaſten⸗bann 
zur Aufbewahruug des Probirers, und zur Anſtel⸗ 
kung der Probe ſelbſt dienen, in welchem Falle 
man ihn mit der zu unterſuchenden Art Branntwein 
anfuͤllt. Mit dieſem Inſtrument kann man nun nicht 
allein alle im: Handel. vorkommenden Brantztwein⸗ 
arten, deren Grade und Abweichungen indem vere 
ſchiedenen Temperaturen von nr bis zu 42 Graden 
ſich erſtrecken, ſondern auch «ae zu chemiſchen 
Arbeiten: noͤthigen Arten, die unter dem Namen 
Spiritus: rectitatus und rectificatiſſmus, in ahrer 
Stärke und in ihren. Abweichungen in denſelben ver 
ſchiedenen Lufttemperaturen, vom aoſten bis zum 
zooften Grade: sehen, ;prüfen, Folglich iſt in Hin⸗ 
ſicht der Groͤße, des bequamen Gabrauchs und daer 
Wohlfeilheit dieſes Inſtruments⸗ vieles gewonnen: 
Am die Verſuche mit dieſem Inſtrumente zu erleich⸗ 
tern, hat Hr: Müklen. cine dazu paſſende neue Ki - 
bee beigefügt: Phyſikaliſche, :chemifche,nas. \ 
EN und: marbemauſche. ühbankk ans 
der Ab 


+ 


ER DEN MR Ruͤnſte. 


Bert ee Samml der Schreften ‚der; Königf, 
dan. Gbſellſch der Wiſſenſch., iherfwon; D;, 
Sa, MER Degen/ aten — er Autheji 
| nögheger, ver: 13: 3 LERWIENEN 

u NE yaachalaııı Jia ang Sen 
ang edn eh perbeſſert das 
noſDer Bühl: Einſiedeliſche Sotn etair„ Herr ons, 
e bein fe aonnerch, welched; man, ur Anrerfnhung 
BE Gite drachrauutweins hraucht, und das uͤhri⸗ 
vers deu vetanuten Salaſpindeln fehr aͤhnlich af 
cĩde· Einrichtung gegabonz welche. dieſe Zuſtzment 
einem jeden, der mit Brauntwein Verkehr day 
fehr empflehlt; denn man kann danıit durch bloßes 
—— mwehſhe eine 
Cemperatur von 158 di en muß, erfahren, 
wie viel Kannen des Tun ngeiftes im Eymer 
des rodirten Brauutenejns enthalten fuhr Das 
VBorfahrein bey dieſer Einrichtxug ill: falaandes ; man 
fucht inn doſtitlirnen ederaklarenz und rrinen cache 
waſſerp ibey winer· Temnaramr; pon u ER; den 
Yanfayı — — ——————DDDO—— 
u haha ihm zucerſteht iſich adaß Ar abexhalb dat 
Vagetriadf· diei Rehrei dene 
een hoͤchſte rectificirten Wein 
RR ee 29 iſte rund 
demernoebenalls den Ahankaran Dar Röhren der mit 
der Mis · czv Rena wrwaͤrnen got ialait im Rie 
Da RR Den e iſchennaum nawiſchen dem ältefe 
Me — — — ⏑ — —— 


gerade 


u 


gelade jo“ biet) als ein Eymer Dietduer Kannen 

enthaſt! Dadurch, iſt man im Stande ohne ‚alle 
Rechnng die Zahl der Kannen Weingeiſt im dem 
gegebenen Branntwein zu erfahren, und: ſolglich 
die SE! d selben. ‚auf eine viel fiunfichere Art be: 
urthei en zu "esnen.” Das Inftrürehtet ft don Glas 
nd in dem unteren Gefaͤße iſt Queckſilber· Man 


Fan dafelbe deym Muſed zu Dresden · infach ürt 


Vihles gr aber mit dem Thernibmete tund Zu⸗ 
* ſn ¶ thlt. Sachſ au kaufem beklsmmen· Deug 
ſKnſ blatter · md: wie ch 
ii, Er he Sao a IT Ba EI BAR IETT mind 
Bl et oe nein ad: 98 Aut saar 
” er Branntwein aus 
ERTIRRNET une NIS — is oHomt 
end in: "Runfelrüben. 1% —J— air Bi 
— —— —— volvechen hatte ſchon im 
Affen Hefte feiner Schtift · Ueber den Unban-der 
iren uben erkannt, daß er ans dem⸗ nad) dem 
MMspreſfen des Saſts tipriggehftehmen Nüdftande 
der Nunkeltuͤben noch eine bedeutende Quantitt 
hs Heisgen Hirtäris@b: muigkih das 
neben rende Dbftund/Nurselgensichleit 
zihe bekinntei@aae iR? ſo hieltreras Doch der Mühe 
Wetp) die Runfefrhben in Rücfichriheen Bram 
2 Wear "su pru fem Sn Kerne 
a nicht ausgepreßte Run⸗ 
ein de dinnte den erhaltenen Brey mit 
aan ot Brite warmnen Waſſero/ſetzte 


einen 
⸗ 
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einen Eßloͤffel voll Weißbierhefen hinzu und ti ieß die 
Miſchung Hähren; Als die Gaͤhrung 24 Sinnde 

gedauert hatte, unterwarf er die Maſſe der Deſti 

Tätion m einer gläfernen KRetorte, und erhielt etwã 
‘einen Drittheil-Quatt ſogenannten Kiitter. Als er 
dieſen wieder auf die Retorte warf⸗ erhielt ererwag 
mehr als ein Achttheil » Duart einfachen‘ Brannt 
wein, der für den gemeinen Mann ſchon trinkbar 
geweſen feyn würdes ‚Um dieſen aber noch mehr 
Stärke zu geben und ihm den: Ruͤbengeſchmack sü 
denehmen deſtillirte er ihn nochmals, ſchuttete etwã 
ine Meſſerſplhe voll gereinigter ¶Potaſche in die 
Reictie filtrirte den uͤbergangenen Branntwein 
durch Ebhlenſtaub und erhielt mn als Produft 
eit edyjehntheil: uart eines frarken und von allem 
Nebengeſchmacke befrehten Branntweins Alſo würt 
den 16 Pfund, nicht ausgepreßter Runkelruͤben ein 
Dart ſtatken Branntwein geben muſſen — 





Ruͤckſtand dient noch als Viehfutter ueber 
Anbau der Runkelrüben u. f. m; 2tes Heft y 


B. A.Noldechen, Berlin, 1799, S a er· | 


4) Riem’s Verfahren Branntwein aus 
Hoi Abfaͤllen der Runkeltuͤben zu erhalten,” 
Als Br ER. Rıem Syaup ‚au, Hunkefeibe 
"heeigen: wollte, ſchnitt er die Köpfe diefer Ruben 
ab⸗ weil der Syrup davon ſalzig ſchmeckt/ nd d 
ger. nur zum Zuckermachen und Branntwein dient 
Von⸗ 4 Centnern Runkefrüben! erhielt, 83 Pfu 
Kopf: 
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Kopfabfaͤlle; dieſe zerſtieß und kochte er mit Waſſer, 
und ſetzte ſie mit Hefen, nach geſchehener Abtuh⸗ — 
lung mit kaltem Waſſer, zur Gaͤhrung und 34 
davon 10 Kannen oder 20 Pfund ſehr ſtarken rum⸗ 
artigen. Blauuwein nach zweymaliger Laͤuterung 


oder Reetiſteirung. Zu allen Arten Liquenren, war .. 


er treflich, und mit feinem Kohlenyulver vermiſcht, 
and; einigen Stunden ‚filtrirt, verlor er allen Ruͤ— 

bengeſchmack ogar ſchmeckt „Diefer, Bhaunwein 
blos mit Runlelrubhen⸗ Syrup verſuͤßet wie ein 
delicater Roſoli Auch von dem Ruͤckſtand der Aue 
gepreßten Rüben. im Sacke und vpon dem, mag 
wahrend den Kochen abgeſchaͤumt wurde, nebſt den 

von den Seihtuͤchern ausgewachſenen Suͤßigkeiten 
und dabey beſndlichen Kohlen, erhielt er noch ei⸗ 
nen huten Branntwein durch ahnliche Gaͤhrung, wie 
oben geſagt worden iſt. Der Ruͤckſtand von dieſem 
Branntwein oder das Geſpuͤhle ‚gab noch ein, guteb 
Butter) für" das Big. Keichs⸗ —— 
Nr. 16 —— — — — aaa 


4) INNE RUE — — — * von 
the Mantelvliben zu Branuutwein. CH Ge 
Bas BP See 

| a ne Kühtetetben, aus welthem bereitz 
alle ‚Buderkk alte e° Yeichleden' waren, noch aut 
—— — Er verdunnte 8 Loth: diefek 
Syrups mit ‘46 Yoth gemeinen! Mafers, fehte dit . 
auipiaten * ‚Aa. Britt, Spikitye ind an⸗ 


dert 


— A 
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verthalb Quentchen gereinigte Potaſche zu» und. 
brachte alles in einer leicht mit Papier verſtopften 
Flaſche in mäßige Warme. ‚Nach dreymal 2u Stun⸗ 
den entſtand eine geiſtige Gaͤhrung/ welche fuͤnf 
Taße lang fortdäuerte; da dieſe beendigt war und 
die Flußihkeit in Ruhe kam / verwahrte er ſie drey 
Wochen lang im einer gut verſtopften Flaſche im 
Keller, dann aber unterwarf er ſie Den Deſtillation 
und erhielt einen waͤſſerigten Btanutwein/ da er 
dieſen aber nochmals deſtillirte einen ſehr guten, 
wide: fuſelnden/ und ziemlich ſtarlen Brauntwein 
I wat in ziemlicher Mengeder jedoch nicht ſo 
angenehm im Geruche und Geſchmacke wars wie er 
ihn‘ zu eineriandern Zeit aus dem noch zuckerhaltie 
gem Syrup aus Runkelruͤben erhalten hatte. Ue⸗ 
der den Anbau der Runkelruben u, ſ. w. von Nöl⸗ 
der enates Heft, 1799, S. o⸗6ß. 
a — 

6) Die Beeren des Weißdorns werben, u. 
Branneweindrennen empfohlen 


Hetr Secrernir P. in Ern dat die Beeren Be: 
Weißdorns, Crataegus onyacantha, einemn —8 


Freu de nicht nur als ein fhiefliches Gahrungemit⸗⸗ 
gel, fondern and, um ohne Zuthat von Getraide 
Branntwein davon zu brennen, empföhlen. Er zwei⸗ 
felt nicht, daß die Verſuche feiner Erwariung te” 
ſprechen und eine reichfiche Ausbeute geben werden. 


Die Deere iſt ſeht mehlreich, waͤchſt häufig, und 


Ya 4 


/ 


Mn] 182 27000 


giebt auch lee ee“ 


2a es sehe, ein RE erfahren unh, 
—* 


Be re * 
—* tust mg 


ar 
J rn — 


STE A Olliändiger ud er 
bs —* 
— nn — 
N dem „die nbisherige ‚Kitkighka,.de Ach 
em die Suritus mnd ————— 
— landehemg/ MDR Nicht UnDerhälfe.n 
BEMÄGREENOS oe gebfühlepbgn g 
ſo wie denn auch die Theile * gewoͤhn⸗ 
— in Wiſſenſch., ar Rx Aichen 








ein angenehmes Fitterr De Aarhgebee urcaue/ 
Stande ———— ige 772,90 AN LT Aue 
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lichen Schlangenroͤhren ſo beſchaffen ſind daß dig 
Wirkung nicht unmittelbar und auf ſolche Art er⸗ 
folgen kann, als es vermittelſt diefer . EHfindung 


geſchieht.Kepert.· öfiArts.and Manuf. (Nr 38 


3 








Hr, Secx. P. in C. zeigt, daß die Beeren des 
Weißdorns guten, Eſſig geben. —* 


Yaiser. Pr in · C. zerquetſchte von den Beeikä 


des. Weißdorn / Craraegusıaryacantha, einige, Pfund 


mit Waffen; Ntelkteiden Brey an einen wariuen Ort 


hin, andunach Verlauf vonis.Stunden.tand ex ihg 


im einen. heftigen.und: geiſtvollen Gaͤhrung Er warz 


teteidie Gaͤhrungsperiode Ab; bis ſich her Btey ger 
fegt hatte )und nun fand er einen vortreſtichen Ss 
aͤg / der auf einen warmen Ofen grſchuttet/ einen 
ſehr angenehmen Geruch nvon ſich gah. ESdo wie en 
dieſen Eſſig verbraucht harte ‚igößet:ank das Sadi 
ment- nur friſches Waſſer hinzu, und/ ſetzta dadurh 
den Eſſig noch lange fort. Der Rathgeber für 


"alle Stände, ited St. Gokha:1799.. ©. 11. land 


ET 
T 2. A BP 17 31115 
3" B a 22 np 
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Ci Mme chaniſhe Kuͤnſte welche Stoffe 

aus ‚dem Thierreiche ‚allein, oder 
aus: dieſem und einem andern Rei⸗ 
che — verarbeiten. 


RW ottemmanufätr. 
Ku Gig der Ziehenv N eh 


haare. 


EHER die Ziegen‘ eine Winterdla⸗ 
von feiner Wolle/ die ſich im’ Herbſte anſetzt. und 
ini Fruͤhjahre verliert. Dieſe Wolle uͤberkrifft die 
feinſte Schaafwolle und iR der ſchwarzeu levantis 
ſchen Wickelwolle ahnlich. "Man kann ſie vom tem 
Marzbls zur‘ ‚Ende des Aprils abnehmen. Nom 
emer ausgewachſenen großen Ziege erhaͤlt man bey 
gutem Futter und⸗ kaltem Stalle, :ı bis 3.WLoth 
leine Wolle, weiche ſich zu dauerhaften/ treflichen 
vüten,/ Struͤmpfen und: Handſchuhen verarbeiten 
Br gImJahtr796 ließ “ih Schleſien der. Herr 
Neihagrafivon Burghauß auf Caſan Ceben 
derſelbe welchem ber» Preußiſche Staat die erſte 
eiſerne Bruͤcke verdankt) dergleichen. Wolle⸗ vhne 
Zuthat und ohne Schmiere ſpinnen, und. davon 
en und ger Handſchuhe machen’? Sm 

= dr 2 y fof- 
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folgendem Jahre ließ der Her: Graf Baia 
wen Hüte bey dem. Hutmacher Domintkus heu⸗ 
der. in Schweidnitz verfertigen. Zu dem "einen 
39 Loth wiegenden Hut waren 8 Loth Biehenhuolle, 
und zu dem andern x? und ein halb Loth wiegen: 
den Hute waren 3 Loth dergleichen Wolle und z 
Loth Haaſenhaare. Im Jahr 1797 ließ der Herr 
Graf aus 24 Loth Ziegenwolle 2 Hüte zu ſermem 
Gebrauche niachen, welche alle Wechſe * ber he 
terung aufs ermünfchtefte audhielten. . - Zu. einen 
dieſer Hüte. waren zwoͤlf Loth diegenwoue 

vier Loch Haſenhaare; zu dem andern zehn Loth 
Ziegenwolle und ſechzehn Loth Haaſenhaare; zwey 
Loth Ziegenwolle giengen im Kammen und Rein⸗ 
madyen verloken. In Bor Walke hat ſich dieſe 
Wollgattung beſſer als Kameelhaare befunden. Der 
Hut macher Peucker erbietet fich, das Pfund ſolcher 
egenwolle mit ‚eiftem halben preußifdien, Heidi 
taten zu bejahlen. Diefer neue ‚Gebrauch D 
Biegenmolle konnte, wenn er in Ana M! 
die Einfuhr, des Kameelhaares erimifetn,. 
Gedachter Kerr Graf. fieh auch im Jahre, 
vom Iran: bis zum ‚guten Maͤrz / 120 Loth inte 
haare dder Wolle, melde von den: Pferden. bey 
dem Striegein abgiengen, ſammein, und einem 
Weber zu peterwitz, Namens Mittmann, zinn 
Veraͤrbeiten zuſtellen. Nach der Reinigung vont 
— ano Somit wog g oblue —— —8* 
Eee. Zu 
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3Loth. Da ſich dieſes Material ohne. Zuſath 
nicht fuͤglich ſpingen ließ; ſo vermengte: er es mit 

38Loth Schaafwoile, ließ es kammen, dann 
ſpinnen, und erhielt daraus 120 Loth. Garn. Da 
ſich diefes zur Werfte nicht brauchen ließ, nahm 
er 3 Straͤhne Garn dazu, und würfte daraus 9 
nd ein halbe Elle & Viertel ‚breites Zeug, wovon 
Die Eule, nach genauer Berechnung, auf 8. Gro⸗ 
ſchen kam. Vurnb kaiſ privil, allgem, vand⸗ 
a 1709 98 Srüf, ° 129. 


Rue 


= i ini ; 
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m patifer Jourugl Folytechnique giebt der Bi 
Br Chaußier einige wirthſchaftlichere und voll⸗ 
komnmnere Mittel für Hutfabriken an, die man ſeit 
einiger Zeit mit Vortheil in einer großen Hutfa⸗ 
deif in Ste Po angewendet hat; ſtatt der Hefen, 
welcher fich die Hutmacher bedienen, empfiehlt er 
Sthwefelſturo, von welcher ein Quentchen auf 100 
fund Waſſet hinreicht/ umd alſo eben ſo viel aus⸗ 
eat 12 Pfund Hefen; auch ſey dann nicht‘ 
Adihig/ das Wafler kochen zu laſſen z man koͤnne 
anſd die Arbeit mit wenigerem Feuer, ſelbſt in bley⸗ 
are a vornehmen, und der Fils falle beſſer 
€r3 aus, 
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dus, als“ wenn man Hefen gebrauchte free! 2 
tengunmmiräth er zur Appretut Schleim alls Lein⸗ 
franien, FA ober einen —— sa dem Eanbeider wo 





euflänien an. ET EU IN [ 
ng Pa n —* Eu den, nude 
— ano} hu. re Ay 8 a y oe 
er 

ER Beberfandwerh,, Bi 


*8 — Bitter —— efnen fine 
a bvenden Weberſtuhl. — 


X 
— Robert PN mi y Milton 
Printfield in der. Schottlaͤndiſchen Graffchaft Bum⸗ 
bartöh) hat einen ſelbſtwebenden Weberſtuhl erfun⸗ 
den; ber von Waſſer⸗ Mind oder Feuer, nder au 
thieriſcher Kraft getrieben, alle Arten ſeidene/ far: 
tunene und wollene Gewebe, ſowohl Zeuge als ‚zus 
der , ohne befondere menſchliche Haudanlegung⸗ 
und zwar, wie der Erfinder verſichert in tut zerer 
Zeit, mit wenigerm Aufwande, gleicherer·Teytun, 
und höherer Vollkommenheit webt, als / durch Mens 
ſchenhand moͤglich iſt. Den Stuhlagleicht in der 
Hauptſache einem- gemeinen, Webeſtuhle, nurx daft 
beſondere Vorrichtungen zum Biehen::den. Kaͤmme, 
zum Werfen des Schiffes und: zum Schlagen de$ 
Blattes angebracht find, welche alle durch die ange⸗ 
wandte Baader in ‚Bewegung and Thaͤ⸗ 

tig: 


, 
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sigkeitsnefegt,,merden: ſo wie es die Verrichtung 
das Wobens ordnungsweiſe erheiſcht. ‚Es, koͤnnen 
drey bis vier ſolche Stuͤhle, die ejn einziger Mann 
zu beſorgen vermag, in einer Reihe neben einander 
ſtehen, und alle. durch eine und diefelbe lanfende 
Welle. in Umtrieb gefegt werden; auch kann eine 
gleichgroße Reihe Stühle fid auf der andern Seite 
der erſten prallet und mit den Vorderheilen ge⸗ 
rade entgegengeſetzt, und nur fo weit von einander 
entfernt, daß man. hequem zwiſchen ihnen durchge⸗ 
hei konne „befinden und berfelbe. Arbeiter wird⸗ 
wenn anders die ‚gaden, nicht, ſehr geißen, auch diefe 
6oder 8 Stühle beforgen fönnen. Bleibtein Schuss 
hingen: fo ſteht diefer Diuhl ⸗ vermoͤge· der me⸗ 
chauiſchen Eintichtung deſſelben, augenblicklich ſtill; 
der Anffeher rritte danun herzu, ſchicbt dad haͤngen⸗ 

gebliebene Schiſt durch; und (O6 Maſchine wie⸗ 
ia Thaͤtigkeit. de⸗ Beſchft des Auffehers beſteht 

abrigons noch vri, die abgeriffenen Iadeun wie⸗ 

der anzuknpfei, un, ‚Ratt der ühgedielten, ſris 
MEeSsuhlen: außen. Sıhägen zu. fegen. ' Da den 

Wurf hes.&chügena innen; gleichförmig und inmet 

gleich gerichtet. — hat man das derreißen des 

Einſchlagsfadens/ und even fo duch der Kettenfüdon / 

ivenigert zu fuͤrlhten⸗ als ben der Handwebung / die 
Moſo ſichen unde gewiß iſt / als dieſe iſt und ſeyn fand 
Einenmſtaudlichr Boſchreibung und Abbildung dies 

fee Stuhls findet man dadent Jouvnal fur Sabril, 
LEST EI LIFE Ben PRD run SCHE ET ER 
N 1 AÆ 4 Dieſer 
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Diefer Wederſtuhl kann/ ſeiner Einrichtung nach, 
ſein Eigenthuͤmliches und ſeine Vor zuͤge haben, in⸗ 
deſſen iſt dieſe Erfindung'nicht die erſte oder einzi 
geywin ihrer Art, denn Blaſ. Merrem, Profe der. 
Mathematik und Phyſik zu Duisburg, erfand ſchon 
7790 eine Maſchine, welche, von Pferden ober 
Kom Waffer getrieben, mehrere: Weberſtuͤhle bes 
wegt, und mit der man alle Arten glatter Zeuge 
weben kann. Außer der grbßern Gloichfoͤrmigkeit, 
welche die Zeuge durch fie‘ ekhalten, Eonnen hier 
wenige zur Aufſicht beſtellte Menſchen⸗ mit wenigen 
Koſten, die Arbeit berrichten/ wozu font ungleĩch 
mehrere Menſchen erforderlich find. - Kurz dat nach, 
naͤmlich ING 1797 wurde gemeldet; daß auch in 
Wien ein Weberſtuhl erfunden worden ſey der durch 
fließendes Waſſer, oder durch eine bey dem Erfinz 
der zu habende Maſchine, getrieben wird, und alle 
Arten des Geſpinnſtes, als Wolle, Baumwolle, Lei⸗ 
nen, Seide u. ſ. tw. ſo gut, als im er gine-menfche 
liche Hand vermag, von ſelbſ mehr WDuͤrch ein 
einziges Rad koͤnnen 8 folder Stühle in Bervegung 

gelegt „umd alle &:von; eiaalaen teten verfchen 
werden, 
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‚Divebtorimmhat: Ya won: Mivofe ( 18ten 
Januar 1799 Ida Mechauitert A. Robeie' zu Eß 
Jene ein Erfindungspatent gegeben, vermöge deffen 

er. 15 Jahre fang in dem ganzen Umfange der Re⸗ 
Publ ayefihließlic eine von ——— ne Maſchi⸗ 
ne, um · ohne Menſchenhuͤnde Papier er auſ⸗ 
ſerordent lichen Eröße- zumachen,‘ verfertigen, 
ch und nenfenben. darf. Journal fs 
hdiaintatin 2799, Din, S. 27. 28, 








IN u, 2*8 
—— REN u * 
XIx. Biss, 
Me —* Pr Be Kun: mit — 
X Typen zu druden. 


m zweyten Jahlgange dieſes Almanachs, — 612, 
wurde fhon ber Erſtudung Vidot's gedacht, mit 
feſtſtehenden Typen zu drucken, wobey noch folgen 
der Nachtrag. angeführt zu, werden verdient. Am 
33ten De. 1797 arhielt der B, Gerhan zu Paris 
Ers ein 
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ein Patent über die von ihm RE 
telä. mit "feftkehenden Tnpen zindrı sten: 
Dec.:ertheifte man dem Br Firmin Vidt ‚Paz‘ 
ris ein Patent‘ über. eine aͤhnliche Erfindung du bes” 
ſelben Zweche; und am xrten Bebruar. 1798, erhielt, 
der B. Barteaup zu Paris ein Patent für eine Ere 
findung von berfelben Art. Journal - Sabeit, 
— zc, 1798, — S. a 
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ti EEE eine waſchine Being 
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D, Beſchreibung und Abbildung deſet * 
ſchiye liefert, Giuet in den Bulletin. ‚ds ‚feienees- 





netten 


Paris, Nr. Man hat diſe Maſchine Se 


ders im Großen sur gefunden, 2. B. ‚dep: "Satte 
fern, um den Lederriemen gleiche Die zu neben. 
Shre vorzuglichften Theile find, ei höfjerher' C \ 
finder und ein Meſſer, welches ihm parallel fteht, j 


und das man Höher oder tiefer richten fanir," nach’ 


dem man weniger oder mehr vom Riemen abneh⸗ 
men will. Uebrigens verdient angemerkt zu 


— Dip t diefe ARafcine nicht neu iſt, denn in 
Lichten⸗ 


a * * 
9 


— — — WC 699 


Lichtenbergs Magazin: für. das; Neueſte aus „der. 
Phyſik und Naturgefchichte 1786.) Bi 8 28 Si, 


S. 182. wird ſchon gemeldet⸗ daß Le Beau in 


Paris eine beſondere Maſchine erfandn and: Reber. 


nach feiner Dicke zu zerſchneiden, dienquch von 


der anden. im wo seit ALL DER 


are f as ha im, 3 ui at. 
ar J . 3147444 3, al 4 auf 
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1), groöt erfindet, eine Sat ans — wa 


r 
sim ei. 
ur‘ Jin Eu 


J. ohn Croor, ein Ehennſt in edinburgh⸗ hat eine!ü 0 


neue Seife erfunden, die er aug giſchen guf fürs. 
gende, Weile bereitet: die Giſe j yerden erſt von 

allem Blute durch wiederholtes Abfpühlen mit Waſ⸗ 
fer gereiniget, dann in ſiedender Aehlauge anhal⸗ 


tend gekocht, nachdem ſie vorher zerkleinert worden 
find. Hierzu wird nur wenig Talg oder Del. noch 


hinzugefept , ſo daß zu he seheilen der ange⸗ 


—— Fiſchſubſtanz nur ein Theil deſſelben ge⸗ 
n wird, Zu dieſem Behufe iſt jede Art der 

— gleich brauchbar. ‚Reihennzeiger, 1799, 
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R Chaptal macht eine nene Seife bekannt, 
welche geſchickt it, der Wole m Fett 
„au benehmen. ar; 


- ‚Die dligen Seifen die man zu — vehuf 
——— vurden dadurch fahr heuer‘. und das 
Alkali allein zerfraß das Tuch in Stuͤcken. Cha: 
ptal ſucht aber. diefer Unbeguemlichkeit dadurch zu 
begeanen, daß er. die. alkalifche Feuchtigkeit erft 
mit Wo dann kann map diefetbe ohne 
Furcht m Eee gr hpren Vortheil anwenden, Bul- 
letin des Scienf,. par ta°$or, philemat. de Paris etc, 
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2) Apparat zu Peßlerb Mittel, Schein 
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tode beym Erwachen im Grabe: zu 
retien J. XV. Med. Policep,. ©. 33 


deaueuimitnerhaͤuche Beränperung in 


der legten Zeit der nahen Entbindung, 
w Bigunds Bereicherung det ge⸗ 


Beraten Semiotik; f XIV. Ge 
vurtshülfe, G. 33% 


3) J 8. 8. pafner's Yirötefegraph, über öl 


Machine, mittelſt welcher man die Ger 


gend und die Entfernung: eines naͤcht⸗ 


lichen Feuers bald und genau beſtim⸗ 
men kann; ſ. XVII. ——— 
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